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Als eh im Februar des verfloſſenen Jah⸗ 
res das Ende der Schrift: uͤber gelehrte Schu⸗ 
len, mit beſonderer Ruͤckſicht auf Bayern, dem 
Publikum mit der Andeutung uͤbergab, daß ſie 
vorlaͤufig geſchloſſen ſey, war ich der Mei— 
nung, es wuͤrde bald nach ihrer Erſcheinung 
die ſeit dem Beginn der neuen Regierung er 
— neue © Schulordnuͤng erſcheinen und 

n Wirkſamẽkeit treten, ihr Inhalt aber Stoff 
an Gelegenheit bieten, jener Schrift‘ "eine 
Fortfegung zu geben und in derſelben die 
einzelnen Lehren, ‚ wenn es ſeyn müßte, ge— 
‚gen abweichende Anſichten zu ſchirmen, und ſie 
mit den neuen Einrichtungen ‚oder dieſe mit 
ihhen beürtheilend zu vergleichen. An Gegnern 

at es ihr , wie zu erwarten ſtand, nicht gefehlt. 
Gleich bei ihrer, Erſcheinung erhob ſich in Miün- 
chen ſelbſt ein Veteran der einheimiſchen Litera⸗ 


tür, Herr Geh. Rath von S chrank, jetzo Bor: - 


ſanb unſerer Akademie der Wiſſenſchaften gegen 


ji und be ſicthellte in einer‘ yet erfiheinenden theo⸗ 
—— * un: 


& | 
logiſchen Zeitfehrift ihre Lehren von’ feinem Ge: 
ſichtspunkte. Gebildet im den Schulen der Je— 

“ fuiten, ehedem Mitglied ihre Ordens und: voll‘ 
Bewunderung ihrer Lehrmeisheit bringt er na= 
türlich andere Anfichten und Maasftabe zu den 
‚Dingen, von denen es fich handelt, und, unzu- 
frieden mit der ganzen Anlage und Richtung 
der Schrift, verweiſet er den Verfaſſer zulegt auf 
das baconifche Consule Scholas Jesuitarum, Ihm 
hat ſich, um andere hier zu übergehen, zuletzt 
H. JohannSchulze beigefellt, dem, als Gehei- 
men Oberregierungsrath zu Berlin für die Schu: 
len, die.obere Leitung ihrer Angelegenheiten in 
den preußifchen Staaten zum Theil anvertraut iſt. 
‘Er fendet feiner Beurtheilung ein glänzendes 
‚Gemälde deffen voraus, was in Preußen für die 
£ehranftalten aller Art, die gelehrten befonders 
gefchehen ift, und wenn Herr v. Schrank, der 
fen was von mir an Unterricht für ‚die gelehr: 
ten Schulen begehrt wurde, zu viel und man- 
cherlei sefunden, hat Johann Schulze daran 
in Feiner Weiſe genug. So Bin ich mit meiner ° 
Schule zwiſchen die alte Schulmeisheit in Bayern 


und zwiſchen die neue Schulbeisheit in Preii- 


Ben beinah in die Mitte gerathen, und es wird 
für die Folge der Schrift .ein eben fo unter- 
haltendes als belehrendes Schaufpiel „gewähren, 
wenn ich die beiden . Herolde derſelben ‚ihre Sas 
che gegen einanber auslegen und vergleichen laſe. 
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Mit dem Testen den ich dabei hauptſaͤchlich 
uͤber das heſiodiſche Ti Sema A handeln, daß die 

Hälfte beſſer fen als das Ganze. Während .Dies 
fe& vorging, iſt der neue Schulolan für Bayern 
mit gutem Muthe und ruͤſtigem C Fifer begonnen, 
aber durch dem Tod, des wuͤrdigen Mannes, 
dem die. Bearbeitung .zugefallen war, des Ober: 
fiudienrathes Hofmann, auf unbeſtimm.e Zeit 
hinausgerückt worden; Dagegen. aber ward bie 
Verlegung der Univerſitaͤt von Landehut n = 
Miinchen, auf welche der Ausgang jener Schrft 
als auf eine für das Gedeihen der Wiflenfchaf: 
ten in Bayern weſentliche Maasregel hinwies, 
Durch. des Monarchen laͤngſt gereiften Entſchluß 
und durchgreifende Thaͤtigkeit wit einer Raſch— 
heit und Beharrlichkeit ausgefuͤhrt, welche die 
föhneliften Hoffnungen übertroffen Hat: Die 
Sonne des neu begonnenen Jahres erblickte 
fie in. ihrem neuen ‚Eöniglichen , Sige, unter uns 
mittelbarer Obhut des Thrones Bereits‘ in ei- 
ner regen Thätigkeit. Dadurch aber ändert ſich 
Die Scene der Gegenflände, die fich in unferm 
'Sefichtöfreife der Beobachtung und DBeurthei- - 
Inng darbieten.. Die untern Schulen mit ihren 
zahlreichen Wuͤnſchen und Forderungen treten 
vor Der Hand in. den Hintergrund, und unmit- 
telbar vor unferm, Blicke breitet fich in voller 
Klarheit alles dasjenige aus, was zur Begruͤn⸗ 
dung, Einrichtung und _Mebung der hoben 


6 RN a 

Ä Sie Serafän, beſchloſſen und in Aus fuhruntg 
gebracht wird. Ein reicher, ein wichtiger, die 
hoͤchſten Guͤter and Beduͤrfniſſe des Staals und. 
der Wiſſenſchaft umfaſſender Gegenſtand, >16 
um fo dringlicher jede Berathung hervorrufend, 
je Ndher ‚hier die Wege zum Guten und Sthlech: 
ten beiſammen liegen, und je verderblicher hier 
Irrthum und Fehlgriffe von ——— Folde 
getroffen werden. 

Ich gedenke deßhalb meine Schrift in bee 
Art fortzuſetzen, daß ich ihren zweiten Theilvor 
allem der Behandlung dieſes wichtigen Gegen⸗ 
ſtandes wiedme. Dann wird uns in ihm noch Rallmn 
Abrig bleiben, die Anſichten und Lehren deßznbhe 
ſten Theiles durch Vergleichung deſſen, wästye 
gen ſie aufgeſtellt wurde, weiter au erlautern und 
zu ſchirmen. 

Indem ich aber unternehme uͤber Uniberſt 
taͤten zu ſchreiben, fuͤhl ich mehr nah, als bei 
den, Schulen mich veranlaßt, das Allgemeine 
dem was bei uns gilt oder gelten ſollte, in der 
Art zu verbinden, daB eines durch das andert 
erläutert, unfere Lage ſogar vorangeſtellt, und 
“alles was zu ihr gehoͤrt und aus ihr folge al 
Hauptſache behandelt wird; doch, denk' ih) of: 
len auch ſo die Hauptfragen uͤber Univerſitaͤten | 
im Allgemeinen, wenn ach in andrek Steiimb 
und dolge zur Behandlimg FRA Due 


je et 
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‚Che Aipeitung 
Akademiſche Gtfeggebung und "ihre * in 
a Ingoiſtadt, Lanbohut. und Muͤnchen. — 





a une 


— 
unfere Lage ao. 

— — Mamuians unloerſein,⸗ “on 
| vereũ und Geſtalrung wir zunaͤchſt. unſere 
ANnterſtichugun Iırhpfen werden, iſt in Landshut ·nach 
einem kurzen Veſtand eines thellweiſen Flores mehr 
nn mehr ihres Gedeihens vrtkuſtig gegangen. Selbſt 
He kunde vortizten Oktober 1826, die ihre Ver⸗ 
kegang nach Muͤnchen vollziehr, weiſet hierguf:rmt 
jene Scheiwung hin, die offontlichen Dokumenten 
gebuͤhet, Bio in Ser Einleltung vin umſtaͤndlicher Vor⸗ 
wa Karben wiſſenſcchaßtliche n und. blonom⸗ 
ſchen Zuſtiuitz der inlverſnaͤt als Grund jener Ver⸗ 
leguing vorangeſtellt wird. "Ray nun die Berkomm⸗ 


ni bieſer wichtigen Anſtalt in zufgtligen Unrſtuͤnden, 


oder, wenigſteus det Hauptſache nach, br. der Matur 
Meer rer Gefſehe, rd, in der Mes ihrer Auwendungl 
— Stelle Ye Einleitung tüntete Wir haben uns uͤber den 
wiſſenſchaniichen "und. ötonattden Pak Anterer Sahıis- 
Morultar IIin werſitat zu Lonbähnt non Mulgrin, Staatsmi⸗ 

* „Nifterlum des Innern ümftändiähen — kn Yaffen, 
Tan hiebaciff in Erwaglng ber dargeſehten RVerhältniffe beſchloſ⸗ 


Be 7 ” Venarum viaer/ ohſart ee 8% 


—— 222 - DI 5 


Kein verftändiger ze wird den. Gig either 
hronifchen und das Leben felbft aufzehrenden Krank⸗ 
heit anderswo als in den innern ünd- edlen Theis 
len des Leibes, in der Störung und. Stockung heil⸗ 
ſamer Kraͤfte ſeines Organismus vermuthen. Waͤre 
nun der Sitz jenes Uebels, unter dem Landshut 
erlegen iſt, in der Geſetzgebung , in dem ganzen its 
nern Bau der Univerfität zu fuchen,. ſo wuͤrde ſeinen 
Wirkungen durch ihre Verſetzung an einen andern 
Ort, oder, um im Gleichniß zu bhleiben, durch eine 
Luftveraͤnderung ‚nicht ‚begegnet warden. Sind die 
Grundgeſetze ſchlecht, iſt bei ihrem Beßand Entwiek⸗ 
lung eines wiſſenſchaftlichen Veſtrebens unter. hau 
Lernenden, höherer Gaben: unter den Lehrenden aab 

akademiſcher Wuͤrdigkeit und Groͤße icht möglich; 
fo. muß. hier vor allen Dingen Bülfa:gebrasht: werben 
wenn das Uebel, zu. ſtark gegen ſchwache Borkabe Ä 
zungen, und durch ‚die Aufregung vielleicht nody',geye 
förender geworben; an dem neuen; Wohnorte nicht 
in vielfeicht uoch fchlimmere Folgen ausbrechen ſoll. 
Die Sache koͤnnte noch betrübender. erfeheinen, . ja: Dir 
Hoffnung auf einen beffern Zuſtand der Dinge müßte 
man als eitle Taͤuſchung aufgeben, ‚wenn ben alten 
Satzungen, wenn ben inneren Einrichtungen von 
Landshut. ihre verbindende Kraft auch, für die Zus 
kunft gewährleiftet wiarde. Dann wäre Zeit über 
die Xhore des Eingangs einige von den Morten des 
Dichters zu ſchreiben, welcher demjenigen, der in 
die Wohnung ewiger Leiden eintritt, zuruft, Die 
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Hoffnung draußen ..izu laſſen;. doch nicht in biefer 
traurigen Fatbe geht das Bild unferer Zukunft. durch 
die Hallen, welche der Wiſſenſchaft unter uns neu 
geoͤffnet ind; > Wohl fichert die Urkunde vom’: Sten 
Oktober den. frühen Satzungen ihre: verbinbenbe 
Kraft, aber: nur bis auf. weitere Werfügung und 
mit der Beſtimmung, daß jene Satzungen alfos 
Bald einer genauen Reviſion unterworfen, und zu 
diefem Ende „der Rector und. der akademiſche Se⸗ 
nat, ſobald er eingefeßt ſeyn wird, ungeſaͤumt 
mit Gutachten ſollen gehoͤrt werden. ) Zwar wäre 
zu wuͤnſchen geweſen, daß die Univerfitaͤt bei. ihrer 
Ankanft in. Muͤnchen das Urtheil uͤber die Ratur 
ihrer Gebrechen und die Mittel ihrer Heilung bei 
allen Behoͤrden, zu denen jene koͤnigliche Weiſung 
ſpricht, ſchon entwickelt und begruͤndet gefunden 
haͤtte. Dann war: die Huͤlſe nah und leicht, und 
wir :hätten.:mitiheitern Wertranen die neue Lauf⸗ 
bahn begoanen, ohne Zwang und Feſſel gleichgilti⸗ 
ger oder — — — an uns und ae 


— Die —* gehörigen Stellen ———— urkunben ſi nd: ‘g y 
die bisherigen Statuten der Mniverfität zu Landshut vom sten 
Maͤrz 1814 ibehalten bis auf. weitere. Verfuͤgung 
.; bhre verbindliche Kraft, fo wie auch die übrigen 

j ‚ Innern Einrichtungen derfelben, fofern Wir nicht 
on dermal’ abändernde Verfügungen treffen,‘ in Wirkſam⸗ 
; rc Seitierhalfen werden. 6. VE „Mit weten, daß hie Yniver- 
fitats⸗Statuten alsbald einer genauen Reviſion unterworfen 
werden, zu welchem ‚Ende der Rector "und akademiſche Senat 
Eder Univerſitaͤty fobald ſich ſolcher konſtituirt haben wird, u. 
| a mit Gutachten zu vernehmen ſind· 
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Zichdrern zu verfuchen: Indeß : uͤber die Huͤlfe, die 
dar: werden ſoll, darf Fein Zweifel .ehwälten, Die 
koͤnigliche Ermahmmg / an das Miniſterium und dan 
ESernatʒnjene Reviſton der Satzuagen alſobabd und 
ungefäumt eintreten zu laſſen, giebt die WVuͤrg⸗ 
fihaft; daß denn Monarchen Die Noechwendigkeit ber 
Hülfe nicht entgangen iſt, und achtete man einen 
Zuſcand des Uebergangs zu. einer naturgemaͤßerm 
geſundern Art des: Lebens der it ihren eigenen Koks 
men: verhärteten Anſtalt zuträglicer als ploͤtzliche 
Unmnwandlung, fo.: Begeichnet ‚gum.-wenigften jenen 

Allerhoͤchſte Befehl ihn als einen voruͤhergehenden 
ine Dringlichkelt, welche die Form und die Worke 
bet Anoronung deutlich ausſprechen, gewühret Die Zur 
— daß ihm nur. eine. kurze Dauer beſchiedenſeh. 
2. Waͤre nun daB Urtheil uͤber Die Gebrechen der 
— Ordnung fo. offen und unter. denjenigen; Dit 
ben Kreiſe diefer Dinge befangen ſind, uͤberein⸗ 
Ahmed, ſo koͤnnte jeder ruhig der nahen at 
wickelung des neuen Zuſtandes entgedenfehen, uͤbex⸗ 
zeugt, daß ohne weitern Irrthum das Rechte,das 





Hejlfame, feine wohlthaͤtige Herrſchaft beginnen. were . · 


dez offer: wie in sollen Dingen, die auf Lehren und 
Lernen, äuf Erʒiehen und Bilden, auf Ordnung und 
Unordnung der Schulen fuͤr das Volk, fuͤr den 
Buͤrger, fir den Gelehrten fi) beziehen, die. größte 
Verſchiedenheit, der verworrenſte Widerſtreit in den 
chemuͤthern der Menſchen obwaltet „fo. findet man 
auch in Bezug auf das Gedeihen: ber :ihächften lite⸗ 


a 





| Ir 
sreifhen Anftalten, und gerade : hier wo nibglich 
noch mehr: die Unfichten einander entgegengefekt, 
aAls in den. tieferen Regionen. bes Unterrichts, nicht 
ühter Miünnern von beſchraͤnkter Einfüht und in 
engern Verhaͤltniſſen, deren Gefichtöfzeife. die Unks 
verſitaͤt überhaupt zu fern Heat, fi ondern, was 
denen, die draußen ſind, unglaublich ſeyn wird, 
ſelbſt unter ‚Gelehrten, ‚unter akademiſchen Lehrern 
von Wiſſenſchaft, Einfiht und Rechtſchaffenheit. 
Auch unter MHnen ſcheint dem Einen verberblich, wo⸗ 
von der andere Heil erwartet, und Segen, Leben 
bringend jenem eine Maasregel, welche nach des 
andern Uebetzeugang den — in ſich hat us am 
ſich Verbreiten; : | | 
In dieſem Widerſtrein und Kampfe, deſſen 
Wogen gerade jetzo, wo es. die Entſcheidung gilt, 
Inc: als gewoͤhnlich uns umrauſchen, wäre, ſoll⸗ 
teman alauben, das Gicherfie, das Eutſchei⸗ 
venoſte ſich an die Erfahrung zu Wenden, hinzu⸗ 
werfen auf de Anſtalten, in denen anderwärts 
Wiſſenſchaft und Bildung nach althergebrader 
Abdnumg mit ſicherm Erfolg gepflanzt wurden, 
ID: Beet; die einen aͤhnlichen "Erfolg begehren, 
‚wit den Worten des Herru zu Tagen: „Gehet hin 
und thuet de sgleichen! Indeß ſo leichten 
REES iſt denen nicht beizubommen, die ihre 
abwelchende Anſicht und Ueberzengung auf dem 
Gänge: Ihrer eigenen Bildung allmahtig gewonnen 
van mit ihrein Denken id Empfinden‘: auf. das 


— - 
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innioſte — haben. Sie glauben, — es va 
"heim : wenigflend eben fo gut beſtellt ſey, wie 
draußen, ober im Falle die einheimifchen . Mängel 
ihrem Blicke nicht entgehen, fuchen fie ihren Ur⸗ 
ſprung gemeiniglich aus ganz andern Urſachen, 
als aus den Grundgeſetzen abzuleiten. Will man 
ihrem Rathe folgen, ſo wird man ſich mehr und 
mehr in dem Einheimiſchen gegen das Fremdar⸗ 
tige abſchließen, um, wie fie hoffen; die eigenen Guͤ⸗ 
ter vaterländifcher Urt und Sitte nicht. nur tyeu 
zu bewahren, fondern auch mit neuen und mens 
nigfaltigen Schäßgen zu vermehren. : Dieſe gehen 
gemeiniglih auf alte. Formen und im .alte Ges 


‚wöhnungen zuruͤck, welche fie in fernen, und wie 


fie fühlen, in fehönen Zeiten ihrer . Sugend in 
Ingolſtadt, Salzburg, Dillingen , oder in: Wien 
upd Innsbruck angenommen, und mit fich durch 


das Leben zu einem behaglichen Alter gebracht 


haben; doch hat ihr Anſehn auch juͤngere Maͤn⸗ 


‚ner: zu ihren Anſichten und Wuͤnſchen hinuͤberge⸗ 


zogen. Andere, auf den freier und beſſer gefuͤhr⸗ 
ten Anſtalten von Wuͤrzburg, Mainz, Freiburg, oder 
durch laͤngern Aufenthalt beſonders in Goͤttingen 
gebildet, haben ihren Blick erweitert und einen 
Standpunkt gewonnen, von wo aus ſie das Ein⸗ 


heimiſche und Fremde vergleichen und die Gebrechen 


da, wo fie find und ſo wie fie find, wahrnehmen, 
Ihnen gefellen fich die meiften Männer in den befien 
Jahren bei, die ihre teiffenfchaftliche ‚Bildung. am 


mm mul en m om m 
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Anfange der Regierung Marimilians zu Wuͤrzburg 
in der kurzen Zeit feiner Blüthe, oder zu Landes 
but gefunden haben, als die wenn gleich im Baue 
gebrechliche  Univerfität dafelbft von dem Ruhme 
ausgezeichneter Lehrer beleuchtet wurde. Uber wäh: 
rend unter diefen zwei Gattungen im Ganzen eine 
Zufammenftimmung wenigftens über das Weſentliche 
gefunden wird, haben Andere einen Widerwillen ge- 
gen akademiſches Thun und Leben im Allgemeinen 
gefaßt. Ihnen erfcheint. Die. Univerfität als ein un: 
ferer Zeit nicht mehr zufagendes, in ſich verfalle 
ned unhalibares Gebäude. Am‘ gerathenften ſey 
das alte Verließ ganz abzubrechen und aus ſeinem 
Stoff bequeme, lichte Anſtalten fuͤr die einzelnen 
Wiſſenſchaften zu erbauen; und da dieſer loͤbliche 
Plan ſo lange nicht ausfuͤhrbar iſt, als das Alte, 

wie ſie glauben ‚ durch Vorurtheil und Beſchraͤnkt⸗ 
heit geſchuͤtzt wird, ſo muͤſſe man zum wenigſten 
aus ihnen Gebrauch und Sitten der fruͤhern Zeit 
als einen alten Unfug auszuraͤumen, und einen Zus. 


ſtand welcher der wohlgenrdneten und mwohlgefitteten 


Zeit gemäß ſey, Dagegen: einzuführen bedacht ſeyn. 
Dieſe, meift Zöglinge der Napoleoniſchen Zeit,‘ und 
genährt von der Weisheit jener Jahre, treffen, ob- 
wohl mit der abmweichendften Gefinnung und von - 
der verfchiedenften Unfiht ausgehend, durch eine 
feltfame Verſchlingung doch. mit jenen’guten Alten, 
die wir oben bezeichneten, faft uͤberall zuſammen, 
wo eb ſich von — ber Lehre, von Hem⸗ 
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mung der freien Wahl und Bewegung, jey es un⸗ 
ter. Lehrenden oder unter Lernenden, handelt, upp 
zeigen,: an beide Enden der entgegenfixehenben: An⸗ 
fianen geftelt, für dieſen Fall über Die Haͤupter der 
‚enbere. Bine einander bruͤderlich die Hände. 
Diele Mannigfaltigfeit von Meinungen, An⸗ 
Ashten, Ueberzeugungen und Vorurtheilen und noch 
viele andere finden hier ihre Vertreter und Schixm⸗ 
vogte. Zwar iſt nicht zu verkennen, daß, die Zahl 
derjenigen, welche das Weſen ber Uninerfität vex⸗ 
ſtehen, oder doch Diefem. Verſtaͤndniſſe zugaͤnglich 
find, bei weitem uͤberwiegt, „und ſchon Hpr einigen 
Jahren, als die Univerſitaͤt von Landshut zum Sur 
achten ‚über ihre Verfaſſung aufgefodert wurde, ging 
aus dem MWiderfixgit der Meinungen, welcher bei 
der Berathung erſt in feinem ganzen ‚Umfang an 
das ‚Licht Fam, vom Genate eingeleitet und an⸗ 
genommen eine Entſcheidung hervor, welche dje mei⸗ 
ſten Hauptfragen richtig auffaßt und befriedigend 
Ist; doch aber beſteht der Widerſpruch des Einen 
gegen das Andere unter den Lehrern, die drinnen 
im Rath und unter denen, die. draußen find. ‚Selbft 
in. ber voberſten Behoͤrde ſchwankt die Ehtſcheidung 
noch: wir wuͤrden font: nicht eine Reviſion unter 
den Haͤnden, ſondern dag neue Geſetz ſchon in ups 
‚Ken Einrichtungen haben, Ih dieſem Zuſtand ‚Des 
Schwankens und der ſich widerfirebenden Hoffnungen 
ſchien mir, wie. im: Beginn -Des-porigen Jahres, „ns 
derſelhe. Streit über aͤhnliche Gegenſtaͤnde fh „auf 
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dem apvgraͤnzenden Gebiet der auf die Unigerſitaͤt 
vorbereitenden Schulen. entſpann, nothwendig und 
wuͤnſchenswerh, das. ſich Widerſtrebende der Krund⸗ 
faͤtze ‚über Einrichtung und Fuͤhrung einer Univer⸗ 
Ataͤt zur affenen Erörterung. zu hbningen, und mit 
Dem Nachdrucke darzulegen, welchen die Wichtigkeit 
ser ESache begehrt. Wenn irgendwo, fo muß in 
‚biefem Gebiete, wo. es fich von den höchiten Veduͤrf⸗ 
niffen der Wiffenfchaft handelt, der Streit: aus den 
Eemaͤchern und Schreibkammern horvor auf das 
offene Feld der. Literatur gezugen werden, wo 
gllein wiſſenfchaftliche Dinge nad) Wuͤrdigkeit ver⸗ 
handelt und mit Erfolg entſchieden werden. Serge 
hůtte ich ſelbſt mich dieſem Geſchaͤft entzogen, weil 
unter denen, die in ſolchen Dingen zu urtheilen und 
zu handeln haben, nicht wenige: ſind, welche. mix ‘on 
Erfahrung und Einfiht in ihnen vorangehen; indeß 
werden fie, jeber durch andere Gründe, Giefer durch 


Secſchaͤfte, dundy. Scheu vor Widerſpruch, jener aus 


‚SBeforgniß, die ruhige Entwickelung durch oͤffentliche 
Einſprache zu ſtoͤren, oder ſeine Stimme vergeblich 
zu erheben, von einem oͤffentlichen Schritte abgehal⸗ 
en. Ich ſelbſt habe -Längere Zeit augeftanden den 
ſchon fruͤher gefaßten Entſchlaß auszuführen, mail 
ähnliche Roͤckſichten, weil Wemerkungen, und An⸗ 
fichten mehrere Freunde, die in dieſen Dinger bei 
mir Gewicht haben, eine offene: und nachdruckſame 
Darlegung unſerer Werhaͤltniffe und Woͤnſche der 
= und. den ra wicht gemaͤß oden —— 
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lich achteten; Andere jedoch, mit mir uͤbereinſtim⸗ 
mend, glaubten, daß die gute Sache durch eine Dar⸗ 
ſtellung koͤnne gefördert werden,: welche; zwifchen ben 
widerſtrebenden Anſichten hindurchgehend, “allein. das 
Wohl des beginnenden Univerfität, ohne Ruͤckſicht 
als auf. ihr Gedeihen, im Age bat, und darzule⸗ 
gen, zu fehirmen fucht; was zu ihren Frommen und 


Frieden dient. Wir leben unter einem: Monarchen, 


der durch Hinwegnahme der Schranken, welche bie 
Freiheit in Behandlung wiffenfchaftlicher Dinge zum 
Xheil hemmten, am deutlichften und nachdruckſamſten 
gezeigt hat, Safer ungehiuderte Bewegung. amd 
offnes Uxtheil. in dieſem Gebiet für heilfam, und 
die Fracht der freien Preffe für'.einen Gewinn der 
MWiffenfchaften und der Anſtalten achtet, die feine 
Großmuth und ſeine Weisheit zum Daſeyn ruft. 
Dieſelbe Gefinnung wird jeder Unbefangene leicht 
bei den Männern im Rathe des Königs wahrneh⸗ 
‚nen, welchen: der. Monarch eben deshalb die Aus; 
führung feiner : erfprießlihen Abfichten anvertraut, 
weil er bei ihnen eine feinen erhabenen Planen. ent 
fprechende Oleichgefinntheit. über Zweck ‚und Mittel 
gefunden hat, und ſich Aberzeugt Hält, daß fie in 
feinen Geiſte zu: handeln geeignet und entichloffen 
find. Wohin fidy alfo auch im ganzen Umkreiſe 
unſerer Verhältniffe, in allen Verzweigungen un 
‚ferer Lage: die Betrachtung: wendet, fo entdeckt ſie 
nichtö, was Vom der vffenſten Erörterung derſelben 
abhalten koͤnnte. Niemand aber fage;: daß ich, viel⸗ 
| i leicht 
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leicht vorbereitet Aber das Veſte und die [Eine 
richtung der Gymnaſien und Lyceen zu ſpre⸗ 
chen, bei der Unterſuchung deſſen, was derZUni⸗ 
verfität frommt, nicht die nöthige- Erfahrung und 
Kenntniß der Sache zum Werke bringe, dei in 
jenen den größten Theil meines dffentlichen Lebens 
zugebracht habe, Die Wege, auf denen wiſſenſchaft⸗ 
liches Gedeihen zu hoffen ift, liegen Jedem, welchem 
die Wiſſenſchaft nicht fremd geblieben, welcher in ihrer 
Freiheit erzogen worden ift, ‚offen und Elar vor Au⸗ 
gen, Sch habe in frühern Fahren die’ alterthuͤm⸗ 
liche aber feſte Einrichtung der Univerſitaͤt in Leip⸗ 
zig durch laͤngern Aufenthalt‘ Fennen gelernt; und 
zugleich im benachbarten Halle Gelegenheit gebäbt; 
zu fehen und zu beobachten, worauf Das Gebeihen 
diefer jüngern Schweſter von Leipzig gegründet” war.’ 
Meine Schickſale haben mich von dort nad) Ghts 
tingen geführt, wo ich durch eigene Erfahrung und 
dur) den Umgang mit ‚Henne bald dahin gelangte, 
die Grundfäge, die. Mansregeln und Plane zu übers 
fehen, nad denen die große, die lebenbringende 
Schöpfung von Muͤnchhauſen, fach denen die Geor⸗ 
gia Auguſta gebaut und verwaltet wurde. Unger 
z0gen von der fchönen und heilbringenden Freiheit 
der Studien, welche dort felbft unter: wertphälifcher 
Regierung unangetaftet: blieb, "hatte ich dafelbft die 
akademiſche Laufbahn begonnen, als durch einen 
Ruf nad) München mir neue Verhaͤltniſſe geöffnet 


wurden. Die Nähe von Landshut, ie ee 
Thlerſch, über gel, Schulen, U. B. aſte Abth. 2 


nu 
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mit nicht wenigen der Lehrer bafelbi, der fortges 
hende Umgang. mit vielen meiner beften Schuͤlex, 
Die dort ihe weitere Bildung fuchten, die Offenkun⸗ 
bigfeit der Unfichten und Grumdfäge, nach denen 
Diefe Univerſitaͤt gefuͤhrt wurde, Alles bot hinrei⸗ 


chende Gelegenheit, dem Zuſtand der Dinge daſelbſt 
auf den Grund zu ſehen; und was noch dunkel, 


worüber das Urtheil noch ſchwankend geblieben 
mar, das ſtellt ſich nun in größter Nähe und mit 
der bellften Unmittelbarkeit der Wahrnehmung ents 
gegen, nachdem bie Upierfität unter uns verpflanzt 
ift,. und die vorläufig‘ als verbindend anerkannten 
Sagungen berfelben angefangen haben, ihre Natur 
und ihre Wirkungen auch unter uns auszubreiten. 
Ceit dem Beginn unferer Thätigfeit find dieſe Der 
Gegenftand von faft täglichen Verhandlungen mit 
Treunden und Amtögenoffen, welche die Univerfität 
mit. Gh in unſere Mähe gebracht hat, und Die 
Mittheilungen, jener wärbigen Maͤmer, ihre großen, 
theils. fchriftlich niedergelegten Unfichten und? Wins 
ſche vollenden in allem, was unfere age betrifft, 


jene Helle, Beſtimmtheit und Einſicht, die jebe 


Dunkelheit und Unentfchiedenheit ausſchließt. Man 
entfchuldige diefe Bemerkungen, welche zum Xheil 
mich . felbft zum Gegenftande haben, mit meinem 
Wunſche, der Meinung zu begegnen, Daß mir zu 
ber. folgenden. Unterfuchung Beruf und Vorkennt⸗ 
niß abgegangen, und für, diefelbe bie Aufmerkſam⸗ 
keit und Die mieſanome gehe bes Leſen 


— 
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{don im Voraus zu getvinnen. Sch bin weit ent 
fernt zu glanben, daß es mir gelingen werde, Les 
bereinftiimmung der Anſicht da zu erzielen, wo des 
Widerftrebenden, Abweichenden fo viel, und mit früs 
ber langer Sewöhnung, mit. der ganzen Urt eigenthüms 
licher Bildung und Erfahrung fo eng verflodten 
iſt; doch ſteht mir die Hoffnung zur Seite, bie 
Öffentlihe Meinung werde, einmal angeregt und in 
Thaͤtigkeit gefeßt, ſich durch eigene Kraft über dies 
fen ihrer forafältigften Beachtung würdigen Gegen⸗ 
ſtand ſelbft verſtaͤndigen und feſtſtellen. Denn nicht 
um geringe Guͤter handelt es ſich, wo die Geſetzge⸗ 
bung und Einrichtung unſerer Univerfität durch die 
angeordnete genaue Reviſion fruͤherer Satzungen als 
Aufgabe Hertel wird, ſondern in ihrem ganzen uUm⸗ 
fange tritt Die große, die Flor, Kraft und Gedel⸗ 
ben des. Staus umfuſſende Frage Bevor: Ob 
Bayern zu felbftftändiger wiffenfchaftlicher  Wärdigs 
Eeit amd Größe fich erheben, oder ob die fühliche 
Hälfte des ‚gemeinfamen deutſchen Vaterlands auf 
dem Gebiet der Literatur tm jener Unterordnung 
beharren ſoll, zu welcher fie haupefaͤchlich durch die 
Fehler eind Gehrechen- der Einrichtung und Führung 
- ae taͤen geſunken war. 
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"die Univerfität und bee alte Veſeſung 
zu Sngoliabt. - 
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Um für die- zu⸗ roͤffnenden urterſuchungen fes 
fen Grund und beftimmte Haltpunkte zu gewinnen, 
wird vor allen nöthig ſeyn, in die Geſchichte der 
Univerfität, welche zulegt unter uns verpflanzt wurde, 
einzugehen. und nachzuweifen, welches ihre urſpruͤng⸗ 
liche Berfaffung,: und welches der MWechfel war, 
der ihre Grundgeſetze zu Ingolſtadt und BR 


- getroffen hat. 


Pr 


Die Univerfität, von deren Einrichtung m wir zu 


. handeln im Begriffe fe ſtehen, iſt im Sabre 1472 


durch ‚Herzog Ludwig den Reichen von Landshut in 
Ingolſtadt geftiftet worden ‚ fuͤnf und zwanzig: Jahre 
nachdem fein Water Heinrich der Reiche das Erbe 
jener Lande in Beſitz genommen hatte, Ingolſtadt, 
bis dahin die Heimath eines herzoglichen Geſchlechts, 
das mit Ludwig dem Baͤrtigen erlofch, empfing das 
durch Entfhädigung für bedeutenden Verluſt; doc 


.. wurde nicht diefer Grund oorangeftellt, fondern man 


wählte die Stadt, weil, wie die paͤpſtliche Bulle 
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fagt, weldje' die Stiftung genehmigt, fie eine der 
Gefundheit zutraͤgliche Luft und Fuͤlle der Dinge 
habe, welche zum menſchlichen Leben gehoͤren, und 
weil ringsumher im Umkreis von hundertfuͤnfzig 
italieniſchen Meilen kein allgemeines Studium 'ges 
funden werde: Sofort wolle denn das Oberhaupt 
der Kirche, daß dieſe Stadt fi ch „mit den Gaben 


ber Wiſſenſchaften ſchmuͤcke und Maͤnner erzeuge, 


hervorragend an Reife des Urtheils ‚ umgeben mit 
iever Sier der Tugend,‘ wohl unterrichtet, daß da 
fy ein immer: firömender Quell der Kenntniſſe 
aus deſſen Fuͤlle jeder ſchoͤpfen moͤge, der von Durſt 
nach Wiſſen getrieben wird.“ Das Studium ſoll 
die Theologie, das anonifche und buͤrgerllche Recht, 
die Heilkunde, bie“ freien Kuͤnſte umfaffen. Den 
Lehrenden wie den Lernenden werden ‘alle Priolle⸗ 
gien, Freiheiten, Ausnahmen, Ehren, Jmmunita⸗ 
ten ertheilt, deren die Meiſter, Doctoren, Studenten 


anderer Univerſitaͤten, “ind inf onderheit die zu Wien _ 


ſich erfreuen. Welche nun zu Ingolſtadt die akademi⸗ 
ſchen Würden, "und init’ ihnen die Erlaubniß zu 
Ichven erlängen,; dieſe ſollen ‚ohne andere Pröfüng 
oder Ermaͤchtigung, ſowohl in‘ genannter“ Siadt als 
auf andeien Univerfitäten; auf welchen‘ fie Tefen oder 


lehren wollen, hiezu mit ‚einer: vollen und ganzen 


Freiheit begabt ſeyn. y 9 — — 
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*) Ni vero, qui in eodem studio dieti —— examinati et 
approbati fuerint, ac docendi licentiam et ‚honorem. obti- 
nuerint, extunc absqüe aliis f. alia) examinatione let ap- 
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Dieſe Veftimmungen wurden ſofort mit bem 
landesherrlichen Anſehen bekleidet ) und: Sffentlich 
bekannt. gemacht. Der. neuen. Lehranſtalt wird das 
Pfruͤndhaus mit ſeinen Einkuͤnften als Collegium 
uͤbergeben, eine Stiftung Heinrichs des Reichen zum 
Unterhalt, von fünfzehn. Laien; daneben. für einen 
Profeſſe or ber, Theologie ein Canonicat zu Eich⸗ 
ſtaͤdt angewieſen. fuͤr andere Penſionen auf Kirchen 
zu Landshut und. Landau⸗ ausgemittelt, ihnen auch 
zur Ergänzung, ihrer Einnahme, np Haͤuſer, Gil⸗ 

ten und Gefälle aus, ber. Stadt. und Umgegend zus 
getbeilf:, Die Veywgltung dieſer Einkünfte wird 
der Univerſtaͤt unbedingt. uͤberlaſſen. Zu dieſem 
Behufe und zur Beſorgung ihrer. Angelegenheiten 
wird ein Rath beſtellt, an: ſeiner Spige. der Rec⸗ 
tox. Zum Kanzler. der. Univerfit tät: wurde. der Bis 
ſchof von Eichſtaͤdt ernannt, die noͤthige dahl ‚bey 
Doctoren Daß, heißt ‚Öffentlichen: Lehrer. aufgeſtellt, 


ein Dostor, in der. ‚heifi igen Schrift, . zweicim gef 


fichen,,. einge. im. Taiferlichen, Rechte, "einer. in, der 
Heilkunde, dazu, ſechß Argſt eg. oder, Meñn ſter in 


—* 


den freien, Huͤnſten eingefeßt- Dieſe ‚fechg, follen, in 
dem, Solegip, ihre Wohnung. zugleich aher auch die 
Freiheit 5 haben, bei, ‚ Tphesfällen- dent Verfigrbenen 


prohäiönd. logendi et: ‚doodadi iam ih präedicte ‘oppido; 
quam in aliis Universitatibug;* im: qyilyup, Jogbre. vel.lo, 
cere voluerint, plenam et Iiberam habeant facultatem, 
Gedruckt in Annalibus, — Tagolstad. T. IV. Pag: 
16 se. ee 
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die Nachfolger zu wählen; beren Weftätigung beim 
VLandesherrn nachgefucht wird. Die. Wahl der Docs. 
toren, d. h. der ordentlichen Lehrer der Theologie, 
des Rechts und: der Heilkunde, wird dem Herzoge 
allein vorbehalten Den Meiſtern wird geftattet‘: 
Burfen. zu halten, d. h. Studierende zur‘ Ver⸗ 
pflegung und ——— in ge Wohnung es 
zunehmen. 

Die Univerfität empfängt dad Recht über ihre 
Glieder ſelbſt Gericht: zu halten. Beruͤhrt die Sache 
des Straffaͤlligen Leib. und Leben, fo wird er an. 
den Kanzler abgeliefert. In allen Fällen, die des 
Rectors Gericht‘ und Amt an der: Univerfi tät beruͤh⸗ 
ren; follen der Pfleger und bie von Ingolſtadt ihm 
alle — leiſten.) 

In den Satzungen, welche —— mit dem 
— der Stiftungen erſchienen **), wird zunaͤchſt 
die Wirkſamkeit des: Senats’ näher beſtimmt. Cr’ 
erfiheint als der allgemeine Rath; welcher — 
Kraft und Anſehen aller Art und Ausdehnung ha⸗ 
ben ſolle zu beſchließen, befannt 'zu machen, zu ver⸗ 
ordnen, zu erklaͤren, zu vollſtrecken Alles und Jeg⸗ 
liches, was nach den Beſtimmungen des gemeinen 
Rechts oderauch nach Styl und Herkommien ſob 
be — mn det. —— und 9” 

RN N 
’ pr Stifinngencef, Du. a. 0. — * af, ie ee 


a) "Statut universitatis a —— Eundajore — 
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ſwich anerkannten Collegien in Gemeinen und Ve⸗ 

ſenderen auf was immer fuͤr Art gehoͤrt, ober ihm 

zu gehoͤren geachtet wird.“ Den Senat bildet das 

geſammte Lehrperſonal der Dpctoren, Licenziaten 

und: Magiſter. Alle ſechs Monate, zu St. Georg 

und zu St. Luca ſoll von ihm ein wuͤrdiger Mann 

aus ſeiner Mitte zum Rector gewaͤhlt werden, der 
son iehelicher Geburt, vom geiſtlichen Stande, doch 

keinem hoͤhern. Kirchengmte pflichtig, noch einem. 
geiftlihen ; Orhen angehoͤrig, und. zum wenigſten 
fuͤnf und zwanzig Jahre alt ſeyn ſoll. Die Wahl 
geſchieht nach Fakultaͤten: jebe: hat, eine Stimme, 
und geht in. ihnen ‚am, damit Sie:-&leichheit der 
Einzelnen  erhgften- werde... Nur bei Stimmengleich⸗ 

heit ift die Entſcheidung dem Landesheren vorbehal- 
ten. : Der Gemählte foll alfogleih,. innerhalb vier 
und zwanzig Stunden. den Eidleiſten, und inner: 
halb drei Tagen durch Uebernahme der Siegel, Ma⸗ 
tritel,,. Gelder, und. Fahrniſſe der — fein 
Amt antreten. 

Zu a Nugen u — Fortſchrit 
ten der. Studierenden wird verordnet, daß ein jede 
-in, jeder MWoce-, feine Laction, oder feine Lectione 

höre. .. „Wenn „er dieſes unterlaͤgt, „darf ihm be 
Refto eine willkuͤhrliche Strafe auflegen. D 
aber der Arbeiter feines Lohnes würdig jey, 
wird beftimmt, Daß der Lehrer einen ſolchen vo 
ſeinem Zuhoͤrẽr enpfangen ſolle. "Diefe fit nd ang 
wleſen/ ihn unter ſich zu fämmeln und dem Lehr 


95: 


ainzuhandigen; doch find son — — * — a 
men befreit. 

Die Beſtimmungen Über akademiſche Würden, 
öffentliche Ordnung, Aufficht auf die Studierenden, 
Kleidertracht u. dgl., find im Geifte jener Zeit und 
gehören nicht hierher; doch mag zur Vergleichung 
hier ſtehen, was über die Capuz bes RER vers 
ordnet wird: 


„Damit, heißt es, bie rectorliche Wurde zu⸗ 
gleich auch aͤußerlich erglaͤnze, wollen und verord⸗ 
nen wir, daß der Gewaͤhlte ſich eine ‚Capuz we⸗ 
nigſtens von ‚sehe Goldguͤlden Werth aus eigenen 
Mitteln ankaufe ‚ und machen laſſe. Die ſoll oben 
wenigſtens drei Finger breit umgebogen und ver⸗ 
braͤmt, auch mit Franzen beſetzt ſeyn, damit ſie 
deutlich von andern Capuzen der Doctoren kann un⸗ 
terſchieden, werden. Auch ſoll er in einer noch an⸗ 
ſehnlicheren amtlichen Kleidung einhergehen und mit 
groͤßereni Gefolge, als er fonft gewohnt war.” 


Faßt man die weſen ichen Veſtimmungen * 
ſammen, ſo zeigt ſich, daß die Univerſitaͤt im Geiſte 
jenes grecßen Jahrhunderts der auflebenden Bildung, 
welches alle geſelligen Inſtitutionen noch in. voller 
Stärke ſah, als eine freie Koͤrperſchaft hingeſtellt 
wurde, ‚Die, gegruͤndet auf. bin unabhaͤngiges Vermoͤ⸗ 
gen, vumngehen mit vollkommener Freiheit deu Lehr 
ve, ſich durch: Die ihre mwohnende Kraft ::heivegt,. 
ihr Ginkoanvnen verwaltet, ihre -Angelegembeitiädrbe \ 
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net, über Betragen und Sitten Ber Tugend‘ wacht, 
über die GStraffälligen verfügt, und mit der obere. 
fien Gewalt im Staate, wie bie andern Eorporas 
tionen, nur durch den Eid und bie Pflicht des Uns 
terthanen- und. durch den Vorbehalt verbunden ift, 
nach. welchem der Herzog. die Wahl der Meiſter bes 
. flätigt,. die Doctoren aber felbft wählt. 

Der Sohn ihres Stifters, Herzog Georg, bag 
die Mittel der jungen Anſtalt dadurch erweitert, 
daß er zur Aufnahme und Werpflegung von eilf 
“armen Studierenden im Jahre 1495 das georgias 
nifhe Collegium eingerichtet und veichlich bes 
gabt Hat. Die Vefeßung der eilf Stellen wurde 
den Magiftvaten von eilf Städten in: Bayern, bie 
Wahl des Regens der Xrtiftens Fakultät aͤberlaſ⸗ 
ſen, „weil die Meiſter unſerer wuͤrdigen Univerſi⸗ 
taͤt zu Ingolſtadt am beſten ſelbſt auseinander er⸗ 
kennen und wohl wiſſen moͤgen, welcher aus ihnen 
zu guter Regierung des oftgedachten unſers Colle⸗ 
gii am tauglichſten und ſchicklichſten ſeyn mag, und 
aus der. beſondern Gnade, womit wir unſerer Unis 
verſitaͤt geneigt ſind.“ Der Regens fall“ ein: Prie⸗ 
ſter ſeyn, ober in’ Jahresfriſt nach feinen Wahl es 
werden, der Ziufenthalt: ver. Alumnen wird auf fünf 
Jahre beſſimmt, und⸗ die Studierenden werden an⸗ 
geiwiefeii;, :: während derſelben die ſteben freien Kuͤn⸗ 
ſto, bis ſie Meiftesiwerben, und ſo wolt Zeit ih⸗ 
nen daun noch uͤbrig bleibt, „die heilige Schrift 
deu Theologie zu: erlernen. Die Stiſcung war, 
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mie. es Dis. Neverfalien der Univerſitaͤt ) anmerken 
nel, fuͤrſtlich begabt⸗⸗ und berechnet, - dafl- „‚füx 
Anfall amd Kothönrft ein Ueberſchuß konnte zuruͤck⸗ 
gelegt werden. Dazu. hatte des weiſe Stifter vor⸗ 
gekehrt, daß ein jeder, bez eine oder mehrere Col⸗ 
legiatſtellen in. dieſes herzogliche: Collegium ſtiften 
wolle, hierzumn, ganze Macht, Gunſt und vollige 
Gerechtigkeit ſolches zu thun habe, )“ . Die Vers 
waltung; der Güter, Aufſicht und Pflege der, Stift 
tung wird dem Regens, einem: Meiſter aus bes 
Aytiſten⸗ Fakultaͤt und zwei Collegiaten anvertraut, 
die dem Recton, den, Derhanten der: Theologen und 
Artiſten und ſaͤmmtlichen Collegiaten jaͤhrlich genaue 
Rechenſchaft abzulegen verpflichtet. waren. Was 
aber blieb. nun. dem. Stifter? Der Herzog behielt 
ſich vor, dem Collegiv, dem Regens, den Collegia⸗ 
ten: auch ihren „Stöden, Gruͤnden und Guͤtern, 
Freihejten und Gexechtigkeiten gnäßiger — 
crrvr und, Handhaber“ zu. ſeyn. 
Man ſteht dieſe — ‚Stiftung: —— 
Gott ren: Mlmätigen zu ‚Lob, und Dankbankeit⸗ 
anch den, armen, : duͤrftigen Meuſchen zu Sf; und 
Saft; unbaunfenn:Barrber und: Leuten zu (hasunb 
Nascfrgemogmen‘ if. in demſelhen freien und ed⸗ 
lexxe Eeiſt ausgefuͤhrt, welcher die Einrichtung und 
Arbayag:; ben: ERROR: geleitet. bat. Auch er 
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die felbfithätige Kraft, die derſelben gegeben war, 
und die Fürforge für ihre Mehrung und Erweite⸗ 
Yung fo heilſam gewirkt, daß fie noch jetzo, hach 
mehr denn drei hundert Sahren in Segen bluͤht. 
Ihre Mittel haben fih in dem Mass gemehrt, 
daß jetzo ſechzig der Theologie befliſſene Juͤnglinge 
in ihr Unterkommen und Pflege finden, und- fie 
im Stande war, bei ſchweren Zeiten durch den 
Ueberſchuß ihrer Einnahmen der ai tat ſi ch 
Bm. und huͤlfreich zu erweiſen. 

Es iſt nicht dieſes Orts, darzulegen, wie ſchnell 
anb erfreulich die: junge Univerfität im Jahrhun⸗ 
derte ihrer Stiftung aufgebluͤht iſt, wie heilſam ſie 
gewirkt hat. Ebenſo liegen ihre ſpaͤtern Schick 
ſale, nachdem fie beim Erloͤſchen des Hauſes Lands⸗ 

hut an die Herzoge von. Mönchen übergegangen 
war, die Rücwitfung der Reformatisn, die Einfähr 
zung der. Jeſuiten, denen im Jahre 1555 dort ein 
Collegium geftiftet, zum Theil das theologifhe Stu⸗ 
dium, fpäter. auch die philofophifche Fakultät: über: 
geben wurde, die: Hemmungen, die Umgeſtaltungen, 
die Gunft, die Huͤlfe, welche - fie“ währen® ihrer 
Verbindung mit "jener berühmteir und" mächtigen 2 
Geſellſchaft erfahren Hat, nicht im dent Bereich: ! Bier 
fer: Schrift. "Die Satzungen von Ludwig dem Mei⸗ 
eh wurden ſchon im Sahre 1324: in untergeord⸗ 
neten Punkten unter Wilhelm TV. von Mönchen 
umgeändert und in ſchoͤnes Latein gebracht, in. dem 
2 Romulus und. auch des Plato gedacht : wird; 
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doch diefe Zuthat neuerworbener Gelehrfamkeit hat 
den Grund und ‚Bau der Anftalt nicht angegriffen. 
Die alten Ordnungen und Freiheiten blieben jego noch 
in Kraft und Anfehen. Wald aber traten Beſchraͤn⸗ 
kungen aller Urt ein, ber Lehrer, des Lernenden, 
Senfur der Bücher, Verbot des AUnftößigen, auch 
des Werdächtigen,. und von der Univerfität ausges 
bend Haß gegen jede Reform im Gebiet der Wifs 
fenfchoften und wiffenfchaftliche Diethode, als gegen 
eine gefährliche Neuerung und in Folge davon. Zus 
rücbleiben in. den wichtigften Dingen. Die Folgen 
ſolches Zwanges, mit dem die Sorge, die Bes 
fhränttheit, der Argwohn fpäterer Zeiten ſich an 
dem Geift der alten mannhaften Einrichtungen der 


Herzöge von Landshut vergangen hatte, blieben bis 


gegen bie Mitte des berflofl enen Schrhunderts ohne 
Gegenmittel. | 


q 
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Die Reformen ihrer Verfaſſung unter 
Ickſtatt im Sahre 1746. 


Sm J. 1746, ald Bayern anfing, ſich in der 
väterlichen Pflege Marimilian Joſeph des Erſten von 
ſchwerem Ungemach zu erholen, kam dieſer weiſe 
Regent, der Zoͤgling Ickſtat t's, zur Einſicht 
der Verkommniß, in welche Ingolſiadt gexathen 
war, und beſchloß gaͤnzliche Reform der geſunkenen 
Anſtalt durch jenen ſeinen ausgezeichneten Lehrer. 
Von dieſem Manne und der Art, wie er ſeine 
Bildung geſucht und gefunden hat, wird noͤthig 
ſeyn, Einiges den Nachrichten ſeiner Be vor⸗ 
auszuſchicken. 

Johann Adam Ickſtatt geboren 1702 im Ge: 
biete von Mainz *), hatte verfucht, feinen Weg it 
dem Heere von Frankreich, dann von Defterreich zı 
machen, und außer den Waffen auch den Homer 
den Horatius und die Abentheuer des Telemach mi 


*) Weber fein Leben ſ. Annales Ac. Ingolst. T. IH. p. 225. vo 
Mederer. 
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ſich in die Feldlager geführt. Später, feiner Nei⸗ 
gung. für Literatur wiedergegeben, zog er über Trieft, 
Venedig duch Stalin und Frankreich nach Hob 
land, wo er mit Sr. Gronov und andern aude 
gezeichneten Männern eine Zeitlang verkehrte, dann 
nach England, wo dem jungen Dianne gelang, den 
Umgang von Newton, Pope, Abdifon, und in ih⸗ 
ver Geſellſchaft Fine Quelle reicher Belehrung und 
Bildung zu finden, nach welcher fein edler Geift 
durſtig wor. Selbſt im Unterricht hat er ſich dort 
verfuhht, und wie Mederer aus feinem Munde ges 
bört, eine Zeitlang griechifche Sprache und Mathe⸗ 
matik gelehrt. Hierauf z0g ihn im Sahre 1725 
das Anfehn des Philofophen Wolf nad Deutſch⸗ 
land zuruͤck, welcher damals, aus Halle verwiefen, 
den Sitz feiner Schule zu Marburg aufgeichlagen 
hatte. . Dort hat Ickſtatt drei Sahre gelebt, gears 
beitet, und als Schüler, als Freund von Wolf ſich 
feiner Philofophie, daneben auch der juriftifchen 
Wiſſenſchaften bemädtigt, Die Kunde feiner gro⸗ 
Ben Gelehrfamkeit erwarb ihm den Ruf nad Würz 
burg, wo er neun Sahre lang durch Lehren und 
Schriften bis 1740 wohlthätig wirkte. Da wählte 
Karl Albrecht, damals Kurfürft von Bayern, bald 
nachher Kaiſer von Deutfchland, ihn für die Juris⸗ 
prudenz zum Lehrer des- Rurprinzen Marimilign 
Joſephs. Ihm hauptfächlich, wenn irgend . einem 
Menſchen, verdankte Maximilian die Einſicht, . bie 
Unbefangenheit und die, Neigung beſonnener Re⸗ 
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form ‚welche weſentlich beitrugen, ſeine Regierung 
zum Gegen: des Volks zu machen. Auch hat er 


dankbar anerfannt, was ‘er einem ſolchen Manne 


ſchuldig war. Schon Kaiſer Karl hatte ihn wegen 
ſeiner Verdienſte im Gebiet der Diplomatie und Po- 
litik geadelt, Maximilian ald Vicarius des Reiche, 
erhob ihn nach des Waters Tode zum Reichsbaron, 
eine Würde, mit der nach dem Wunſche Ickſtatt's 
auch der Philoſoph von Marburg bekleidet wurde. 


Dieſer Mann war es, den Maximilian in der Fuͤlle 


ſeines Geiſtes und ſeines Vertrauens nach Ingol⸗ 


ſtadt entließ, damit er daſelbſt als Director der 
Univerſitaͤt das Schadhafte verbeſſern, zur Ergaͤn⸗ 
zung des Alten Neues einrichten, zugleich aber ſelbſt 
als öffentlicher Lehrer im Gebiete des deutſchen Rechts, 
des Mölferrechts und der Staatswirthſchaft durch 
Beifpiel und Vortag wohlthaͤtig wirken, und wie 
Durch die neuen Formen, fo durch feine Gelehrſam⸗ 
Feit und feinen Ruhm die Anſtalt ‚heben ſollte. 
Sofort wurden neue Lehrftähle errichtet: für das 
Völkerrecht, für dad Cameral⸗, das Feudals, für 
das römifche, das deutſche, Das bayeriſche Recht. 
Bald dehnte fich die Reform auch uͤber die medi⸗ 
ziniſche Fakultaͤt aus. Zugleich wurde die Biblio⸗ 
thek gegruͤndet, das Einkommen vermehrt, das Ta⸗ 
lent hervorgezogen, und die bayeriſche Jugend, die 


ſich wieder zahlreicher in dem verjuͤngten Sitze der 


Muſen verſammelte, zur ſchoͤnſten, regſamſten Thaͤ⸗ 
tigkeit im Gebiet der — geweckt. Der 
damals 
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damals beginnenden Periode und ihrem Segen ver⸗ 
dankt Bayern die Bildung vieler ausgezeichneter 
Maͤnner, welche die Frucht derfelben in Die ſpaͤtern 
Decennien des verfloffenen Jahrhunderts gebracht 
und verpflanzt haben. Noch wandeln die legten von " 
ihnen unter ums, damals Juͤnglinge, welche den 
neuen über" die Heimath aufgehenden Morgen mit 
Iebendigem Gefühle begrüßten, jeßo ehrwuͤrdige Bes 
teranen der Kiteratur und des bayerifhen Ruhms, 
deren Reben die Vorfehung bis an das Außerfte Ziel 
menfchlicher Tage verlängert, damit fie noch einmal 
die Anftalt begruͤßen, die ihnen an den Sig ihres 
Alters gefolgt iſt, wo fie boffes. nad) großem Wech⸗ 
fel ihrer Schickſale und Verhälmifle Tage wieder: 
kehren zu ſehen, ſchoͤn und fegenreich wie Diejenis 
gen, die ihr Ludwig und Georg von Landshut, 
dann Martmilien BREI ‚und am Ickſtatt zu 
bereiten vr. haben. 


Ahleiſch, Über gel. Schulen. IL B. afe At, 8 


A, 
Die neue Berfaffung der uͤniverſitat zu In⸗ 
Loſſadt vom — 1299.. 

- — J — 
Die a: von geſtatt⸗ PR wohtthatis fie 
auch -im Einzelnen wirkte, konnte doch eine Ümger 
un und. Belebung des Gängen‘ nicht herbeifuͤh⸗ 
Sie wurde durch altes Herkommen beſchraͤnkt. 

dus blieben die Philofophifche und theologifehe Fa⸗ 
kultaͤt, im Vefig der Jeſuiten, ihr unzugaͤnglich, und 
als dieſe Schwierigkeit mit Aufhebung des Ordens 
‚nicht mehr beftand, war die Zeit von Karl Theo- 
dor nahe, welche den aufftrebenden Geift der Anftalt 
durch Argwohn und unnatärlichen Zwang zuruͤckdraͤngte. 
Die Folgen diefer Hemmung blieben nicht aus. Der 
Widerſtreit gegen die Beſchraͤnkung ſchlug in Haß 
- gegen alles Beſtehende um, aus dem der Sllus 
‚ minatismus fich entwickelte, entfchloffen die Verfins 
fterung und VBedrüdung mit ihren eigenen fträflis 
ben Waffen zu bekämpfen, aber enthält und be: 
ſtraft, ehe ſein Werk zu einer feſten — gedie⸗ 
hen war. 
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In welchen Zufianbe hierauf bie Regierung des 
zweiten Maximilian Joſeph Ingolſtadt gefunden hat, 
zaigten mit, ziemlicher Deutlichkeit bie Geſetze, wel 
che ſie ihr kurz nach ihrem WVeginne muterm 2ö. 
November 1799 zu geben ſich bewogen. fand. Dieſe 
GSeſetze gehen darauf aus, ber alten Anſtalt „eine 
dem Geift der Zeit anpaſſende und mit hen Beduͤrf⸗ 
niſſen des Staatsdienſtes Abereinftimmende Einrich⸗ 
tung“ zu geben. Die Profeſſoren wurden großen 
Theils beſraͤtigt, und ihnen eine ganze Encyclopaͤ⸗ 
die vom nothwendigen und nuͤtzlichen Wiſſenſchaften 
angewceieſen, mit. der Bemexlung, die Borlefungen 
ſollten in Zukunft nicht bins angezeigt, fordern von 
den dafuͤr angeſtellten Lehrern auch. wirklich gehal⸗ 
ten werden. In den Faͤchern, die jedem angewie⸗ 
fen find, ſoll ex ‚wach einer-gemwiffen Ordnung“ 
täglich zwei Etunden Borkefung halten, außer. des 
nen ey, glich Ren Priyatdocenten, ſich auch über bie 
. Fächer der andern ausbreiten ann, „um fih Bei⸗ 
fall zu erwerben, und einen rähmlihen 
Werteifer zu unterhalten.“ Auch werden fie 
zur Eintracht, zum Zuſammenwirken ermahnt, und 
exinnert „kleinen unwuͤrdigen Leidenſchaften“ ſich nie 
zu uͤberlaſſen, „nach welchen einer den andern in. den 
Augen der Lernenden: herabaufegen, die Zuhörer 
heimlich oder oͤffentlich zu erwerben ſucht.“ Außer⸗ 
dem wird auch ein bis dahin beſtandenes Fortruͤcken von 
einem Katheder zum andern aus einem „Ancienneté- 
Rechte“ aufgehoben, Keivem fall erlaubt ſeyn, ohne 

| * 
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Vewlligims der — Curatel fein Lehrfach zu 
verändern. 
7 Anlangend die rehre felbft, ſo peftänden { in Ins 
golftadt Jahrescurſe, Die in halbjährige. umgeftals- 
tet wurden; doch mit der Ermächtigung, die Wil: 
ſenſchaften von größerem Umfang ,- oder wie. ed bier 
heißt Hauptlehrgegenſtaͤnde, welche zu weitlaͤufig 
ſind“ nach ihren Haupttheilen in zwei Semeſtern 
vorzutragen. Als Grund der Einführung halbjaͤh⸗ 
jaͤhrigetr Curſe wird außer dem Beiſpiel der meiſten 
übrigen Univerſitaͤten vorangeſtellt „damit die Wiſ⸗ 
ſenſchaften raſcher in einem gedraͤngten Zuſammen⸗ 
hange und nicht mehr auf die alte. und ſchleppende 
Art vorgetragen werden mögen, und "die En 
Br zweckinaͤßig benußt werde.” . - 

ehr abet für die Halbfährigen- Curſe — Zeit 
zu gewinnen werden: Die Ferien beſchraͤnkt und 
Sen’ Profefforen — —— era 
— ni 

Der Lehrer —— ni im Auge, 
was er eigentlich zu lehren hat, naͤmlich 
ausführlide Elementar⸗Grundſaäͤtze, "die 
Duellen-und Hhlfsmittel feiner Wiffens 
ſchaft, "ihren Umfang und Hauptabthei- 
lungen, den ſyſtematiſchen Zufammenbang 
der einzelnen Materien und die Haupt—⸗ 
grundfäße mit ihrer praftifihen. Anwen 
dung: ernehme fih nicht vor, Gelehr— 
te bilden zu'wollen.“ 
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In demſelben Sei fi find Die anbern. — 
gen, daß der Lehrer ſich allzeit fleißig vorbe 
reiten, und fich vorzüglich eines zweckmaͤßig abge⸗ 
faßten und dem Geiſte der Zeit anpaſſenden „Bor 
leſebuches“ bedienen ſoll. Leſen nach eigenen 
Heften wird „als zeitverderblich und dem wahren 
Unterrichte nachtheilig” gänzlich verboten. 

Die Studienzeit wird „im Ganzen‘ nicht abe 
gekürzt, foll aber zweckmaͤßig eingerbeilt und benußt 
werden. Diefed zu erzielen wird ein zmweijähriger 
philofophifcher Lehrcurſus eingeführt, und als ein 
für. alle Studierende verbindlicher den Lehrcurfen der. 
andern Fakultaͤten, die auf Drei Sahre beftimmt 
werben, vorangeftellt. Jeder muß durch die Weihe 
der vier philoſophiſchen Semeſter gehen, ehe er den 
Studien feines Fünftigen Berufes folgen darf. Hoͤch⸗ 
fiend wird im zweiten Jahre einige auf denſelben 
einleitende Fächer dem Einzelnen nach erfolgter be⸗ 
ſonderer Ermaͤchtigung zu hoͤren vergoͤnnt. Einthei⸗ 
lung, Verbindung und Folge der Lehrgegenſtaͤnde 
zu beſtimmen wird genieinſamer Berathung der Cu⸗ 
vatel und der Profefforen vorbehalten. 

Sedem ‚Studierenden ift aufgelegt, die Zahl 
der vorgeſchriebenen Collegien zu hoͤren; „geftattet ift 
ihm nur ‚das Collegium zu toiederholen, was ihm 
zufogt, und den Kreis des vorgefehriebenen nach 
Geſchmack und Neigung zu erweitern; und als ob 
daran nicht genügte, wird wieder befohlen, daß die 
Aömmtlichen Studierenden außer. den Morlefungen 
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ihrer Fakultät bie über Anthropologie und Religion, 
die Theologen die Tiber Landwirthſchaft und Paͤda⸗ 
gogik, die Juriſten die uͤber gerichtliche Arzneikunde, 
mediciniſche Polizei, die nothwendigſten Theile der 
Cameralwiſſenſchaften als Landwirthſchaft, Polizei, 
Finanzwirthſchaft, Staatswirthſchaft unter ihre uͤbri⸗ 
gen Collegien eintheilen ſollen. 

Mad dleſer reichlichen Spende der — —— 
und nuͤtzlichen Wiſſenſchaften in der Fakultäaͤt und 
außer der Fakultaͤt an die Studierenden gehet die 
‚neue Geſetzgebung an die Controlle ihres Fleißes: 
„Deftere Traminatoria , wenigftens alle Wo— 
den einmal, follen mit ihnen gehalten werden,” 
- außerdem noch am Ende des Semeſters, „in ben 
erſten Tagen der Ferien eine Endpruͤfung“ ber Eins 
zelnen, in Abtheilungen von acht bis zehn, zwar 
von dem Lehrer, ber die Vorleſung gehalten, aber 
in Gegenwart eines feiner Gollegen, der das über 
die Prüfungen zu führende Buch mit dem Exami⸗ 
nanten unterſchreibt. Aus dieſem werben die Zeitg- 
niſſe gezogen, und bei dem Rector niedergelegt und 
geſammelt. Aus ihnen und der endlichen Zuſam⸗ 
menſtellung am Schluſſe der Studienzeit geht zuletzt 
fuͤr einen Jeden fein allgemeines Univerſitaͤts⸗Abſo⸗ 
lutorium hervor. Ohne Vorlage ſolch' eines Inſtru—⸗ 
ments ſoll Niemand zur Pruͤfung weder für akade⸗ 
miſche Wörden, noch fir den Dienft des RR 
gelaffen werden. 

Die atabemifdien Grabe werden „als durch 
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3. 
Mißbrauch laͤcherlich geworden bezeichnet. "33 Ihnen 
ſoll durch ſtrenge Beobachtung der fruͤhern Geſetze 
„ihr eigentlicher wahrer un “wieder verſchafft 
werden. a 
Die : abrigen Beſtimmungen betreffen das Be⸗ 
tragen der Studierenden, ihr Verhaͤltniß zu den 
Lehrern, die Behandlung der-Straffälligen, die Ent 
fernung der Unverbeſſerlichen; dabei ift die Anordnung, 
daß ſaͤmmtliche Lehrer mit ihren Schälern „freund: 
ſchaftlichen Umgang” pflegen, wnd unter dem Vor⸗ 
fise des Rectors ſich monatlich zu einer Verſamm⸗ 
lung in der Abſicht vereinigen ſollen, um uͤber den Fort⸗ 
gang ‘der jungen Leute und über ihr ſittliches Be⸗ 
tragen ſich freundſchaftlich zu benehmen, und hier 
eigentlich die Ihnen „mit anvertraute“ vaͤterliche Ge⸗ 
walt uͤber die Studierenden auszuuͤben. J 
Das Reſultat dieſer Beſprechungen fl am 
Ende jedes Semefters in eine Conduiten-Lifte gebracht, 
und diefe zur geheimen Curatel eingefendet werben. 
Feder Profeffor folle eine- folhe über. feine fämmts 
“ lichen Zuhörer anfertigen, dabei aber auch bemerken, 
was und nad) ‚welchen Lehrbüchern er im: legten 
Curſe gelefen habe. Vermehrung. der Einkünfte 
der Univerfität umd die davon abhängende Beloh—⸗ 
ung ausgezeichneter Lehrer wird auf günftige Zeitz 
umſtaͤnde verfchoben, das. Rechnungsweſen ‚der Vers 
waltung verbefiert, und dem Verwalter, oder wie 
er beißt „dem hoben Schulkaſtner“ d. h. dem 
Kaſtner der hohen Schule eine Fe ung beftimmt, 
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wie die, andern „verrechnenden Beamten” fie bekom⸗ 
men. ‚Zur Berathung und Führung, aller Ge: 
fchäfte, die das Vermögen der Univerfität betref⸗ 

fen, wird eine „Univerfitäts; Fonds⸗Admini— 
ſtration“ angeordnet, bei welcher ber „hohe Schuls 
kaſtner“ nur eine berathende Stimme führt. . Sie 
ſoll von Profefforen „jedoch ausfchließlich der Reli: 
giofen” zufammengefeßt werben, aus zweien, welche 
die Regierung, und aus eben fo vielen, welche ver ' 
Akad. Senat. ernennt, alle zwei Wochen eine Eis 
Bung halten, alle Monate den Auszug der Rech⸗ 
‚nung, die der Schulkaſtner vorlegt, prüfen, den 
Geldvorrath unter -eine dreifache Sperre legen , von 
Zeit zu Zeit die Speicher unterfuchen und am Ende 
des Jahres eine vollftändige Rechnung nad den 
hiefuͤr beftehenden Formen zur Erledigung an die 
Euratel einfenden. 


| Hierauf folgen Beſtimmungen uͤber Vermeh⸗ 
rung und Gebrauch der Bibliothek, deren Fonds 
dadurch verftärkt werden, daß von jeder neuen Ma⸗ 
trifel 2 fl., von jedem neuen Profeffor 22 fl., 
von jedem Doctorirenden 5 fl. erhoben werden, oder 
„Diefer ein brauchbares noch abgehendes Werk von 
gleihem Werthe dafür hinterlegen ſoll.“ 

Ferner wird ein zweiter Urchivar ernannt, auch 
„ein befonderex Profector und Demonftrator wieder auf: 
geſtellt,“ der die „Präparate für Das Cabinet ver: 
fertige, die ihm — zu bezahlen ſind, auch 
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„in Sectionen“ gegen billiges TEE Un 
terricht ertheile.“ 

Der Juriſtenfakultaͤt wird die Erledigung der 
an ſie erlaſſenen Acten und Anfragen beſonders em⸗ 
pfohlen, und das Verfahren dabei naͤher beſtimmt. 

Damit keine andere als taugliche Maͤnner zu 
Lehrſtellen gelangen, ſoll bei jeder kuͤnftigen Anftels 
lung eines ordentlichen und außerordentlichen Lehrers, 
auch eines Privatdocenten „über die Fähigkeit deſſel⸗ 
ben’ der afademifche Senat von der Euratel vernoms 
men, aber „fein Subject“ in Vorſchlag gebracht 
werden, wenn die Curatel „nicht beflimmte poſitive 
Beweife tiber die Gelehrſamkeit, einen faßlichen Vers 
trag und die Mortalität deffelben pflichtmäßig vorles 
gen Ednne.” Der ‚jungen Leute,‘ welche ald Pris 
vat⸗Docenten angeftellt zu werden wuͤnſchen, wird 
fodann mit den Worten gedacht: diefe follten nicht ans 
ders Dazu angenommen werden, als nachdem fie „über 
alle Theile der Hauptmiffenfchaft, über welche fie 
lehren wollen,“ firenggeprüft worden find, in ih⸗ 
rer Fakultät die Doctorwuͤrde erlangt und Dabei eine 
Abhandlung geliefert haben, „die den Beifall des 
gelehrten Publikums erhalten hat.” Auch werben 
ihnen einige Öffentliche Borlefungen aufgetragen und 
in ihnen der Beweis aufgelegt, daß fie die Gabe des 
Vortrags befißen. 

Endlich werden die Profefforen als Staatediener 
anerkannt, - und in die Wortheile und Gewaͤhrſchaf⸗ 
ten des oͤffentlichen Dienſtes aufgenommen, der Uni⸗ 
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verſitaͤt ber ſaͤmmtliche Ehren, Rechte und Nutzbar⸗ 
keiten nach ihrem bis dahin geſicherten Beſitz beſtaͤ⸗ 


tigt, dabei aber wird angekündigt, DaB jedes Jahr 


die Univerfität von einem Commiflär der ' geheimen 
Curatel foll unterfücht werben. Diefem wird über „alle 
Perfondl - und Real⸗Gebrechen,“ die er gefunden, ein 
‚ausführlicher Bericht aufgetragen. 

Niemand wird die guten Abfichten — 
welche dieſen Anordnungen zum Grunde liegen. Auch 
ſind mehrere Theile derſelben, wie die ſaͤmmtlichen 


Vorſchriften uͤber Einrichtung und Fuͤhrung der Ver⸗ 


waltung ausnehmend zweckmaͤßig, und zugleich vers 
dient es Anerkennung, daß in einer Zeit, welche die 
alten Formen ohne Schonung zerbrach, man hier vor 
dem uͤberlieferten Beſtand in ſoweit zuruͤckwich, daß 
die Univerfität als’ Corporation mit unverkuͤmmerter 
Wahl ihres Rathes, ihres Rectors, mit ungekraͤnk⸗ 
tem. Recht im disciplinarifchen Verfahren -unb weit 


ſelbſtſtaͤndiger Verwaltung ihres Vermögens gefchont 


blieb. Dazu muß die größere Freiheif in wiſſenſchaft⸗ 
fichen Dingen, Aufhebung der Cenſur, ungeftörter 


.Gebrauh und Genuß aller Schäge der Wiffenfchaf: 


ten, Aufhebung aller geheimen Anklagen und Bearg⸗ 
wohnungen in Anſchlag gebracht werben, wie es al; 
les im Geifte der jungen Regierung. Tag, und dem 
Gedeihen einer wiffenfchaftlihen Anftalt um fo mehr 
Heil verſprach, da fie bis dahin durch umnatürlichen 


Zwang und Argwohn war gehemmt worden. Wirft 


man aber von biefen aͤußern Dingen einen Blick in 
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bas —— in den wiſſenſchaftlichen Weſtand und 
Betrieb, fen ed in den Zuftend, den dieſe Verord⸗ 


nung vorfand, oder in die Vorkehrungen, Durch. _ 


welche die alten Schäben follten geheilt werden, fo 


wird man in WVerlegenheit feyn, den Schluß des 
achtzehnten Jahrhunderts, und von feinem großen 
wiffenfchaftlihen Segen in Deutfchland auch nur 
eine Spur- darin zu entdecken. Auf der einen Seite 
fieht eine Univerfität, die hinter der Zeit und uns 


ter dem Beduͤrfniſſe des Staats zuruͤckgeblieben if,  - 


mit Kuͤnſten der Verkleinerung, bemüht des Naͤch⸗ 
fien Anſehen herabzuſetzen, und ihm die Zuhoͤrer 
zu entfuͤhren, ihre akademiſchen Grade, was in ſol⸗ 


chem Unheil ber Anſtalt natürlich if, durch Miß⸗ 


brauch laͤcherlich geworden, die Vorleſungen an⸗ 
gekuͤndigt und nicht gehalten, oder mit ſchlaͤfrigem 
und ſchleppendem Wortrag der Lehrenden, bei dem 


/ 


die koſtbare Zeit unzweckmaͤßig vergeubet wird. 


Diefee Verkommniß gegenüber erfiheint eine Suratel, 
die es über ſich gewinnt den. Profeffor zu ermah⸗ 
hen, daß er fih allezeit fleißig vorbereite, 
fich vorzüglich eines zweckmaͤßigen Vorleſebuchs 
bediene, ſi ich zu Anfange nicht zu lange aufhalte, 


nicht in das Gebiet einer andern Wiſſenſchaft aus⸗ 


ſchweife, einzelne Lieblingsmaterien nicht unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig ausdehne. Daneben die Weiſung, daß er 


wohl im Auge behalten ſoll, was er eigentlich zu 
lehren hat, und die Beſtimmung, dieſes ſeyen Ele⸗ 


mentargrundfaͤtze, und zwar, ausfuͤhrliche, 


* 
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Daun wieder Hauptgrundfäße mit. ihrer prak⸗ 
tifhen Anwendung und am Ende Die. troftlofe Vers 


wahrung, er folle fih auch nicht einmal vor⸗ 
nehmen, Gelehrte bilden zu wollen. Einem fo 
“ gänzlichen Mangel von Vertrauen zu dieſen lehrenden 
Automaten ift es nun ganz gemäß, daß felbft noch ih- 
ven Prüfungen .ein Collega zur Controlle beigefellt, 
und ein jedes Jahr ein Commifjarins von der Cu⸗ 





‚vatel gefhict wird, ihre Perfonal-Bebrechen in Aw 


‚ genfchein zu nehmen und darüber zu berichten. 
Hier ift alfo ungeachtet Der langen Kataloge 
von Wiſſenſchaften, aller Farben und Fakultäten, von 


keiner Wiffenfchaft, Feiner Erziehung durch fie und 


für fie die Rede, fondern ganz allein von einem 
Eingeben oberflächlicheyr Kenntniſſe, von einem Ab⸗ 
richten zu einem gewiflen Zwecke. Die ganze Be 


deutung und Würde der Univerfität ift in einem 


encyclopaͤdiſchen Hausbedarf nußbarer Kenntniffe be 
‚graben und eingethan, und. über dem Grabhuͤgel 
ber Wiffenfchaft fteht die Geringfchägung akademi⸗ 
fcher Lehrer, troß der Ungaben über ihre hohe Wich 
tigkeit, als Wehr⸗ und Warnungszeichen PR die 
That aufgepflanzt. . . 

Das Alles ift um fo betruͤbender, weil die 
Univerſitaͤt, welches auch die Gebrechen der Anſtalt 


‚und die Mängel der Veterane ſeyn mochten, ſchon 


damals eine nicht unbedeutende Anzahl von Lehrern 
enthielt, welche fich ſpaͤter Durch ihren Vortrag und 
ihre Werke in Landshut und an andern Orten 
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Ruhm erworben haben, und mit dem erſten Eifer 


ihrer akademiſchen Thaͤtigkeit erfüllt waren. 
Doch denn Unfichten über Univerſitaͤt und ihre 


Beſtimmung, welche diefen Anordnungen, Rathicli« 
gen und Weifuhgen zur Grunde. liegen, iſt es nun 


ganz gemäß, wenn auch das. Studinin der akademi⸗ 
fhen Jugend in Die engfte Form gefchnürt wird, An 
der Maffe von Gegenftänden, welche fie treiben ſoll, 
ift überall- Fein Mangel: alle Regifter der Ency⸗ 
clopädie, der Hauptwiſſenſchaften, der Hülfsmwiffen 
ſchaften, der nothwendigen, der. nüßlihen Kenntniſſe, 
der Hauptfaͤcher, ber: Nebenfächer find_gezpgen, die 
Ausſicht auf Wiederholung ift geöffnet, die Weis 


fung .auf das Ausbreiten in die angrenzenden Faͤ⸗ 
her nicht. gefpert. Das alles nun muß gehört . 
werben, bei Lehrern, "Die man vor. dem gefährliden. 


Duͤnkel Gelehrte ‚bilden zu wollen. verwahrt hat. 


Das Gehörte aber, gleichviel ob «8. wahr oder 
falſch, wohl, verbunden oder. verworren, verftändlich - 


oder unverftändlich, geiftreich oder geifllos war, es 


muß am Schluſſe der Woche, wie am Schluffe des 


Semefterö wiederholt. werden, denn-- bier- wie dort 
drohen die Prüfungen. An diefen aber hängen die: 
Zeugniſſe, und an dieſe wieder ift die Hoffnung: auf 
weiteres Fortkommen fo feft gefnüpft, daß demje⸗ 
nigen, der fein Abfolutorium ‚nicht mit allen Rubri⸗ 
ten feiner. Fakulktaͤt angefüllt. hat, nicht einmal die 
Ausficht gelsffen ift zur Pröfung zu kommen, und 


dort vielleicht. einen. verftändigen Mann zu treffen, 


— 
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der fich herbeiließe, feine wiſſenſchaſtliche Bildung 

‚unabhängig von feinen Zeugniſſen zu unterſuchen, 
und, fände er fie wohlgegründet, fie anzuerkennen, 
ohne zu fragen,” ob er fich durch den Ekel und Un⸗ 

willen dieſes Zwanges Durchgefchlagen, oder einen 
Theil derfelben auf eigenem Wege, nach dem Rath 


.  ‚mmterrichteter Freunde gewonnen babe. Alle feeie 


Waͤtigkeit, alle Selbſtbeſtimmung ift bier aufgehos 
ben. Das Eingehen in ein Fach, für welches Vorlie⸗ 
be vorhanden if, für welches ein vorzüglicher Lehrer 
vielleicht gewecht hat, ift unmöglich, und: in dieſer 
Haſt, in dieſem Treiben durch die Hösfäle ik die 
Gleichguͤltigkeit, der Widerwille, womit ſchlechter 
. Untersicht eine männliche Jugend nothwendig ev: 
fuͤllt, dem ganzen Thun und Treiben der Studie⸗ 
‚renden eingepflanzt, demit aber dem wiſſenſchaftli⸗ 
chen Beſtreben berfelben der Stab gebrochen. 
Micht einmal in den Anorbnungen, weiche den 
gefelligen Verkehr betreffen, iſt Hier ein geſundes 
Urtheil und ein gefundes Herz zu finden... Die Leh⸗ 
rer werden angewiefen freundfchaftlich mit den jun 
“gen Leuten umzugehen, zugleich aber auch, fi) mo: 
natlich zufammenzufegen, ſich ihre Bemerkungen | 
über diefelben mitzutheilen, und aus ihnen „Sons 
duiten⸗Liſten“ zu entwerfen, welche für die geheime 
Curatel beftimmt find. Alfo wird Das’ reine, Das 
herzlihe Verhaͤltniß, welches ſich zwiſchen Lehrorn 
und Schuͤlern leicht begruͤndet, zu einer Quelle 
der Notizen herabgedruͤckt, welche dem geheimen 


\ 
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Bericht an die obere Behoͤrde zu Grunde legen. _ 
Konnte dieſes Verfahren auch nur Tage lang ein 
Geheimniß Bleiben? Und vernahmen nun die Juͤng⸗ 
finge, wozu ihr Umgang mit den Lehrern, das 
Vertrauen, mit dem fie ſich ihnen -Hingaben, benuͤtzt 
wurde, was waren die unausbleiblichen Folgen, was 
hatte ſolch eine Weifung hervorgebracht? Das Vers 
trauen hatte fie 'vergiftet, ‚getöbtet, und an ſeine 
Stelle ben Argmohn, und feine häßlichfte Tochter, 
die Heuchelei, eingeſetzt in die Herzen der Jugend 
gegen die Männer, die ihnen- mit der doppelten 
Würde des vaͤterlichen Anſehens und der wiffen« 
ſchaftlichen Lehre gegenüber: ſtehen ſollten. 

Ich wuͤrde mich nicht uͤberwunden haben, die⸗ 
ſes Denkmal literariſcher Geſetzgebung aus der Ver⸗ 
geſſenheit, in die es bald "nach feiner Erſcheinung 
verfanE, hervorzuziehen; aber es ift die Grundlage 
der folgenden. Einrichtungen und Gefeße geworden, 
welche das Siechthum aud) den jüngften Decennien 
der-Univerfität eingepflanzt und auf unfere Tage 
gebracht haben. . Soll aber Hülfe, fol Heilung 
möglich werben, fo ift vor allem nöthig, die Sonde 
mit Entfchloffenheit in die Wunde zu fenfen, um 
ihre Ziefe und Beſchaffenheit zu ermeflen, zumal 
das Uebel, weil man. e& nidjt zeitig bei der Wur⸗ 
zel und im Grunde gefaßt, tiefer und weiter gefreffen 
hat. Denn, wird man eB für möglich halten? die 
fpätern Umgeſtaltungen jener Gefege, obwohl in 
den Unfichten weniger feindfelig, und in den For⸗ 
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men weniger, ar, find, boch nicht nur die Fr | 
der deffelben, der Wiffenfchaft tödtlichen Geiſtes, 
fondern fie haben auch. noch den größten Theil des 
Guten yon Grund: und Boden der. Uniperfität hin⸗ 
weggefengt, welchen. jener erſte Verſuch der Reform. 
N ‚gelaffen hatte. | ' 

Indeß Ingolſtadt war nicht. beftinmt, die 
I —8* dieſer Geſetzgebung in ſich entfalten zu ſe⸗ 
hen. Schon im Jahr nach ihrer Erſcheinung 1800 
fand man ſich veranlaßt, um der Feſtung und dem 
alten Geiſte der Lehre hinter ihren Mauern aus⸗ 
zuweichen, der Univerſitaͤt durch ihre Verſetzung ku 
: —— eine neue — zu Be 





5. 


Die Univerfität in Landshut und ihre Ver: 
foffung vom Sabre 1304. , 


Die Univerſitaͤt war nicht nur nach Landshut 
uͤbertragen, ſondern auch in eine mehr umfaſſende 
Thaͤtigkeit geſetzt worden. Bayern hatte ſich durch 
die Entſchaͤdigungen, die ihm zu Theil geworden, 
nach außen erweitert, durch Umgeſtaltung veralteter | 
Einrichtungen, durch Gruͤndung neuer im Innern 
befeſtigt und geſtaͤrkt. Die allgemeine Regſamkeit, 
welche in der Verwaltung des Landes, in den Ge⸗ 
richtshoͤfen, in der Bildung des Staatshaushaltes 
wie des Heeres den Charakter einer jungen, ein⸗ 
ſichtsvollen Regierung verkuͤndigte, ſollte ſich auch 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaften ofſenbaren, die 
Univerſitaͤt nicht zuruͤckbleiben hinter der allgemei⸗ 
nen Bewegung von dem Guten zum Beſſeren, die 
dad Land einer feiner Anlage und Kraft würdigen 
Beſtimmung entgegenführte. Um dahin zu gelan- 
gen ſchien die Umgeftaltung der fämmtlichen Lehran- 
flälten ein unabweisberes Beduͤrfniß. Die Lehran⸗ 
ftalten, welche zwiſchen dem Elementarunterricht und 
der Univerſitaͤt ſich ausbreiten, die Realſchule mit 
zwei, das Gymnaſium mit fuͤnf, das Lyceum mit 

Thierſch, Über gel. Schulen. 11. B. aſte Abth. A 
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zwei Klaffen, wurden mit dem Namen von Mit 
telfhulen in Eine zufammenhängende Anftalt vers 
bunden, mit einer Fülle von nüßlichen Lehrgegen⸗ 
ftänden: ausgeftattet, und in der Ankündigung 
des neuen Lehrplans vom 5ten September 1804 
die Abfiht ausgefprodhen, „daß man vermittelft 
„deſſelben erftend brauchbares Wiffen für's wirk⸗ 
„liche Reben erzielen, alfo verftändige Vuͤrger, und 
„Elnge wohlunterrichtete Geſchaͤftsmaͤnner bilden; 
‚zweitens aus den höhern Klaffen allen Seften- 
„Seift verbannen, ober ‚vielmehr davon entfernt 
„holten: und dafür den aus unfern Mittelfchulen 
„lange verfcheuten . (verſcheuchten) Geift wahrer Les 
‚ „bensweisheit, vorzüglihd auch mittelft Beförs 
„derung des Studiums der alten roͤmiſchen 
„und griechiſchen Klaſſiker und ihrer Spra— 
gr wieder in diefelben zuruͤckkehren machen wolle.” 
sm Vertrauen auf die Wortrefflichkeit Der getroffes 

nen Einrichtungen ftellte man zugleih ald eig alls 
gemein verbindendes Geſetz auf, daß Fein Indivi⸗ 
duum, das nicht auf einem vollftändigen Gymna⸗ 
fium die »hilofophifchen Worbereitungs-Collegien bes 
ſucht und hierüber beftätigende Zeugniffe aufzuwei⸗ 
fen habe, in ein Lyceum oder in die philofophifche 
©ection einer inländifchen Univerfität übertreten 


koͤnne. Diefe Ordnung der’ gelehrten Schulen ftand 


mit der neuen Gefeßgebung für die Univerfität Lande; 
hut in enger Verbindung; aber ihre Gebrechlich⸗ 
keit, die Unordnung uud Meberladung der Realien, Die 


In 
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Schwäche ber claſſiſchen Studien, die Mittelmäßig- 
feit der Lehrer, die Geringfügigfeit M& Mkittel führs 
te fie einer fchnellen Auflöfung entgegen, zu ſchlim⸗ 
mer Vorbedeutung für die Univerfität. . Man batte 
für _ dieſe die Mittel und Einfünfte faft über das 
Doppelte erweitert, dadurch die Möglichkeit Frucht: 
bringender Anordnungen und Aufmunterungen ge: 
wonnen, und nachdem Die in den alten und erwor⸗ 
benen Landen vorgefundenen Univerfitäten bis auf 
zwei zuruͤckgeſetzt waren, follten dieſe „Dagegen eine 
„deſto vollftändigere, dem Zeitgeifte anpaffende, und 
- „ben VBebürfniffen des Staates entfprechende Eins 
„richtung““ gegeben werben. Das gefhah in ber 
Organiſation der Univerfität zu a am 26ften 
Juni 1804, 

Zwar babe die Univerfität [don unterm zsſten 
November 1799 eine „verbeſſerte Einrichtung“ 
erhalten; indeß manche nüßliche Vorfchläge feyen 
Damals wegen Mangel an binreihenden Mitteln 
unausfuͤhrbar gewefen, und durch fortgefeßte Auf—⸗ 
merkfamfeit auf die Anſtalt feyen manche Luͤcken 
und Mängel in derfelben bemerkt und zur Kennt: 
niß der Regierung gebracht worden. Vermehrung 
der Mittel alſo und Vermehrung der Einfiht in 
Die Mängel der Anftalt ward als der Grund der 
Aenderungen angenommen, weldyen fofort dje Gefeßs 
gebung von 1799 unterworfen ward. 

Die Organiſation beginnt mit einer Eintheilung 
der fammelichen SeVrOeenl00Dr der Univerfität „in 

A 
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we zwei Haupteclaffen der Wiffenfhaften,“ von 


denen die erfte diejenigen umfaffen foll, „welche zur 
„hoͤhern Geiftescultur überhaupt, ohne Rüdficht auf 


„einen befondern Stand: im Staate“ gehören und 


deßhalb allgemein genannt werden. Diefen ftehen 


nun die übrigen Wiffenfhaften als befondere ges 
genuͤber, und das Unterfcheidende der befondeven 


wird darinnen gefuht, „daß fie zur Ausuͤbung 
„einer beſtimmten —— im Staate erfordert 
„werden.“ 

Nachdem ſo die Grundlage der zwei Elaffen 


son Wiffenfchaften, der allgemeinen und der be- 


fondern gegeben ift, wird eine jede Claffe wieder 


in „vier Sectionen“ getheilt. 


Sn der Claffe der allgemeinen: Wiſſenſchaften 


werden die vier Sectionen dadurch gewonnen, daß. 


man für die erfte „bie philofophifhen Wiſ— 
fenfchaften im engern Sinne, oder die Philos 
fopbie felbft nach ihren verfhiedenen Zwei⸗ 
gen,“ fuͤr die zweite die mathematiſchen und 
phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, fuͤr die drii— 
te aber die Geſchichte ausſcheidet; dieſe dritte 
Section ſchließt ſowohl die „Univerſal⸗, als die 
Staatenhiſtorie ein,” nebſt den Huͤlfswiſ— 


ſenſchaften der allgemeinenCulturgeſchich— 





te,“ der Geſchichte der Wiſſenſchaften uͤberhaupt 
und einzelner insbeſondere. Fuͤr die vierte Sec⸗ 
tion ſind nun uͤbrig geblieben: Schoͤne Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften. Darunter ſollen „die 
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Allgemeine Theorie derfelben, Philologie — .alte 
und neue, nicht nur ald Sprachkunde, fondern als 
Gefchichte der redenden Künfte überhaupt, fo wie 
Gefchichte der bildenden Künfte begriffen werden. “ 
Nachdem die fogenannten allgemeinen Wiffen: 
fhaften, wie wir gefehen, in Die vier Fächer oder 
. Abfchnitte find geheilt worden, findet fi, daß die 
Slaffe der befonderen Wiffenfchaften fi) gerade mit 
eben fo vielen Sectionen Daneben und darunter aus: 
breitet. Diefe werden fofort‘ bezeichnet, die erfte 
ale Section „der für die Bildung der .religidfen 
Volkslehrer erforderlihen Kenntniffe,” die zweite 
„der Rechtskunde,“ die dritte „der flaatswirth- - 
ſchaftlichen oder Sameralmiflenfchaften in weitefter : 
Bedeutung,” und die vierte „der Heilkunde.“ 
Die Eintheilung der Lehrgegenftände, fo daß 
„wenigftens- in jedem Sabre alle Hauptwiſſenſchaften 
gelehrt werden, und die mit einander verwandten 
Wiſſenſchaften, oder Theile einer Wiſſenſchaft zu ei⸗ 
nem Ganzen zweckmaͤßig zuſammenſtimmen, ſi oll 
durch die ſaͤmmtlichen Lehrer unter Leitung des Rec⸗ 
tors geſchehen. Nach ihr wird jedes Jahr vor den 
Herbſtferien „ein ſyſtematiſcher Lections— 
Catalog“ entworfen, und der Euratel zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt. Dieſer ſoll „dem ſtudierenden 
Juͤnglinge zugleich die richtige Methode vorzeichnen, 
nach welcher er ſeine Studien einrichten kann.“ Doch 
iſt derſelbe von ihm nicht als ein geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebener Studienplan zu betrachten, dur — den 
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jeder überhaupt, oder felbft ber Inländer | 
ſchlechthin eingefhränft wäre;” im Gegen 
theil werde man fih von deſſen Fleiß und Fortſchrit⸗ 


_ ten in den ihm vorgefchriebenen Lehrgegenftänden auf 


andere Art zu verfichern wiſſen. 
Die Eintheilung der Lehrer ift die gewöhnliche. 


Zur Ausfüllung der Lücken, welche bei einigen Claf 


fen ſich vorzüglich zeigen, „will man einigen Män- 
nern von anerfannter Gelehrfamkeit den Ruf geben; 
Privatdocenten werden ‚zur Aushülfe und um fie 
zu Lehrern nachzuziehen‘ geftattet. Ihre Anſtellung 
unterliegt den - Bedingungen der Drganifation vom 
2ßſten November 1799. In Betreff der „Wors 
lefebüther, der Eintheilung in Gemefter, ber 
fleißigen, ununterbrochenen Vorlefungen in jedem 


Lehrcurſe und Der zugeftandenen Ferien (ein Monat 


zu Oftern, einer zu Michaelis) werden die fihon Be: 
ftehenden Verordnungen BEER und „madbrhchtich 
eingefchärft. 

Hierauf folgen unter der- ueberſchrift Verfaf 
fung zunaͤchſt Beftinimungen über die Wahl bes 


Rectors, des Genats und über den Kreis ihrer 
Wirkſamkeit. Der Rector wird jährlich bei dem 


| Anfang des Winterfemefterd aus den ‘ordentlichen : 


Profefforen der acht Sectionen durch . verfchloffene 
Zettel gewählt, auf denen „gwei Subjecte“ ges 
nonnt find. Diefe Zettel‘ werben von dem abtres 
tenden Rector gefammelt, und unentflegelt an 
die Curatel eingeſendet. Diefe Öffnet die Stimmen, 
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md ſchlaͤgt „mit Ruͤckſicht auf Die Mehrheit 
derfelben den Tauglichſten“ ber oberſten Behoͤrde 
zur Beftätigung vor. 

Der afabernifche Senat foll aus wechfeinden 
und fländigen Beiſitzern beſtehen. Die ftändigen , 
waren von der Regierung fchon früher ernannt. 
Als wechielnde werden ftatt des Decans vier Mit: 
glieder aus den acht Sectionen bergeftalt ges 
wählt, „daß alle zwei Sahre jede Claſſe (fo!) ei- 
nen Nepräfententen im Senat erhält. Bei dem 
Rector und den flänbigen Sliebern kommt die 
Elaffe nicht in Verrat. Ort und- Zeit der Wahl 
iſt bei den wechfelnden ei wle * dem 
Rector.“ 

"Die Geſchaͤfte bes. Rectors find die gewoͤhn⸗ 
lihen, die dem Haupte folcher gelehrten Corpos 
rationen gehören. Der Senat ‘übt die Gerichtsbar⸗ 
keit in bürgerlichen und “polizeilichen Fällen: über 
ſaͤmmtliche Lehrer; ihre Familien, auch über die 
Wittwen und Waiſen derfelben , fo’ lange fie nicht 
in einen andern Stand uͤbergehen, "und über bie 
Studierenden. In peinlichen Fällen bat er bie 
erfte Inſtruction, nad) welcher "die "Sache dem o or⸗ 
dentlichen Gerichte zugewieſen wird. 

Die Seckionen ſtehen unter Birectoren, bie. 
jährlich nad) dem Dientftalter wechſeln. Sede hat - 
das‘ Recht, in ‘ihrer Wiſfenſchaft akabemiſche Grade 
zu ertheilen. 'Die 7 jmwiſtiſche Section bildet zugleich 
das Spruchcollegium. — "Dei MER for 
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‚jede. Section fi verfammeln, um Einrichtungen: 
zur Beförderung des Studiums in ihrem Lehr⸗ 
‚ Freis zu berathen, und das Ergebniß ihrer Bera— 
thung der Cuxatel zur Benuͤtzung einſenden. Die 
1 oren- find einzeln und zuſammen angewieſen, 
ſich gegen die Studierenden als Stellvertreter der 
Aeltern zu betrachten, und auch auf ihre gefel- 
lige Bildung durch —— Umgang zu 
wirken. 

Ihnen ſelbſt und — — Zode ihren Witt⸗ 
wen und Waiſen werden auch hier die Vortheile 
der Dienſtpragmatik zugeſichert, daneben, nach den 
Kraͤften des Finanz⸗Etats, der Univerſitaͤt in Zu⸗ 
kunft verhaͤltnißmaͤßige Erhoͤhung der Bezuͤge fuͤr 
diejenigen, „welche ſich vorzüglich auszeichnen,“ zu⸗ 
gleich auch „nach dem Beiſpiele anderer Univerſitaͤ⸗ 
ten der Bezug mäßiger Honorarien,“ doc) follen „alle 
Söͤhne unbemittelter Aeltern, welche durch obrig⸗ 
keitliche Zeugniſſe beweiſen, daß ſie das hinreichende 
Vermoͤgen nicht, befißen, die Koſten des akademi⸗ 
ſchen Aufenthaltes ganz zu beſtreiten, eben ſo wie 
alle Stipendiaten, welche gleiche Vermuthung 
der Armuth fuͤr ſich haben,“ freien Unterricht ge⸗ 
nießen! | 
Anlangend die Verwaltung des Bermögens, 
ſo wird Die ‚Dazu eingeſetzte Deputation aufgelöstz 
die Beamten. fenden ihre Berichte -zur geheimen Eus 
ratel, welche bei wichtigen- Fällen das Gutachten 
5 Staats vernehmen werde. Ä 
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3 Die akademiſchen Geſetze, welche diefer Organi⸗ 
ſation beigefügt find, begehren von dem’ eintvetens 
den akademiſchen Bürger des Inlands das ‚Zeugs 


niß, „daß er auf einem kurfuͤrſtlichen Lyceum oder 


Spmnafium die vorihriftmäßigen Studien, und 
zwar in der vorgefchriebenen Zeit und mit Forts 
gang gehört Habe,“ unterwerfen ihn der Oblies 


genheit, vor allem die philofophifchen Gegenſtaͤnde 


nah dem Studienplan der Univerfität zu treiben, 
im Falle das von ihm nicht ſchon auf dem Lyceum 
geſchehen iſt. Tritt er aus der Univerfität, fo 
liegt ihm ob, im Fall er den öffentlichen Dienft 
fucht, zu beweifen, „daß er nach dem vorgefchriebe- 
nen Gymnaſialſtudium die allgemeinen Lehrgegen: 
fände mit Fleiß und Fortgang, alle Theile 
der theoretifchen und praftifhen Phile 
fophie, die Elementar- Diatherhatif, die. Natur⸗ 
geſchichte, die allgemeine und Experimental⸗Phyſi k, 


die allgemeine Weltgeſchichte, die europäifhe Stans 


tengefchichte nebſt Statiftif, und die vaterländifche 


Geſchichte gehört habe, daß er nebft dem alle jene 


ſpeziellen Wiffenfchaften, welche zu einem ‚beftimm- . 


ten Staatsdienſte, dem er ſich widmen will, erfor 
derlich find; im Zuſammenhang nach der Anleitung 
des Öffentlichen Lehrplans feudiert, und noch einige 
feinen Fünftigen Dienftverhältniffen nügliche Zweige 
anderer Wiffenfchaften berücfichtigt habe,“ | 

Das. philologifehe Studium mit Eifer und Er 
folg getrieben zu ‚haben, follen „nebſt den allge, 


sä 


meinen Wiffenſchaften und den ſpeziellen ihres be⸗ 


ſtimmten kuͤnftigen Lehrfachs“ diejenigen Candidaten 


— beweiſen, „welche einem Lehramte, oder dem gelehr⸗ 


ten Stande“ ſich beſonders widmen wollen. 
Das alles muß durch Zeugniſſe geſchehen, welche 


| der Rehrer, bei dem je die einzelnen Lehrfächer ge 


hört, nach dem Erfolg einer Prüfung ertheile, und 


deren Refultat am Ende in bes General⸗Abſoluto⸗ 


rium vereinigt werden. 
Der Lehrcurs iſt in der Regel auf wenigſtens 
vier Jahre geſetzt, der Beſuch auswaͤrtiger Uni⸗ 


verſitaͤten erſt nach Vollendung deſſelben geſtattet, 


„da dem Staate nicht gleichgiltig ſeyn kann, nach 


welchen Grundſaͤtzen die kuͤnftigen Staatsdiener ge⸗ 


bildet werden.“ 
Noch) follen der‘ hoͤheren Behoͤrde zahrüch die 
Namen derjenigen Studierenden bekannt gemacht wer⸗ 


den, welche fich durch Fleiß, Talente und Fortgang 
vor andern auszeichnen, als auf welche bei -Anftel- 


lungen im Staatsdienſte vorzuͤglich Ruͤckſicht ſolle ge⸗ 
nommen werden. 

Auch bei Beurtheilung dieſer akademiſchen Ver⸗ 
faſſung und Geſetze wird man nicht umhin koͤnnen, 
loͤbliche Abſicht und herzliches Wohlmeinen ihrer Ur⸗ 
heber anzuerkennen. In dem Gefuͤhl, daß ſie etwas 
Gutes gethan, und den Studierenden die rechte Bahn: 


zur Bildung und zum Gluͤck geöffnet haben, führen. 


fie ihnen zu Gemüthe: „die Ausbildung ihrer Talente 


nd Ihres fittlichen Eharafters gebe ihnen einen An⸗ 
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fpruch auf die Staats⸗ und Kirchendienſte zu denen 
ſie ſich faͤhig gemacht haben; die zu erhaltenden und 
jährlich oͤffentlich bekannt zu machenden Zeugniſſe ih⸗ 
res Fortganges, Fleißes und ihrer guten Sitten er⸗ 
oͤffne ihnen nach den beſtehenden Verordnungen die 

Bahn dazu; die gute Verwendung ihrer Jaͤnglings⸗ 
jahre auf der Univerfität ſey für fie die feſteſte Grund⸗ 
lage, auf welcher fuͤr ihr ganzes kuͤnftiges Leben alle 
ihre fernere Vervollkommnung und Faͤhigkeit zum 
Dienſte der Menſchheit beruhe.“ Auch iſt uͤber⸗ 
all in den Geſetzen fuͤr die Studierenden eine ſorgſame 
Beachtung ihrer Verhaͤltniſſe, ihrer oͤkonomiſchen und 
gefelligen Lage und der Mittel fie aufrecht zu erhal: 
ten, fichtbar. Manches Herbe ver Anordnung von 
1799 ift verſchwunden. Die „Conduitenliſten“ in - 
Folge vertranlicher Verathungen, die Verwarnung 
der Profefforen vor dem Bemühen Gelehrte u 
Bilder, iſt mit der Vorfchrift, daß fie die allgemei⸗ 
nen Clementarfenntniffe ausführlicder lehren follen, 
und andern“ Gefegen dieſes Stempels verſchwunden; 
die Ermahnung zu Fleiß in Abhaltung der Vorle⸗ 
fungen , mit ber Anleitung zu benfelben fpielt nur 
noch fo aus der Ferne in einer Berufung auf die früs 
bern’ Satzungen herein, als ob die Schen wenig 
ſtens vor ben Maͤnnern von „anerkannter Gelehrfam: 
Fett,” denen man „zu Ausfüllung der Luͤcken den Ruf 
geben” wollte, gewarnt hätte, Lehren zu, wieberho: 
len, die Pein Lehrer ländlicher Jugend geduldig ame . 
nähme, ber feine Fähigkeit fhr feinen Beruf fühlt 


* 
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und fi feiner Verufstreue bemußt ift. Dagegen 
Fündigt fich die neue Gefeßgebung beftimmt als Ers 
gänzung ber alten, und als auf ihrem Grunde rus 
hend an, indem fie diefelbe als eine verbefferte Eins 
richtung der Univerfität bezeichnet, auch bei mehres 
ren wichtigen Punkten Beziehung auf fie genommen 
hat. Und. in der That wehet im Uebrigen berfelbe 
Geiſt aus ihr entgegen, der dort über die vertrod- 
neten Gefilde der Wiffenfchaften hinfäufeltz diefelben 
Schnüre, Zügel und Bande, welche dort den Juͤng—⸗ 
ling wie an Hand und Füßen feffeln, um ihn einer 
endlofen Maſſe gemeinen. Wiffens ohne Ruͤckſicht 
auf Neigung und Vortrag in den Block zu ſpan⸗ 
' nen und in Gewahrſam zu übergeben, blicken auch 
hier aus allen Paragraphen und Unterabtheilungen 
hervor, und dahinter die Ueberzeugung, daß der ein 
junger Mann ‚von gebildetem Geift und gebildetem 
Herzen fen, der ein. Abfolutorium vorzulegen bat, 
in dem ihm bezeugt wird, daß er die Zahl oder 
Unzahl der Wiffenfchaften aller Slaffen und Sec: 
tionen, die ihm oblagen, zu voller Genugthuung 
derjenigen, die es ausftellten, gehört habe. 

Das alfo die innere Verwandtſchaft beider Ges 
feßgebungen. Während aber wir der neuen rühmend 
nachfagten, daß fie mandje Gebrechen und. Schroff: 
heiten der früheren gehoben, fehen uns in ihr an 
dere Anfichten, Einrichtungen und Vorftellungen ent 

gegen, die an Grundlofigkeit und Zweckwidrigkeit 
ben ganzen ältexen Plan weit - hinter fi zuruͤcklaſ⸗ 


Be © 
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fen, und zugleidy den Fortgang bezeugen, den man 
in Aufhebung der Selbftftändigkeit und Würde fols 
her literariſchen Inſtitute gemacht hatte. 

Vorangeht eine Scheidung der Wiffenfchaften 
in allgemeine und in befondere. Nad eis 
nem Grund wird derjenige vergeblich fuchen, welcher 
in der Diefen Anordnungen eigenen Terminologie nicht 
(don bewandert ift. Allgemeine Wiffenfchaften; find 
ed diejenigen, welche wie die Philofophie alle Ges 
genftände der Forfhung, oder wie die Ges 
ſchichte alle WBegebenheiten des wmenfchlichen Ge⸗ 
ſchlechts in ihr Gebiet einfchließen? Aber dann treten 
uns unter ihnen fogar fpezielle, wie die Geſchichte 
einzelner MWiffenfchaften in der dritten Section, die 
Philologie, die Phyſik mit 'anderh der Art entgegen. 


Oder find es Diejenigen, welche allgemein zu wiffen 


nöthig und heilfam ift, während die übrigen für 
den Theologen, oder. wie er hier heißt „den religid- 
fen Volkslehrer,“ für den Suriften, den as 
meraliften und Mediziner berechnet und nöthig find? 
Indeß warum foll dem Theologen und Juriſten 
z. B. die Phyſik, die Natungefchichte eine allgemeine 
Wiffenfchaft ſeyn, und die Pharmacie nicht? Liegt 
ihnen nicht mehr daran zu wiffen, was für Kraͤu⸗ 
ter und Erden, für Mifchungen und Elixire ihnen 
und den Ihrigen in Krankheiten Genefung bringen, 
als aus wie vielen Gasarten Die Luft zufammenges 
jeßt iſt, oder wel ein großes Heer von Inſekten 
auf Erden Friecht? und umgekehrt, warum foll es 
. : w > 


m 
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dem Arzt noͤthig ſeyn zu swiffen, wie Die a 
von Polen nnd Norwegen geheißen, welche Schlach⸗ 


. ten Chingis Chan und Tamerlan geliefert haben? ' 


Macht eö den Theologen zu einem würdigen Mann, . 
. wenn er die Schönheitölinien zu erflären, ober den 
Richter, wenn er die Staubfäden ber Pflanze zu 
unterfuchen weiß? Gleichwol ift bei diefer nach dem 
Leiften und der’ Elle gemeffenen Eintheilung ber | 
Wiſſenſchaften nichts anders gemeint. 

Fragt man nun weiter nad) dem Grunde, nad) 
welchem diefe allgemeinen Wiffenfchaften in vier Sec⸗ 
tionen getheilt werden, Yo ift diefer offenbar fo wills 
kuͤhrlich, wie die oberfte Scheidung in . allgemeine 
und befondere. Der Verfaffer hatte bier ſchon für 

die ſpeciellen die vier Sectionen im Auge, in wel⸗ 
che die alten Facultäten ihm umzugießen gelungen 
war, Wie ſchoͤn und harmoniſch, wenn es glückte, 
gleih ihnen auch die allgemeinen Wiffenfchaften in 
eben fo viele Xheile zu zerftücen! Dann war das 
Princip der gleichmäßigen Theilung durchgeführt, . 
und die Univerfität in Landshut als die beneidens⸗ 
wuͤrdigſte unter ihren Schweſtern hingeſtellt, welcher 
zuerſt die Wiſſenſchaften in dieſer analytiſchen Schei⸗ 
dung und harmoniſchen Verbindung zur Pflege uͤber⸗ 
geben wurden. Was war aber nun der Erfolg die⸗ 
ſer Scheidung, bei welcher die Arithmetik den Vor⸗ 
fiß geführt hat? Nach Gebühr tritt in der erſten 
Section die Philofophie voran. Sieift „im engern 
Sinne” und näher beftimmt ‚old „die Philofos 
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pbie ſelbſt nach ihren verſchiedenen Zwei 
gen.” — Geltfam! die Philofophie nach ihren vers 
ſchiedenen Zweigen, und doch im engern Sinne. 
Wenn ſchon die verſchiedenen Zweige der Philoſo⸗ 
phie ihr im engern Sinne gehoͤren, was bleibt dann 
fuͤr die Philoſophie im weitern Sinne noch uͤbrig? 
Mißlicher noch wird die Anordnung der zweiten 
Section, in ber die mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
die phyſikaliſchen und alfo wohl auch die Naturge⸗ 
ſchichte eingefchichtet wird, die zu dee Mathematik in 
feinem nähern Verhältniß ald zu irgend einer andern 
Wiſſenſchaft ſteht. Die Mathematik allein in .der 
dürftigen Geftalt, in der unfre Univerfitäten Ddiefe 
Königinn der Wiſſenſchaften kennen, gab nicht Stoff 
genug, eine Section zu fuͤllen, und die Kunden der 
Natur, Phyſik, Mineralogie, Botanik, Zoologie 
wurden um ſo bereitwilliger zu ihr aufgenommen, 
weil ſie an den uͤbrigen Sectionen der heiligen Vier⸗ 
zahl umherirrten, ohne darin Unterkommen zu finden. 
Aus dem, Gebiete der Natur geht zur dritten 
Section der Weg über einen Abgrund in das Ge 
biet des Gefchehenen. Die Hiftorie, die allge 
meine wie die der Staaten wird aufgenommen, das 
neben Die Hülfswiffenfhaften der allge ° 
meinen Culturgeſchichte. Für Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften da wo von der Hiſtorie die Rede iſt, werden 
ſonſt, wie bekannt, gewoͤhnlich Geographie und Chro⸗ 
nologie gehalten. Die Freigebigen ſetzen noch Diplo⸗ 
matie, Heraldik u. dgl. dazu. Von dieſen iſt weiter | 
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keine Rede; fondern von der allgemeinen Culturges 
ſchichte, einer Schmarotzerpflanze am Baume der 
Geſchichte der Staaten, der Wiſſenſchaften und der 
Kuͤnſte; aber wieder nicht von dieſer ſelbſt, ſondern 
von den Huͤlfswiſſenſchaften der allgemeinen Cultur⸗ 
geſchichte. Wie ſind ihre Namen? was lehren ſie? 
welche Huͤlfe leiſten ſie der ſogenannten Culturgeſchichte, 
die ſelbſt nur der allgemeinen Geſchichte Huͤlfe leiſtet, 
durch Lehren und Unterſuchungen, die fie dem his 
ftorifchen Gebiete entreißt? Obwohl die Kunſt der 
Eintheilung,/ wie wir fie an dem Verfaſſer Eennen, 
auch die auffallendften Erfcheinungen in feinem Er- 
zeugniß denkbar und erFlärlich macht, fo mag er 
doch nicht fo, wie wir eö.lefen, gefchieden ha 
ben, vielmehr mag die Stelle duch den. Abfchrei 
ber und dei. Seßer verdorben feyn und fo gelaw 
tet haben: „Hiſtorie, nebft ihren Huͤlfswiſſen⸗ 
fchaften, der allgemeinen Culturgefehichte, der ©e 
ſchichte der Wiffenfchaften” u. ſ. w., wobei. alfo nur 
ein Programm und ein Comma in den Text auf 
| genommen wird. Es folgt nun nad der Eulturges 
ſchichte die Gefchichte der Wiffenfchaften überhaupt, 
und einzeln oder insbefondere, wo man nur aus 
dem Gegenfaße erfährt, daß im vorderen Sliede die 
allgemeine Literargefchichte gemeint ift. Daß 
Diefe hier angereiht wird, ift in der Ordnung; aber 
von welchen einzelnen Wiffenfchaften ‚die -Gefchichte 
gelehrt werben folle, ift nicht angegeben; indeß, melde 
auch immer gemeint fenn mochten, fo exrfcheinen fie 


65 


hier am unrechten Platze. Denn. die : Geſchichte jeder 
einzelnen Wiſſenſchaft gehoͤrt doch⸗ offenbar dahin, wo 
die: Wiſſenſchaft ſelbſt gelehrt wird, fen es als Ein⸗ 
leitung oder Ergänzung derſelben. 

Den Schluß. macht die vierte Section, Er da 
die Muſe dieſer Scheidekunſt, deren Symbol das Ein⸗ 
maleins ift, ‚neben den: vier Sectionen der ſpeziellen 
Claſſen der allgemeinen ‚eine fünfte nicht geſtatten 
kann, fo muß. hier im ber. vierten Alles durcheinan⸗ 
der fein Unterfommen finden, was non ’der Schwelle. 
der. drei andeyn ausgoſchieden if. Die Philologie 
kommt Dabei mit. ihrer Grammatik, Kermeneutif 
und Kritif fammt den neuern Sprachen in. eine Reis . 
he, die ihr. an Einem Ende die Theorie ber ſchoͤnen 
Kuͤnſte, und am aubern- Die Geſchichte der bildenden 
Kuͤnſte zu. Nachberinnen gibt, in- ver. Xhat eine 
Nachbarſchaft zu beiden Seiten, die für den übelbes- 
rufenen Ernſt derſelben nicht. exheiternder, ‚für..fie 
ſolbſt nicht anmutbiger feyn kann; und für diefe Zus 
weifäng, wenn fie auch aus einer unerfreulichen Wer 
legenheit entſprungen iſt, ſoll dem Verleiher der 
Wohnung im Namen aller Philologen viel Dauk 
gefagt ſeyn, von den Sprarhlehrern: dazu, bie nicht- 
umbin koͤnnen, ſich Durch Die enge Verſippung mit 
ihnen und Diefen-Künften geehrt ‘zu finden. | 

Was aber wird nun dee Urheber dieſer Schei⸗ 
dungen und Theilungen über Studium im Allgemei⸗ 
nen. und uͤber das akademiſche im Befonderen ,.- über 
Mittel und Wege derfelben, über- Wiſſenſchaft und 
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Bildung als heilſam vorkehren? Studieren iſt ihm 
Lernen, Lernen tft ihm Hoͤren, Hoͤren aber ein Au⸗ 
hören befien, was von dem Gatheber' herabgefagt, 
oder auß einem „zweckmaͤßig abgefaßten Vorleſe⸗ 
buche“ ab, ober, ‘wie man hiefiges. Ortes fagt, 
berumter gelefer wird. - Darum: ift. Alles auf- das 
Hören. bezogen, und. bie Controlle auf die Nach⸗ 
fvage dernach geſtellt? beim Schluſſe der Semeſter, 
wie⸗ se akademiſchen Laufbahn ‚und: Bei Anmel⸗ 
dung für den: öffentlichen Dienft. So weit geht Diefe 
Apotheoſe des Hoͤrens, „des qweideutigften Kindes, 
man: weiß nicht, ob: des literarifchen Müffiganges 
oder der fiterarifehen: Muſe, daß -fein: ausſchließen des 
Walten ſogar in die Schulen verbreitet wird, und 
die „ Srudien“ dort wie bier. gehört: werden, denn 
‚int. den .alademifehen: Gefößen I. rel: F. 2. heiße: es 
. wörtlich: „kein Inlaͤnder wird ohne das Zaugniß eines 
kurfuͤrſtlichen Lycaͤums (16:1: oder Gymnaſiums; daß 
er ‚pre die vorſchriftmaͤßigen Studien, und zwar in 
Dex. vorgeſchriebenen Zeit: und mit Fortgang gehört 
habe, bei der Univerfität: aufgenommen ‚werben. - Won 
einen. .Selbftbeftimmiiig bei dem: Studinm und eige 
nem Eingreifen in den. Gegenftond, einem. Bergleis 
chen der verfchiedenen Meinungen, eines Runde, einer 
- - Benüßung der. Quellen, von dem ganzen Verfahren, 
was dem Studium Leben und Gedeihen bringt, das 
von iſt nirgend die Mede, davon Fan: nivgend Die 
Rede fenn, ja jede. Vorkehrung der Art iſt ſelbſt dom 
einſichtsvollen Lehrer unmöglich gemacht duch, Die 
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Maſſe von Gegenftänden, welche Tag für Tag, Jahr 
aus Jahr ein, dem gemißbrauchten Süngling zu hoͤ⸗ 
ren ald Zwang aufgelegt ift. Doch dieſes Verfah⸗ 
ven weiter zerlegend und feine Folgen ſchildernd, 
wuͤrden wir in dem Stoffe vorausgreifen. Dieſe 
Nachweiſung iſt einem ſpaͤtern Abſchnitte der Schrift 
beſtimmt. Hier aber kommt, neben den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anordnungen, deren Beſchaffenheit vor⸗ 
liegt, eine merkwuͤrdige Abneigung gegen alle ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Einrichtungen und literariſchen Anſtalten 
hervorzuheben, wie ſie ſich in den Verfuͤgungen 
uͤber die hier zu organiſirenden geoffenbaret hat. 
Gleich einem außer Mode gekommenen Geraͤthe 
werden, „die in die ˖ dermaligen Zeiten nicht mehr 
paſſenden Feierlichkeiten” mit dem veralteten gka⸗ 
demiſchen Koftüme ,, gänzlich abgeſchafft,“ eben fo 
die Fakultäten mit ihren‘ Defanen, fey es, 
daß die in dem Worten enthaltene alterthuͤmliche 
Vefugniß (Facultas) und Macht derſelben eine ge⸗ 
heime Scheu erregte, oder man nad Aufhebung 
der alten Befugniſſe den fie andeutenden Namen: 
für unzweckmaͤßig hielt. Dadurch nun hat man 
fir den nichts fagenden neuen Namen der rechnens 
den Göttin, für die Abfchnitte, oder Einfchnitte 
(Sectiones), den‘ Eingang gewonnen. Zugleich 
findet ſich der Univerfi ität Die Verwaltung ihres 
Vermoͤgens fo ganz entzogen,. daß bei wichtigen 
Fallen der Senat hierüber Yon der Curatel nur 
mit Gutachten Pr vernommen werden. Die Wahl 
5 % 
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bieſes Senats aber und ſeines Vorſtehers, des Rec⸗ 
tors, dieſes uralte, mit der Univerfiät geborne, 
ihr wefentliche. Privilegium, das einzige beinahe, 
was fie aus dem Schiffbruche alter mannhafter- 
Einrichtungen gerettet hat, -ift in ein Schattenbild 
verwandelt. Denn nur dieſes ift den Profefforen 
geftattet, daß durch Vermittelung des abgehenden. 
Rectors ein jeder auf einem verfchloffenen Zettel Die 
- Namen ‘von „zwei Subjecten” an die Euratel 
. einfenden darf, welche dann anftatt: des Rectors 
denjenigen bezeichnet — ber die meiften Stimmen er; 
holten hat? keineswegs; oder doch die zwei oder 
Drei, welchen fie zu Theil geworden fi find, um ber 
oberften Behörde noch einen Theil an der Wohl 
offen zu laffen? auch nicht; fondern „mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf. die Mehrheit‘ den tauglichften zur Be⸗ 
ſtaͤtigung vorſchlaͤgt. Da hier ganz und gar unbe: 
ſtimmt ‘bleibt, wie weit diefe Rückficht ſich erſtrecke, 
desgleichen ob und in wie fern ‘den Stimmenden 
zufommt,.. über die Tauglichkeit zu entfcheiden, ſo 
iſt das Alles offenbar nur eine Formalitaͤt, hinter 
welcher der Curatel offen gehalten iſt, über das Ur 
theil der Univerfität nah Willkuͤhr zu verfügen, 
und denjenigen als Rector einzufeßen, der ihr felbft 
als der Tauglichſte fih empfohlen ‚hat, zumal fie 
ſich nirgends verpflichtet hat, die. Zahl der Stimmen 
befannt zu machen, es auch nie gethan hat. Daf 
felbe gilt von der Wahl der Senatoren, der weni 
gen nämlich, für welche dieſe Scheinwahl der Uni 


\ 
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verfität noch — ik, denn Die ftändigen, die 
bleibenden, mit Vorſitz vor den wechfelnden zu er⸗ 
nennen, hat fi) Die Euratel ohnehin vorbehalten, 
Die Scheu aber vor dem Weberlieferten, web 
he diefe Wertilgung altafademifcher Ordnung und _ 
Sreiheit, herbeigeführt bat, ift fo groß, daß z. B. 
mit der Theologiſchen Fakultaͤt fogar die Benennung 
der Theolgie verbannt wird. Denn jene an Die Stelle - 
diefer Fakultät getretene erfte Section umfaffet: nicht | 
die Wiffenfchaften für die Bildung des Theologen, 
fondern fie ift die Section „der für: die Bildung 
des religiöfen Volkslehrers erforderlichen ‚Kenntniffe,“ 
und fo wird man in der ganzen Drganilation und 
in den akademiſchen Gefegen, den Namen der ehr⸗ 
wuͤrdigſten der Wiſſenſchaften umſonſt ſuchen. Dieſes 
Umgehen der Benennung, welche die gelehrte Kennt⸗ 
niß der zur Religion gehoͤrigen Dinge bezeichnet, iſt 


nicht ohne Wichtigkeit in dem Geſetze, das ſich als | 


eine Vollendung des früheren ankuͤndiget, welches 
den Profeſſoren verbietet, Gelehrte zu bilden. Es iſt 
von der größten Merkwuͤrdigkeit in der. Geſetzge⸗ 
bung für die oberfte Lehranftalt des Landes, und. ges 
hört zu :den wichtigften Kennzeichen des Geiftes, der 
in ihm waltet. Dafür bat aber auch der zürnende | 
Geiſt der Theologie, als es ſich davon handelte, 
den verworfenen Namen der Theologie zu erſetzen, 
bei Auffuhung des neuen dem Verfaſſer die Ber 
nennung Des „religidſen Volkslehrers“ wie 
zum Ho n' an die Hand gegeben. — foll doch 
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wol jeder Volkslehrer ſeyn, der Schulmeiſter, wie 
der Pfarrer, und ſittlich dazu, weil ohne Sitten 
Religion nicht denkbar iſt. Sollte die Weisheit, 
welche ſich hier der Theologie bemädeigen will, "nicht 
' ginmal der Sprache mächtig feyn? ‚Sp der That 
ift. der religiöfe Volkslehrer in ſprachlicher 
Hinſicht wuͤrdig ‚ neben dem. „hohen ——— 
feinen Platz einzunehmen. 

Man darf mit Sicherheit — daß dem 

ungenauen Ausdrucke überall Ungeuͤbtheit und Schwaͤ⸗ 
che des Denkens zum Grunde liegt, die ſich in ih» 
ren eigenen Formeln und Cintheilungen vermwidelt. 
So ift Titel 4.9. 5. verordnet, es follen als wech: 
felnde Senatoren, ober, wie fie bier heißen, als 
Beiſitzer des Senats ftatt der, mit der Facultät aufs 
gehobenen Decane , „zwei Mitglieder aus den acht 
Sectionen dergeftalt gewählt werden, daß alle zwei 
Jahre jede Claſſe einen Repraͤſentanten im Senat 
erhaͤlt.“ — (laſſen find zwei, eine der allgemei⸗ 
nen, eine der beſonderen Wiſſenſchaften. Wie ſoll es 
alſo geſchehen ‚ daß bei folher Wahl jede nur ein 
Jahr um das andere einen Repräfentanten im Ser 
nat erhält? Da müßte, daͤchte man, jaͤhrlich nur 
Ein Senator gewählt und damit zwifchen den Claf- 
fen gewechſelt werden. Offenbar iſt hier etwas an⸗ 
deres gemeint. Vier Mitglieder aus acht Sectio⸗ 
nen in Einem Jahre, und vier Mitglieder aus acht 
Sectionen im andern Jahre machen acht Mitglie⸗ 
der aus acht. Sectionen in zwei Jahren alſe N boch 
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wohl aus jeder Section in zwei Jahren Eines als 
ihren Repräfentanten, und in dem eben erfundenen 
Schematismus willführlicher Bezeichnung beim Durch⸗ 
einanderwörfeln der neuen Namen hat fi) dem Ver⸗ 
faſſer offenbar der eine für den andern, die Claſſe 
für die Section, das Ganze fat des Theiles unters 
geſchoben. 

Dieſes alſo war das Werk, das in die Raͤu⸗ 
me ber Univerſitaͤt ausgefandt wurde, um fie als 
ſelbſtſtaͤndige Corporation aufzuldfen, ihr von ihren 
Rechten und Freiheiten nur ein Schattenbild übrig - 
zu laffen, und dadurch, daß es die Gebrechen von 1799 
mit neuen vermehrter, dem Gedeihen ber Wiſſen⸗ 
ſchaften fo lange Thor und Thuͤr der Univerfität 
zu verſchließen, als es felbft in —. Innern en 
Daſeyn friftete. 

Ein langer unveraͤnderter Veſtand war einer 
ſolchen Geſetzgebung nicht zu gewaͤhrleiſten. Doch 
bat fie ſich zehn Jahre lang erhalten, und als un⸗ 
term 6ten Maͤrz 1814 eine Reform derſelben er 
ſchien, fand ſich leider, daß die Umaͤnderung nur 
unweſentliche Punkte betraf bis auf Einen, und auch 
aus der neuen Geſtalt der Dämon hervorfah, der 
gründliche Studien und dem wiſſenſchaftlichen Geift 
Leben und Gebeihen unmoͤglich macht. a 


j 6+ — F 
| 
- Die Geſetze von 1814 
— Die neueſte Ordnung, uͤberſchrieben: Geſetze 


—fuͤr die Studierenden der. k.b. Ludwig: Mas 
ztmilians » Univerfität zu Landshut” fchlies 


pet die Verfaſſung der Univerfität, ſoweit diefelbe 


die Lehrer und ihre Verhaͤltniſſe, Rector, Senat 
und ihre Befugniſſe, Wahl und Verwaltung bes 
trifft, vollfommen aus. Die Beſtimmungen hieruͤber 
blieben alfo in: Kraft, bid auf einige,- von denen 
im "Verlauf dieſer Schrift die Rede feyn wird. Sene 
Geſetze haben allein die Studierenden,. die Bedingun⸗ 
gen der Aufnahme, die Unordnung ihrer Studien, 
Die Prüfungen, die Zeugniffe, das Betragen derfels 
"ben und ihre Verhältniffe gegen Mector, Senat, 
Lehrer und Bürger zum Gegenſtande. Die meiften 
diefer Verfügungen, ausgenommen die über Aufnah⸗ 
me und Stubien, Fehren überall wieder, wo jungen 

Renten Vorfehriften uͤber ihr Verhalten gegeben : 
werden, und find von der Urt, daß ein befonnener 
und fleißiger Süngling ihnen allen gemäß lebt, ohne 
fie zu kennen; fie find faft ohne Ausnahme den Be: 
duͤrfniſſen und der Lage der akademiſchen Vürger 
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angemeffen; aber was uͤber Studieren verfuͤgt wird, 
ft und bleibt der Rath und das Geſetz jener Ein⸗ 


fiht und Weisheit, die wir kennen zu lernen Ge⸗ 
lezenheit gehabt haben. 


In den Beſtimmungen uͤber die Aufnahme 


— von guter Vorbedeutung, daß nach Titel I. 


$. 7. die Snländer nicht mehr: ‚gensthigt find, ihre | 
Schulftudien auf den vaterländifchen Anftalten „nach 


vorſchriftmaͤßiger Ordnung zu hoͤren.“ Sie koͤnnen 
ihre Vorbereitung zur Univerſitaͤt durch haͤuslichen 


Unterricht, oder in einer auswaͤrtigen Anſtalt erlangt | 


haben, muͤſſen aber- ihre Befähigung in einer Pruͤ⸗ 
fung beweiſen, welcher ſie ſich bei einer vaterlaͤndi⸗ 
(hen öffentlichen Studien⸗Anſtalt zu unterziehen an⸗ 


gewieſen ſind. Hier alſo iſt eine der ſchwerſten Feſ⸗ 
ſeln gebrochen, welche die fruͤheren Lehrordnungen 
Aeltern und ihren Kindern fuͤr das Studieren an⸗ 
legten, die Bahn der Gymnaſialſtudien iſt vollkom⸗ 
men frei, und der Staat hat ſich zu der Anſicht 
erhoben, daß ihm vollkommen gleich ſey, durch wel⸗ 
he Lehrer, Plane, Mittel und Wege jeder ſich 


für die Univerfität vorbereitet, vorausgeſetzt, daß er 


+ 


ed ordentlich und gruͤndlich gethan hat, und es ge 


than zu haben beweifen kann. Dieſe heilſame Re⸗ 


form knuͤpft ſich an die Schulordnung von 1808, 


welche den uͤberſchwaͤnglichen auf Realien berechne⸗ 
ten Unterricht abthut, um die claſſi ſchen Studien der 
Erziehung fuͤr die Wiſſenſchaften zu Grunde zu le⸗ 
gen. Sie iſt eine der geöften U — 


Id 


\ 
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jene Lehrordnung der Nation erwieſen hat, von dem⸗ 
ſelben Monarchen unterzeichnet, dev die. frühere Yes ' 
ſchraͤnkung unterzeichnet batte, zum Beweis, daß 
feine Eönigliche Gefinnung jeder freien Bewegung 
auch im Gebiete der Miffenfchaften geneigt war, 
wenn ihm Gelegenheit geboten wurde, fie Durch 
feine Genehmigung zu heiligen. Alle Schuld der 
Maasregeln, welche die Entwicklung feines Volkes in 
dieſem geiftigen Gebiet hemmten, welche feinem mens 
fhenfreundlichen, allem Großen und Würdigen zuges 
"wandten Herzen felbft ala Freude und Heil erſchie⸗ 
nen waͤre, fallen denen zur Laſt, die ihr oͤffentlicher 
Ruf ihrer Geſchicklichkeit ihm als Rathgeber zugefuͤhrt, 
und die fein koͤnigliches Vertrauen, gleichviel ob mit 
Abſicht oder nicht, getaͤuſcht haben. 

Nun ſollte man glauben, daß derſelhe freie 
Geiſt, welcher die Bahn der Bildung bis zur Uni⸗ 
verfität jedem nach eignem Ermeſſen zur Wahl 
offen ließ, fih auch als ein entfeſſelnder Genius 
weckend und bildend über die Univerfität verbreitet 
hätte. Der Zwang, die Vevormundung war von 
dem Gebiet verbannt, wo. dem Sorglichen und dem 
Argwoͤhniſchen Nöthigung und Schranken zumeift 


“ erforderlich fheinen miüffen, weil in dem Raum von 


acht bis achtzehn Jahren das Schwierigfte der Bil: 
dung begriffen liegt; und fo Fonnte, was man hier 
gewagt, was man bier bewährt gefunden hat, um 
fo leichter in die Gefilde verbreitet werben, wo der zu 


wifenſchaftlicher Selbſtthaͤtigkeit gereifte: Geift nad 
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freier Wahl die eigne Bahn verfolgen kann; aber ° 
diefe Hoffnung blieb getäufcht. ' 

Die‘ Scheidung in allgemeine und beſondere 
Wiſſenſchaften hat ſich aus der fruͤhern Lehrordnung 
nicht nur unveraͤndert in dieſe letzte heruͤbergepflanzt, 
ſondern auch ihr Einfluß auf die Beſtimmung, daß 
Niemand zum Studium der ſpeziellen gelaſſen wird, 
ohne daß von ihm die allgemeinen ſind gehoͤrt wor⸗ 
den, dazu die Folge dieſer in das Leben der Uni⸗ 
verſitaͤt ſo tief eingreifenden Anſicht, nach welcher 
dasjenige, was ein junger Mann beim Eintritt in 
die praktiſche Laufbahn den Forderungen des Staats 
gemäß wiffen foll, von ihm auf ber Uningrfität ges 
hört feyn muß. Eben fo befteht die Phalaux der 
Spllegia mit Öffentlihem Stempel. Cr ift eher 
verftärht ale gefchwächt worden. Und damit end» 
lich fie zur Ueberficht gebracht werden, mögen ihre 
Schlachtreihen nach der a Ordnung fih bier 
ausbreiten. 


Lehr-Curſus der allgemeinen 
Wiſſenſchaften. 
Nothwendige Gegenſtaͤnde. 

1) Philoſophie, und zwar: | 

a. theoretifche Philofophie, 

b. practifche Philofophiez 
2) Elementar- Mathematik, und — 

a Arnhhmetie, 





N 
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b. Geometrie, . u. 
c. Xrigonometrie; 


. 3) Philologie (ohne nähere Bing; jedoch 


nad) früherem Gebrauch — Borlefungen über 
griechiſche und Iateinifche Claſſi ker). 
4) Allgemeine ——— 


5) Phyſik: 


a. theoretiſche er 
b. experimentale. | | 
6) Raturgeſchichte: 
a. Mineralogie, 
b. Botanik, 
c. Zoologie. 
Ferner: 
1) Hoͤhere Mathematik; 
2) Baterlandsgefhichte; 
3) Geſchichte der Philofophie; Fu 
4) Allgemeine Literärgefchichte, | 
5) andere zur feinern Ausbildung gehörige und in 
dieſer Hinficht ERENSEEINDE allgemeine Wiſ⸗ 
fenfchaften. : _ 


u 


Ueber dieſe zweite Claſſe beſteht die Weiſung, 
daß ſie nicht als Bedingungen des Ueberganges zu 
einem ſpeziellen Univerſitaͤtsſtudium unerlaͤßlich find, 
ſondern neben den ſpeziellen Wiſſenſchaften yadı. eis 
ner zweckmaͤßigen Fintheilung Ednnen gehört.-werz , 
ben; Doch find darüber die nachträglichen Beſtim⸗ 
RR —— So wird z. B. —— der 
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Philofophie jetzo für ein nothmwendiges Collegium 
gehalten, früher galt fie ald ein nüßliches, 


Spezielle Wiffenfchaften. 
1. Theologifher Lehr-Curſus. 
A. Nothwendige Lehrgegenftände. 
a. Hauptwiffenfhaften. 

1) Einleitung i in das alte Teflament, . 
2) Einleitung in das neue Teſtament, 

3) hebräifche Sprache, Br 

4) Eregefe des alten Teſtaments, ; 

5). Eregefe des neuen Teſtaments, | 
6) Kirchengeſchichte | , 
7) Patriſtik, 

8) Dogmatif mit Dogmengefchichte,, - . 

9) chriftlihe Moral, 
10) Eatechetif — 
19 Homietit mit Be Uebungen, | 
12) Kichenteht,  ... \ — 
13) Paftoral und Liturgik. 

b. Huͤlfs— und Nebenwiſſeuſchaften. 

1) Encyclopaͤdie und Methodologie, 

2) Religions = Philofophie, Ss Ä 
3) Pädagogik und Dibactif, — * 
4) Landwirthſchaftslehre. — 


B. Nuͤtzliche achraehenſtinde. 
1) Hermeneutik, = 
2) theologifche Literärgefchichte, 
3) die mit der hebräifchen Sprache verwandten Dialecte, 
4) allgemeine Wiſſenſchaftskunde, 


9) Geſchichte der philofophifchen Syſteme, 


. 


— 


— 
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s)plychologiſche Anthropologie, 
7) Aeſthetik, 

8) mebizinifche Anthropologie und Diäteti, 


IL Furiſtiſcher Lehr— Curſus. 
A. Nothwendige Lehtgegenſtaͤnde. 


a. ei ti 
4) Inftitutionen, 
2) Vandecten, | 
; 3) teutfches Privatrecht (mit Einfluß des Wechſel⸗, Hair 
dels⸗, des Cameral⸗, Privat: md Poltzei- Rechts, 
welche in dem alle, daß fie in dem teutſchen Privatrecht . 
nicht vorgetragen würden, — zir hören: wären), 
4) Eriminalredt, 
"5) Lehenrecht, 
6) Kirchenrecht der Katholiten und Proteftanten , 
7) Völkerrecht, 
8) Staatörecht des Königreichs Bayern, 
9) Civilrecht des Königreichs Bayern, 
40) gemeiner und bayerifcher Civilprozeß, 
41) gemeiner uud bayerifcher Eriminalprogeß, 
12) ein Practicum, verbanderi mit Relatorium. 


b. Huͤlfswiſſenſchaften. 
1) Encyclopaͤdie und Methodologie, 
2) Philofophie des Rechts, oder Naturrecht, 
3) Geſchichte und Alterthiimer des rbmifchen Rechts, 
4) europäifche Staatengeſchichte, 
5) Gefchichte Teutſchlands, ge 
6) Gerichtliche Arzneitunde. 


c. Staatswirthſchaftliche Studien. 


4) Landwirthſchaft, 
2 Staatswirthſchaft, 


Finanzwiſſenſchaft, 
4) Polizeiwiſſenſchaft, 
6) Statiſtik. 


— B. Nuͤßzliche Lehrgegenſtaͤnde. 

1) Hermeneutik oder Theorie der Auslegung, 

2) Hiftorifche Huͤlfswiſſenſchaften, beſonders en , 

3) Forſtwiſſenſchaft, 

4) Handlungswiffenfchaft, 

5) Staatstunft, 

6) Cameral- Rechnungskunft , 

N Technologie, j 

8) mehrere juriftifche nnd cameralififche — > * 
Staats⸗ und Cameralpraxis, | 

9) medizinifche Polizei, F 

10 mediziniſche Anthropologie und Diaͤtetik, 

41) allgemeine Wiſſenſchaftskunde, 

12) Aeſthetik. 


In. Eameraliſtiſcher Lehr⸗Curſus. 
A. N Rehrgegenftände, 


. ‚Hauptwiffenfhaften. 
V ———— | 
2) Gorfwäffenipafe, 1. 
34 Bergbaufunde, | — 


4) Technologie, 

5) buͤrgerliche Baukunſt, 

6) Handlungswiſſenſchaft, 

T) Polizeiwiſſenſchaft, 

8) Staatswirchfchaft, a 
9) Finanzwiffenfchaft, J — 
10) politiſche Nechenkunſt, — 
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11) Gameralpraris, mit Inbegriff des, Staats: a. 2 
weſens. | ER 


b Hatkswiffenſchaften 
-4) Encpelopäbie und Methodologie des Cameralſtudiums, 
2) Philoſophie des Rechts, oder Naturrecht, 
3) Inſtitutionen der Rechtswiſſenſchaft, Be a n 
4); seutfches Privatrecht in allen feinen Theilen, , F — 
5) Civilrecht des bayeriſchen Staates, —— 
6) Staatsrecht des Koͤnigreichs Bayern, en ie 
7) Statiftif, i J 
8) mediziniſche Polizei, Ye Zu. 
9) Chemie, _ | en 
419) Zonlogier ns FE ae 
41) Botanik, | 
42) Mineralogie, 
33) höhere Analyſis und. Höhere Geometrie, 


— B. Nuͤtzliche Lehrgegenſtaͤnde. J 

1) Allgemeine Wiſſenſchaftskunde, | ’ 
2) europäifche Staatengefchichte, —— 
3) Geſchichte Rn 8 
4) Aeſthetik, | Zu 


5) phyſiſche Geographie⸗/ | — 
6) Thierheilkunde. | 


IV. Mediziniſcher Lehr⸗ — 
A. Nothwendige Lehrgegenſtaͤnde. 

a Hauptwiſſenſchaften. 

4) Anatomie, ya 

2) PhHfiologie, 00 

3) Diätetif, | Ze Ä = 

4) Pathologie, : . 
a. allgemeine, 








& 


b. befondares.” 9 0 2. 

c. pathologifche Anatomie⸗ Ba er 
5) Semiotif,, \ I 
6) Therapie, eh 


a. allgemeine, 
b. befondere; . 
7) Pharmaecie, Dan. 
8) Heilmittel= und Formeln⸗ kehre, mit Torilologie, 
9) Chirurgie, 
a. chirurgiſche Pathologie und Therapie, 
b. Operations⸗Inſtrumenten = und RD 
19) befondere Borlefungen, 
a. über Augenkrankheiten, 
b. über Knochenkrankheiten, 
+6 Über Frauenzimmerkrankheiten, — 
d. uͤber Kinderkrankheiten, | ce 
e. über fpphilitifche Krankheiten, . Ä 
f. über ‚Krankheiten, befonderer Stände, 3. B. der 
Handwerker ; F 
g. uͤber Krankheiten Befonere Slimate; ea 
11) Seburtöhälfe, ER : : 
2. mediziniſche, 
b. operative; 
12) Klinik, 
a. mediziniſche mit nenne der meiiifgen Praris 
vp irurgifche, 
ehe - > — 
49) —— Polizei ie 
44): eg en 
15) — | | 
in, De ER 
= — und: —— De meinen Stu: 
Digit J a 4 
Tee ne Can. 1. 0 a Si 6 


’ 
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2) allgemeine Eterärgfchee d ber man; 

r 3) vergleichende Anatomie,’ 

4) Zoologie, 

5) Botanik, 2. : 

6) Mineralogie , | 

7) Chemie mit chemiſcher Pharmaceutr, 
Meteorologie. 


—— 


c. le bünen: — 
1) Seciruͤbungen auf dem anatomiſchen Theater, | 
2): Bebwiger:in chirurgiſchen Operationen, - : 
3) Uebungen im chirurgifchen u am: — uud 
im chirurgiſchen Elinicam, En 
4) Touchiräbungen, . . . . * 
5) geburtshuͤlfliche Uebungen am —* u im ie 
lichen Glinicum, | | | 
6) mediziniſch— forenſiſches —XR re 


'B. Nutzliche ———— — 


1) Critik der Dispenſetorien, 

2) pharmaceutiſche Waarenkunde, — 
3) phyſiſche Geographie, ei A Taler 
4) metallurgifche Chemie, —— 
5) —— —— 


Auch nach dieſen Geſetzen muß. de jebe Vor⸗ 
lefung, die Einer gehört hat, ex, am Echluſſe des 
Semefterd die Prüfung beſtehen. Den Erſolg ber 

ſelben beſcheinigt der Lehrer in einem Zeugniſſe, 
welches außer feinem Fortgange auch feinen Fleiß 
im Beſuche der Worlefungen und die Cenſur für 
ſittliche Aufführung umfaßt; ‚und: voii: Den Inlaͤn⸗ 
dern verſiegelt beim Vorſtand der Section: aberge⸗ 








nuach deren. Befund die Saumeligen vorruſen, ober 
den Rector zu weiterer Eiuſchreitung gegen fie anf 
fordert, Die Zeugniſſe werben nad ihrer un 
ſuchons in der Regiſtratur hinterlegt. ! 

Nahet hierauf für einen Studierenden 
Ende feiner Studien, fo werben bie allmäblig ein⸗ 
geſammelten Beugniffe von neuem unterſucht. Gind 

fie von der Section richtig und alle vorgeſchriebenen 
Gegenftände umfaffend gefunden worden, ſo wird er 
einer allgemeinen Pruͤfung unterworfen, bie fämmts 
übe Lohrer mit ihm Gyollziehen. In Folge derſel⸗ 
ben wird ihm fein akademiſches Abſolutorium ‚ers 
ee, ohne deſſen Borlage er zu Feiner Prüfung 
* den Öffentlichen Dienſt Butritt erhalten Tann. 

"Der Befuch ausländifcher Univerfitäten :iſt nicht 
verwehrt, aber von — — — — 
Keks abhängig gemacht. 

Man -fieht, baß hier bi le — | 
Punck gemäldert, und ein wenn auch geringer Grad 
von Freiheit in den Studien mehr gewaͤhrt if, als 
in den alteren Verordnungen. Auch darf eine An⸗ 
zahl der ſogenamnten allgemeinen Wiſſenſchaften un⸗ 
ker bie — verteilt · werben / wodurch es moͤg⸗ 
Ach · witrd, den allhemeinen Eurs auf Ein Jahr zu 
| vrtkurtzeu, und den Ya einem :Weenfe eilenden jun⸗ 

gait Mann nicht zu Tage an der Schwelle zu dem⸗ 
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Kon —* mWicaſchoten ausgeſchieden / welche 
wicht, nothwendig/ ſondern als nuͤtzlich bezeichnet wer⸗ 
den. Man wird gern Das Willkoͤhrliche der ‚Mies 
zeichnung uͤberſehen, um den Vortheil anzuerken⸗ 
nen⸗ der: dayand dem Studierenden erwaͤchſt, daß 
ihm doch einige Wiſſenſchaften wrig bleiben, in 
Bezug. auf welche feinem Fleiße Fein. Zvang anges 
lest umd ihm Freigelaffen ift,. den: Unterricht eines 
vorzuͤglichen Lehrers, wenn ein folcher fie vorträgt, 
zu ˖ ſuchen, oder auf eigene ER SEE. ” 
berichtigen. .: 

.Auch — Selbſtvertrauen — anheln⸗ 
ſſche Bortrefflichkeit erſchuͤttert. Der. Beſuch aus⸗ 
waͤrtiger Univerſitaͤten iſt nicht mehr an die Bedin⸗ 
‚gung geknuͤpft, daß. der einheimiſche Curs muͤſſe 
vollendet ſeyn, ſondern nur an die Erlaubniß der 
oberſten Behoͤrde, und dieſer muß man zum Ruhme 
nachſagen, daß ſie die letzten Jahre viele Beroitwil⸗ 
ligkeit fie zu ertheilen bewieſen hat; aber im an 
zen iſt der Zwang geblieben, ſowohl in Bezug auf 
die‘ Lehrgegenſtoͤnde, als in Bezug auf Die Orb⸗ 
nung, in welcher fie muͤſſen gehört werben, und 
auf die. Controlle, durch welche. die Umgehung die⸗ 
ſer Geſetze unmoͤglich gemacht wird. Die Erlaub⸗ 
niß aber, in dem Auslande feine, Pildung zu ˖ ſu⸗ 
:chen,:.. konnte nur: von einigen begehrt werden, da 
‚der ‘allgemein geſunkene Wohlſtand in Bapern nicht 
vielen ‚den: zu Veſtreitung auswaͤrtiger Studien noth⸗ 
N Aufſwand geſtattet, und, — blieb, ungegch⸗ 
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16 Hunde heilſamen Boekehrmnant: ayfen; da Hni⸗ 


venßttaͤt und, in ihrem Innern der alte Boſtand sg 
veraͤndert, die m — ‚In. Aufchen ua 
— we 

Zwar wien — ihrer genmungen: über 
—88 ein. beſſener Stern -zu: leuchten. Die Mit⸗ 
tel- dee Anſtalt waren. aus ben. Guͤtern aufgehobe⸗ 


ner Kloͤſter und Stiftungen über das Doppelte, nen _ 


wehrt, . ein glaͤnzendes Lehrperſonal hort ‚pergixdget 
worden; durch die «mehr. und mehr ſich entfalgenben 
Vorzüge. Hon Mannern, mie Sailer, Winter 


Ihmmer; in der theologifchen Fotultaͤt, Sgpigny | 


Snfeland, Seuerbag in der juxiſtiſchen, Röfce 
laub, Walther, Tiedemgnn ‚in, dev, miepdizini⸗ 
fhen, ‚und hund manches. fahöng Talent in, der a 
loſephiſchen Facultaͤt wurde ‚dert: eine zahlreiche 2 In⸗ 
gend des Inends amd Auslands serfammelk;, Randon 
hut iſchien ſich auf die Höhe. der andern deutſchen Uri 
gerfitäten geſchpungen haben ; ‚aber. es mar; gr ber 
Anſchein der Ploͤthe eines Koͤrperß. deſſen Sraapn Fehr 
lerhaft, dem man die Rebensfraft wiſſenſchaftlichen 
Gedeihens, die Freiheit der. Lehre und des Lernens 
oorenthielt, und ein guter Erfolg wurde nur an 
Einzelnen und im Einzelnen fichtbar. Dazu ge 

ſchah ed, daß durch Die Fehlgriffe dev Verwaltung 
viele jener Talente zerſtreut, in andere Gefchäfte, 
ober in das Ausland geführt wurben; andere raubte 
der Tod, und die Gebrechlichkeit der Gefeßgebung 
trat dadurch am beutlichften hervor, Daß Die Uni⸗ 
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Bu 70 ihren Vertuſt weder aus ſich ſelbſt zu — 
fen‘, noch von außen her einen Exrſat zu ergte⸗ 
PR imi Seande wort Di Geſetzgebung von ryre 
wurde zwar während ber Jahre 1804 und 1610 
änb in Befondern Verordnungen verändert; aber bie 
Ungeftaltung berraf · meift Zufällige Pımcte, und 
ſo Konnte die Untverfität von kelnem einzigen DE 
ſchweren Leiden geneſen, ati denen fie erkrankte 
Schon im Jahre 1825 wurde der Senat von neuem 
zur Reviſton der akademiſchen Verfaſſung aufgefor⸗ 
ber Ehe auf fein ausfuͤhrliches Gutachten Vie Eit⸗ 
ſdeibang der oberſten Vehoͤrbe eintrat, anderte ſich 
die Regierung, und die neue begann fit die Une 
verſitaͤt damit, daß fid it Erwägung des dkorimi⸗ 
| ſthen und wiſſenſchaftlichen Zuſtandes derſelben ihre 
Verſetzung nach Muͤnchen ausſprach / zugleich aber 
auch ihrer Seits Umseftaltungen der Satzungen ven 
ordnete, mit denen ſte unter und angekommeñ iſten 
AUns aber liet ob; ſofort die. weſentlichen — 
et ner — Pruͤſung zu unterwerfen 
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eh: „on Malz 
T sc ae ur ua 
Der — Charakter, ie die nis 
ſhen Untberſitchnen von alleue andern ‚weientiih uns 
kerſchedet, Mieze. haruptſuchlich in. dem Geſt, dad 
Wr Seublevendn Die ſAnnmitlichen Wiſſen ſchaften mist 
ſchteldt, Die ihnen zu erlernen udehig ober: nuͤtzlich 
va werben, und ſie zwiugt/ den Vortrag bie 
Mei aufgeſtellten Lehrer icbenigſtens uͤber den 
grigen Theil derſelbon, uͤber die für. noͤrhig erklaͤn⸗ 
Wu hoten.“ Be abern zunSchircn seinea: ‚Fer 
Re Wacht and ie rg 
Win unndieſe ſur bieſen dai za gerintchiu Aber 
Bad Gehdne Polkingen: una: eugnifſe · werorhatt 
ER it Ar: Wezug fi ik das Ausnicichen 
een Bahn anmoͤglich ‚zurumeiiiin, 
BE noch ERS Veſammungithlaztt/· baß. Niencd: zu 
Alk Gesang: faͤr ‚cin bſfentiches Alk: giigelafien 
Wied, Ber Wahr burch fein adeintſches Aifoluterand 
betweiſcu kaum duß ad’ Genen Ohwewberungen in ihneh 
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ganzen Umfange genuͤgt habe. Dadurch iſt dieſes 
Syſtem des Zwanges in ſich abgerundet und ab⸗ 
geſchloſſen. Es iſt aus Ingolſtadt nach Lands⸗ 
hut verpflanzt und in ſeinen Grundbeſtimmungen 
trog aller. Wechſel der akademiſchen Satzungen 
‚aufrecht gehalten worden. So feſt aber war man . 
von feiner Unfehlbarkeit amd Nugbarkeit — 
bes warb dom Gumerb..pgu Worzburg und; fpdter 
von Erlangen auch Die, Uniperfitäten . ‚biefer, beiden 
Städte feinen Entſcheidungen, und dadurch einem 
Zwange verfielen ‚ den — fruͤher nicht gekannt 
hatien. ur. Ost ‚sin — 

. Ihm gegenuͤber. —*— mauf de: ande. deut 
ſchen ¶Univerſitaͤten all u. Bezegn anf Wahl nne 
Betrieb ‚der einzelnen Dieaiplinca Fürhen, Etudi⸗e⸗ 
senden. eine entweder gang: unbedingte, oper 1. me⸗ 





mp beſchraͤnkte Freiheit. Den: Fuͤnghug, mehr 


bie Univerſitaͤt beſucht, wählt oem: erſten Semeffer 
an die Gegenſtaͤnde/ Die. femer Neigung zuſagen 
ober von :benen- erı. glaubta- dafßß fie ihm „zu: fein 
Bihftigen.. Beruf noͤthigeſind. Er iſt ⸗in dieſer Are 
ficht nicht am ein Kußeres.. Geſetz, ſondern an: ſich 
ſelbſt, om den; ‚Motls: feiner . Angehoͤrigen, ſeiner 
Freunde, ſeiner Lehrer gewiaſen, und on Dad. aboder 
miſche Horkommen, das ſich auf zeher au verwalte⸗ 
ten Umiverſitaͤt aͤber Umfang und: Ordnung/ Gang 
und: Ginrichtung der Etudien gemeinjolich AMſ⸗ 
Gilbert... Wie aber: die Wahl, ſo naiſt. ul. Der. Wer 
“ch der augenommenen. Sollegiam: fie. und: eine 


'89 


Wolehenug.kimican: Fonteallinen; aupbelaunt;:: EXX 
lieben. ift: Dam Etudierwden aemeiniglich ur 
me Anfeathaut von Veſaammtter. Auer auf. Den Ani⸗ 
verſitaͤt. Hat er in dieſer Fmiheit der Studien die 
dabemiſchen ¶ abrr zuruͤckgelegt, ſo laͤſt ilſn der 
Staat zun Pruͤſang für das Agentliche Wue Fin 
welches er ſich ‚befkimmt, ohne amberes -Anfiuname« 
alniiben. Send, fear Geſchicklichkeit. uadzumgifeen, 
Dh ar. uͤber die „einzelnen Faͤcher zund; Wiſſenſchaften 
Wine. Bennfp hie shffentlichen Vorleſungen heſucht. 
Xa Durch eigenen. Fleiß untcichnet babe. wir, 
— BEN: va — nich, in. Au⸗ 
Mes 
rd: —— Zune: — * en, den Balıra 
saaenflände dam. Sanzen auch Die: :Drdnung...e 
welcher er. fie hoͤren ſoll, anranfehrieben iſt :- aka 
einer. allgemeinen Bahn, von welcher der: Heise, 
ber geglaubt hat, daß fie die. xehei; daß ſie fir ‚alle 
gangbar und boquam/ daß ſie im geraden Lauf zum 
Ziele. gerichtat.,fet-. Sind die Labreg ihrem Geſchaͤfte 
man. ogrfitzgen fie. Ga: und Selsbriewkeik, 
Rift 28 Ihn ‚Gewinn; ; der anf feinem Berge 
liect. Gitehencfio; hinter der pirhtigen Beftimmang 
und, der Waͤrde pad alademiſchen . Lehramts guruͤc 
iſt. ihr Wiſſen ohne Wiſſenſchaft,, ih. Vortrag ohne 
Lehen: „bey Gtudirende hleibt dennoch an: fie: ge⸗ 
harhen. ‚Ar Schlude bes Someſters harrt die Prue 
fung, ‚am: Schlacſe der Proͤſung ‚Hänge das Bang 
aß, Dis; Sammlung von Zeugsifien fein Warn 
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- Yelänie, ws te ſeinan Arayn Wly ah 
BUN magn v0 Bimpfr- es. wiebes, beichet ſich veoinien 
vwtiheiblichen, 8" traͤgt vn BEP EEE: 

Be fo gut er kann. — 
23 Mir aundere, woche PM Freiheit· doe un 
e\ die Selbſcweſtimnung gelaſſen WE; heuret unter 
den vachen Ahrſtoffen, die ihtn gemaßen von Saw 
I ans, und fucht vie Horſaͤle, - wo ein ſeicu⸗ 
_ WAREN: und der großen Mami des Vorteages 
gqhuger · Mam· vie Vitzend für “kin Ainhringtaves 
felß ſarhariges Studtum: Ai wechen; vmern zu demſelben 
führen eh: WE Fer oe! Wiſſcaſchaft 
ein unfelbfiftändigesa ein aus trüben Bäche: wei 
frinheied Wiſſen in eemmidendent:;, Unerweclichem 
Bortwͤgr geböten wird, gehr En-botäber, weil Tane 
Ehedrdnung ihm zwingt zu hoͤren, was ihn in: TUE 
qIurm gebolen wi, und verfaͤhhrt nach der Au⸗ 
> KSaß einen ſchlechten Vortrage Ali gutes us 
abbe denſelben Vegeuſtand vbraugehe. er. 
Der durch Bong undLehrocbaung gelumen⸗ 
Bla‘ Yfi, im Flle‘. er dem Geſetze gaitz Serie 
ger will gendthigt, “feinen Mag - init: Unhdren ton 
Edlleglta und „Einkudiren der Hefte, oder? der 
MWorleſebuͤcher“ anzufüllen. Dle eigene Neigurig⸗ 
' Sefbfeftintnnig. fe gewiſſe Facher iſt: dabel ur⸗ 
moͤglich: ihm iſt ein ſchweret Tagewerk angewieſen 
Rd nach deſſen Vollendung har er feiner Pflicht 
genug gethanz Der ſelnem eigenen Gehius Abrrlaffene; 
MUB mn freigebornr, ſondern Anh frri gehaltene 
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Auliag wirdbalb Merfehen wos I, vhan ſah u 
herieden, ani Golleglen aberuehrrei kaun. "Die Vorß 
nfungru, da deneti ihn felm:-Meigung ſahrt Me 
Weber; weiihe feinen offenen Guſt amregen id: Air 
 Iabeki, erben ihn: nur eitien Theu [ehe Tetges 

beſchaͤftige; mb ed beiiiie Seit,” Kraft ucv Fre⸗ 
vigkeii um Sam die Hoͤhr ya ide Graude ſtiuce 
er vdrzevriugon, zu denen die 
Buelcfanz Teinee:MBahl die Enge: gezrigt hauu Bals 
be. er für vas Fach wie: ber’: Wetken, Die als 
ſcaich Quellet bed als Mintte Darüber gen. 
umgeben che tin‘ Stande ſhn, ſich ſelbſihaͤndigtu 
ſeiner Wiſſenſchaft auszubilden. 19 GR 
ER aber iſt das endlichs Zſel, zu dem un 
fo’ getrennten Bogen, unter 5: Fanz und gar ul 
ſchlebenen Smichten. und Behandbangen m Ban 
Inge am Enbe gefüher init -; 97. 

”, Senges::die Nöhter, welche bie‘ — wi | 
ie Brhanblung der Jugend auß unſern Unbiociuh. 
von hit! offſcden pruͤſendem Muge beobachier hab 
wie viele Dad freie, Weigung dei ben Ssdiaiiige 
halten, wie viele mit: den nbthhgften liderariſchen 
Falſsncitteln man: norhouͤrſuig verſehen ſhidn vo 
gernirig beider Miiſten der Eifer An; Befuch "Nee 
Borleſangen, wie unbebenenb ber’ eigener Trieb⸗ 
wie dinftiig vs Wiſſen Hk, dus am Ende: Die Mile 
fig Gekunthaßen: und bezeugen ſoll. Frager· tie 
MWehrsbendbigum tot viele dev Fuͤngern ein Eorpus⸗ 
zes ibekofeis;chte viele von Ahrion rine Boſchz ſtolie 





| ae benrttheilen, welche die Muͤfungen fuͤr du 
diftemlichen Dienſt zu >lekten,.. oder in ihm wit. Mau 
green zu Avheiten ‚berufen: ſind / erben Zeuge 
. Wehen: über Den: vnwiſſenſchaftlichen Geift,.. Bert 
wäre uch Die ruͤhn lichen Ausnahmen :fepen;,. im 
Gonzan noch fondauernd uͤber die bilihern Anſtalter 
re Bildung unser- und: feine laſtenden Fittige aus⸗ 
beiten, Woher au: wern Nicht aus einem. allger 
weinenn Mefuͤhl hrer Verkommniß dieſes beſtaͤndige 
MWMuͤgen au Ihren” Formen, die Geſchhgebungen san 
1799, von 1804, von. 3314, die 1825; nhd.dle 1999 
gingeleiteten, dieſes unablaͤſſige Befehlen, Anordnen, 
Umgeflalten,.. bes: Verſetzen von Ingelftadk nach. Lande 
Dam, How Landshut nah Muͤnchen? was enthalten 










fie anders, als eine Öffentliche Anerkennung, nick 


geifunden zu haben; was man-füchte,. und das Ge 
weni,‘ daß man fh ſo oft in denMitteln vet⸗ 
giiſfen habe, als es ſich davon handelte, die Uni⸗ 
vexſitaͤt zu ihrer Veſtiimmung aufzurichten? 
1:6: Was. nun dos Medeihen Her Studien auf den 
eei gefuͤhrten Univexſitaͤten anbelangt. fo waͤre nicht 
greße Ahorheit zu. behaupten, daß ihuen gelaͤnge 
den Merkurius aus jedem Hnlze zu ſchnißen, ober 
allen Gefahren und Verderbniſſen zu begegnen. von 
denen. die’ akademiſche Tugend. unabläffig bier wis 
dort bedroht iſt; aber es iſt doch auffallend, daß 
dart die Univerſitaͤten in althergebrachter Ordnung 
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ſich ohne Störung bewegen. Wer bat von einem 
ſolchen Wechſel ber Gefeßgebung für Leipzig, Malle, 
Göttingen gehört, wie wir. ihn erfahren haben, ja 
wer Fennt nur eine einzige neue Gefeßgebung in 
dem Gebiete jener Univerfitäten, zum Zeichen, daß 
fie von der Öffentlichen Zufriedenheit der Stantöbtes 
ger und der Staatsgewalt umgeben find. Daß biefe 
wohl begründet fen, zeiget wohl am, deutlichften der 
Flor der Wiſſenſchaften auf ihnen, die Erweiterung 
der alten; die Erfindung neuer. Dazu find die Klas 
gen Über Unbrauchbarkeit und mangelhafte Bildung 
der jungen Leute, die aus ihrer. Pflege hervorgehen, 
in: feinem ber Laͤnder fo einheimiſch, bie von — 
Segen u und — werden. 





Sam fuͤr den — und Beaeuchtung 
der durch ihn hervorgerufenen u J 


Die — verſuchte einfache — 
der beiden Syſteme des Zwanges und. der Freiheit 
dm Gebiete der Studien, ihrer Grundfaͤtze, Beſchaf⸗ 
fenheiten, Erfolge, obwohl in ihr die Sachen nur 
im Allgemeinen beruͤhrt wurden, ſollten, mein ich, 
allein hinreichen dem des Zwanges ſein Urtheil zu 
ſprechenz; indeß handelt es ſich davon, ben Gegner 
hinter allen feinen Berfehanzungen aufzuſuchen und 
feine Werke methodifh und von Grund aus. zu 
m Zu diefem Behuf wird nöthig feyn, al 

Ien feinen Streitkräften und Mitteln auf die Spur 
zu kommen. 

ı „Das Verderben, — er, wenn ed über 
haupt vorhanden ift, Eommt nicht aus jenen Beftim- 
mungen, die ihr den Gollegienzwang nennt. Dem 
offenbar ift ja Doch heilſam, den jungen Leuten anzu⸗ 
geben, was ſie hoͤren ſollen; und wenn der Staat 
darauf ſieht, daß ſie es auch wirklich hoͤren, ſo ge⸗ 
ſchieht es offenbar, eben ſo zu ihrem und der Ihri⸗ 
gen, als zu ſeinem Beſten.“ 
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„le ſoll vor junge Mann, der ahıre Meiſumng 
— Univerſttan NMunnt, 166) geich für dad Wehe 
beſchumen, wenn en Die Wahl ſeiner Gollegia frel⸗ 
gelaſſen wird? Vegnugt man fech aber, ihm bie Sol⸗ 
legia nur anzuzeigen, ohne Daß er ‚gendthige iM, -fik 
auch zu hören, fo-giebt man alle Controlle, 'jebe 
Vuͤrgſchaſt feines Fleißes auf, und uͤberlaͤßt ihn feis 
nam natuͤrlichen Hange zum Muͤßiggange und zu allen 
den Gebrechen und Gewohnheiten, welche das -afabes 
miſche Leben vorunftalten. Die: Noͤthigung zu hören 
fahrt Ihn wenigſtens in bie Lehrzimmer und gleich⸗ 
ſam' an die Tafel der EU die. fee wo 
bereitet wei — 

Schon mancher iſt fun die Chung, 
durch die Nahlegung wiſſenſchaftlicher Dinge, welche 





dadurch geboten tft, für Das Studium gewonnen wor ⸗ 


den, umb hat dam, einmal augezogen, ſich Ihn 
ganz hingegeben. :IYk aber Die Nothigung zum 28% 
ſache der Eollegia undermeidlich und michlich, : fb 
ad es die Palfimaen in demſelben Grade, weil übte 
pe’ und ihre Zeugniſſe weder der Staat, noch Dies 
milie Bes jungen Minis eckahrt, oh er ſein Leben 
in Maßiggang vder in Fleiß zubriage. In ber Dhat! 
beſtande pie: Mahts: wie: manchen. Weiten, : wie mauche 
Fonulie würde zu fpät evſahren, daß alle Woffnung,. J 
Alle Aufwand, den. man oft: genug wit ſaurer Ode 

Wie erſchwingt / vergeblich ſey, and der Siudioſus jet 
ne Bit in Wilpiggang zugebvacht Habe, während’ man 
Im: in den Sollegien und mit ſeinem danſtigen Sau 


— 


». 


befhäftiget. glaubte, ja dafi-er- daraufausging, feine 


! 


Geſotzddheit in Folge der Ausſchweifangen und uhr 


beitenzu verlieren, während mau au. hoffen:harrch· 


Sigt war, daß eine weiſe Obhut ihn bei feiner Pflicht 
Kalten; und. ihm dadurch var leiblichem md geiſtigem 


Anheil bewahren wmerde. “ vide 


2», Weit. entfernt alfo die Anordmwg Der: only 
fungen, die Noͤchigung zu ihrem Beſuche undendie 
Prüfungen über diefelben zu tadeln, oder als eine 
Quelle des Uebels auf unſern Univerfitäten zu bagejch⸗ 
nen, wird man ſie als die Urſache des Guten, dax 
Fortſchritte zu betrachten haben, die ſich noch in ih⸗ 
nen finden, und ſtatt fie aufzuheben, vielmehr dan 
auf ausgehen — " — BEER ” wire 
— zu machen.“ — 

Das ungefähr. nd die Scangen * weiche -Die 
Schiempögte des Zwanges um ihr Gebaͤu aufwerfen. 


Wir werden, um in das Innere dringen zu Finnen, vor 


Allem bemüht ſeyn, die Außenwerke zu grfiören, indem 
wir die Nichtigkeit der. Vorkehrungen zeigen, Die man ge⸗ 
troffen hat, oder treffen koͤnnte, um einen wenn auch nur 
cheilweiſen Erfolg zu ſichern, indem wir -fuchen- detz fans 


mellen Theil der Anordnungen, die aus dieſen Yafichtan 


hervorgegangen ſind, und ihr Unvermoͤgen bioßzulagens 
Was nun zuerſt die theilnehmende Fürfongarkes 
langt/ welche dem. Studierenden Die Gegenſtaͤnhs 
die ihn beſchaͤftigen ſollen, gleich beim, Eintritt in die 
Bahn amtlich, glaubt. bezeichnen : zu autflen: fe: ge⸗ 
nuͤgt, im. Fall ſo etwas. für möchig gegchtetmwind, 


offen⸗ 


j N , ” : % u , u . \ 
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affenhax nicht⸗ eine Anzahl von infor anf 
> und zu . begehren .: daß, ſie muͤſſen arlernt 
werden, ſondern Die Bevormungdung : dep; Gtudjums 
‚müßte —* um durchgreifend und der eigenen „An 
ſicht gemäß zu verfahren, auch uͤber Ordnung gind 
Verbindung ‘der. einzelneg Fächer, geſetzgebend und 
beiehrend ausbreiten. . Denn. wer dem Studierenden 
nicht, zutraut, die Namen der Wiffenfchaften,, die 
ihm heilſam find, zu finden, Darf ihm auch: nicht 
men, Di ol zu enden; in Dana A 
aneinanberveihen;. wer fich. bexerhtigt hält, ihm in 
Bezug auf- die ganze Maſſe feines Einftigen Wiſ⸗ 
ſens die Noͤthigung aufzulegen, ſie in collegien ein⸗ 
zuſammeln, muß ſich auch für verpflichtet halten, 
ihm dien Moͤglichkeit zu zeigen, wie er dieſe Colle⸗ 
gia in — Ordnung und —— ag 
vn kann. 

Auch bat. eine folde Verbindüchkeit den Ge⸗ 
ſeßzgebern mehr oder weniger ‚Deutlich vorgeſchwebt; 
aber fie find auch zugleich vor der Schwierigkeit der 
Ausfuͤhrung zuruͤckgewichen. Der von 1799. geht 
über die Aufgabe damit hinweg, daß em ihre Loͤ⸗ 
fung den Profeſſoren und, ihrer - ‚gemeinfamen. Ber 
rathung untereinander und mit der Curatel zuwei⸗ 
ſet. Ob ſolche Vexathſchlagungen je gepflogen wor⸗ 
den, und zu: welchem Ziele fie, gefuͤhrt, iſt. nicht bes 
kannt geworden. Auch der ſolgende Yon 1804 
weiß nichts Veſſeres aufzufinden als daß er Die 
Gindierenden deshalb an die Lehrer weiß, u dieſe 


ierſch, Über geb Schulen, 11. B. aſte Abth. 


— 


\ 


il 
Zi —E FEN bieſth Vibirfatftes as 
"Wehr; ine ſelkſanie Art Die Kunſt ber Solbine gu 
Abeir;cwelche Die Wahten Schwierizkelten aub ihrein 


Me, and. den Audern vor die Tee ſchiebt, Um 
Muh Leichten Fußes im Allgeimeinen Zu etgehen. 


Vchh erwahne nicht bie tiere Narur der ins 


zehnen vorgeſchrlebenen · Wiſſenſchaften, die niit we⸗ 


niger Ausnahme der Einſuͤhrung - einer iftſten Rei 
henfolge zu widerſtreben ſcheint. vndeß geſetzt — 
Lehrer, welchen aufgelegt wiirde, den Knoten, 

geſchehe, wie es wolle⸗ su loſen oder zu zerhaueu — 
"den über dieſe innere Schwierigkeit der Sache hin⸗ 
weg, und vereinigten A ‘über irgend eine nach zu⸗ 
faͤlligen Ruͤckſichten geördnete Folge der einzelnen 
Faͤcherr 'ivie wird es moͤglich ſeyn, fe Workefungen 
“Dur die Reihe der Semeſter, welche den akademi⸗ 
ſchen Kreis ausmachen, ſo zu vertheilen, so jeder 


Eintretende ſeine Stelle Finder, und nun in dem 


BZuge der Vorleſungen nnd der \ifigetifimenen’SRENhe 
forigefuͤhrt wird? BI (I man Bei Enrwerfurng ber 


Tatalöge "Wiederholungen, die Verwicklung "der eh: 


ver, die Colliſion der Stunden vermeiden? Wie ins 


mit das auf jeder Univerfität unvermeibliche Ausbrei⸗ 


ten !jedes Lehrers über’ Die Grenzen! feines: Rommal⸗ 
faches in das benachbarte Gebiet in Einklang brin⸗ 


a% 


gen?wie bewirken, daß außer Den? Wiſſenſchaſten, 


"Die der Kanon neunt, bie vielen, die wichtigen Wiſ⸗ 


ſenſchafken, die der Künon nicht nennt, gelsſen,die 


Nanule als Univerſitat aufeecht ide werdeẽr Ve⸗ 
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der, der bie Matur dieſer Dinge nicht blos ſo won 
üben her’ Kennt, wird eingeftchen, DaB das Alles zu vers 
eigen sunmäglich iſt, und wer bemnach die Maſſe 
der Vorleſungen au hoͤren vorſchreit, und dadurch 
fh ſelbſt verpflichtet, die Moͤglichkeit, fie einigerma⸗ 
Ben ordentlich zu hoͤren, durch Einſetzung einer wenig⸗ 
ſtens leidlichen Reihenfolge herbeizufuͤhren/ muß Das 
Herz haben, einen ganz andern Entſchluß zu fuſſen. 
Nur dann waͤre · jene Cmtheilung und die Einhaltung 
der ·Vorſechrift denkbar, wen die Lehrer am: hre Mo⸗ 
minalfaͤcher gebannt und nach Claſſen ober Curſen 
freng abgeſchieden, zugleich aber auch angewieſen 
woͤrden, die Ahnen zugetheilten Fächer unabaͤnderlich 
zu gewiſſen Stunden au leſen. Die Univerſituͤt wuaͤrde 
dadurch eine KForrſetzung eine Erweiterung der Gym⸗ 
naflen um eine beftimmte "Zahl: Claſſen und die Lec⸗ 
tionen folgten ſich dann’ ſuͤri die Studierenden des er⸗ 
ſten bis des fechöten, achten oder zehnten Semeſters ges 
nau nach’ Tag und: "Stunden ‚tiiedie: Leetionen der 
untern Schulen. Wer aber das Herz oder Die Stirn 
hätte, miteineim ſolchen Vooſchlag hervorzutreten/ 
waͤre ſoöſort entweder als genz unfähig — 
einzuſehen, was Bie-Umiserfitdt iſt und will; 


er haͤtte diefelbe, verzweifelud an ührer: A 2 


und damit -an ber Moͤglichbeit ’ibet Wiſſenſchaften, 

ganz aufgegeben; und singe nun darauf aus/ſtatt 

der das ganze Gebiert der Kenntnaſſe umſuſſenben und 

es eben dadurch hebenden ab niehrenden Lehroorpo⸗ 

ration — Stellung und ſreien Lehren Spe⸗ 
7* 
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Ju derrnorhtgen Beuchlung diefet Vebnrfuiffes ters 
Wi Viie ſeleſanie Art bie Kunſt ber Solbiee zu 
Aweir; Welche Die Nöte Sehwierigkelten aub herein 
Bee, ar den dein vor die Thaͤre ſchiebt, Um 


Iſch wigten Fußes im Allgeineinen za etgehen. 

Dch erwaͤhne nicht ie innere Mair der Eh 
zehn vorgeſchrlebenen · Wiſſenſchaften, die mit we⸗ 
niger Ausnahme der Einfuͤhrung einer feſten RE 
"Gefäße: zu widerſtreben ſcheint. Indeß geſetzt (fie 
Lehrer, welchen aufgelegt wurde, den Knoren, es 

eſchehe, wie es NONE, zu löſen oder zu zerhauen, nin⸗ 
"gen über dieſe innere a der Sache hin⸗ 
weg, und vereinigten Kal ber irgendeeine nach zu⸗ 


falligen Ruͤckſichten geoötbnete "Folge der eingelnen 


Fächer: wie wird es moͤglich feyn, vdie Vorleſuugen 
durch de Weihe? der Semeſter, welche "Den. akadem'i⸗ 
ſchen Kreis ausmachen, ſo zu vertheilen, duß jeder 
Einkretende feitte Stelle ſtudet, und nun in dem 
BZuge der Worleſungen ind der augenommenen RINhe 
fortgefuͤhrt wird? Wie ſoll man bei Entrderfurig der 


Tatalbʒe Wieberholungen, die Verwlrcklung der th: 


rer, die Colltſton «der Stunden vermeiden? Wie Bis 


mit das auf jeder Univerfität unvermeidliche Ausbrei⸗ 
ten !jedbs"Rehkers? uber! Die Grenzen feines: Mom; 
lfaches das vbenachbarte Gebiet in Winklang brin⸗ 
gen? wie bewlrken, daß außer ven‘ Wiſſeaſchaſten, 
"Die der Kanon neunt, bie vielen, die wichtigen MWiſ⸗ 
ſenſchaften, die der Kation nicht nennt, geleſen,die 


pie als Univerſttaͤt auſrecht gehulton ·werder ße 


\ı 





9 


der, der Die Matur dieſer Ditige micht Blos fi: yon 
üben Her Lennt, wird eingefichen; daß das Alles zu vor 
digen unmöglich iſt, und wer bemnach bie Maſſe 
der Vorleſungen zu Hören vorſchreitt, und dadurch 
ſih ſelbſt verpflichtet, Die Moglichkeit, fie einigerna⸗ 
Pen ordentlich gu hoͤren, durch Einfegung einer wenig⸗ 
ſtens leidlichen Reihenfolge herbeizufuͤhren, muß das 
Herz haben, einen ganz andern Entſchluß zu fuſſen. 
Nur dann · wuͤre jene Eimtheihmg und te Einhaltung 
der Vorfehrift: denkbar, wen die Lehrer an ihre Mo⸗ 
winalfacher gebannt und nach Claſſen ebor Curſen 
freng abgeſchieden, zugleich aber auch angewieſen 
würden, die ihnen zugetheilten Facher — 
zů gewiſſen Stunden zu leſen. Die Univerſitaͤt wuͤrde 
dadurih eine Forrſetzung, eine Erweiterung a 
naſien · um eine beftiimmte Zahl Claſſen, und die Lec⸗ 
tienen folgten ſich dann ſuͤr Die Studierenden des er⸗ 
ſten Dis des ſechsten, achten oder zehnten Semeſters ge⸗ 
nau nach" Tag und Stunden, wie die Leetionen ber 
untern Schulen. Wer aber das Herz oder die Stirn 
haͤtte, nit! eirieitt ſolchen Voorſchlag hervorzutreten 
waͤre ſofort entweder als genz unfähig. — 
einzuſchen, was die Univerſitaͤt iſt und will, ‚open 
er hätte: · dieſelbe, verzweifelud an Ihrer Beriähnling, - 
und damit an der Moͤglichkeit det Wiſſenſchuften, 
ganz aufgegeben, und ginge nun⸗ darauf aus,ſtatt 
der das ganze Gebiet der Keuntnaſſe umfuſſenben und 
drehen dadurch · hebenden uiid niehrenden Lehroorpo⸗ 
van —— und freien Lehren Spe⸗ 
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tialſchalen für den Hausbedarf des Seaates einzurich 
ten. : Dos aber till; man nicht, und darf. man nicht; 
mamn wuͤrde vielleicht es gekonnt haben, da Die Nas 
yoleoniſche Herrſchaft den Univerfitäten feindlich ent⸗ 
gegen nat, und ſie mit argwoͤhniſchem und faſt 
ſcheuem Blicke als den Tempel betrachtete, in dem 
Rey Rächer der unterdruͤckten Freiheit erzogen wuͤrde, 
befthmmt bie dem · Baterlande geraubten Güter von 

x den Fremdlingen heimzufordern; aber nachdem dieſe 
Gefahr vorüber, nachdem, bie Selbſtſtaͤndigkeit unfe 
208, Bildung nnd Die Wärde der LUniverfitäten- ges 
rettet worben ift, nachdem biefe ſich als. der Gtolz, 
als die Zierde : der Mation wieder, anerkannt und 
geachtet: ſehen, welcher Mann des Bureau der po⸗ 
litiſchen Rechenkunſt wuͤrhe jeto noch wagen, in ihr 
Heiligthum einzubrechen, "und ‚feinen Herd. umzuſto⸗ 
ßen, um die — und Baͤnke der untern Schu⸗ 
len hineinzuſtellen? 

Wie aber — die Saetgebung d der Schwie⸗ 
rigkeit, die bier der Bevormundung des Studiums 
gleich am Anfange der. - Zwinganffalt entgegentritt, 
oder vjelmehr, da fie gruͤndlich zu beſeitigen gar nicht 
möglich iſt, welches Palliatio wenigſtens bringt fie 
‚gegen: das Nebel in Unwendung?. Gar Feines; es 
genuͤgt ihr, ihre Liften: der Haupt⸗ und Nebenfächer 
aufzurollen, in denen 3. B. die Hauptfaͤcher des Ju⸗ 
riſten mit Inſtitutionen und Pandecten beginnen und 
wit einem Practicum ſchließen, während die Liſte 
der Nebenfaͤcher oder der Huͤlfewiſſenſchaften Ency⸗ 





101 


clopadie oder Methodologie an der Spitze hat,’ auf 
fie Philofophie des Rechts folgen laͤßt, um nach 
Zuſammenſchichtung anderer in der Gef dichte: Deutſch⸗ | 
lands und ber gerichtlichen Arznepfunde- einen dieſes | 
Chaos würdigen Schluß zu finden. Wie aber das 
alles num zu hören und untereinander zu verbinden. 
fen, darüber ift tiefes Stillſchweigen, hoͤchſtens die 
Anforderung, daß es gefchehen ſolle. Wie ed ge 
ſchieht, weldyes Durcheinander in den Studien, wel: 
ches Chaos dadurch in den Köpfen entfteht, wiſſen 
allein diejenigen, die mit der "alfo berathenen Ju⸗ 
gend Umgang gepflogen, 'und ihrer Noth oft kei⸗ | 
nen Rath gefunden haben. 

Um aber die Einhaltung der Vorſchrift, wel⸗ 
he die Collegia aufzaͤhlt und zu hoͤren gebietet, 
zu bewachen, iſt, wie wir ſahen, der Studierende 
genoͤthigt, über ein jedes, ſo er nach dieſer Verord⸗ 
nung gehoͤrt, ein Zeugniß vorzulegen, worin der 
Lehrer nach dem Erfolg einer mit ihm angeftellten 
Pröfung feinen Fleiß und Fortgang in den Lehrge: 
genftänden befcheiniget. Diefes Zeugniß dient wäh- 
rend der Lehrzeit den Eltern und Angehörigen als 
eine Beruhigung, daß der‘ Studierende nicht mäßig 
gegangen ift, und ihre Sammlung dem Staate zum 
Beweis, daß feinen Forderungen Genüge geſchehen 


iſt. In dem Abſolutorium traͤgt der endlich aller 


akademiſchen Mühe ledige junge Mann, das Paket 
ſchwer und theuer erworbenen Papiers nach Haufe, 
die Gewähr feiner Wuͤrdigkeit, den Paß, ohne wel⸗ 


J 
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hen über ‚bie gefperrten Grenzen bes Staatsdien⸗ 
fe der Weg noch weit ſchwieriger iſt, als uͤber 
die Mauthlinie eines son Argwohn und Zollwaͤch⸗ 
tern umlagerten States, weil der Schleichhandel 
auf biefem Gebiet auf Das Äußerfte verpönt, viel 
lecht ganz unmoͤglich gemacht iſt. 
| . Was aber empfangen: in diefem leibhaften Bär 
| bel von Papier die darauf vertroͤſteten Eltern, was 
hat von ihm der Zoͤgling welcher feine Sache dar⸗ 
auf geftellt, was der Staat, der ſich felbft Darauf 
angemiefen bat? Was Fönnen fie nach der Art der 
durch jened Geſetz bedingten Studienweiſe davon er⸗ 
warten, darqn beſi tzen? 
Wohl iſt dem Studierenden aufgelegt, aͤglich 
ſeine ſchwere Zahl Vorleſungen zu beſuchen. Wer 
aber wacht daruͤber daß er in ihnen erſcheint? 
Oder beſtehen wenigſtens woͤchentliche Pruͤfungen 
uͤber den Vortrag? Dergleichen waren in dem Ges 
feße von 1799 angeordnet ‚ fie wurden aber nicht 
eingehalten, weil fie die Zeit in Anſpruch nehmen, 
die den. Vorleſungen beſtimmt iſt und ſeyn muß. 
Auch ſind ſie als eine wider den Zweck der Colle⸗ 
gia ſelbſt gerichtete Maasregel bei den folgenden 








Geſetzgebungen unerwaͤhnt geblieben. Oder kann 


der Lehrer auch ohne dergleichen, wenn auch nur 
im Allgemeinen erfahren, wer im Beſuch ſeiner 
Vorleſungen fleißig iſt, und wer nachläffig?. In 
einzelnen Fällen. wohl, befonders bei geringer 33 
nicht aber bei einem sollen Hoͤrſaal, — da ihn 
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den Wartung, feiner, Natur nad) ahademiſch und. zw ' 
ſammenhaͤngend, mis ben Einzelnen nicht in Vers 
Eehx: bringt. · Alſo am Ende geht. hie ganze. Con⸗ 
trolle zuxuͤch auf bie Präfangen am Gchlufle des 
Semeßers. Was aber Ihren Die, wenn fie auch 
noch fo. gewiſſenhaft heſorgt werden? Sch kenne 
dieſe Landplagen der Lehrer und Lernenden aus der 
Roaͤhe. Die Lyceen, welche bei uns den philoſo⸗ 
phiſchen geraten an Borg und Lehre gleich 


—* eingeweiht, fü gut wie die Uniperfisäten, 
und ich habe ſolche Prüfungen gegen fünfzehn Jahre. 
lang meift alle ſechs Monate,_ menigftens aus Drei. 
Foͤchern zu halten gehabt. Was ic. daraus erfuhr, 
war gemeiniglih, melde der Zubßrer mehr. ober. 
weniger wiſſend oder unwiſſend, gefchieft ober un⸗ 
geſchickt waren, keineswegs aher, wer hie. Vorle⸗ 
ſungen regelmaͤßig ‚ mit Aufmerkſamkeit und Theil⸗ 
nahme befucht hatte. Kömsmt Die Zeit her Prüfung, 
bezan, fo werden die Hefte durchgenommen. Wer 
Feine gefehrieben hat, leiht fie von dem. andern. 
Das nennt man den -Gegenfland „einfiudieren,“ 
Mer nun gut vorbereitet Die Schule verlaffen bat, 
von leichter Yuffaffung und gutem Gebächmiß if, 
koͤmmt mit Diefem Einſtudieren bald zu Ende, gleich⸗ 
viel, ob er die Vorleſungen gut beſucht hat pder 
nicht: Die allgemeinen Kenntniſſe, Die gr ſich Fehr 
ber erworben, die Gewandtheit im Verſtehen „uud 
Brian weder, u ee Bee. 
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fes zum Behufe der Prüfung auf einige Tage ſatt⸗ 
ſam bemächtiget. Er beſteht dad Examen, traͤgt, 
wie man ed nennt, Die „Eminenz“ davon, und 
hat nad) vier Wochen von dem Conzepte noch we⸗ 
niger im Gedaͤchtniß, wie der Canzelredner von ber- 
Predigt, die er vor einem Monat gehalten hat. Das- 
gegen wird das langſame Talent, dem das Lernen 
ſchwer iſt, und ebenſo das der fruͤher Verſaͤumten, 
welche mit mangelhaften Vorkenntniſſen zur Vor⸗ 
leſung kommen, trotz eines anhaltenden Beſuches 
derſelben und redlichen Fleißes doc bei der Pruͤ⸗ 
fung gegen jenes verlegen und ungenuͤgend erſchei⸗ 
nen, deſſen allgemeine Ueberlegenheit dem ehrlichen 
Beſtreben den Preis hinwegnimmt. Einmal gelang 
mir, ein vollſtaͤndiges Verzeichniß aller, die in ir⸗ 
gend einer Vorleſung waͤhrend des Semeſters ge⸗ 
fehlt hatten, zu bekommen; und eine Vergleichung 
mit dem Erfolge der Prüfungen zeigte, Daß meh: 
vere von denen, Die nicht den dritten Theil ber 
Vorleſungen befucht hatten, in der Prüfung beffer 
beftanden, als andere, die in Feiner einzigen gefehlt 
und ſich forgfältig auf Das Examen vorbereitet hats 
ten. Die Prüfung alfo, auch wenn fie auf das 
gewifienhaftefte vollzogen und jeder Unterfchleif das 
bei vermieden wird, lehrt in Bezug auf den Bes 
füch der Vorlefungen nichts mit Sicherheit, und ift 
als eine Controlle. des Fleißes ganz illuſi en in 
Bezug aber auf die Kenntniſſe zeigt ſie allein, 
dem Augenblick ihrer Vollziehung das Heft ae 
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das —— beſſer „einſtudiert“ hat, als 
der andere. Das aber iſt ein Reſultat, an dem 
Niemand etwas liegen kann, weil hievon gemei⸗ 
niglich nichts haftet, und ſo zeuget das in ſpaͤtern 
Jahren vorgelegte Teſtimonium in Feiner Hinſicht 
uͤber des Eigenthuͤmers Geſchicklichkeit, ja man er⸗ 
faͤhrt, was doch der duͤrftigſte Gewinn davon wire, 
nicht einmal, ob der Gepruͤfte den Gegenſtand zu ei⸗ 
nem Ohr hat hinein und zum andern wieder ha 
ausgehen laflen. 
Hierbei find wir von ber Borausfegung ate⸗ 


gegangen, daß jede Pruͤfung mit moͤglichſter Sorg⸗ u 


falt und Gewiſſenhaftigkeit veranftaltet ‚ und von 
ihr jeder Unterfejleif entfernt gehalten werde. Wie 
ſchwer aber, wie faſt unmoͤglich dieſes Letztere ſey, 
glaubt! Niemand, der es nicht erfahren hat. "Die 

Jugend wird durch einen, wenn auch nicht — 
doch natuͤrlichen Inſtinkt der geiſtigen Selbſterhal⸗ 
tung getrieben, durch alle mögliche Liſt und Kunſt 
den Lehrer zu taͤuſchen, den das Geſetz auffordert, 
über ihr Wiſſen und Verſtehen ein nicht folgenlo⸗ 
ſes Gericht zu halten. Das Ausſchreiben der Hefte, 
wenn die Präfung ſchriftlich, das Ablefen und Eins 
blafen der Antwort, wenn fie mündlich. gehalten - 
wird, mit allen den Kleinen Wortheilen gegenfeitiger 
Hilfe und Unterfiügung find nur- mit größter Sorg⸗ 
falt und nie ganz abzumehren. Ein jeder wird be 
muͤht ſeyn, dem Lehrer wenigftens einen oder ben 
andern Vortheil abzugewinnen. Wie aber, wenn 
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ach in Beyıa au Dieierigen, Denen Bed gicht ser 


linat, her alademiſche Lehrer ſich bewogen ſinde 


nähe die Stuenge bes Richters vorzwalten zu laſſen. 
wenn er aus der labandigen Vebergengung non. dar 


Ucherladung der jungen Rente, yon wiſſenſchaftlichen 
Matzloñakeit und der weoraliſchen Gchaͤdlichdeit dicſes 


litexaziſchen Treibjagd, und aus dem Widerwillen 


gegen: eier ehen ſo uͤberfluͤſſges, als eines wiſſenſchafta 


Sn 


lichen Maenner unwuͤrdiges Werſahren chen ſo vigde 
Gruͤnde für die Nachſicht hernimmt, und wenn durch 
Diage. Roͤckßchten / und Einfluͤſſe zuſammen jene Nach⸗ 
ſicht aͤber diq Strenge bes Urtheils ein fo. entſchei⸗ 


dendes Uebergewicht bekoͤmmt, daß das Praͤdicat 


ber. Uugzeichnung füy Talente, Fig, Tortgang 
und. Petragen in den Leftimenien das Herrſchen⸗ 
de, dagegen aber ein fahr guter oder gar nur ein 
guten Fortgang mit gleichmäßigen Talenten und 


 derpjelben Fleiß ald eine wahre Seltenheit in ih⸗ 


nen exſchaint, als ein ſchlechter Fortgang, als ein 
gaͤnzlicher ‚an Talenten betrachtet wird ? 
Dahin if es gekommen, daß die Ertheilung einer. 
ſolchen Mote ben Lehrer ber’ lehhafteſten Gegenvor⸗ 


ſtelluug von Seiten der Studierenden und der An⸗ 
gehörigen ausſeßt, der er um fo weniger auswei⸗ 


chen kann, weil hierin die Dehnung, melche in Dips 
fen literariſchen Dingen ſchwarz weiß und weiß 
ſchwarz wennt, die herufchende geworden if, und ex 


zuleßt, um den unangenehmen Begegniſſen oder Fol⸗ 


ac auezocceichen ſich hendthiget ſieht, mit dem 
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Strome zu ſchwimmen. Durch dieſe Weſchaffenheit 
ber. akademiſchen Controlle iſt. es auch. geſchehen, 
daß alles Vertrauen zu den aus ſalchen Glementen, 
Kanſten, Rädfchten und Gewohaheiten hexwre⸗⸗ 
gangenen alabemifchen Beuguiffen längft: verfehrnm- 
den iſt. Niemand gibt mehr etwas auf fig, wader 
ber Einzelne, wenn er ben ihm brauchbaren Mann 
zu finden ſucht, noch der Staat, der ſie doch ge 
bietet und begehrt. Ihre gänzliche Nichtigkeit wird 
yon Niemand in Rweifel gezogen, und dennoch 175 
fiehen fie, weil fig hergebracht ſind. | F 
Es iſt aber umſonſt, wie -oft ud aechiehe 
deßhalb die Profefforen in Anſpruch zu nehmen. 
Diefe folen, beißt ed dann, fixeng md gewiflenhaft 
ſeyn, fie. follen auch während. der Vorlefungen ge⸗ 
-ngu auf den Fleiß des Zuhöner. fehen, in ihrer 
Rachlaͤſſigkeit nicht fo weit gehen, ihr Urtheil anf ' 
Die. Wahrnehmungen. — — bei der a 
Billige. Forderungen des Staates an eine Dieus, | 
die er bejoldet, die er ehrt, DaB man nicht. bearei- | 
fen, koͤnnte, wie irgend ein Mana, am wenigſten, 
wie einer, der auf höhere Bildung Anſpruch macht, 
und der Jugend gegenüber. die Würde Des Schramm 
ſchirmen foll, hier anders, als nach den Gefegen 
der ganz gewöhnlichen Berufstreue verfahren koͤnne. 
Grlaubt fih denn der Protocollführer in den ghenj- 
niſtrativen Gtellen, fo obenhin zu Schreiben, was 
ar gehört und nicht ‚gehört. hat, her Rechnungefuͤh⸗ 
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ter, nur in Bauſch und Bogen des Staates Eins 
nahmen und Ausgaben zu verzeichnen? Iſt nicht 
dern Richter diefelbe Sorgfalt in Unterfuchung, Vers ' 
'gleihung und Beurtheilung der Ucten auferlegt ? 
Und wie bier, fo muß auch auf. der Univerfität der 
Staat bei dem literarifchen Betrieb und Gericht auf 
Gewiſſenhaftigkeit und Treue der Beamten zäh 
ken! Nicht an ihn, wenn die Sachen ſchlecht ge⸗ 
hen, nit an feine Gefege darf man fich halten, 
nicht diefe herabfegen und fehmähen, fondern allein 
an jene, die ihre Pflicht fo weit vergeffen, daß feine - 
wohlgemeinteſten Verordnungen illuſoriſch, feine weis 

ſeſten Abſichten vereitelt werden.“ 
Wohl, ihr begehrt, daß die akademiſchen Leh⸗ 
‘ver den Fleiß ihrer Zuhoͤrer im Beſuch ihrer Col⸗ 
legia, in Benuͤtzung ihrer Vortraͤge, daß ſie ihr 
Betragen ſorgfaͤltig beobachten. und gewiſſenhaft bes 
urtheilen, ihre wollt, daß in den Zeugniſſen ber 
Spruch bes literarifchen und moraliſchen Richters 
ebenſo enthalten ſey, wie in dem Erkenntniß des 
| bürgerlichen Richters feiner über Mein und Dein, 
. über Schuld und Unſchuld. Es handelt fih aber 
dabei nicht von einer Pleinen Zahl hochbegabter und | 
befonders hervorragender Zoͤglinge: — Die bieten fich 
überall dem Lehrer leicht zur Beachtung und Anerfens 
nung dar, — fondern von den zahlreichen Schaaren 
insgeſammt, die euere Verordnung in feinen Hoͤr⸗ 
fälen zufammendrängt, von dem legten wie von dem 
erften: alle foll er kennen lernen, beobachten, con⸗ 


— 
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trolliren, richten, und in Claſſen bringen mit derx 
Gewiſſenhaftigkeit des Richters, mit der. Beruſt⸗ 
treue des redlichen Mannes. Wollt ihr das, ſo 
ſetzet ihn in den Stand, daß er den Anforderun⸗ 
gen genuͤgen kann, dann führt in je Vorleſung 
den Nomenclator ein, welher die fünmtlichen 
Zuhörer kennt, und beim Anfang jeder Stunde 
Die Namen der einzelnen nad ber Reihe, wie 
fie figen, ausruft, um duch die Antwort und 
duch den Platz, durch Aug md Ohr, fih 
son ihrer Gegenwart zu überzeugen. Traget Sors 
ge, daß der Fehlende alfobald zur Rechtfertigung 
und nad) Befund zur Strafe gezogen. werbe. Führt. 
die wöchentlichen Prüfungen zuruͤck, damit bet Pros 
feſſor in beftändiger Berührung mit ihrem Fleiß 
und beſtaͤndiger Beobachtung ihrer Faſſungeſaͤhig⸗ 
keit bleibe; oder vielmehr, da auch ein woͤchentliches 
Nachfragen nicht genuͤgt, treffet die Einrichtuns 
daß uͤber jeden Satz, uͤber jede Lehre, die vorge⸗ 
tragen iſt, ſofert Nachfrage und Pruͤfung gehalten 
werde, die bei groͤßern Abſchnitten wiederkehre 
Um dafuͤr Zeit zu gewinnen, führt: ſtatt ber - fecher. 
monatlichen .. Curfe die Sahrescurfe zuruͤck, damit 
der Lehrer feine Zeit in: Vortrag. und yerenni. 7 
rende Prüfung, nicht ohne Uebergewicht dieſer lege. 
tern theilen koͤnne. Dann. tritt zum Schluſſe de, 
Semeſters die Wiederaufnahme des Einzelnen, Dei 
Getrennten, feine Bereinigung. in ein Seſammtur⸗ 
theil ein, und num erſt duͤxft ihr an den Lehrer Dip, 


/ 
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RR ih, DR er mit Cernituut und Be⸗ 
wiſſeunaftigkeit ſein vichrerliches Erbenntruß nach vol⸗ 
ker Einſicht and Vergleichung ber das Fahr Aber yo 


ſanumẽeleen Aorenſtuͤcke File und in dem —— 


_ Aber daB Alles wollt ihr nicht, ihr 
EBnat, je ihr duͤrft 68 micht gegenüber Dem Staate, 
De "Bee Meinung ‚den Urtheil der Werfiäns 
digen, Die wiſſen und begehren, was die Uxtwerfirät 
ſeyn und Aeiſten ſoll, und die euch mit der Eontrolle 
zuidemſelben Punkt getrieben ſehen, wohin ihr mit 
der Anerdnung des Hbrzwangs ſelbſt geralhen waret, 
ie ie Grenzen der Schule. Nun haben aber auch 
die: Weſchraͤnkten ſo⸗ viel an Einſicht gewonnen, daß 


reihen ·Schule und Univerftaͤt, zwiſchen Worberkir 


ae Wiſſenſchaft und wiſchen Studien 





der er, zwiſchen Knaben uud Juͤngling, 


zwiſchen Schullehrer und akademiſchen Lehrer ein: 


Untreſchicdeiſtz fie haben wenigſtens durch · Sagen 
gehder, haß ser währe, der akademiſche Vortrag 


a idorn Geſetzen · und · Eombinationen · eingerich⸗ 


ver werben mare; als der auf Frage vund Antivört‘ 
geſtellte Antervicht der niebern Schulen; daß mum⸗ 
Al wenn⸗bleſes aAbevſehen · wuͤrde, den jungen Manu 
von ae und zwei und: zwanzig Vahren, der in 
borzerllehen eechten ·muͤndig oder ver Mundigkeit 
ie SR; auflder Univerſtruͤt nicht ls unmuͤnbig 
ober der Unntunditzkeien hen behaudeln odarf I >> 7 
aan BD] Amer des · akabewiiſchen Lehrers nitht wierei⸗ 

ai ‚anter- REN herabſetzenden Bag! 


’ | er 
351 . | 
ulmiiſterſſ cher Bockehrüngen wnd Verrnchtitten | 
mingeben vurf, Sioelih Heber Lehrer, der Rh FRE, 


A vnt Eutruͤfrung ſich Yon ſölthen Tachedern Herr 


Ven, Und fie Wr Beſchraͤnktheit, der Unwiſſercheit 
Vberlaffen ſoll, bamut ſolche ·akademifche Richter und 
Einrichter tm Ente, nach gaͤnzlicher Scheiterung ih⸗ 
er Plane, Den Spotte und dem Hohn anheimffallen. 
In Sie: ind erblicken wir hier "die Beſetgebung 
ninferer Univerſi täten? An denſelben Schranken, die 


wir oben bezeichneten: die Urheber folcher Maasre⸗ 


geln kdunen, wenn fie auch woͤllten, die Aniverſttůt 
micht, wenigſtens jeto nicht mehr, zur Säle Her | 
bſetzen; nicht einmal einen Sheil, ſelbſt nicht Wen 
geringern Their ber Maasregeln, die dann norhigwuͤ⸗ 
eis, "vermögen ſie geltend zu machen, da ſogar Wie 
woͤchentkichen Pruͤfungen, :eih geringer /Lappbilo dieſes 
Icholaſtiſchen Reifrocks, die 1799 mit entechtuider 
Controlle des Lehrers verordnet waren, Run Nit 
1804 als unausführbar wieder verſchwunden find. 
| Wohin ihr mit jener Unordnung der nothwendis 
gen Lehrgegenftände und mit diefer Controlle berfelben 
zuſammt ber Univerfitär' geräthjen ſeyd, ift nun wohl 
auch dem weniger Achtfamen-offenbar. She hoͤbt bie 
„Maiverfität von den Banden ‚gelöfet, aber ihr on 
Gebrauch ihrer Freiheit vorenthalten. Ihr ihr‘ ge 
vdurch ihte Stellung über die Schulen gehöben, hd 
begehrt noch, daß fie thun ſoll gleich den Schulen, 
Ihr gönnt dem Lehrer eine feinen VBerhältniffen ‚ges 
bührende Würde, und Tordert von ihm, mas ihm 


m⸗ 


| agicht aemut. Hr gewaͤhrt dem Fünglinge ein, — 


| ‚auch Bleined Maas der. feinen Werhältniffen zuſa⸗ 

enden Freiheit mb Muͤndigkeit, und. behanbelt 
ihn als einen Unfreien, Unmündigen, Ihr habet 
‚die ‚alten Zeiten zu Grabe gebracht, und werdet 


noch von ihren Träumen geplagt; fepd aus ihrer | 


‚engen Kammer in. die heitern Gemächet des Tem⸗ 
pels . ber Wiſſenſchaften eingetreten, und bringt zu 
ihrer Ausſtattung das alte morſche Geraͤth, zu ihrem 
Schirm die verroſteten Waffen aus ſtaubigen Ruͤſt⸗ 
kammern. Ihr gehoͤrt nicht mehr dem Alten an, 
das ihr aufgegeben habt, und nicht dem Neuen, 
das ihr von euch ſtoßet, und das Ding, was ihr 
das eure nennt, iſt fo unbegreifbar, unbeſtimm⸗ 
„box ſo charakterlos, fo nichtig, wie das Geſpenſt 
der aAfademiſchen Zeugniſſe, das einzige farb⸗ und 
kraftloſe Kind, das aus dieſem Gemaͤchte hervor⸗ 
H gegangen. 


ln a 
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Zweite Abtheilung. 
Bergleihung und DBeurtheilung der’ Syſteme 
freier und gezwungener Studien. 


1. 
Beleuchtung. der Anficht, aus welcher der 
| — —— 


Wir Haben den wichtigen | — der uns 
beſchaͤftigt, bisher nur von feiner äußern Seite bes 
trachtet, und gefehn, wie die Maasregeln des Eolles 
gienzwangs ſich in unloͤsbare Schwierigkeiten ver⸗ 
wickeln, und ihre Gewaͤhrleiſtung durchaäus nich⸗ 
tig iſt. Hiernaͤchſt werden wir bemuͤht ſeyn, in das 
Innere der Sache ſelbſt einzugehen und die Anſich⸗ 
ten aufzudecken, die dieſem Syſteme der akademi⸗ 
ſchen Bevormundung zum Grunde liegen. Unſere 
Geſetzgebung nun, welche ſich einer Perſon verglei⸗ 
chen ließ, die einen fruͤhern Zuſtand verlaſſen hat, 
ohne ſich in ben neuen finden zu koͤnnen, weil 
fie allerlei alte Gewohnheiten und Anſichten mit fich 
bringt, Die den neuen Verhältniffen widerftreiten, 
hat aus einer‘ faft undenklichen Zeit duch bie. - 

Tours, bie gu. Sam Lee. 8 
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ER N fortgepflanzt, nach welcher hoͤren 
und lernen gleichbedeutende Begriffe ſind. Denn 
alles, was der kuͤnftige Diener des Staates wiſſen 
ſoll, das tif e er auf Der Univerſttaͤt gehoͤrt haben. 
Wäre: dom · Geſetzgeber zu⸗Sinne gegangen, Daß. 
es auch giſſen koͤnne ohne bie. ‚ganze. Zahl jener 
Collegia gehört zu haben, er hätte dann wohl Bes 
denken getragen, die Poͤn einzufegen, nad) welcher. 
vom Öffentlichen Dienfte ein Jeder zuräcgeftoßen 
wird, der nicht beweiſen kann, daß er alle vorge⸗ 
ſchriebenen Collegia bis auf das letzte gehört habe: 
Iſt denn aber das Lernen fo eng’ an das Hoͤ⸗ 
‚ven geknüpft, daß beide Wegriffe fich gegenfeitig 
ganz und ar vorausſetzen und einfhliefen?.. 
DE Femand bei einem ausgezeichneten Lehren 
deſſen Vorleſung er hört, etwas lexnen, durch ihn 
v⸗ eig: Ausgezeichneten ¶ Manne gebildet werden 
kann, wer wuͤrde das leugnen! Die größte Wohl, 
ghat cher. „nigenfität: iſt das lebendige Mprt. , Do 
waq hien gewirkt wird, ‚geichieht weit weniger, durch 
Has. Ueberljefern des Wiffens, als. Dusch ‚Die Art 
‚ber Behandlung und die Einfiht in dag. Weſen ber 
wiſſenſchaftlichen Dinge, die ber. EStudierende auß 
‚ben Portrage / des wahren akademiſchen Lehrers 
ſchoͤpft. Um deutlich zum werben, will ich Beiſpiele 
ons: he eigenen ‚Erfahrung entlehnen. Ich erin—⸗ 
ee noch, Mike groͤßter Dankbarkeit an Die 
‚ Wprlgfungen. über nähye.;öheile der Mathematid, 
die Geometrie, Trigonometrie, Algebrs, ‚Mechanik, 
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YAronomie,i die ich in der Schulpforte bei dem 
Mathematitus Schmid, demſelben, deffen in. ben 
fehberen Theilen dieſer Schrift wegen feiner Froͤm⸗ 
migkeit gedacht wurde, gehoͤrt habe. Die Deutlich⸗ 
keit, die lichtvolle Ordnung, die fſtrenge Verknuͤpfung 
und Herleitung der Lehren, ſchon In ber Wiſſen- 
ſchaft begruͤndet und durch ſeine große Kunſt der 
Darſtellung noch fichtbarer und eindringlicher gemacht, 
eh uns jenen Unterricht, der größentheils priva⸗ 
tim ertheilt wurde, immer mit erneuter Luſt auf⸗ 
fischer. Von der mathematiſchen Kenntniß, die da⸗ 
bei geſammelt wurde, iſt im Laufe der Zeit viel 
zerſtreut worden und verflogen; jedes Jahr hat ſei⸗ 
nen Theil als einen Tribut unſrer Vergeßlichkeit 
Hinweggetragen; aber die Einſicht in das Weſent⸗ 
liche der Behandlung wiſſenſchaftlicher Probleme ift 


mir damals ſchon aufgegangen, und nebſt den erſten 


gluͤcklichen Verſuchen eignen Verfahrens die Grund⸗ 
Tage meiner weitern wiſſenſchaftlichen Bildung ger 
worden. In Leipzig hatte ich das Gluͤck, fuͤr die 
philologiſchen Studien Hermann als Lehrer zu 
finden. Seine Vorleſüngen über griechiſche Schrift⸗ 
ſteller gehoͤrten zu den am meiſten bewundrungs⸗ 
wuͤrdigen in Allem, was bei Aufhellung dunkler, bei 
Berichtigung verdorbener Stellen zu eroͤrtern kam: 
jede konnte fuͤr ſich als ein Kunſtwerk betrachtet 
werden, in dem die Entdeckung des Schwierigen, 
bie Beleuchtung des Dunkeln, die Heilung des Schad⸗ 
| . auf dns Innigſte — und in das ſchoͤnſte 
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Ebenmeas und. Mechälseiß . gebracht stourde,,, ‚sughei 
fein ‚großer Scharfplid. und- bie. aller. Huͤlfsmittel 
moͤchtige Kenntniß der Sprache. od. durch bie-aaug 

ausnehmende Gabe einer eben ſo ‚zofchen als Agren 
und: ‚gleichmäßigen Darſtellung⸗ unterſtuͤtzt wurde. 

Was ich an Notizen von ihm - über Einzelnes per ' 
‚Sprache und der Kritif gelernt habe, ift- Längfk: mait, 
dem Stoffe. verſchmolzen, den.- auch in Diefen Ge 

‚dien jeder Tag zuführt; aber ..rein, ‚gefchieden and, 
‚felbftftändig ift der Gewinn an Einſicht in die Strenge 

‚und Sicherheit, in die Methode und die Art... ıpie 
Fhilologiſche Probleme der Kritik und Exegeſe zu 
-foffen,. zu handhaben, zu loͤſen ſind. ee: 

«  Meben diefen Vorlefungen zog mic) feine. mehr 
an, als uͤber einen Gegenftand, der; gemeiniglich fir 
trocken und unerxrquicklich gehalten wird: die Vorle⸗ 

:fungen, die ich bei dem ſel. Dr. Keil. über chriſt⸗ 

"liche Dogmatik hoͤrte. Der Vortrag war. ſo ruhig, 

‚wie der Lehrer, an dem wir bemerften, daß er auch 

op: heißeſten Sammer ‚und ‚bei ‚gedrängt vollem Lehr⸗ 

zimmer nie in Schweiß, oder auch nur Ar mehr 
denn? geroöhnliche . Wärme ygerieth; aber, in ihm 

‚spohnte, dev Geiſt der unbefangenften Prüfung, Klar⸗ 

ihrit.. und Ordnung, der , vor. feinem Refultate zu: 
ruͤckwich, zu dem feine- ganz außerordentliche Gelehr⸗ 

ſamkeit an der Hand der groͤßten Gewiſſenhaftigkeit 

‚geleitet wurde, und fo war ex; auch gewohnt, Die 

Achtung fuͤr das Reberlieferte und Beſtehende des 

BR mit den Ergebniſſen feiner, Forſchung 
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auf das befte zu / verbinden. Auch hier iſt das Ein⸗ 
zelne; der Lehren, ‚hie Ausführung, bie geſchichtliche 


Emtroickelung derſelben mir mahn oder minder aus 


dem Gedaͤchtniſſe gefommen; aber die ‚Behenplung 
wiffrnſchaftlicher Probleme von groͤßerer Ausdehnung, 
bie oft Durch eine: lange Reihe von Jahrhunderten 


fh: hinziehen. iſt mix: aus, — —— * | 


—— gehlieben. 

Den Varleſmgen Alefen. — Deänger,gaube 
is neeift verdanfen...zu muͤſſen, wes ich, ſo EWG 
ehu auch. ſeyn ag, an Einſicht in. die witgen ſchot⸗ 
lichen Dinge unbu.die Methode ihrer, Behandiung 
mein, bleibandes Eigenthum meren Fannz. Denn, ihr 
Bertrag baupsfihli.. hat mixnjn „die Wiffegicgf 
teicheit, Weg jaepigt, ‚and: mir die Mittel. am die 


Hand gegeben. Mmich in ihnen, anzubauen. Neben 


ihnen verſachtenich · bie Vorleſungen über Philoſophie 
und hoͤhere Mathematik, über. politiſche und kirchliche 
Erſchichte) uhr: Fyegeſe des alten. und. neuen. Zeſta⸗ 
wants zu hoͤren, bei meift ſehr gelehrten und ge⸗ 


mwwiſſenhaften, zung Thejl beruͤhmten Männern, fond | 


mich-.aber. vergmlaßt, <- bie meifien, nach Eugen, Ber 
‚she. aufzugeben, ‚weil ich, in ‚Ihrer. Art nichts mei⸗ 
nen Bedärfniffen: Entſprechendes ‚fand, Abe Vor trag 


gmich ‚genfkrante „.ähre, Gelehrfangkeit mich ‚nicht for—⸗ 


merte, und rich zog: vor, über jene Gegenſtaͤnde, ſo 
pogit- fe wginen. Studien. ‚zur Ergänzung. und Er 


‚Hiuterung dienten, aus: [cheifflichen. Werken mich zu 


velehren, oder, wie ein Alter. es. ausdrüdt, ‚mit den 


| 
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Töhteh Fr leben. War ich — geweſm allen nn 
det Unterricht, der mir nicht zuſagte, zu beſuchen, 
Sit benußen, mir wäre weder Zelt, nody Muth md 
Vitſt geblieben, mich den Studien und dem Unter 
richte, der mir genügte, mit moͤglichſter Sorgfalt zu 
widmnen . und den Weg in dns Gebiet der Wilfes 
ſchaften zu verfolgen, den mir die Hand vortveſfli⸗ 
“her Männer gezeigt hat. Dazu Tai der Umgang 
Die Belehrung einzefner ausgezeichtneter Maͤnner, in 
Pforte, in Leipzig, in Halle, wo ich Wolf in ein⸗ 
zelnen Seiträumen, in Goͤttingen, wo ich: Heynm 
noch in ben letzten Jahren ſeines arbeitvollen Bi 
bens hbren und auch in der ſchon gebrochenen Ktft 
De Greiſes die fruchtbare Art Feiner Behandlaiig 
Wahrnehmen konnte. Dieſer Freiheit der Stadien 
in ber unſere Bügelld in den· Jahren beginneiver 
Maͤnnlichkeit gehalten wurde, verdanke ich mir: uri⸗ 
nen Freunden, die ſpaͤterhin in bervaͤchichet Ye 
zahl ſich einett ’ehrerihaften Naten im GSechiet vor 
Literabur erworben haben, verdankt das ganze mit 
mir brzogne Geſchlecht gleich den fruͤheven, ſein 
Gedeihen, ſeine Selbſeſtaͤndigkeit UNE: was: eb· cin | 
eignem Perdienſt ſich im Gebiere — beor 
im praktiſchen Leben erworben Bat, : 1° 
Dieß alles ift Hier angefuͤhrt, * Ay 
machen, in melden Faͤllen allein hoͤren und lernen 
zuſammentrifft/ wie ſelten ſie auch auf gut id 
weiſe eingerichteten Univerſitaͤten gefunben werben, 
und wie auch in demjenigen, was der Hoͤrenbe lerut 


1 


me Som id Ad Anz arm lage; ie 
dem MFioſrudieren⸗ dey IMNeſta, OR CANON A 
ſorn rathloſen Geſchgeberngaſucht win ννν 
> Gehen Inka Salon Rah: zung Bimefines «er 
wachſmden Kaaben ift die Erwägung: Pag'idang 
Studigm die Hauphquelle ſeighas Wachtt hgueen 
Kenntniſſen unnd Einſicht, unde ine Schulergie hung 38 
eenfehlt die nicht: Dahin: ausgeht; daß zuletzt DendÄie 
zerricht des Vehrero nun cine: Auleitung zu.eignec 
rpm abt. Der" zum. Benmßnieme erwarhenke 
Mauſch iſt aut vegar Kraft: a Nenn. Vermoͤnm 
ausgeruͤſtet, nicht durch Wahr: Weinheit, ondenn 
buch. Gottes Guohe, die ſich Ren Rugben gind ine 
Hagen. sBigiden Allan, erweifeh und: ni: lteun ficken 
an geifttgemi, Morgigen bei: Weitenn „nächt. ſo bach Mer 
Tugend, .nald 3. fich vnfre Eigenliehe: gern ginki 
date. Tri. ne den, in guter Pflege-der: Bymnaſien 
ebene: Fuͤnglueg syriden Studien af. dex Univer⸗ 
Frhr: uͤhene aua: ven Uebungen, Die ſeinetzeiſt zu 
ftarten, ſeiv VAnrhril au. ſchaͤrfen, ſeine Fertickait des 
Tbeilnog und: Verbindung zu mahren berechat wor 
netz, Mitt: er deitrhen Werbeteitung yo; Wefenſchaft 
in das Gebiet der MBiffenfchaft ein; ſn iſt Pichler 
deihen in ie: durch ſien sugar: in MW. weitz moͤae | 
Mich. ei forie Thätlafeiei durch den, Unterricht 
AR. Mtenhalter un. genäht, ſetne · Selbſtheſtin⸗ 
. heil he diagFocher ſeiner Neigung geweckt, ſein 
rigenes Fortſthwinen auf Der gedffneten Bahn erzielt, 
Suft unb: tube: aka fee uni: ‚AM. feinen Gechas⸗ 


No. : 
ten genaͤhtt, und aus vieſem allem der wiſſenſchaft⸗ 
liche Geiſt, in ihm aber die Seele, ber Segen der⸗ 


ſelben entwickelt und gepflegt wird. Die Vortraͤge 


⸗ 


der erleſenſten Profeſſoren, der Maͤnner, wie ſie eben 
geſchildert wurden, welche bei Darlegung gruͤndlichet 


Gelehrſamkeit mit uͤberlegnem Geiſte Die große Kunſt 


ber. wiſſenſchaftlichen Methode entfalten ,: find zwar 


nicht allein, doch hauptſaͤchlich im Stande, jenen 
Geiſt zu wecken, ber belebend und ‚geftaltend uͤber der 
Matte: des Wiſſens waltet. "Durch fie für ſich ſelbſt 
and für bie Wiſſenſchaft gewonnen, wird der Juͤng⸗ 
,Ung bei weiterer Ausbildung in ihrem Felde bie 


vLuͤcken, die neuen Beduͤrfniſſe gewahr werden mb 


Ihnen zu genuͤgen bedacht ſeyn, ſey eb,daß er uͤber 
das ihm Fehlende den Vortrag von Mäsmern hoͤrt, 
vienzwar nicht von der Größe ſeiner geiſtigen Stile 
rver und Pfleger, aber: doch durch genaue Kenntniß 


und zweckmaͤßigen Vortrag ihm: die meiſten Minei 


und: Wege des Wiſſens mit ſattſamer Genauigkeit 
ergaͤnzen, oder er: wird gleichen Beiſtand aus: Wer⸗ 
ten zu ſchoͤpfen bemüht ſeyn, die ‘von ausgezeich⸗ 
neten Männern des Faches alter!ober: neuer ‚Zeit 


geſchrieben ſind. Nine wo ein ſolches Beſtreben 


und eine ſolche Richtung des Juͤnglinges gewonnen 
iſt/ hat man fuͤruſeinenFleiß und: fir einen gutek- 
Gebrauch der Zeit und Gelegenheit eine Sewaͤhn, 
ind gwar die ‚einzig denkbare, andgliche Gewaͤhr⸗ 
neben der jede ‚äußere ; zufällige: nichtig in ihrer 

Torm und nichtig in ihrem Erſolg erſcheintuun 31: 





Au 


u 2. | 
Einfluß des Studienzwanges auf: bie Tugend. 
2 Daß in den. vorhergehenden Ihgen!, ‚wer. auch 

wmwollfommen, doch möglichft: treu das. Gemälde Bei 

fruchtbaren "akademifchen Studiums entworſen kb 
daß nun auf: dieſen Wege und beim Dbwalsen” Die 
for Uinfichten wand. Srundfäge vas Godeihen deſſelben 
und mit ihm der Flor einer Univerfität moͤglich iſt, 
wird jeder einſehen, der die Univerſttaͤt nicht mit 
dem oͤden Gefuͤhl einer verfehlten Beſtimmang ves 
laſſen, der an ſich ſelbſt ein Wachſen und Zumch⸗ 
men im Geiſte und Leben der: Wiſſenſchaft geſunden 
und über die: Gruͤnde deſſelben "ch ſelber befvagt 
hat. Wie daber ſteht es ihnen gegenuͤber mit der. 

Wweorie dei: — ar SEN — 
. Den — an, — de. Shul⸗ für 

das frrie Studium der. Wilfenfchäften fell bereitet 

haben;, betruchtet fie als unreif- für dieſe Wohlthat 

Ihm die Solbſtbeſtimmung zudem, was mia 

dad woiſam it, abfprachend, "mm fir Hs Fogteih 

bei. feinem Emttitte in Veſchlag/ und fipitten die 


2 
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Maſſe des Wiſſens, deſſen er fich bemaͤchtigen fol, 
in großer, unüberfehbarer Fülle vor ihm aus. Den 
Punkt entweder ganz überfehend, oder falfch auffaf 
ſend, wo das Hören ein Kernen wird, nicht ahnend, 
vhs im Hören eigentlich bildend und förderlich ſey, 
hat fie jene Vorftellung, das Hören Lernen ſey bis 
hie Außerfte. Grenze der Möglichkeit ausgedehnt, 
und in den Kreis der Hörgegenftände (man vergebe 
‚das Wort) das ganze Gebiet des für nöthig und 
vwuͤtlich geachteten akademiſchen Wiſſens eingeſchloſ⸗ 
fon. Nebert jene muß er das Collegium gehoͤrt, um 

ein Zeugniß ermenben haben. Die Ausführung: Dir 
ſex Mansregel Kegt in den Haͤnden amd, der Erfah 
may: der okudansticgen Sehen: Wan mix: wen guͤm 
ſtigſten Fall ſetzen/ daß ‚alle Pryfeſſoren der. Unidear⸗ 
fit ae: Stande waͤran, mern nad: wicht nd 
U eher. großen aßabequſchen Kehrec, Deres. Zahl 
inweef. blein ſeyn wind, Die: Jugend zw erhchen 


web bilden, Ruh zum wenigſten eir iucht unge⸗ 


meines mob. ungeondortqs Wiſſen in: einer. ie 
. Xheißwahne nicht. ablroßenden Form des MWortraget 
dorzalegen: wo bliebe ſalbſt in eineniifolden Yalk-bie 
Grundbedingung eines gedeihlichen Stubinka, 8 
Erlbſthekimmung. Selbſtthaͤtigkeit und die a8 Eins 
dringen un) Wenbinden zu gewinnenhe: Sabe des wiß 
ſenſchafauhen Geißes? Auch in dieſem goͤnſtigſes 
Belle: moaͤve das Ganze nur auf ein Mfffaſſen mild 
Aufnehmen geboener Stoffe berechnet, und auch hei 
ſesſilnern Einſtudieren“ m TOO: toi 
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althts erzielt/als eine. sichere; und beſſen dävelidis 
Maſſe mammigfacher, fir ben Augenbuͤck in Gedeche⸗ 
niß zuſaminiengẽfaßter Kenntniſſe. Untrewonfen der 
Verfluchtiznng alles pofisinen. Wifſens/ bi; Bere 
ſtreuen und Vergeſſen, was alntaͤhlig Did meiſten 
Vorſtellungen und Erinnerungen aus dem Griſte 
loͤſcht, wuͤrden fie. bald dahin ſeyn, und: Dad: ganze 
Gebäude des wiſſenſchailichen Sudiums. — — 

in abex unterliegen bie — Bet * 
gemeinen. Schickſale, dem fo leicht kelne Lehvauſtal 
eragehn, daß ſie von guten, mittelmaͤßigen Ib’ von 
 Mblechtem' Lehrern befege ſind. Wie Will man De 
dervrciden, daß bei der Möchignmg die Vorlefinken 
alte zu hoͤren, die Jugend nicht der Mittelmaͤßig⸗ 
beit, des! Untunde, der Wetkehriheit ie: Wehrcchlung 
wiſſenſchaftlicher Dinge, und allen: von onnem ſol⸗ 
re en der Muſen unzertrenulichru DE 
meaen Bari larger Meile, Deu Gleichgiltigkein/ Des 
wlſleigrs mit: gelundenra Kehnideri in- Die: NArmel gelie⸗ 
fer werbu?‘) Wie der. Jangling ſech auch ende, er 
Lbann kLeinem derſelben entgehen. Dem tan heer ihi 
mn die Firma gegeben, hinter der die Weäbheil 
vie man ſordert oertrieben wird; das Privilegkam 
Was, nach wolchem nur bei ihnen zu erholen. Ui: was 
ada jechor, den fein Fortkommen ſuaht, als fein af: bet 
Nnverſnan erworbenes Veſtiglhum nachweiſen inf: 
Ler Yangliog bon aufrechteon Geifte mbchte an Lieſn 
KRaͤumen dr denen die /rom wahren Genius Det 
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— feinbfeligen. Dämonen. ihren: Sabbath 
feiern, voruͤbergehen. Der Zwang noͤthigt ihm; 


dem Huge den anderir'zu:folgem. Erfindet einige. 


vder doch: einen Lehrer, dem er mit: Voxliebe ſich wid⸗ 
meh moͤchte. Dad: Geſetz gebietet ihm, ſich allen mit 
gleicher Geduld Preis zw: geben. Er moͤchte fich 
‚ar dem Gewirr matten und verworvenen Wiſſens 
das ihn umſchwiprt, auf: dem legten Meſte feinen 
wiſſenſchaftlichen Neigung fammeln unb:hanbauery 
der MWirbel der Verordnung fuͤhrt:rihn in die Zer⸗ 
frewang: zuruͤck, und wie foß. auch ſeins Kraft, wie 
vallſtaͤndig auch ſeine Vorbereitung, wio: oblich auch 
fein Wille war, er wird ſeine Energie gelrochen, ſeine 
fruͤhern Studien vergeblich, ſein Beſtreben igehecut 
fehan u: und, untertauchende in Demi Ötreme: des gemei⸗ 
wen; Wetciebes. dieſer Dinge, von ihm gleich Des 
übrigen. fortgetragen. Schlimmer daxkit;::..ald..Ker 
Schüleri.; her, im. Falle. er von: der. Mittelmaͤgig 
beit: der Lehrer geplagt. wird, doch -in.:dem Saeſge 
dat Unterxrichtes, in. dem Umgange mit:; ben Ming 
gen. ‚großer: Geifter eisen: Erſatz und Genuß fine 
Bm; allein: anı das Vorleſe bucht“ vud.ae 
Nathdarft der Eatheder gewieſen, wird er mehr und 
mehr: feine: Theilnahme dem Chaos son: Kenntniſſes 
antgiehn, das ihm zur Aufnahme. pleichfam: durch 
Mund und Ohr geboten. wird. Er erſcheim vial⸗ 
lkaicht mad in den Worleſungen/ die, nicht ſeine 
Mabhl ſind, er folgt ihnen eine. Zeitlang: ., jeil, ein 

Deft. vvn Scheu auch.gegen das innere Gefühl. ber 
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— ihn, ‚auf, den ‚Subfelien aurhahatt bis | 


er fich an ‚das Thun ‚der. "Mebrigen anſchließt, um 
— beiträgt ‚die anfangs gedrangten ‚Rehräimmer 
au entvdlkern. Was foll er fih quch ſpeiter be⸗ 
muͤhen? ‚Ihm, ann. genügen. feine Sache allein 
suf das Einkudieren zu ftellen, das. hm bei, 
‚Der. Prüfung, durchhilft, weil Niemand etwas mehr 
‚son’ihn zu, begehren ſcheint. Am Ende gerfäßt. 
er die Univerſitaͤt, aͤrmer an wiſſenſchaftlicheni Gei⸗ 
ſte, als er. fie betreten hat, mit duͤrftigem Wiffen, 
daß er, "weil es nicht durch Eindringen in den Geiſt 
‚der. Wiſſenſchaft gebunden und genaͤhrt wird, jeben 
Tag mehr und mehr ſich verringern und yerſchwin⸗ 
‚ben ſieht, gluͤcklich, wenn die Erinnerung einer nutz⸗ 


‚Ins. vergenbeten, Jugend, oder das Gefühl des Ueber: 


druſſes, den er in. dem- unwirthbaren Gebiete, Der 
Lehre gefunden — ihn nicht. ‚mit gaͤnzlicher Gerxing⸗ 
ſchaͤtzung der Wiſſenſchaften und mit einem vet 
gruͤndlichen Abſcheu gegen das was ihm unter 
‚ihrer Geftalt geboten . wurde, erfüllt ‚hat. — Nicht 
die Lehrer, nicht die Studierenden tragen hier die 
Schuldʒ beide ſind die Opfer. einer der Natur und 


den Beduͤrfniſſen der wiſſenſchaftlichen Bildung wi⸗ 


derſtrebenden Geſetzgebung. 

32. Man ‚wendet ein, daß doc) auch. aus dieſer 
Art des Unterrichtes noch immer eine betraͤchtliche 
‚Bahl brauchharer junger Männer, einige ſogar von 
ungewöhnlicher Brauchbarkeit hervorgehen , daß es 
doch ——— = ein — Maas — 


v 
= 
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und dem Eüfigen Berufe — Kenntniſſe bei 


dem ABademifchen. Studium abgeſehen ſey, und daß 
der, wenn gleich auch wenig glaͤnzende Vortrag deB 
Bu unmittelbarer und practiſcher wirke, als das 

iefte" Buch, weil eben doc) das lebendige Wort 
ea "tobten vorangehe;; weil der Lehrer auf das 
Veduͤrfniß der Zuhdrer, die er vor ſich hat, deren 


Kenntniſſe er zu beurtheilen jede Stunde Gelegen⸗ 
heit Hat, Ruͤckſicht nehmen koͤnne, nicht aber der 


Shriftfätier; daß endlich der Beſuch der Vorleſun⸗ 
gen. den Bebrauch welterer Huͤlfsmittel nicht aus— 
ſchüete. Ja, ich habe ſchon gehört, daß die Leichs 
tigkeit mit der ſich bei ganz illuſoriſcher Controlle die 
jungen Leute der Vorleſung entziehen konnen/ ben⸗ 


jenigen entgegengeſetzt wurde, welche mehr Freiheit 


und Zeit zu eignen Studien fuͤr die akademiſche Jüũ⸗ 


gend in Auſpruch nahmen: es kdnne jemand leicht 
fünf Vorieſungen annehmen, und er winde "nicht 


‚gerade zu "pen Unftelhigen gehoͤren; wenn er deren 
Tag fuͤr Tag etwa zwei ober drei ausließe. Dazu 
würde gegen Ende des Semeſters ein genaues Durch⸗ 
leſen der Hefte oder Compendien die Sache leicht 


ausgleichen, und ihm bliebe demnach auch unter der 


Herrſchaft des Collegienzwanges faſt ſein ganzer Tag 


zu freier Verfügung, iwenn er nur Neigung und 


Willen habe, gut uͤber ihn zu verfügen. | 
Was nun zuerft die Berufung auf bie Brauch⸗ 


baren betrifft , die auch bei dieſer Geſetzgebung gebil⸗ 
det wurden, fo iſt der Vesriff der en 
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ein ſche bezuͤglicher (elativer) auf Perfonen, Um 
ftände, Verhaͤltniſſe; denn wer. für fih an ein Ele 
ned Mans gewöhnt iſt, dem wird nicht leicht bp 
fallen, an den andern ein größeres anzulegen, und 
er läßt fi ich an einem ſehr beſcheidnen Vorrathe 
des. Miffens und Vermögens genügen, findet vie 
leicht die Mittelmäßigkeit gerade deßhalb brauäjbat, 
weil fie ihm handrecht ift, und er aus der Schule des 
woblberathenen nnd allverbreiteten Adhoc flammmt, 
dem ed fogar unbehagiich wird, wenn ihm die Ju⸗ 
gend uͤber den Kopf, oder oben hinein ſieht. Jeder 
der hier gelebt und verkehrt hat, weiß ungefähr, 
mag unter Der gemeiniglich ſogenannten Brauchbar⸗ 
keit verſtanden wird, und das gemeine Weſen ‚hat 
genug von, ihr zu leiden ‚gehabt. . Die Schaͤden, mit 
denen. ed von ihr behaftet wurde, find bei. weitem 
noch nicht alle geheilt, und brechen ‚manchmal plöp- 
lich auf, an Stellen, die man für gefund ‚gehattel 


hatte. Wären aber der wahrhaft: Brauchbaren, der ” 


eined wichtigen Berufs, eines umfaffenben md 
folgreichen Geſchaͤftes Wuͤrdigen der Maͤnner von 
Thatkraft und hoͤherer Einſi cht wirklich mehr vor⸗ 
‚handen; als man gemeiniglic) findet, was ‚würde | 
für jene Vertheidiger des afademifchen Zwanges dax⸗ 
aus folgen? Daß ſie ſich durch denſelben, oder daß 
— e ſich trog demſelben gebildet hatten? Und liegt 
dann oder ſteht dann nicht der Mephiſtopheles im 
Fauũ ganz nahe, der die Bemerkung macht, daß 
— ſeiner aͤmſigen Thaͤtigkeit die Menſchen 
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— boch noch fo viel friſches Blut cir⸗ 
culire? Nicht was bei ſchlechten Einrichtungen der 
öffentlichen Dinge, son’ gefunden und. ungewöhnlichen 
Na aturen. Doch aufrecht bleibt, kommt "bei ihrer 
Veurtheilung zur Frage, ſondern was von weniger 
hi en, welchen die Mehrzahl bilden, dabei zu Grunde 
ʒdaneben aber wie weit auch bei den Hochbe⸗ 
gebt dasjenige, was fie noch errungen, gegen 
dasjenige zuruͤckſteht, was fie unter freier Pflege 
des Geiſtes haͤtten erringen koͤnnen. | 
Was aber die Lobrede des muͤndlichen Bor: 
wige anlangt, , ſo o "findet das Wahre davon nur Ans 
Wendung auf, die guten Lehrer, nicht auf bie 
mittelmäßigen und ſchlechten; ; denn wo ſich am Vor⸗ 
J trage "die Schwäche des Wiſſe ens in Seichtigkeit, 
und die Schwaͤche des Denkens in Verworrenheit 
ankünbigt, tritt ihm in jedem ungeſchwaͤchten und 
friſchen Gemuͤth der Widerwillen oder Ueberdruß 
entgegen, in deſſen Gefuͤhl Neigung und Liebe zu 
‘den Studien meiſtentheils zu Grunde geht. Jede 
Üniverfirät iſt allerdings auf muͤndlichen Vortrag 
geftellt; dad lebendige Wort lehret und erhebt, er⸗ 
leichtert und weiſet auf die rechte Bahn, und wehe 
der Univerſi tät, die feines Segens entbehrt ; aber 
"Dasjenige, wogegen wir fprechen, iſt Fein lebendiges 
Wort, weil, ihm das Leben mangelt, das ſich allein 
‚Im eignen, geordneten Denken, in gruͤndlichem fe⸗ 
ſten Wiſſen, in klarer und erwaͤrmender Darftels 
‚lung, . | und das Verderbliche legt darin, 
* 
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daß jener Schein bes. Lebens: Für; bab Lebenn genom⸗ 
mien, die Jugend daran gewiefen, zu ihm "gebkängt; 
in ihrer ganzen Friſche wit: dem. Tade zu verkeh⸗ 
ven genoͤthiget wird. Was nun endlich gar die Apo⸗ 
logie, hergenommen von der Flucht worden Collegiem 
ſagen wolle, wird jeder ſich teiht ſeh zufammenftellen. 
Begegnet ed einer auf den Zwang zeſſtellten Uniperſi⸗ 
tät, daß ihr die jungen Leute: dieneich ten Contxollen 
überfpringen,umd.die Hoͤrſaͤle im Lauf der Vorleſungen 
mehr und mehr veroͤden, fo iſt dauin ein ſicheres Merk⸗ 
wal, daß / die Gefeßgebung ihre Fruͤchte · geraogen, und 
die urſpruͤnglich: noch verhanded Meigung gu: Dan. Stu⸗ 
bien in den Herzen der Jugend erſtickt hat. Weihe 
Thorheit, zu glauben, daß'fie, gewwaltein. in ben Zu⸗ 
ſtand der falſchen afabemifchen Freiheit durch die 
Flucht vor den Collegien hineingerathen, an dere oͤffent⸗ 
lichen Orten, den Trinkſeuben, den Gelagen vonuͤberger 
hen warden, um ſich, ſtatt zucden Kameraden, zu den 
Vuͤchern zu feßen ? Eine ſolche Hoffnung iſt kei einer 
ſo on Erund aus verdexblichen; Sinrichtung :Ded aka⸗ 
denſchen Etudius ganz: uns gownelnel und: ſoicht 
Richt derjenige, wird zu den Vaͤchenn einkehren, ıych 
her: fichr demVaerleſumgen aufnuſEileichgiltigkeit onder 
Widerwillen entziaht, ſondern dettiemige, welcher Die 
Studien liebn und Liebe. zu; ihnen iſt. unmöglichrohng | 
die freie Webimmung, melde: duch : die Anregung 
ansegezeichneter Lehrer huͤr die Wiſſemſchaften geweckte 
und durch kein Uebermofi: der Leh en, durch keine 
Amoͤthigans Dad Widerſtachanden — wird 
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Allein dieſe Liebe zu den Miffenfcheften;; die in ber 
Vemuͤhung · uni: fie ihre Befriediguag, in dem ‚Ger 
winn: derfelben: ihren. Lokee finbet, iſt im Stande, den 
Juͤngling vor ben Verlockungen des akademiſchen Rex 
bens zu ſchirmen und. den Ernſt ber: Studien zu ber 
wahren, ſie allein giebt ſeinem Charakter die Stärke, 
feinem: Entſchluß ‚die Feſtigkeit, feiner Geſinnung Die 
Wuͤrde; welche zufanimen:bie Grundlage des Vehar⸗ 
vens und Ausdauerns auf dem Wege nach bem-Biele 
find, das die Univerſitaͤt feiner Wißbegierde, ſeinen 
Anſtrengungen aufftellt; nicht daß er die aͤußern 
Freuden des abademiſchen ‚Reber floͤhe, oder ſich 
von dem Thun heiterer Jugendgenoſſen zuruͤckzoseʒ 
aber fie werben. ihn nicht beherrſchen, > nicht. : ge 
ſtreuen, fondern " zugleich ‚Erholung ſeyn, und Ev⸗ 
frifchung zu neuem Kampfe mit ‚den Schwierigkei⸗ 
ten, die auch hier vor die Auszeichnung geftelft — 
fo it dem Umgange mit Sünglingen:' gleichen Ber 
firebens, im Austauſche der Ideen, der Anfichtin, 
und gegenfeitiger Erweckung und Huͤlfe wird ſich 
der Segen vollenden, den: bie Lehren: beivährter Mei⸗ 
ſter dee Hochſchule Aber ihn zu verbreiten anfingen. 
Gutſchluͤffe, Geſinnungen, Unfihten und. Beutel, 
wie Ihn das: Gedeihen ber: Studien ihogehet ; ac lie 
auf freigehaltnen und mit Vorzuͤgen ausgezeichnrter 
Lehner: geſchmuͤckren Anſtalten möglich: ind denbar. 
Dergleichen aber erreicht, ja begehrt die Lehre bes 
Sroanges und die Bevormundung nicht, akann Das 
wenigſtens nicht begehren nach dem, was fie vor⸗ 
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die fie für ihn abgeſteckt, eingetheilt,; umzaͤunt, in 
des fie. ihm die Nahrung: in ..beftunmger, Menge 
und Veſchaffenheit ſchon eingerichtet yub.‚amfgeftellt 
bat. Sie. begehrt nicht. Die. Wiſſenſchaft, fondern 
nur geräbe ‚ben beſtimmten Vedarf des Wiſſens und 
Verſtehens, den fie: zu Haufe, gebegcht und zugerich⸗ 
tet. hat, in, der Meinung, daß. hei, dem Gebrauche 
dieſer Diät, bie::fie vorfehreißt,.n.hie jungen, Laufe 
eben fo, wie es begehrt minde geiſtig heleiht und. ges 
pflegt. unde gut zu dem, was man mit; ihnen vor⸗ 
Dot, eingerichtet und eingefügt werben. Wo wäre 
dabei wiſſenſchaftlicher Seif, ‚freinse Stcudijm, eignes 
Eindringen. und, Fortſchreiten ud) mar venkbax, gh 
geboten und ‚beafinftigt durch das Geſetz? Nach ihm 
iſt das Lexrnen ein Aufnehmen ohne. Theilnahme, das 
Geudiren Mufgreifen der Motigan, ehne Eiuggeifee 
id. Eindringen. Woher Eng Dot Gnuͤbexore ſen 
‚über das ‚gemeine Mags, dat Txachten nad: Bam 
‚Wermen uns GSthwerzuerraichenden, bie. VBedingung 

choes voczuglichen Gedeihenbe Hier iſt : Pin. Gleich⸗ 
giltigkeit des Juͤnglings "gegen alles, was außer 
dem Kreiſe, der. fein Leben‘. umfchlieft, von den 
Uebeln, die feine Bahe- amlagern, noch bei, weni 
tem das geringſte, und jene Leare, die ihm ſoſort 
A Herz und Kopf bleipt, wird unfehlhar von 
dem Arachten nach der Richtigkeit des ahahemi⸗ 
ſchen Areibens angefuͤllt, das ihen nochwendig mehr 
zuſagt, als die Laſt des gs das ihem im 

gen 
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Allein biefe: Riebe: zu den -Wiffenfcheften;; die in ber 
Vemuͤhung uni. fie ihre Befriediguag, in dem Ge⸗ 
winn derſelben · ihren. Lohn findet, iſt im Stande, den 
Juͤngling vor den Verlockungen des akademiſchen Le⸗ 
bens zu ſchirmen und den Ernſt ber: Studien zu be 
wahren, fie allein giebt ſeinem Charakter die Staͤrke, 
ſeinem Entſchluß die Foſtigkeit, feiner Geſinnung die 
Wiaͤnde; welche zuſammen bie Grundlage des Vehar⸗ 
vens und Ausdauerns auf dem Wege aach dem Diele 
find, Das: die Univerſitaͤt ſeiner Wißbegierde, fernen 
Anſtrengungen  auffielltz nicht daß er die aͤußern 
Freuden des abademiſchen Lebens floͤhe, oder ſich 
von dem Thun heiterer Jugendgenoſſen zuruͤchzoͤgeʒ 
aber ſie werben. ihn: nicht beherrſchen, nicht. zer⸗ 
‚ fleeuen, ſondern zugleich „Erholung: fein, und Er⸗ 
friſchung zu neuem Kampfe mit. den Schwierigkei⸗ 
ten, die auch hier vor die: Auszeichhumg: geftellt ſindz 
fa in dem Umgange init Züngliingen:';gleichen Ve⸗ 
firebens, im Austauſche ver Ideen, der Anſichten, 
und gegemfeitiger Erweckung und Huͤlfe wird ich, 
der Segen vollenden, den: die Lehren: bewährter Mei⸗ 
ſter der Hochſchule Aber ihn zu verbreiten anfingen. 
Sanſchiattſe Gefinnkrigen, - Unihten‘ und. Weitche, 
wie Ihn: das Gedeihen Ser: Studien ihogehet } ae Klik 
auf freigehaltnen undi; mit. Vorzuͤgen ausgezeichneter 
behrer geſchmuͤckten Anſtalten woglich und dembar⸗ 
Dergleichen aber erreicht, ‘ja begehrt die Lehre 508: 
Zwanges und die Bevormundung nicht, akann zes 
wenigſtens nicht begehren nach dem, was fie vor 
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fee Sie führt den jungen „Meift. anf, die, Weide, 
die fie für ihn abgeſteckt, eingetheilt; umzaͤunt, in 
ber fie ihm die Nahrung in .beftimmger, Menge 
und Beſchaffenheit ſchon eingerichtet und. aufgeftellf 
hat. Sie. begehrt nicht - die. Wiſſenſchaft ſondern 
nur gerade ben beſtimmten Vedarf des Wiſſens und 
Verfichens, den ſie zu: Haufe. gebracht „und. zugerich⸗ 
tet hat, in, der Meinung, daß. hei dem Gebʒauche 
dieſer Diät, die ſie vorſchreiht, die jungen, Leute 
eben fo, wie es begehrt wind⸗ geiſtig heleiht und ges 
pflegt und gut zu dem, was man malt: ihnen vor⸗ 
hat, eingerichtet und eingefügt werben. : Wo wäre 
habei wiſſenſchaftlicher „Seit, freier Scudium, eignes 
Eindringen. und, Fortſchreiten auch ar denkbar/ al 
geboten -yhd..begänfiigt durch das Geſetz? Nach ih 
iſt. das Lernen. ein Aufnehmen ohne Theilnahme, das 
Etudiren Aufgreifen der Rotizan, ohne Eingreifen 
und Eindringen. Woher kaͤme had Hinuͤbengreifen 
über. das ‚gemeine Mags, datz Trachten mad: br 
KFernen und Sihwerzuerreichenden, die Bedingung 
giltigkeit des Juoͤnglinge ungen alles, was ußer 
dem Kreiſe, der. fein Lehen umſchließt, von den 
Uebeln, die feine Bahs ‚amlagern, noch Bei, wei 
tem das geringſte, und jene Leare, die ihm ſoſort 
id: Herz und Kopf bleibe, wird unfehlbar-. vom 
dom Arachten nach der Richtigkeit Des ahrndemi⸗ 
ſchen Areibens angefuͤllt, das ihm nothwendig mehr 
zuſagt, als die, Laſt des Tagewerks, da ihm im 
| 9* 
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Eo Hirge“ rarch deſ Seſhabung eine Hei - 
u feindſelige oder doch gegen ſie ganz 
gleichgiltige Geſinnung⸗idie entweder! ihren Ein: 
flug auf die Jugend nicht kennt ober nicht ber 
acht, in den Hallen inſrer Univerfiiät waltet, find 
- fie weigftend fo’ weit wieder’ "Geift“ diefer Geſetze 
ln’ Yhlien ausbreitet; Sein Heiligthum ‚der Wiſ⸗ 
rnſcheften And Ber Bilbung duvch ’Diefelßen, fon 
dern eine Anfall! die Jugend zu geweſſen Zwecken, 
nicht des Staates, ſondern derer, die fich als jo: Ä 
Vormuͤnder und’ Pfleger Betrachten, abzurichten, 
ſtehen in: Gefahr, auch! unter Die beſcheidne 
der Einficht und der Wirkſamkeit Gebe 
die man ihnen zuerkannt ‘und! gegbunt hatte. End⸗ 
uch⸗ WE tragen auch jene Herodrragenden, auch: a 
Yan: Syſtem Zeblehernen ¶ Talence den undeis 
kennbaren Stempel ſemnes Zwanges, weun nicht ir⸗ 
gend ein ſpaͤteres, gunftiges Geſchick ben: fruͤheren 
. — Schaden ausgeheilt hat: "Denn fo fiir: und ſo all⸗ 
gemein” tft die niederdruͤckende, beengende Wirkung 
‚ Fener  Anftalten unwiſſenſchaftlichen Zwanges und 
nußlofer Foͤrmlichkeit, daß felbft die beſten, jeder 
Anregung, Anſtrengung ind Bildung foͤhigſten Na⸗ 
turen unter ſeiner Herrſchaft ſich nicht gemäß ih⸗ 
ver Kraft erheben koͤnnen. Angewleſen an: das Eol⸗ 
legimm und das Vorleſebuch oder das Heft, wie 
——— m auch beim beſten Hilfen Dazu, ihren 
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Blick über den Geſichtskreis ausdehnen, in welchen 
Geſetz und Gewöhnung fie gebannt hat?‘ Man bat 
fie gelehrt, daß jene Fächer zu. erlernen ihre Aufs 
gabe, die Collegien darüber zu hören hiezu das Mit 
tel, die Prüfung darüber bie Gewaͤhrleiſtung ihres 
Fleißes und Fortganges iſt. In den Collegien alſo 
und in ihren Mitteln iſt ihre Wiſſenſchaft; was 
daruͤber hinaus liegt, iſt unbekanntes Land hinter 
unbeſchifften Meeren. Nicht an di ch laſſen ſie es 
fehlen, aber ſie genuͤgen ſich ſelbſt, weil ſie dem 
Geſetz und Andern genug gethan, weil auch im ge⸗ 
ſelligen Verkehr mit andern Genoſſen ihrer Stu⸗ 
dien die Beduͤrfniſſe, der Umfang, die Fortſchritte 
der Wiſſenſchaft wenig zur Sprache, zur Eroͤrterung 
kommen koͤnnen. So geht die Zeit voruͤber, und 
fie haben am: Ende lauter Zeugniſſe geſammelt, 
die ihnen ausgezeichnete Kenntniſſe und Fortſchritte 
beilegen, waͤhrend ſie bei allem Fleiße und reichli⸗ 
chem Vorrath vergaͤnglichen Gedaͤchtnißwerkes uͤber 
die hoͤchſten Aufgaben, uͤber Weg und Mittel ih⸗ 
rer Wiſſenſchaft ohne reelle Kenntniß geblieben ſind. 
Ein ſolcher, ein junger Mann von "großer 
geiftiger Kraft, erzählte mir nenlich was ihm ſelbſt 
hierüber begegnet. Er hatte auf einer unſrer Uni⸗ 
verſitaͤten ſeinen Curſus mit ſolchem Erfolge been⸗ 
digt, daß man von mehren Seiten ihn zu, beftims 
men fuchte, bie Laufbahn eines akademiſchen Lehrers 
anzutreten. Alle Vorleſungen waren von ihm nach 
Vorſchrift mit „Eifer gehoͤrt, all⸗ Pruͤfungen mit 
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dem groͤbien Erfolg beſtanden worden. „Ich war 


alſo, nad) meiner Meinung, wie nad) der Meinung 


meiner Gönner und Sreunde, vollkommen im Be 


ſitze _ meiner Wiſſenſchaft, und wenn mir dennoch 


gerathen wurde, noch auf ein Jahr nach Goͤttingen zu 
gehn, ſo geſchah es mehr, weil man den Beſuch die⸗ 


ſer ‚berühmten Unigerfität für einen Fünftigen afas 


demifchen. Lehrer ald etwas Hergebrachtes betrachtete, 
als in der Meinung, daß mir noch etwas Weſent⸗ 
liches zu meinem kuͤnftigen Beruf abginge. Ich 
kam an, ward von den Profeſſoren, an die ich Em⸗ 


pfehlungen hatte, wie auch von den jungen Freuns - 


den, die ich dort fand, mit zuvorfommender Theil 
nahme behandelt. Anfangs war mir alles fremd 


‚in ben Anfichten, dem Studium, dem ganzen Treis 
‚ben und. Behandeln der Sade; felbft in den Ge 
{prägen mit Sünglingen geringen Alters und Fürs 
zerer Studien war ich beengt, und in peinlicher Vers 


legenheit. Des roͤmiſchen Rechtes, wie ich glaubte, 
ſgttſam kundig, hoͤrte ich unter den Commilitonen 
und, den, Lehrern Namen, Sachen, Mittel und Grund- 


EU be, Erklaͤrung nennen und bezeichnen, die kaum | 


aͤrgend einmal ‚mein, Ohr beruͤhrt hatten, und mir 
faſt. ‚unbekannt und ganz gleichgiltig geblieben wa⸗ 
zum > ‚ Daffelbe galt von’ ‚den Miffenfchaften, aus 
denen: jene. Studien Nahrung und. Gedeihen ziehen, 
amd jo. war auch in, ‚den Borlefungen ‘der großen 
Lehrer des Rechts welche jene hohe Schule ſchmuͤ⸗ 
cken, mir die ganze Art der "Sehanbleng ſo uns 


j 


u 138. s Be 
— als im Zuſammenhang wenig Ai, wien 
wohl ich Durch den Geift der Vorträge, durch bie 
Art der Darftellung, durch das Eingehen bis in 
die tiefen Gründe, duch die Vergleihung und Ana⸗ 
Infe abweichender Anſichten auf das Aeußerſte ge⸗ 
a wurde. Jeder Tag vermehrte meine Wahrs 

gen’ über meine Studien und mich felbft, 
= ich fand zuletzt zu einer groͤßten Beſtuͤrzung, | 
daß mein ganzes Wiffen zum Theil unbrauchbar, 
zum Theil duͤrftig war. Vieles hätt ich mit Freu⸗ 
den von mir geworfen und vergeffen, wenn es moͤg⸗ 
lich geweſen waͤre. Mein ganzes früheres literarifches 
Leben war vergeblich geweſen, und ich ſank über mich 
und meine‘ verlorne Tugend in troftlofe Schwermuth, 
aus ber ich endlich durch den Entſchluß geweckt 
wurde, mit ganzer Kraft die ganze Arbeit von vorn 
zu beginnen. Nachdem der erſte Schmerz befiegt 
war, ging ich raſch an dad Werk; berathen, unter⸗ 
richtet von Lehrern und Freimden, und fand bald 


mit ber Begruͤndung, dem Innern Bufammenhang, 


der” Ausbildung. meines Willens” die innere Zufries 
denheit und an den Wiffenfchaften Freude, die ich früs 
her nie gekannt hatte, : Nicht Aur die Neuheit der 
Dinge, auch die geiftige Thätigfeit, in die ich gerieth, 
der Umgang mit Männern und Juͤnglingen gleicher 
Richtung und gleicher Beduͤrfniſſe Fräftigte meine Thaͤ⸗ 
tigkeit, und während ich früher den ganzen Theil des 
Tages, der nicht der Vorlefung umd ihrem Buche gemwids 
met war, gleich den andern in Muͤßiggang zugebracht 


⸗ 


NR 722 


130 


hatte, fand mich jetzo der fruͤhe Morgen wie die 
ſpaͤte Nacht noch über meinen frei übernommenen 
und bald mit felbfiftändiger Thaͤtigkeit gefuͤhrten 
Geſchaͤften.“ 
„Mit welchem Erfolg mein Freund dort ſeine 
Studien umgeformt, und ſich zu einem Mann von 
aͤchter Wiſſenſchaft ausgebildet habe, wuͤrde ich hier 
weiter ausfuͤhren, wenn, es zur Sache noͤthig wäre, 
doch darf nicht unerwaͤhnt bleiben, daß bei keinem 
der Widerwillen, der Haß gegen den unedeln Zwang 
unferer Univerfität und die durch ihn erzeugte Nies 
| derhaltung aller: wahren Wiffenfchaft „und Bildung 
| größer ” als bei ‚ihm, ber feine verberbliche Wir⸗ 
* den andern dieſem Dämon ein Opfer. 
zu werden, wenn ihn nicht der. Genius der Wiſ⸗ 
ſenſchaften jenen engen und oͤden Schranken ent—⸗ 
hoben und. in ein. Gebiet verſetzt hätte, wo feinem 
Dienfte Altäre gebaut find, und ihm vergönnt 


war, in den Hainen und Fruchtauen — Gebie⸗ 


tes ſich Ri — 


Die angeblichen Hinderniſſe und Gefahren der 
EStudienfreiheit auf-unferer Univerſitaͤt. 


m 


: Die Wertheidiger ‚des Gtudienzwanges haben 
einen andern Schild, welchen fie den Angriffen auf 
ihn entgegen balten, auch wenn ſie im Uebrigen 
weder bie Vortheile der Freiheit, noch die. Nach⸗ 
theile der Vevormundung in: biefen. Dingen in Abs 
xede ftellen. Vor. etwa neun Jahren hatt’. ich in 
Bezug hierauf mit einem oberſten Beamten dee 
Reichs eine lange, durch meine Verhältniffe damals 
Herbeigeführte Unterredung. Die, Univerfi täten ge⸗ 
hoͤrten zu dem Kreis ſeiner Geſchaͤfte. Nun war 
derſelbe keineswegs gemeint, die großen Vortheile 
freier Thaͤtigkeit und eines der Wiſſenſchaften wuͤr⸗ 
digen Betriebes der wiſſenſchaftlichen Dinge zu vers 
Tennen, zumal eben zwei feiner jungen Verwandten, 
früher Zoͤglinge des Lyceums bahier, von ihm..vers 
anlaßt, ihre Studien in „Heidelberg begonnen hat⸗ 
ten. Ihre Briefe waren, wie er verficherte, voll 
bes Lobes, ſowohl ber Lehrer. ‚als der. Anſtalten 
und. ‚der u Art des. literariſchen Betriebes. 
Auch ließ ihr burch den Genuß dieſer — | 
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Freiheit geweckter Eifer ihn den beften Erfolg bofs 
“fen. Dazu fanden die einheimifchen Anftalten, die 
er leitete, keineswegs einen zu ihrem Wortheile bes 
fangenen Beurtheiler an ihm. Als ein Mann von 
ungewöhnlichen · Blicke und vieler Einſicht gab ex 
auch zu, daß der Grund ihrer Mittelmäßigkeit in 
jener ihrer Einrichtung zu ſuchen fen; dennoch war 
er weit entfernt, zu einer Umgeſtaltung derfelben 
Math geben oder die Hand bieten zu wollen. „Un⸗ 
fere jungen Leute, fagte er, find nicht vorbereitet 
. genug für ein folches "freies Studium, fie Fommen 
mit zu wenig Kenntniffen und mit zu wenig Nei⸗ 
gung zur Selbſtthaͤtigkeit auf bie Univerfität, als 
daß mar fie Ihren eigenen Entſchließungen überlaffen 
koͤnnte. Sie würden noch weniger lernen, und 
dann: Die Hörfäle noch verlaffener ſeyn, wie jetzo. 
Man müßte fogar beforgen, daß ohne nähere Nach, 
ficht und Aufficht fie den größten Theil des Jah⸗ 
red nur dem Namen nad) auf der Univerfität, für 
ihre Perfon aber daheim bei den ihrigen ober an 
andern Orten zerſtreut dem Muͤßiggange froͤhnen 
wuͤrden, waͤre es auch nur, um die Koſten des Au⸗ 
fenthalts auf der Univerſitaͤt zu erſparen. Erſt, 
wenn es gelaͤnge, die kuͤnftige Generation der Unis 
verſitaͤt -Beffer heranzubilden, duͤrfe man daran den⸗ 
ken, die Geſetzgebung, u ber fie jetzo noch zufanız 
mengehalten würden, m einer freien "und dem 
Gebeihen der Wiſcnſchaft mehr ee wi vers 
tauſchen.“ 
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Man wird es diefen- Anfihten, gegen welche 
damals jede Einrede vergeblich war, leicht anfehen,. 
daß fie zu einer allgemeinen Glaffe, zu einem wohls 
befannten Regifter gehören, das von gewiſſen Pers 
fonen, die durchgreifenden Verordnungen abhold find, 
jedesmal gezogen wird, fo oft dergleichen in Anre⸗ 
gung Fommen und begehrt werden. Ein Jahr fruͤ⸗ 
hex war die Rede von Gegenftänden der Verfaffung 
geweſen. Bayern, damals noch ohne die Wohlthat 
der ſeinigen, war hadı dem Urtheil ber dieſem 
Staatsmann Gleichgefinnten weit entfernt, für eine 
. freie Verfaffung der Gemeinden und des Reichs reif 
zu ſeyn. Den Gemeinden fehlte noch die nöthige 
Vorbereitung, ſich felbft zu berathen, die Abgeords 
neten, wie man fie auch wählen möchte, würden 
nicht die zu fo wichtigen Berathungen, wie ihren bes 
vorftünden, nöthigen Kenntniffe, Geſchicklichkeit und 
Uebungen mit ſich bringen, und beſſer ſey es dieſe 
Dinge bis auf ſpaͤtere Zeiten zu verſchieben, wo das 
Land faͤhig ſey, die Wohlthaten, die man ihm zu⸗ 
denke, zu begreifen und zu benuͤtzen. Noch in dems 
felben Jahre Fam durch Vorkehrungen und Bege⸗ 
benheiten, uͤber die zum Theil noch der Schleier 
des Geheimniſſes liegt, die. große Nationalangeles 
genheit fehnell zu Stande, und Bayern hat gezeigt, 
daß ed die Aufgabe fo gut wie andere zu faffen 
weiß, und nachdem fie einmal vorliegt, in ihrer 
Behandlung fo raſch fortfchreitet, als es bet‘ der 
mangelhaften Form und nach ben Bedingungen un⸗ 
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ſers Öffentlichen Lebens und der Verſaſing ſelbſt 
ihm moͤglich iſt. In Paris hoͤrt' ich einen Pflan⸗ 
zer von St. Domingo noch im Jahre 1814 bes 
haupten und auf-feine Weile. darthun, daß die 
Sflaven gar nicht fähig wären, ihre Freiheit zu 
brauchen, nachdem fie bereits Kriege geführt und 
ihre Staaten eingerichtet hatten. Nichts anders 
vernehmt ihr, wenn von anderen weiſen Reformen, 
3. B. von Muͤndlichkeit und Deffentlichfeit des ger 
richtlichen Verfahrens und Ähnlichen ſolchen Uns 
ftalten die Rede if. Die Erfahrung ganz naber . 
Zeiten und felbft deutfcher, uns gleich flehender Voͤl⸗ 
Fer ift für Diejenigen verloren, die im Alten verfeß 
fen und dem Neuen aus Scheu, Vorurtheil oder 
Unkunde nicht geneigt ſind. Ganz dieſelbe Melodie, 
nur mit einigen durch die Sache gebotenen Variatio⸗ 
nen ftimmt ihr Chor an, wenn von Freigebung ber 
akademifchen Studien die Rede koͤmmt, und fie 
ſchildern die Folgen einer. folhen Maasregel, die 
ihnen ganz unausbleiblih vorkommen, als fo arg: 
und ſchauderhaft, daß fie die beforglichen Gemüther, 
befonders der Mütter und der Bafen mit der größs 
ten Angſt anfüllen. Indeß Tann bier nicht biefe 
thörichte Furcht Gegenſtand ernfthafter Erwägung 
feyn, wohl aber die Meinung, nad, der man bie 
Maͤngel des Zwangſyſtems anerkennt, aber die Auf⸗ 
hebung deſſelben auf eine Zeit verſchiebt, „wo. die 
Jugend im Stande ſeyn werde, ſich in ‚der. ihr ges 
gönnen Freiheit würdig zu. bewegen. Die ganze 
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Schißrebe des Zwanges, ' welche ben Sklaven Ihre 


Freiheit, den Gemeinden ihre Verwaltung, den Bil - 
Bern ihr. Öffentliches Mecht, den Gerichten: die Muͤnb⸗ 


lichkeit, der Univerfität „die Studienfreibeit - bis: zu 
dem Zeitpunkte vorenthaͤlt, wo fie im Stande ſeyn 
werden, dieſe Guͤter würdig zu gebrauchen ,: "llugt 
fie nicht ein wenig nach ber wohlbelobten Wetishett 
des Einfältigen‘, der, das Waſſer ſcheuend/ ſchum, 
er würde nicht eher hineingehen, bis or fehwiminen 


gelernt? Wie follen Die jungen’ Leute die Freiheit 


gebrauchen lernen, wenn: ihr ihnen Eeine Gelegen⸗ 
heit dazu gebt? Nicht nad einer Gewähr darf 
man fragen, daß bie jegt ſtudierende, in beit alten 
Verhaͤltniſfen herangewachſene Jugend die neugege⸗ 


bene Freiheit auf. keine Art mißbrauchen werbe 


Niemand: bat eine foldhe Gewähr" den andern Und 
wenn man: will, "gewagt: haben, und Niemand bann 
fie geben, - Wer. auf: ihr beftinde, ‚müßte jede Hoff⸗ 
nung auf Werbefferung des. leidenreichen Zuſtandes 
aufgeben. Die Frage kann nur ſeyn, ob man 66 
fügt fey, von unferer Jugend bei ihrer Art, "be 
dem Grade von Bildung, ben fie mit fich. anf bie 


Univerſitaͤt bringt, zu erwarten, daß fie ſich ale 


maͤhlig und in nicht zu langſamen Uebergaͤngen an 
jene Freiheit der Studien, oder vielmehr an ernſte 


Studien bei. gegoͤnnter Freiheit ebenſo wie bie Ju 


gend der “andern deutfchen Stämme Fatholifcher und 
proteftantifiher Sonfeffion im weftlichen und noͤrd⸗ 


/ 
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lichen Deutſchlans gewöhnen werde Mer dieſes fo 
im Allgemeinen hin laͤugnet, ſpricht ab, ohne ſie 
und ohne bie Sachs zu. verſtehen, von ber es ſich 
bendelt. Unſere beſſern Gymnaſien liefern im Gans 
zen die jungen Leute ſo gut vorbereitet, wie die 
Gymnaſien anderer Länder, und auch dieſe letztern 
haben das Geheimniß noch nicht: gefunden, lauter 
Inenankihes Gold zu prägen: Die Miſchung guten, 
mwittelimäßiger und ſchlechter Individuen wird ſich 
nie ganz. aufheben laſſen. Welch em: Grundſatz 
aber waͤre dieſes, man müffe den Mittelmäßigen - 
die Guten, den mechanifchen: und verfäumten Kür 


pfen die veichbegabten aufopfern, und dem Vatey - 


land die Ausfiht auf Die reichſte Erndte entziehen, 
damit der Mittelmäßigkeit ihr Befig nicht geſchmaͤ⸗ 
lert, und dem ebrenfeften. Gott Herfommen feim 
Diener gehörig Augerichtet werden, .: Und: wie ſchirmt 
denn Aberhaupt . diefex Zwang jene Mittelmaͤßigen? 
Den. vollen Zwang, welcher. noͤthig wäre, um Die 
Miderfitebenden zu treiben, vermoͤgt Ihe nicht: in 
Die Alsinerfität. einzuführen, und. den halben Zwang 
- ben ihr. eingeführt habt, achten fie nicht. Sie zerreißen 
Die leichten Feffeln, und, euerer Vorkehrupg trogend, 

hun: ‚fie nah ihrer Weiſe. Endlich liegt Diem 
Werfahren noch die ganz falfche Anſtcht zu: Grunde, 
daß der weniger Worbereitete des Zwanges .bediufe, 
um auf der Univerfitis in feinen. Studien weiter Zi 
geben. Nichts ift, fo im Nllgemeiten: Bingefagt, un 
gegruͤndeter, ald dieſe Behaupriung. Jeder, der die 
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Jugend zu beobachten, der fe durch langen. ımb 
vielfachen Verkehr Fennen zu lernen Gelegenheit: ger 
habt hat, wirb gefunden haben, daß, toeam mu. 
überhaupt -Näftigkeit und Kraft vorhanden ift, die 

wahrlich nur bie aͤußerſte Verblendung unſerer = 
genb abfprechen kann, mangelhafte Vorbereitung 
für die Univerſttaͤt nicht nothwendig ein Hinderniß 
au weitern Studien ſey. Im Gegentheil wird das 
ihnen nun zu: Theil werdeube Gefühl deſſen, was 
ihnen gebricht · im Fall fie den: rechten Lehrer ſin⸗ 
den, der ſe weckt und. hebt, oft ein Sporn, bee 
fie antreibt, durch doppelten Eifer das Verſaͤumte 
nachzuholen. : Allerdings wuͤrde die Zeit: ber ger 

goͤnnten Freiheit Tinbequemes und Ungefuͤgtes, Un⸗ 
gebildetes und Mobes ein fattfam Theil durbieten, 
wie. dergleichen: uͤberall bei dem Vebergang aus ein 
nem alten Zuſtand ist einen neuen eintritt. .E6 wer⸗ 
den weniger Collegia gehört werden; die Hörfäle 
der Profefforen, bie weber durch Vortrag, noch buch 
Selehrfamkeit ih empfehlen, wenn es dergleichen 
geben follte, werben verlaffen bleiben. Defta:keffer! 
Ihr Einfluß war für das Aufblühen gedethlicher 
Studien das groͤßte Hinderniß. Aber auch die Vor⸗ 
beſungen / der beſſern werden ſich ‚eines ſeltneren Bass 
ſpeuches erfreuen. Ganz gewiß, wenigſtens im An⸗ 
fange. Alle, die: allein. der Zwang bineingeführt 
BE; werben ſich verlaufen.“ Wer verliert. :vabei? 
Der Lehrer, der jetzo ſich m dem Falle befindet, ver 
unfrelwilligen Zuhorern nicht feisen bie en 
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des: heiligen Antonius von Padua -zu wiederholen? 
Gewiß nicht! Oder jene, die zwei Ohren Haben, 


am: dem beſten Vortrag durch fie ein⸗ und. aubge⸗ 


ber zu laffen ? Was -fie beim "Bisange ‚gelernt, iſt 
wahrlich. nicht: fo. fehr: der Rede werth;,:: Daß. niau 
Deshalb. der. Univerfitdt fortdauernd ‚den; Druck Auf 
. erlegen : müßte, der jeden freien Lehrgaug hemmt. 
Bahegeh wird auch jeder Lehrer darauf rechnen. Föns 
nen, daß die, wenn auch weniger: betruͤchtliche An⸗ 
zahl ver Zuhörer; die ihm für den Anfang blieben 
and xeimen Abſchten und aus: Theilnahme zu ſei⸗ 
nen: Wortraͤgen geführt ‘werden, und wird vor ih⸗ 
wen mit ganz andern Gefühlen auftreten, ald vor ber. 
Schaar jener Gezwungenen, unter denen fid) diejenis 
gen. verlieren, welche freie Neigung” um: ihn verfams, 


milt. - Auch wind, als unter freirsilligen, durch 


die Soche herbeigeführten Juͤnglingen die Ordnunga 
der Anſtand, die. Muhe- fich ohne Störung. behaupe 
wen unb handhaben, vie bei: den verfchiedenartigen 
Geſinnungen und. oft widerſtrebenden Abſichten, die 


jegs; den GSaal füllen, aft, ſagt man, nicht zum be⸗ 


ſten gehandhabt werden kann. Damebenfoment:gu 
bemerken, daß alle die Anſtaͤnde der erſten Zeit ſich 
‚amker: dem wohlthaͤtigen Einfluß wiſſenſchaftlicher 
Freiheit bald heben: und. ausgleichen. werden. Die 
Lehret, welche die Meigung und. die Achtung der 
Studisrenden zu gewinnen im Stande ſind, werben. 
bald ihren Einfluß auf Die beſſern, und dieſe wie. 
der die Wirkung ihres Beiſpielo auf die ihnen aa 


— 
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heſtehenden ausdehnen.· Es wird fi, nie auf ans 
dern Uniyerſitaͤten, bald. ein feſter Gebrauch, eine 
Anſicht Des wahrhaft Ngthwendigen und Nüglichen 
‚Yilden, „und die Jugend wird durch fie. ‚eben. fo zahl⸗ 
reich m die: Horfaͤle der-verdienten afademifchen. Lehr 
er gefuͤhnt, und fefter: darin gehalten werden, als 
autex. der Hexxſchaft Des Zwanges. Schon jetzo liegen 
wenigſtens einige glückliche Perſuche von Lehrern vor, 
welche das nicht gebotene, nicht, in den Zaubexkreis 
der: ntchwendigen und. nmuͤhzlichen Vorleſungen ‚auf 
genommene Collegium unternahmen ‚ eine bedeutende 
Anzahl Kuhoͤrer dafuͤr gewwannen und bebielten, weil 
der Gegenſtand ihnen wichtig; der Vortrag deſſel⸗ 
ben fie befriedigend war. Gluͤcklich def, welcher der 
Sugend hinblickend, auf den ‚beffern Geniüs, der 
in ihr waltet, Vertrauen ſchenkt! ‚Er, wird ſeltner 
und weniger getaͤuſcht werden, als welcher auf die 
ſpaͤtern Jahre vertraut, wo mit der Einſicht auch 
die Zahl? der" Gebrechen ſich vermehrer, ‚Die über, 
jene nur zu oft das Uebergewicht behaupten. Ein 
Staat, der die Univerſitaͤt hinſtellt als eitie große 
Gelegenheit zu freier Bildung ohne, Ruf und Wei⸗ 
ſung, als die jeder durch ſich erhaͤlt, ehrt ſich in 
Abe: undz in feiner Jugend ‚day, py Die, Sapigkeit zus 
‚Maut. r,.nepip einem. langen. Stupian,z daR der Uni 
wvorſuoͤt vorangoht, das SRechie- zu; mählen und zu 
bankemahrt Die Wiſſenſchaft, indem gr jhrey Rej⸗ 
yet Dia Krafte heilegt ohne aͤußere Nöthigung ats. 
lenken Tab durch / die Neigung . uud Fiebe welche 


Thlerſch, über gel. Schulen. II. B. 1ſte Abth. 10 


146 R 
fie in den empfänglichen Gemuͤthern erwecket, he | 
Jugend zu bewegen, daf fie die Anftvengung, 
Schweiß nicht feheut, der vor ihren Befitz 2 
flellt iſt. Nicht für ſich, für feine Zeitgenoffen als 
lein, ſondern für alle Zeiten und Voͤlker hat der 
große Denker von Stagira, hat Ariſtoteles jenen ge 
feierten Robgefang auf die Tugend gedichtet, die dem 
Griechen Auszeichnung im ganzen Gebiete menfchlichen 
Thuns und Beſtrebens umfchloß, und noch jetzo 
— in ai Gemuͤth nz, was er fie: 

BT 
F an Kampf um —— eſtalt, o Jungfrau, 
‘> St der Tod neidvolles Geſchick in Hellas, 
Luſt dey Arbeit Noch und unendlicher Drang. | 
Solches Verlangen im Herzen ER _ 
| Weckeſt du, unfterbliche Srucht, a 
0 Süßer ald Reichthum und der CU 
Und der anmuthoolle Schlummer. . 
—Um dich bemüht trug Herakles, eo 
Ertrugen Ledas Shhne der Kaͤmpf Unheil, , e 
Durch That verfündigenh deine. Gewalt; 
Und im Verlangen nad) dir, 
Ging Aias und Achilleus 
Em in des Aides Reid 


Diefer Macht und Sefim mung, — die ect 
wie die färkfte beim Geſchlechte der Menſchen iſt, 
"mehr vertrauend, als Dein Math der Veſchraͤnktheit 
und Schwaͤche, geziemt allen Zwang und unlaute⸗ 
res Weſen abzuthun, und bie Anſtalt für die hoͤch⸗ 
ten —— im Gebiete der RE 
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allein auf den ftarfen Durft nach Kenntniffen und 
den heiligen Trieb nach Auszeichnung zu bauen, 
und der Ueberzeugung zu leben, daß nur unter dem 
ungetrübten Himmel der Freiheit die Wiſſenſchaft, 
und in dieſem Gefilb, im erquicklichen Hauch ſeiner 
Luͤfte allein die Jugend gedeihen kann: | | 


Ut flos purpureus secreto nascitur horto y 
Ignotus pecori, nullo contusus aratro , 
Quem mulcent Zephyri, firmat sol, educat imber. 
“ Multi illum pueri, multae optavere puellae. 
\ 


— 
4. 
Von dem Studienzwang in Bezug auf die 
Lehrer der Univerſitaͤt. 


Wir haben bisher den Zwang der Collegia 
und die fuͤr deſſen Einhaltung eingeſetzte Gewaͤhr der 
Pruͤfungen und Zeugniſſe, theils in Bezug auf die 
Nichtigkeit der hierdurch hervorgerufenen Einrichtun⸗ 
gen, theils auch in ſeiner innern Zweckwidrigkeit und in 
ſeinem verderblichen Einfluß auf die Jugend in der 
Art betrachtet, daß wir ihm die Grundſaͤtze, die 
Mittel, die Erfolge, den Segen der freien Studien 
entgegenſtellten. Noch bleibt uns übrig feine Wir⸗ 
Zungen gegenüber den Lehrern und Miffenfchaften 
felbft in das Auge zu fallen. Wir hoffen zu zei- 
gen, daß fie nicht weniger verderblich find. 

Die erfte, wenn auch nicht die einzige Bedin⸗ 
gung, unter der fich ausgezeichnete Lehrer der Unis 
verfität entwickeln und behaupten, ift, daß fie, ihre 
Stellung und der Grad von Achtung und. Aner⸗ 
fennung, nad) dem fie fireben, von dem Erfolg ih: 
rer afademifchen Thaͤtigkeit abhängig find. Diefer 
aber kann allein nach dem Beifall gemeffen werden, 
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ben junge Männer, welche freier Entihluß um 
ihre Lehrſtuͤhle verfammelt, ihren Lehrvortroͤgen zols 
fen, und nach dem Einfluß, welchen fie auf Fleiß 
und wiſſenſchaftliche Bildung derfelben ausüben. 
Der Bedingung aber, welche die Lage des akademi⸗ 
fhen Lehrers zuerſt an feinen Erfolg knuͤpft, fteht 
die Weifung zur Seite, die ihm mit feinem Be 
rufe geworden iſt, in feiner MWiffenfchaft eigene 
Bahnen zu gehen; und die Möglichkeit, für feine 
Unfichten, vie fie fich ihm geftalten und ordnen, 
Hörer und: Die bereitwillige Aufnahme zu finden, 
die fie verdienen. Wie allein unter jener Bedin⸗ 
gung der MWetteifer, die Seele, des afademifchen Ges 
deihens, geweckt wird, fo ift nur bei ſolcher Hinwei⸗ 
fung auf felbftftändiges Forfchen, und bei der Mög: 
lichkeit der Realiſirung neuer Erfolge Gedeihen der 
‚Wiffenfchaften und Hebung der Anftalt wie der Ju⸗ 
gend Durch fie möglid). 

Wie aber erfcheinen diefen Forderungen entge= 
gegen die Lehrer des Zwangs? Vor allen Dingen 
ift zu bemerken, wie in ihm die Mittelmäßigkeit 
ihr Unterfommen fammt Schuß und Schirm fins 
det. Der Mann von gemeinem MWiffen und mat- 
tem Geifte gehört nicht auf den Ehrenplag und Die: 
Höhe des abademifchen Unterrichts; aber er findet: 
doch oft genug auf feinen Wegen den Zugang Das 
hinauf. Das Spftem des Zwanges Eann fih an 
ihm. um. fo leichter genügen laſſen, da e8 ein 
oorgefchriebenes Mans des Willens in überlieferter 
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Form begehrt, und die ‚zum Gehorfam, gegen die 
; aufgelegte Pflicht des Hoͤrens angehaltene Tugend 
unter ihm fo gut wie unter jedem andern das 
„Vorleſebuch“ oder das Heft „einfindieren “ kann. 
Schleicht er ſich auf einer freigehaltenen Univerſitaͤt 
ein, ſo wird fein Anſehen bald mit feinem Hörfal 
verödet, feine Nichtigkeit zu Tage geförhert ſeyn; 
aber in dem Syſteme, welches die Anzahl der Lehr: 
fächer vorfchreibt und fie zu hören nöthigt, hat er 
fo gut fein Fach wie jeder andere, und rubt aus 
unter dem Schirme, der auch / über ihn ausgebreis 
‚tet iſt: der Staat hat Dafür geforgt, daß ihm 
die Zuhoͤrer nicht ausbleiben. Seine Zeugniſſe | 
find fo vollgiltig, wie die jedes andern, er iſt viels 
leicht um fo nächfichtiger gegen die Iugend, je ger _ 
ringer die Anſpruͤche find, die er an. fish felber. 
macht; und da hier Die ganze Sache auf das Ab⸗ 
‚folutorium geftellt ift, fuift es dem Hörer qm Ende 
"gleich, ob er die Auszeichnung von einen ausge⸗ 
zeichneten ober einem feines BAND unwuͤrdigen Leh⸗ 
ver bekommt. 
| Neben ihm erfcheint ber Mann von ungemei⸗ 

nem Wiſſen und Iebendigem Geiſte. Er bat, wie 
der andere, fein Feld, liest feinen Theil der noth⸗ 
wendigen und nuͤtzlichen Lehrfaͤcher. Er muthet 
vielleicht der Jugend, die auf ihr Penſum gewieſen 
iſt, größere Anſtrengung zu, führt tiefer in das 
Gebiet ein, als es der Bequemlichkeit: zufagt, 
“agt bei der Präfung emſiger nach dern, was fie 
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behalten, iſt anfangs noch fienger in Fribeilung 
der Noten des Fleißes und der Fortſchritte. Was 
iſt der Erfolg? Er wird, im Vergleich mit dem ans 
den, mit Unbehagen betrachtet, vielleicht gemisden, 
wenigſtens nicht nach Verdienft geachtet, und ſieht 
ſich in jeher Hinſicht dem andern glei: geftellt. Da 
aber, fagte ſchon Achilleus, iſt feines Mannes Blei⸗ 
ben, wo derſelben Ehre der Schlechte wie der. Vor⸗ 
treffliche gemürbigt wird, und ein Eifer, ein wech⸗ 
felfeitiged Beſtreben der Lehrer, ein Zuruͤckdraͤngen 
und Austreiben der Schlechten, ein Hervorheben und 
Ausbilden der Guten iſt, wenn auch nit immer 
ganz unmöglich, doch eine weit ſeltnere Sache, als 
für das Gedeihen der Unigerfität nothwendig if, 
Wie koͤnnte aber da, wo das ganze Veftreben 
von oben und unten auf ein haftimmtes Maas zu 
ſaanmen gebt, wo die Tafel Der Wiffenfchaften, oder 
wos man fo nennt, gleich. yon vorn herein gedeckt, 
und mit allen herkömmlichen Speifen beladen. ift, 
wie koͤnnte da der auffiwebende Lehrer Gelegenheit 
finden, die Jugend zu dem Fernen, dem ſchwer zu. 
' Habenden, mit ſich zu führen; wie follte: fie. dem 
Rufe folgen: Avia Pieridum. peragro loca! .: ©ie 
wollen weder aus dem Duell der Kafalia. teilen, 
— noch find fie begierig, die Reife nach den hesperi⸗ 
ſchen Gärten zu unternehmen, um Dort die golder 
‚nen Aepfel dem Drachen abzugewinnen. Sie find bes 
Isben von der Laſt ſo vieler noshwendiger und nüglicher 
Lehrfaͤcher, und gu Feinen auswoͤrtigen Unterneh⸗ 
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mungen geneigt. Erleichtert wollen fie ſeyn (und 
haben bei der. Buͤrde, die ihnen das Geſetz auflegt, 
ein Recht: 88 zu’ wollen):in allen und jeden Wiſſen⸗ 
ſchaften, die ihnen einzuftudieren obliegt, wicht mit 
noch mehrern belaftet, und der Lehrer iſt dur. Die 
ganze. Ariordnung darauf: angewiefen,, fi) in fein 
befcheibenes Mans einzuſchraͤnken, oder, wenn er 
doch eigene Bahn des Wiſſens ſo auf eigene Hand 
verſuchen will, fie auch ohne Geſellſchaft zu ver⸗ 
| folgen 
. Während aber der eigentfühe Nerv des afade- 
miſchen Wetteifers in diefer Ordnung der Dinge 
fett „ treten andere Veftrebungen und Gebräuche der 
Rehrer: bevor, die im dumpfen Schatten diefer ges 
fperrten - Ihätigfeit gedeihen. Natürlich: muß den. 
Lehrern daran liegen, daß die Collegia, welche fie zu 
lefen haben, als nothmwendig betrachtet, und im Falle 
fie es noch nicht find, dazu erhoben werden: den befe“ 
fern, weil die freie Würdigung ihres Verdienftes uns 
ter den auf die Nothdurft angewiefenen und geriche 
teten nicht zu finden.ift, und die unter Diefes Geſetz 
gebeugte Tugend der Weifung bedarf, um ihre Hoͤr⸗ 
fäle zu füllen; jedem andern, weil fein afademifches 
Dofeyn. auf dem Zwange beruht, und er nur, in 
dem Maafe, tie derfelbe befteht, auf Zuſpruch und 
Nachfrage nach feiner Weisheit rechnen darf. Das 
her befonders von Diefer Seite das Beſtreben, Die 
Zahl der Zwangscollegia zu vermehren, oder ſtatt 
“se angenommenen neue zu diefer Würde zu erhe⸗ 
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‚ fo daß zulegt Die nun gerordneten Schaaven 
| — aus einem Chaos ſich widerſtrebender Ruͤck⸗ 
ſichten hervorgegangen find, 

Das alſo iſt die Anweiſung, welche dieſe Ges 
ſetzgebung dem Lehrer gibt, fie mag es zur Abs 
ſicht haben oder nicht: nicht durch eigene Vorzüge 
fich zu heben, und von ber Gruͤndlichkeit und Deuts 
lichkeit anziehender Worträge feinen Erfolg zu er⸗ 
warten, ſondern von den Maasregeln einer polizei⸗ 
lichen Verwaltung der Wiſſenſchaften, die ihm die 
Zuhoͤrer entgegenfuͤhren und bei ſeinen Vortraͤgen 
halten ſoll. Wie iſt hierbei möglich ‚ jene Ener⸗ 
gie und Spannkraft des Geiſtes aufrecht zu halien, 
die allein bedeutenden Erfolg im Gebiet der wifs 
fenichaftlichen Thaͤtigkeit ſichert? Selbft der Lehrer 
beſſern Beſtrebens und höherer Richtung Fann die 
Unabhängigkeit von allem äußern Erfolg nicht ers 
tragen, Eann der färfern Anregung nicht entbebs 
ren, wenn er nicht nur bleiben foll, was er ift, 
ſondern auch. weiter Eommen, fi) über fich felbft 
erheben fol. . Das ift einmal die Natur menfchs 
licher VBeftrebung, daß ihr zu three Kräftigung 
freie AUnerfennung und freier Beifall fo nothwendig 
ift, wie dem animalifchen Leben heitere Luft und 
Sonnenſchein zu feinem Gedeihen. Was bleibt dem 
beginnenden Lehrer zu, wünfchen übrig, wenn fein. 
Fach gehört werben muß? Er fieht die Schaaren, 
die fi) um ihn drängen,: in die Hunderte wachſen, 
fieht fie vielleicht über ein halbes Tauſend fi vermeh⸗ 
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ven. Das Biel feines Wuͤnſche, fofeen fie auf Ev 
folg gerichter find, ift ohne fein Zuthun erreicht. 
Denn wie kann er ermeſſen ‚ vie viele von dieſer 
Menge , die ſeinen Hoͤrſal uͤberfuͤllt, durch aͤußern 
Zwang in denſelben geführt find, wie kann er von 
ihnen die Veranlaſſung nehmen, nachzuforſchen, wel⸗ 
che Theile ſeines Vortrags noch der Erweiterung, 
der Ergänzung, wiefern feine Methode der Verbeſ⸗ 
ferung fähig, ‚feine Anſicht fich. der Billigung er 
freut ?. Jahr aus Jahr ein füllet die neuangekom- 
mene Tugend feinen Hörfal, und weiches auch bie 
Beſchaffenheit feiner Vorträge ſeyn mag, ihm bleibt 
das Mahnbild eines fiheinbaren Erfolges vorgefpies .. 
gelt, Das ihn am Ende in die tiefſte Taͤuſchung 
über fich felbft wiegen kann. Doch gefeßt, er vers 
wahrt fich dagegen, fo ift das ein Fall ungemeiner 
Selbſtkenntniß und geiftiger Selbſtſtaͤndigkeit, der 
eben deßhalb ein feltener ift, und foßt man die Sache 
‚nieht gegenüber den einzelnen ausgezeichneten Leh⸗ 
vern, fondern gegenüber den afademifchen Lehrern 
im Allgemeinen in das Auge, fo kann Feine Geſetz⸗ 
gebung gefunden werden, fo wirkfam, wie Diejenige; 
unter der wir leben, um altes ſchlechtes Herkommen 
auf dem Catheder, - altes verkommenes Wiſſen in 
gelbgewordenen Heften unveraͤndert und ungeſtoͤrt zu 
bewahren, und aus dem verdumpften Gebaͤude der 
Wiſſenſchaften allen Hauch und ana ‚eines 
— Wetteifers abzuſchließen. 
Endlich iſt, wenn wan die Anzahl der Sole 
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gia der Spgend zu hören verfchreibt, ein ſicheres 
Mittel, fie in den Hoͤrſal zu leiten und darin zu 
beben, daß man, ihre die Sache leicht macht, und 
wieder, daß man den Gehalt der Vorträge ſattſam 
verdünnt und verflüchtiget,. um in bemfelben Se⸗ 
mefter wenigftens zwei Gegenftände auf einmal abs 
thun zu koͤnnen. Man fagt, daß einige hierin es 
noch viel weiter gebracht haben. Aber wehe der 
Wiſſenſchaft, über deren Catheder gefchrieben ſteht: 
„Kommt ber zu mir, alle die ihr mühfelig und bes 
laden ſeyd. Mein Maas ift Elein, meine” Buͤrde 
nicht ſchwer. Ich will euch erleichtern!“ Da wird 
ganz umfehlbar ihre Stärke gebrochen, ihre Tiefe 

verſchuͤttet, da wird die Gefeßgebung von 1799 in 
Anwendung gebracht werden, welche gebietet, ber 
Sugend nur die allgemeinen Prinzipien der Dinge 
zu lehren, und fie darin zu üben. Wie aber Bönnte 
bei ſolchen Verhältniffen es noch feltfam, noch aufs 
fallend fcheinen, daß auf unfern Univerfitäten durch der 
Lehrer Berdienft und Würdigkeit die Wiffenfchaften 
nicht in gleichem Verhaͤltniß wie anderwärts gedei⸗ 
ben, daß häufiger als andermärts ihrer Thaͤtigkeit 
die Energie, ihrem Beſtreben die Beharrlichkeit 
fehlt, und die Vorzüge eines vollendeten akademi⸗ 

ſchen Vortrags, der Segen einer tiefgehenden Eins 

wirkung auf die Jugend fparfamer gefunden werben, . 
als es bei den Talenten, die bier fo reich und ges 
fegnet wie irgendwo find, zu erwarten, und- für 
das Gedeihen auch der öffentlichen Dinge in der 
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Heimath erforderlich wäre. ern von mir der Ger 
danke, die Gelehrſamkeit, den Lehreifer und die 
Lehrgeſchicklichkeit der Einzelnen, die ich als Amts⸗ 
genoſſen um mich ſehe und hochachte, herabzuſetzen; 


im Gegentheil gebuͤhrt ihnen fuͤr das Gute, was 


fie auch: in fo beengenden Verhaͤſtniſſen leiſten, dop⸗ 
pelter Dank; aber dieſelben Maͤnner ſind auch eben 


fo lebhaft wie ich von der Schaͤdlichkeit der Formen 


und Verordnungen, melche die Thätigfeit der Unis 
verfität einengen, und alle Verhältniffe „Anſichten, 
Grundſaͤtze verſchieben, durchdrungen, und ſehnen 


ſich mit gleicher Aufrichtigkeit nach dem Tage, der 


jene unwuͤrdigen Feſſeln zerbrechen und ihnen die 


freie. Bervegung. gewähren wird, in der unter uns 


gebotener Huldigung ihr Werdienft fich erft voll ent- 
falten, und vor Zuhörern, welche Anerkennung in 
ihre Hoͤrſaͤle führt, und herzliche Achtung -darin zus 
ruͤckhaͤlt, ihr Vortrag, ihre afademifche Wirkſam⸗ 
feit jene Richtung nehmen, jene Höhe erreichen 
wird, zu der fie ohne jene Hemmung, verfehlter Ges 


| —— ſich En erhoben hätten. 
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Bon. dem Studienzwang in Bezug mr die 
Wiſſenſchaften. | 


Wir haben das Spftem der Zwangscollegia 
noch gegenüber den RER ſelbſt zu bes 
trachten. 
Jedermann, der in ihnen nicht fremd ift, wird 
den Liften der nothwendigen und nüßlichen Vorle⸗ 
fungen, die zu hören befohlen oder gerathen wer 
den, ed auf den erften Blick anfehen, daß fie will 
Fahrlih in der Anordnung, ohne Genauigkeit in 
ber Aufzählung, höchft mangelhaft im Ganzen, hoͤchſt 
ſchwankend im Einzelnen find... Wir werden zu bie 
. sem Behuf etwas näher betsachten, was der philo⸗ 
fophifchen Facultät zu lehren überwielen if. Die 
Philoſophie geht voran. Bei ihr ift es auf ein 

Ganzes abgefehen, denn tacheinander werden in dem 
erſt ‚hier ausgetheilten Werzeichniffe der vorgeſchrie⸗ 


— Collegia theoretiſche Philoſophie, Geſchichte 


der Philoſophie und practiſche ————— als noth⸗ 
wendig aufgefuͤhrt. 


" Mas ft nun unter theofeicher Philoſophie 
verſtanden? Meint man, daß alle dahin einſchla⸗ 
genden Wiſſenſchaften, Pſychologie, Logik, Metaphy⸗ 
fit zu hoͤren ſeyen, auch Aeſthetik, vieleicht auch 
Anthropologie? Was foll nun von allem diefem der 
Studiofus’ in der Zeit hören, die ihm bei der Fülle 
der allgemeinen Wiſſenſchaften, und felbft ‚bei zwei⸗ 
jähriger Dauer des philoſophiſchen Curſes, für diefe 
wichtigen Fächer Doch. nur fehr. fparfam zugemeffen 
bleibt? Was fi eben trifft. Er hört, wie Die 
. Gelegenheit koͤmmt, Logik oder Pſychologie, Meta⸗ 
phyſik oder Aeſthetik, oder mehrere zuſammen, ge⸗ 
meiniglich ein Logicum, empfaͤngt daruͤber ſein Zeuge 
niß, und ber. Anweiſung, daß er theovetifhe Phi | 

loſophie hören fole, hat er genug gethan. Die 
Sache fir ihn ift nun fofort abgefchlöffen. Dak 
ſelbe kehrt bei der practifchen Philoſophie wieder. 
Ob er Moralphiloſophie allein, ob er mit ihr Ras 
turrecht, Neligionsphilofophte u. dgl. zu hören Hat, 
ift nicht beftimmt. Es genuͤgt ihm auch Bier das 
Zeugniß über irgend einen Theil des Gegenſtandes. 
. Aber, wird man fügen, iſt nicht gerade diefe Uns 
‘ beftimmtheit eine Freiheit, die den Lehrern und den 
Sschuͤlern gelaffen ift, und indem du, dagegen ſprichſt, 
ſchreibſt du gegen dich ſelbſt, und begehrft noch 
ſtaͤrkeres Anziehen der Feflel, das ohnfehlbar eins 
tritt, wenn die Fächer einzeln aufgeführt würden; 
‚bie hier denkbar find. Waͤre von einem Syſtem 
der Sreiheit die Rede, dem dadurch Eintvag ge 
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nähe, fo wäre der Vorwurf fehr gegründet; aber 
es ift die Mede von einem Syſtem des Zwanges, 
dem vermoͤge feiner, jenem ganz eftgegenftehenden, 

Natur nicht einmal geftattet iſt, fich jenem zu naͤ⸗ | 
bern, ohne noch nachtheiliger zu werden, als es an 
ſich ſchon iſt. Waͤren die jungen Leute ſo geſtellt, 
die ihnen gegoͤnnte Freiheit nuͤtzen zu koͤnnen, ober 


würden fie fo geführt, daß der Entſchluß fie zu 


nuͤtzen in ihnen wachen und gedeihen: koͤnnte, fo 
möchte die Xoderheit in der Angabe der philofopht 
fihen Lehrzweige Gelegenheit .geben, daß jeder nach 
feiner. Neigung das Einzelne beftimmen, und ſich 
wenigſtens zum Theil felbftftändig bewegen Könnte; 
aber: diefe Geſetzgebung drückt mit ſolcher Laſt der 
Lehrgegenſtaͤnde auf ihn, daß ihm eben nur Zeit 
und Luſt uͤbrig bleibt, den vorgeſchriebenen Formen 
zu genuͤgen, und den philoſophiſchen Seudien hat er. 
nach ſeiner Meinung genug gethan, wenn er durch 
Zeagnifſe belegen kann, daß er irgend ein Stuͤck der 
cheoretiſchen und prackiſchen gehört habe. _ Damit 
if fen. Studium gefchloffen, und für das Weitere 
hat er weder Zeit noch Luſt. Nun fragt es ſich, 
wie bei. dieſer Anſicht und dem Trachten nach dem 
möglichtt beſcheidenen Maas im Gebiete der Philos 
fopbie ein eigentlidye8 Gedeihen detſelben, das von dem 

Gange und der Natur der Vorleſungen unzertrennlich 
iſt, moͤglich und denkbar ſey, und ob es auffallen 
darf, wenn trotz der Collegia, die Jahr aus Jahr 
ein uͤber Philoſophie gehört werden, dieſe doch felbſt 
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weder auf die Jugend zu einigem wohlthaͤtigen Ein⸗ 
fluſſe, noch auf. dem Catheder zu ihrer vollen 
Wuͤrde und Selbſtſtaͤndigkeit gelangen Tann, und 
ob es durch den Lehrenden und Lernenden geſchieht, 
daß dem ſo iſt? Eine Ueberſicht der philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften, mit Nachweis. der Mittel und Wege, 
mit Anleitung. zus Behandlung philoſophiſcher Pro⸗ 
bleme, wie fie. Enchelopaͤdie oder Methodologie . leiſten 
koͤnnte, iſt nicht begehrt, dagegen aber die Geſchichte 
der Philoſophie, uͤber deren Zweckmaͤßigkeit, im 
Fall fie zu einem Hauptgegenſtande ſich ausbreitet 
und für Das ganze Semeſter berechnet iſt, bedenk⸗ 
licher Zweifel -dn koͤnnte erhoben. werben, too es ſich 
‚son allgemeiner philoſophiſchex Bildung handelt, und 
nicht „von der fpezielen Bildung: des Philofopben, 
zumal Dad Weſentliche, für Die: allgemeine Bildung 
Nutzbare daraus füglich in der. —— — 

Platz finden wuͤrde. 
Die Mathematik erſcheint zunachſt; ben; abi 


= als. eine von. den mächtigen Königinnen. unter⸗dau 


Wiſſenſchaften, die mit der Philofophie ihr Hauypyt 
gegen den Himmel erhebt, waͤhrend ihr Fuß auf 
der Erde ſteht, ſondern in dem beſcheidenen Mans 
tel der. Elementar » Mathematif. Damit man 
auch wifle, was Darunter verftanden werde, wird 
Arithmetif, Geometrie und Trigonometrie 
genannt, und daß auch dieſe nicht ſich über das 
Mans des erften Bedarfs erheben, Dafür. iſt chen 
duch das voranftehende Elementare die nöthige 

Fuͤrſorge 
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Fuͤrſorge getroffen. Soft ſpaͤt unten Bi unter . 


ben. andern Fasultäten. in einem Winkel der nuͤt⸗ 
lichen Wiſſenſchaften die hoͤhere Analyſe. Sie iſt, 
mon denke! den Cameraliſten zugewieſen und uͤber⸗ 
kaſſen. 
Dann erſcheint in dritter Linie nach jenen bei⸗ 
den Herrianen die Philologie. Man wird ſich 
nach weiterer Beſtimmung daräber. umfehenz; ‘aber 
fogleih tritt nach dieſem Ramen „allgemeine 
Weltgeſchichte“ ein, und alle Ausſicht auf. weis 
tere Belehrung, was nur Damit:gemeint ſey, ift vers 
ſchwunden. Was foll nun der junge Mann anfan⸗ 
gen, der ſo obenhin angewieſen iſt, Zeugniß zu 
bringen, Daß er : Philologie gehört habe? Weiche 
Theile find — in ER ———— * | 
fie .begent? 

Wenn bie xhilologiſchen gaſteumeniglweſſenſchaf⸗ 
ten, dee Grammatik, die Hermeneutik, Die Kritik 
gelehrt; ober wenn die einzelnen Richtungen im Ges 
biete des klaſſiſchen Alserthunis; feine Sagen, feine . 
&teratur, feine Kunſt, wenn die Mythologie, die 
Metrik, die Archaͤologie, imenn:griechifche oder roͤmi⸗ 
ſche Alterthuͤmer vorgetragen werden, iſt das Philo⸗ 
logie? Beſtimmt es zuſammen dieſen Begriff, ober 
beſtinunt ihn sein Theil: davon? Oder find Vorle⸗ 


fangen. uͤber lateiniſche und griechiſche Schriftſteller 


gemeint? Wir fragen den Veſetzgeber nicht deshalb, 

um bon ihm uber die Sache Telhft Welehrung zurhaben; 

wohl abrr,r was er: denn den jungen Leuten auflegt 
Wierſ Über gel. Schulen. II. B. 2te Abth. — 11 


ei En a 
und. von ihnen begahet,: wenn er .fir-ommeiftt:: Pte 
lologie zu hoͤren? Wird Eneyclopaͤtien der philo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften angekuͤndiget, ſo fragen Fe 
wohl nach, ob das Philologie ſey, und ſinden fie 
Vorleſungen uͤber lateiniſche und griechiſche Schrift⸗ 
ſeeller zugleich angezeigt, f& find fie bepienig zu er 
fahren, ob fie beide zu hören haben, ober ob es 
binxeicht, daß fie. die Vorlefungen Aber den Lgteinen 
befuhen, um am Erbe das Zeugniß zu erlangen, 
daß fie Philologie gehoͤrt haben? Ich lege hier dies 
felbe Verwahrung ein, wie bei der Philoſophie, daß 
ich dieſe gaͤnzliche Unbeſtimmtheit nur in Bezug auf 
das Imconfequente in dem Syſtem des ZFivanges ta⸗ 
dein muß, .weil auch hier Die Summe deſſen, was 
man zu thun Bat, ober glaubt thun zu müfen, 
das Studium auf die aͤußerſte Nothdurft beſchraͤnkt, 
und dabei alles Uebrige verſaͤumt wird. 
WMWeyhnliche Zweifel und: Fragen laſſen such bei 
dem Gebiet der Geſchichte, wo die Vorſchrift allein 
allgemeine Weltgeſchichte begehrt, ebenfa bei den, 
Fächern der Phyſik und Naturgeſchichte erheben, von 
denen der. philofophiiche Curſus abgeſchloſſen wird, 
MNinmt man dieſe fofort aufgezählten ſogenanti⸗ 
ten allgemeinen Wiſſenſchaften, die auf unſern Uni⸗ 
verſitaͤten zum Vortrag kommen ſollen, zuſammen, 
fo. iſt unſere philoſophiſche Facultaͤt in ibtam. Yen 
fm auf eine ſehr mäßige Auzahl Faͤcher beſchroͤnkt, 
wenn dasjenige, was fie. lehren ſoll, mit dem Um⸗ 
fang und her Groͤße verglichen. wird, welcho die tie 
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sen Inhalt bildenden gewaltigen -Wilfenfhaften: er⸗ 
wicht haben, Sie ift außerdem -geubkhiget,. im. den 
meiften Fächern. ſehr ſummariſch zu Yerfahren, ‚weil 
gegenuͤber ber. Jugend, bie das. alles hören muß, die 
Maffe des Worgeführten immer noch außerdrdent⸗ 
lich und ein jeder Studierender verpflichtet $ er 
Laſt auf feine Schultern zu nebmem.. — 
Aber wenn dieſe Hinweiſung der — — 
eine mäßige Zahl und des Unterrichts. auf Das Noth⸗ 
duͤrftige ſchon für ſich allein., die Univerſitoͤt antar 
ihre Beſtimmung herabdruͤckt, ſo liegt eit anderes, 
und vielleicht nach, groͤßepeß Unheil in der. Unwoͤge 
lichkent, daß diejenigen Wiſſenſchaften, Die: Inden; 
Ganon der. Nothwendigkeit ober Muͤthlichkeit micht 
qufgenomman find, zu eipem ihrer Wichtigkeit ger 
ziemenden Vortrage kommen ad gedeihen Einikeh:: 
Findet die Jugend genug daxan, Das Vorgeſchriebene 
za hoͤren, brwahrt fie mit Muͤhe, und nicht immer, 
fo viel Neigung und Liebe zu den: Studier, alss her 
thig iſt, um die Laſt des Tages zu. tragen ;. nd 
nicht von ſich zu werfen; we ſollte fee :Belt ober: 
Meigung gewinnen, zu een una u: hoͤren, was⸗ 
jenſeits der ihr gezogenen, Efetzzen liegt? Darum 
nicht vorgelchrieben find, fürn die Univerſitaͤt ſo gut: 
wie nicht baſtehen. Mer hotjemals gehört, Buß 
3 B. im Gebiet der Meathaudsktl irgend ‚eine der 
übrigen Diecinlinen, oder dach nur Die narzäge 
lichften derfelben, wie der höhere Calcub, ‚Die, fire 
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= —— "sole Mechauik zu — der "hide biefer 
Wiſſonſchaft entfpeechenden Vortrag gekommen wäre?. 
Eben ſo verhält eB ſich mit den Die Philologie be: 
gruͤndenden Wiſſenſchaften, mit dem, was neben’ Ser: 
Geſchichte als Theil ober Ergaͤnzung derſelben ge⸗ 
lrhet wird, den Alterthuͤmern, der Ethnographie, der 
Politik, der Diplomatie. Niemand begehrt dieſes 
und vleles andere, weil es nicht vorgeſchrieben iſt. 
ut jeder ‚> welcher die den uͤbrigen Facultäten 
zugerheilten Wiſſenſchaften aufmerkfam vergleicht, wird 
. finten; daß die Anordnung nicht beffer, die Erfolge 
nicht weniger ſchlimm ſind. Ueberall derſelbe ver⸗ 
fehlte · Maaßſtab/ " zu:-Mein gegenuͤber der Wiſſen⸗ 
feat, zu groß gegenuͤber den Foderungen, daß alle, 
din zielen -Fuche gehören, das auf ſich nehmen 
mare: Derſelbe Mangel an Beſtimmtheit, - af 
Fvlge; "Diefelbe Sücenhaftigfeit der · Auſtalt in’ den 
andern Büchern, die wir in den philoſophiſchen 
nächgewiefen. Reine ber‘ Wiſſenſchaften, Die "dee 
Ganon hbergeht, iſt fuͤr die unter- dem Geſetze wer‘ 
Beſchvankung und des Zwanges gebeugte Anftäle 
vwrhanden, und fie.hat:den Namen, welcher jetzo Die 
Allgemeinheit der: Wiſſenſchaften bezeichnet, nur noch 
aus einer alten Ueberlieferung zufaͤllig gerettet, nach⸗ 
dem fie ihrem Weſen nad) durch: das Geſetz, wel⸗ 
chhes ſie regieret, zu einem Inbegriffe” don’ vier Spe⸗ 
ciulſchulen⸗ mit beſtunmntem Lehrbezirbherabgedruͤckt, 
und: zur Einhaltung — mit ei — 
ei: ee. 1 SU er 
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Die Berormundung der Studien gegenüher 
den fremden ‚Studierenden, den Hülfemitteln 
der freien akademiſchen Thaͤtigkeit, der Com: 
petenz abminifiretiver Behörden, dem perſoͤn⸗ 
lichen Rechte und dem Staate. 
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Wie Haken: bis jatzo Die: Bevormundung ‚ber 
akademiſchen· Studien auf :dem.SSebiete der Unjver⸗ 
ſitaͤt und, in, ihrem Innern bekämpft; es bleibt, übrig, 
daß wir fie im Betzug auf ihre aͤußern Verhaͤltniſſe, 
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auf ihre Urheber, auf das Recht des Einzelnen sub. 


auf das Wohl. des Vaterlandes indaß Auge: haſſen 
Wollten wir. aber, um bai don äußern, Ver⸗ 


a Soginnen, Die Deedh.ife Gefeggebung 


gn freier Entwickelung der Lehrenden und Lertenden, 


an „gebeihlicher Pflege der. Wiſſenſchaften gebinden 


sen und zu ejner betrübenden „Unterordnung veryr⸗ 
theilten Lehranſtalten mit den Univerfitäten dep 
hierin - weiſen und. begläckten —— — 


— * peinliche Gefühle er erzogen : und: zu 


reizen, ſtatt zu kehren, ſtatt das Verlangen nach 


s 


N . 


nothwendigen Reformen zu zeitigenz; leidloſer wird 
es ſeyn, den Studienzwang in Bezug auf die Stu: 
dierenden des Auslandes zu betrachten. Zwar ift 
der Ausländer, welcher auf unfern Univerfitäten ers 
fheint, ihm nicht unterworfen, und genießt die Freis 
beit, Die ihm die Heimath gönnt, auch unter unfes 
ver :dem Zwang imterworfenen Jugend; doch die 
Frage ift, ob Überhaupt die fo: gehaltenen und ge⸗ 
führten Anſtalten geeignet ſind, die Auslaͤnder in 
einer nur etwas bedeutenden Anzahl anzulocken und 
eine Concurrenz der einheimiſchen und fremden Ju⸗ 
gend moͤglich zu machen? „Deſto beſſer, wenn es 
nicht geſchieht!“ werden die Eiferer fuͤr das Ein⸗ 
helmiſche ſagen. ¶So bleiben: wir mit unſerer Art 


allein/ und ir den Einwirlungen des Auslaͤnbie 
ſchen ausgeſetzt, Das dem Heinuſchen ohnehin nur 


verderblich ſeyn Fan?“ - Dagegen weiß jeder, "Ver 


das akademiſche Neben” Kennt; "wie wohlthaͤtig auf 
ser Aniverſitaͤben der meiſten veutſchen Länder bie 


Mſſchung der Bigend verſchiebbner yum Stanfe nicht 
gehbeiger deutſcher Stämme mil ver einheinſchen 
aiſt und wirket. Die Freiden werden gemeiniglich 
vzuẽch den literariſchen Ruf hetoörrägendet Xehrer 
an ! dle Univerſitkaͤt gezogen, erſtheinen alſo auf Ihr 
ſchon mit beſtimimter literariſcher Abſicht, und brin⸗ 
gen: die Gewähr des wiſſeniſchaftlichen Veſtrebens 
nd Geiftes mit ſich, der fie altern bewegen "inte, 


> in der Fremde zu ſuchen, was’ fie in’ der RNaͤhe "SR 


— 


Habt haͤtten, wenn ihnen das Mindere genügend 


⸗ 
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wär. Se ſind zugleih die Wemittelten, weil’ bie 
Aermeren ſchon durch ihr beſchraͤnktes Verhältniß 
in der Heimath gehalten werden, und tragen des 
durch wicht‘ nur bei, bie Univerſitaͤt der Gemeinde 
fruchtbringend zu machen, fonbern aud den WVorle⸗ 
_ fimgen ber Profeſſoren, durch die fie herbelgezogen 
werben, diejenige Belohnutig zu fiehern, auf die das 
altckiide Talent des. thätigen Mannes Überall in 
Der börgerlicheir Geſellſchaft einen unbeſtrittenen Ans 
ſpruch hat, beven ſtaͤrkſte Triebraͤder nicht gehemmt | 
und. Hot Hervorden find. Sie find. zugleich, weil 
fie bie wohthabenden find, die in ihren Werhälts 
miſſen unabhoͤngigſten, ; it: ihrem Benehmen ſicher⸗ 
fen, und bilden in Verbindung mit ben Beffeven 
der Einheimiſchen erſt jenen Zen des höheren Uns 
ſtandes, der Jugendlichen Selbfifsändigkeit, Der der 
Univerfreat fo wohl anſteht, und gemeiniglich da 
am wenigſten gefunden "aid, wo ohne jene Bei⸗ 
rnmiſchung Les’ ‘fremden Stoffes, , anter:ben Sinheis 
miſchen blejenigen die Ueberzahl und das Ueberge⸗ 
wicht hewinnen, die durch Duͤrftigkeit durch - vers 
ftimie Erſlehung und Unterorbnungen auderer Art 
Wehen: bir Anſtand, die‘ Wrde, Die Sicherheit, die 

Unabtfäräftäreit des Wenchitleii und gegen alle For 
Beetitigen "Eines" edlen Aurtd" wiſſenſchaftlichen akabemi⸗ 
fhen Weiſtes wein zurueſtehen. Ich Tage Diefes mit 
um fo größerer Unbefüttgetiheit, weit: es ht das 
eine nirb Das niidere Land vorzuͤglich trifft, ſondern 
ber welgemeine Exfetza aller — ———— its daß, 
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auf die Einheimifchen befihränkt, fie immer ruͤckſicht⸗ 
lich ihres Geiſtes und Gedeihens in Untesvrdnung ‚ges 
haften, und hauptfächlich durch eine größere Miſchung 
der Einheimifchen und Fremden belebt und gehoben 
werben, meil jene Miſchung gemeiniglich das edle 
Element verſtaͤrkt, das in’ einer. jeden Univerſitaͤt 
‚unter ihren beffern jungen Bürgern vorhanden iſt. 


Iſt aber dieſes, und Unterordnung der Anſtalt an J 


die enge, allein das Einheimiſche befaſſende Schranke 
geknuͤpft, ſo traͤgt nichts ſo ſehr bey, jene Unterord⸗ 
nung ihr einzupflanzen und chroniſch zu machen, als 
dieſelbe Geſetzgebung, welche die Wiſſenſchaft beengt 
und druͤckt, eben deshalb aber mit ihren Vor⸗ 
kehrungen und mit der durch fie gebeugten und bes 
engten Jugend allein gelaffen und ‚allein.:oon, denen 
geſucht wird, denen ihre Verhaͤltniſſe nicht geflatten, 
auf fremden und beffer geordneten AUnftalten die 
freie Bahn der Wiflenichaften. zu verfolgen. 
Faſt zu lange find wir bei einem. Gegenſtande 
verweilt; über ben, fellte man glauben, untex erg 
"ändigen nad) kurzer Erwaͤgung ‚ein übeyeinflimmens 
des Urtheil .der Verwerfung fich bilden. müßte; Doch 
möge der Safer, welcher mit ſeiner Weherzeugung 
- dem Schluffe ſchon vorgeeilt iſt, in Bezug, auf bie 
Zähe und Hartnaͤckigkeit dex ‚bier waltenden Voruy 
theile es geſchehen laffen, daß wir..die Vonßchriften 
uͤber den Zwang der Collegia und über feine Ges 
währ, noch gegenüber den Misteln freier Studien als 
annuͤtz, als von einer wiſſenſchaftlich nicht geeigneten 
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Mchorde auegehend und als die Privatrechte der 
Einzelnen fo ſehr wie die Erforderniſſe des — 
Lian - Dienſtes verlegend darſtellen. 
De alten--Sefege, durch ‚melde die. Unloerfi 

. rät in Ingolſtadt gegründet wurde, ‚haben «allen 
dings ſchon die Vorſchrift, daß die. Studiofen Die 
Lehrvortraͤge aller Profefforen - zu Hören, und dar⸗ 
über ſich prüfen zu laſſen gehalten find; aber. fie 
haben auch die Vorſchrift, daß die Darüber. vorro⸗ 
thigen Bücher von: Hand zu Hand geben follen ums 
ter. denjenigen, die nicht im Stande find, fie gu 
kaufen. Es gab- Damals noch wenig gedruckte Boͤ⸗ 
Her, die Handſchriften aber waren felten und thener, 
und durch dieſe Beſchraͤnktheit der. Literatur. und 
ihre. Armuth ‚war der Studierende, der ſich in 
ingend einem Sache berathen wollte, beinahe gang 

allein an den Vortrag des Lehrers gebundenz.:der 
Mund’ des Lehrers: war faft die einzige Quelle Jar 
Erkenntniß für alle, Die ſich um ihn herſammelten. 

‚Zuhören war Hort Die. nothwendige Bedingung des 
Samend,, woil auter dem, Loͤrſal ſchwer ward zu. 
Sage, ‚und Die Vorſchrift folgte deshalb aus der La⸗ 

ge dar, Studien, war. eine rein: nothwendige, road auch 
ie, anderer Ruͤckſicht ſchon damals Dagegen. bite 
- Üinpen geltend gemacht werden. \ Auch mochte Maͤ⸗e 
sep: in Zeiten des Argwohns, und des kirchlichen 
wie, des politiſchen Verdachts es bedonklich ſchei⸗ 
nen die Jagend vor dem Worte des Lehrexe, 
auf den man glaubte bauen zu koͤnnen, von ſeiner 


— 
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— und — zu trennen, um fie an eige⸗ 


ne Studien, an Anſicht und Meinung. ſolther zu 


weifen, die man wenigſtens nicht Aberfehen, zuͤgeln, 
für jeben unerlaubten ober . ungefkentpelten Lehrſatz 


verantwortlich machen konnte. Nun aber hat, um 


bei dieſem letztern zu beginnen, Die Bevormun⸗ 
bung durch Verſagung der Huͤlſsmittel zu freien 
Studien längft aufgehört, und nad); Ablegung alles 
ecghoerzigen Argwohns, iſt fthon feit dem: Anfange 


der vorhergehenden Regierung eine volle, Freie IS 


mutzung aller wiſſenſchaftlichen Srälfemittel geſtattet 


worden: bie Univerſitaͤt kew ut Feine ver botenen 


Wuͤcher. Dazu haben ſich die Wiſſenſchaften mb 
die: Huͤlfsmittel zu ihrem Erwerb fo erſtaunlich vers 


miehrt, vereinfacht und verbreitet, daß es Nieren 
den, dem nicht Fleiß überhaupt und’ Zelt gebrethen 


Fam mehr als gewöhnliche. Miche Kofler, ‚in We 
zug auf jede Wiſſenſchaft, deren Erwerb nicht ge⸗ 
rade an Manipulirung greifbaren Stoffe. und Weis 


- Mayer gebtinben if; ſich in den Aber fie erfhienennen 
Hauptwerken/ Lehrbuͤchern, Compendien, Commeißs 


ven’ vanzufehen, und ſich in kurzer Zeit und nt 
wenig Mahe eine. beffere Ueberſicht ihres Hab 


flandes und: feiner" Huͤlfsmitiel zu erwerben, 'als Ah 
Wätebinäßiger Vortrag in einenr Semeſter gewwah⸗ 


ven wiirde. Hat er z. B. Gelegenheit, die: roim 
ſchen Alterthuͤmer in einem Umſange, in’ einer 


Gruͤndlichkeit und mit- fo viel eignen Unterſuchum⸗ 


om durchwebt zu hoͤren, wie das — von 
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Exreuzer daruͤber theils enthaͤlt, theils andeutet, , ſo 
wird er es als Gewinn nehmen, ſolchen Vortraͤgen 
folgen zu konnen. Iſt außer dem Bekannten, und 
ſchon in Buͤchern Vorgetragenen und Wiederholten 
da nichts zu erlangen, ſo ſieht man nicht, warum 
er 3. B. im Fall ed Ihm um bie Alterlhumer des 
roͤmiſchen Rechts zu thun iſt, ihre Kenniniß nicht 
vielmehr im Zuſammenhang kurz und bůnbig aus 
irgend einem z. B. ans des Heineccius bekanntem 
Werke hieruͤber ſchoͤpfen, als fie in einzelnen, "viel 
Teiche’ noch rohen und ungemeßbaren Brocken mit 
Verluſt von Zeit und Geduld bei irgend " eiitem 
Manne ſammeln foll, der za feiner Empfehlung 
nichts mit" auf den Catheder bringt, als daß er vom 
irgend einer Behörde bahin ift geftellt worden. Das 
Air gemeinen Gebrauch gewoͤhnliche Willen IE: in 
unfern Tagen ſo zugaͤnglich, ſo leicht zu haben und 
von einer ſo zweideutigen Popularität geworden, 
daß man wahrlich nicht noͤthig Hat, die Jugend in 
die Collegia zu zwingen, um feinen Erwerb zu "ges 
wahrleiſten , und zu dieſem Behuf Maaßregeln zu 
nehmen ober fortzupflanzen, bei denen bas Gedei⸗ 
hen der wahren Wiſſenſchaft, von der allein auch 
bie untergeordnete Kenntniß Leben und Verentung 
empfängt; ganz unmoͤglich wird. — 

Und wer find- denn‘ Diejenigen, welche, ſich Über 
be Sphäre der einzelnen‘ Wiſſenſchaften erhebend, 
ihre Adkeraugen uͤber das gähze unermeßlucht Ge⸗ 
die berſetben — um in allen den Weichen 
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und Gebieten des Wiſſens jene Ausſcheidung der 
jedem. nothwendigen und nuͤtzlichen Wiſſenſchaften zu 
voſlziehen, die dem Hoͤrzwange zum Grunde liegt? 
Ich frage nicht wieder nach der Beſchaffenheit des Wer⸗ 


kegs, das aus diefem Beginne hervorgegangen ift, for 


dexn. nur nach der Unmoͤglichkeit auch fuͤr einen der 
grdßten Männer, für einen jener das ganze Gebiet 
des Wigens mit koͤniglichem Anſehen beherrſchenden 


Geiſter, eine ſolche Scheidung, Ordnung und Abgren⸗ 


zung in den Reichen der Erkenntniß bei dem beſtaͤn⸗ 


Digen, Wechſel ihrer. Grenzen, Ausdehnungen und 


| Berhältuiffe. auszufinden und mit feſtem Maaß zu 


* 


beſtimmen, zu durchdringen, was Allen heilſam iſt, 
in,, Stoffen, die bei ihrer Verſchiedenartigkeit die 
verſchiedenartigſten Kräfte, Neigungen und Beſtre⸗ 
bungen vorausſetzen, in Ordnungen, die jede ſelbff⸗ 


ftͤndige Kraft. nach eignem Drang und Beduͤrfniß 


ſich geſtaltet? Weit entfernt, fich eine. solche Macht, 


ſich au ihrer Handhabung, auch nur einen Theil - der 


Einſicht, der Scharfficht, der Untruͤglichkeit i in Wahl 
amd. Urtheil: beizulegen „wuͤrde gerade der Vorzuͤg⸗ 
lichſte es vielmehr als Vermeſſenheit anfehn, Schran⸗ 
‚ten, ſylcher Art zu ziehen und zu rathen „daß man 
„Die, Ingend, gleich der Heerde des Feldes in den 
aufgeftzliten Huͤrden auf, die Weide führe, Wah⸗ 
rend der die Wiſſenſchaft ihre Mittel, und Wege 
Hbeherrſchende Mann von fü ol” einem Geſchaͤfte ſich 
guruͤckziehen wird, kommen andere, ‚Die. ſch, gleich⸗ 


‚viel: durch weſſen Beiſtand, fo im Allgemeinen eines 
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Schematismus ber Wiſſenſchaften bemaͤchtigt haben, 
und glauben, daß fie um ſo beſſer für die, Studien 
ſorgen, je mehr ſie der Jugend zu lernen, ünd was 


ihr nuͤhlich ſey, zu hoͤren aufgeben. Ohne das 


Berderben zu Fennen, was fie ihr und der. Anſcalt 
bereiten, ohne die Gründe des Gedeihens in: diefen 
Räumen der Geifter nur zu ahnen, fahren: fie: mit 
Maaßſtab und Richtſcheid dazwifchen, orbnen und 
verordnen in -einem Gebiet, das ihnen frkmd if; 
nach Vorausfegungen, die rein imaginär, nach Hoff⸗ 
rungen; die rein chimaͤriſch find, und erfcheinen ‚als 


die größten, als die ſchlimmſten aller Uſurpateren. 


die Aber die ihnen fremden Befihthuͤmer Einfnß 
und Macht ausüben. . 

Dazu erwäge man, ob der Staat’ ein Reh 
bat, denjenigen, die fich zu feinem: Dienfte melden, 
nicht nur den Umfang der Kenniniffe, die er bei 
ihnen vorausſetzt, fondern auch die Art ihres Er⸗ 
werbes -porzufähreiben.. „Der Staat braucht ges 
ſchickte Beamte.“ Wer wird: es längnew®. „Ex 
Bat das Recht zu fordern, Daß Diejenigen;, die ſich 
zu feinen Geſchaͤften melden, ſich zu ihrer Führung 
gehörig und feinen Beduͤrfniſſen gemaͤß vorbereitet 
haben.” .: Allerdings! ‚Dazu gehbren gewiſſe Kenne _ 
niſſe, Uebungen und Fertigkeiten.” _Micht zu zweis 
fe. — „Und zwar gerade dieſe und: jene.” — 
Das iſt die: Frage. Zwar bei: einem Theil wird 
Bein Widerſpruch erhoben. . "Miemand 3. B..: zweis 
Pet, daß der Thevlog fähig feyn muͤſſe, die Vuͤcher 
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alten und meuen Bundes in, der Urfprache zu lefen, 
naher Juriſt das Landrecht verſtehen, daß er des 
romiſchen fa weit kundig ſeyn muͤſſe, um eine Geſetz⸗ 
ſtelle in den Originalbuͤchern aufſchlagen und ver⸗ 
fiehen zu bonnen. — Ob aber z. B. der Arzt die 
Thierheilkonde, der Theolog und Juriſt Landwirthe 
ſchaftslehre, was nämlich, auf der Univerfität fo ges 
nannt und als folche ‚gelefen wird... und fo vieles, 
was im Cataloge durch einander freht, wiſſen muͤſſe, 
wenn des Staates Wohl beftehen ſoll, das iſt noch 
ſehr die Frage. Indeß mag es fen: Möge hey 
Staar, d. h. der gerade damals, wo Dad Gefeg 
gegeben wurde, in feinem Namen fpreihende, Rath, 
die Maſſe desjenigen, was er son feinen Meamtag 
begohrt, nach Willkuͤr anfegen. Iſt noch eine For: 
derung, denkbar, die er aufſtellen, Die er rechtlich 
begruͤnden kann? „Allerdings! Dex den Dieuſt. 
die: Auſtellung Suchende muß ſich auch ausweiſen 
uͤber die von ihm geforderten Kenntniſſe, Die vor⸗ 
fehriftmägigen Collegia ‚gehört zu haben,“ — Wink 
lich? Ex muß durch Die Pruͤfung nicht nur zeigen; daß 
er die Sache verſteht, fondern auch hurch Die Zeug⸗ 
niffe, daß er fie gelernt bat. Heißt das nicht Eis 
nem, ben man leibhaftig vor fich.;hat, den Werauie 
auflegen „ daß er geboren iſt? Meicht feine Erſchei⸗ 
nung, fein geſundes Ausſehen, das. allenfalls hi 
dert, ihn für ein Geſpenſt zu hahzen, Dazu: ab 
lein nicht bin? wie will man dier Forderung eine 
polen. Veweiſes auch nur ſcheinbar begruͤnden? „AM 
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mannielich, daß er es grandlich lerne, wenn 

nicht auf dem ihm vorgeſchriebenen Wege, es iſt 
wenkgftens nicht wahrſtheinlich, wicht anzunehmen; 
Wir ſind alſo auf dem alten Gebiet, oder vielmeht 
in dem alten Reſt verjaͤhrter Vorurtheile, das, wie 
wir hoffen, in dem Vorhergehenden ſattſam aus⸗ 
einandergezogen und zerſtoͤrt wurde. Faͤllt aber 
dieſe ganze Annahme hinweg, fo ſchwindet auch das 
Recht, welches ſich die Geſetgebung beilegt, bie ei⸗ 
‚nem jeden von ‚Gott gegebene. Freiheit und Selbſt⸗ 
beſtimmung bei ‚dent, was zu feinem Frieden dient, 
zu rauben, zu verfümmern, ihn ohne Rugen, ja 
zum Schaden der Sache, die man ‚will, zu. plagen 
und Vexationen zu unterwerfen, gegen bie alle Mauth⸗ 
ſperren, Päfle, Scheine, Gegenſcheine, Bolleten, 
Der larationen im Gebiet des Handels. und Verkehrs 
eine Kleinigkeit find. Jeder freie Baͤrger im ge⸗ 
ſetzlichen Staate hat das Recht, ſeine Laufbahn zu 
waͤhlen, die Wege zu ſuchen, die ihn zu dem Ziele 
führen, das innerer. Beruf ihm. geſteckt hat. Bes 
ſchraͤnkung darin iſt Eingriff in die perſonlichen 
Mechte, eine Hommung der inneren heilſamen Be .- 
wegung/ die allein dem. Staate ſelbſt Leben und. 

Staͤrke, Geſundheit und Wohlgeſtalt gewaͤhrt; ſie 

Zaun nur da als begruͤnder erſcheinen, soo. durch 
Aeußerung jener Thaͤtigkeit Anderer Recht ‚verlegt 
wid mas hier in Feiner Weiſe gericht, adar auch 
nur beubſichtiget · werden Eama’c.  ° . :. ni. 
2 DM echt: Iea@sahfhepkumeng im Fi Thaͤ⸗ 
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tigkeit zu Pränken, ift: aber ſchlimm, ſchaͤdlich much 
im untergeordneten Gebiet bürgerlichen Verkehrs, es 
iſt verderblich in den Höhen des :geiftigen, . und dem 
- Unvecht find auch hier die Folgen des Unvechts, und 
zuwar in einem Umfang, in einer Argheit beigeſellt, 
die wir ſattſam nachgewieſen haben. „Aber dieſe 
Lehre der akademiſchen Freiheit fuͤhrt zu weit. Nach 
ihr braucht man uͤberhaupt nicht der Univerſitaͤt, nicht 
der Beſtimmungen uͤber Vorbildung, uͤber Dauer 
der Studien, Sie :beweifet zu viel und beweiſet 
deshalb gar nichts.“ Aber bie, wie überall, | 
gilt..der vielgefungene Spruch: A 
Est modus in-rebus, sunt .cerfi dene nos RD 
Quos ultra citraque nequit consistere rectum. 
N Pie Aufgabe des Geſetzgebers ft, bie — 
zu ſinden, innerhalb welcher nach der Ausſage des 
weiſen Dichters das Rechte fi: ſo angeſiedelt Kat, 
daß es weder dieſſeits noch jenſeits derſelben gefun⸗ 
den wird. Altengland hat keine Univerſitaͤten nach 
unſerer Art und. die Collegien von Oxford und Cam⸗ 
bribge find nach Einrichtung und Form alte Kloͤſter, 
in denen der nur in etwas. erweiterte Schulunterricht 
eine Fortſetzung findet, und doch fehlt es Dort::nicht 
weder: an geſchickten heologen ,: noch Aerzten und 
Rechtsgelehrten. — ‚SedesLand folgt hier ſeinen Ueber⸗ 
lieferungen ſand Sitten. . Sin‘. Deutfchland .ailt. all⸗ 
gemein anerkannt, daß jeder Staat verpflichtet, Fey, 
in einer gut eingerichteten und verwalteten Univerfitdt 
. Bügend: eireigemz: volle — zur Bilbung 
durch 
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durch die Wiſſenſchaften zu gewaͤhren. Man hat 
die ſehr gegruͤnders Ueberzeugung, daß zudem Gtu⸗ 
dium derſelben eine gewiſſe Reife des Alters mul 
ber. Vorbildung noͤthig ſey, unb zu ihrem Betriebe 
eine nicht zu beſchraͤnkte Reihe von Jahren: Hierin 
beſteht, was bie Hauptſache betrifft, Feine Verſchie⸗ 
denheit der Anſicht, und überall richtet. man. ſich in, 
dieſem Gebiet fo gut ein, wie man es verfteht und 
ann; aber ganz allein in Deutſchland ſtehet man 
mit Bent Uebergriff in die rechtlichen: Befugniffeiger: 
Eltern, der Studlevenden felbft, nachdem man aus‘ 
ßer dem Grad der Vorbildung, den aachen: 
Alter, dem Umſang und ber’ Dauer der Stublen, 
auch die Urt. ihres Erwerbes -vegulkten und‘ Be’ 
Eurhultung ber Hrormen erzwirigen will. Der Ber’ 
far" dieſes ungegruͤndeten Eirigreifend if um fo 
mBegreiflicher, da man, in Bezug aufble Schul⸗ 
bilsung, ſchon ſeit 1808 Das” "Unrecht eingefehen, 
unb jedem frei gelaffen hat, die zumt Uebertritt auf. 
vie: Ürigerfikät erfotderlichen Ketintniſſe zu erwer⸗ 
bei; wie nd er Kann. Der ſollte man glau⸗ 
ben daR: es leichter, ficheber fen" die Vorbildung ⸗ 
fuͤr die Wiſſenſchaſten als HER: Anka derſelben zu 
gewinen, daß der Meg zu ihnen leicht, der Weg 
dag, ihre Geßide jehoch. ſchwer (ep? Unglanklich, 
bafkzdisfe Morkelfung.befiehen Kännte,. die bie Schwier . 
rigkeiten da. ſucht, , wo fie nicht ſich finden, und 
dezhalb ‚fie da uͤberſiehet, mp..fie in Wahrheit 
gefunden. werben, Es gilt von. dem ring ber. 


Xhlerſch, uͤber gel. SR; 11. B. 2te Abth. 12 
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Wiſſenſchaft, was men dem Crmerb’jeber Auszeich⸗ 
nung oder Zugend gilt: Wok ben Bnfang eben. 
Amzeichnuug ee Ä 
adaf ‚haben Sem. Schweiß die Anſterblichen Beier. 
— * Bang dehnt, fich des Pfad. und ziehet ſich ſteil auf, 
Und vol Klippen zuesfk,. Dog wenn zu der Hoͤh du Sans; 
bift, 
SH er ſoſbet ein elchter gehn, fe beſchwerüch er erſt war. 


In der Schulbildung if der Sig der größer. 
Schreßptigkeit, weil hier..ein Leben, ein: Gewoͤhnen, 
eine Musbildung und Entwicklung, eine Stärkung 
und Kraͤftigung des geiſtigen Vermoͤgens, das. Ge⸗ 
daͤchtniſſes, des Urtheils begehrt wird, das, zur Ge⸗ 

diegenheit und. Gelbfifkändigkeit. erzogen, von den 
Aufgaben der Uniperſttaͤt nur in: Bewegung geſetzt 
„wird, und ſofort Gelegenheit fiabet,- ih zu zeigen 
und zu bewähren, Wer dieſe Ausbildung frei giebt, 
den ſchwierigern, verwickeltern und; in Pezug auf bie. 
Folgen wichtigen. Theil der litenarifchen Bildung, 
bat auch. den letzten Vorwand aufgggeben, weahalb- 
er den leichtern, fpäteen, der nur eine, Entfaltung 
der erworbenen «Gaben -ift,. in Feſſeln, abe aber; 
| in Obnmacht und, Erniedrigung haͤlt · a 


Geſetzt aber auch der Staat Ge. das 3 Reit, 2 

den —— einzufuͤhren und zu ſchirmen: Wr" 
es weife, wär’ es ihm ſelber zutraͤglich davon Ge⸗ 
brauch zu machen? Sch ſpreche nicht wieder von den 
wiſſẽ enſchaftlichen Folgen, von der Mittelmaͤßigkeit 
* Einſicht, von dem geiſtigen Unvermoͤgen, das 
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aus diefer Quelle "durch "alle - feine Adern "bringt, 
wohl: aber! von · der · Bildung des Charalrers und 
Her: Geſmalug für: Amt‘ ind’ Berufs” die dadurch 
‚gehemmt Pd. Man traut! dem achtzehnjährigen; 
ja deitt wanzig⸗ und zwelt und! zwanzigfahrigen NUR 
gen RT das Vermheenaund nicht 
3 "Total beſtimmck⸗ nah eigener Wahl! das 
Rechrengn ergreifen und ihm: gemaͤß⸗ zu thun j· rund 
entzieht im dir). Anlegung Wed Zaumes Die Sie 
degenheit jene ſchwere Künſt der "Seldftbeftimmung 
in der entſchewruden Zahren-tdee! abadenriſchen Rh 
tigkeit und lder erwachenden "Männlichkeit: zute leenen 
amd zu uͤbennWo aber, vorn nicht imjener Tape; 
wenn nicht lite ihren Anfordemningent: und Aritegung 
gen Toll fire: Thavaker; TDIE fh sie ſelbſtſtaͤm 
Age: Sefnuing; der Teicb Zur frelen Khaͤtigkeit 
eurfalten, zu seiner: Thaͤtigkeit, wie fie’ Treue, Ges 
wiſſen haftlgkeit bes Weunäbsgehrr,.dlefich: aͤußert 
und beisäbttn’dbih wentzudern NRrwang; die Aufſicht, 
Red Sonrrole vide Feder Schritt· vorſchreibl unbi be⸗ 
Wacht Beh Norhigung ht den’ Bären; bie 
Den Mannibelbenewuͤrden/ uenkor It gebeugt, ER cin 
Sie Scwockte ea Amtes, Werden ſie auch im Yindinud, 
Beruf mur ſo weit 'gehunzials-Hie. durch die uckern 
Formen getriebon werden uunde dafuͤr ſorgenbdeiß 
ie oben MWehoroentnien· In ſreuttione, Mkofftonien, 
re Elnſchaͤcfungen, Meriheiſen bin Ende 
mit Gommiſſchnen, Untaͤrſuchungen und Quiescirun⸗ 
er nicht aus der Uebung kommen. Man. wende 
| 12" 
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auch hier nicht ein, vaß Hefe Unthell alcht ale 
trifft, daß in allen Zweigen der. Berwaltung es th& 
tige, Ihrem Berufe ſelbſt mit Aufopferung obliegende 
Beamte giebt. Wer möchte das leugnen? Aber 
auch bier fragt es ſich nicht nach dem, was trotz 
der Gefeggebung aufrecht geblieben iſt, fondern nach 


beim, was fie Ihrer Natur nach wirken maß und 


in ber That wirket, wo nicht befondeye Gunſt ber 
Natur umd der Umftände mildernd ober ihre Ges 
brechen beilend eintritt. Wan fonge bei denen nach, 
bie felbft fo glücklich waren, den Deu! hiefeu Gem 
mungen zw überwinben, und fo geftellt find, dag 
ihnen einen unbefaugenen und Bellen Blick über 
jene Regionen auszubreiten moͤglich iſt, und achte 
Faffet men das biöher auseinander gefegte zu 
einer Ueberſicht zufammen: die Nußlofigkeit und 
Eitelkeit der um den Bmaug gefiellten Vppkehruu⸗ 
gen und Gewaͤhrleiſtungeng die nishtige Natur und 
innere Haltloſigkeit dex Maasregeln; ihren ſchaͤn⸗ 
lichen Einfluß auf die Zugend, ben. Lehrſtand, hie 
Wiffenſchaften; die Henumung bes: wiſenſchacmichen 
Geiſtes unter jener, der Energie unter Diefem.. des 
Gedethens in dem lauterſten Geblet geiſtigen Schaf⸗ 


- fens; die zerſtoͤrende/ ausaͤdernde Kenft, mit. der es 


ben Waum der Univerſitaͤt in Worzeln, Stamm 
und: Fruͤchten durchnagt; die gaͤtzliche Ucheriiäfeg 
keit, Dis Unbefugte, das Wibderrechtliche, das dem 
offentlichen Wohl Verderbliche des Verfahrens; dapi 
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ben Wiberſpruch, in dem man ſich ſeit faſt zwan⸗ 
zig Jahren gegenuͤber den Schulen und der Univer⸗ 
ſitaͤt mit ſich ſelbſt befindet; — hält man dagegen, 
daß ine nad) Aufhebung deffelben nach Freilaffung 
der Stubien die Jugend einer großen und unnuͤtzen 
Würde entlaſtet und in den StaÄb "gefegt werben 
kann, der eigenen Neigung für etlefene Bächer zu 
“ folgen und an ‘der Hand ausgezeidmeter Lehrer zur 
wiffenfehaftlihen Muͤndigkeit und Wuͤrdigkeit zu ges 
langenz daß nur nad) Aufhebung jener Maasregeln 
Wetteifer unter die Lehrer, Entfaltung hervorragen⸗ 
ver Talente, höheres Gebdeihen der Lehrgabe und 
Lehrmeisheit zu hoffen ſteht; daß nur, ‘wo fein laſten⸗ 
des Gewicht von dem Haupte der Univerfität genom⸗ 
men wird, ber Baum ihrer Wiſſenſchaften Aber 
feine in diefer Noth erdruͤckten und verkommenen 
Aeſte hinaustreiben, alle Zweige entfalten, ſeine Krone 
voll und kraͤftig ausbreiten und deutſche Jugend 
aller Laͤnder in feinen Schatten verfammeln, von 
feinen ebelften Fruͤchten nähren kann; daß endlich der 
Univerſitaͤt nur nad Aufhebung. diefer Schranken 
die Moͤglichkelt gegeben iſt, eine Allgemeinheit der 
Wiſſenſchaften, eine Pflegerin aller Kenntniſſe, eine 


Wiege neuer Erzeugniſſe, eine Mutter edler Geiſter, 


eine Schirmerin nationaler Kraft und nativaler 
Winde zu werden, fo wird die Erſcheinung beinahe zu 
einem Raͤthſel, nach ber wir noch jetzo jenen Zwang 
und ſein trauriges Geſetz unter und‘ dauern ſehen 
und noch in Verathung ſuhen/ was diet zu thun 
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fen, und. was nicht3. Dach..Die Blung des Mathſels 
findet :fich i in dem -Geifte, der; vor Sahrhundesten zu 
Ingolſtadt in, Zeiten jeglicher, Beſchraͤnktheit ſich der 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten bemaͤchtigt und. noch uns 
ter der. leßten Regierung, ſeit 1799 Die ſaͤmmtlichen 
akademiſchen Geſetzgebungen beſeſſen bat, wiewol 
ex, gin neuer Proteus, und ſchlimmer als „ber. gite, 
ſeine Geſtolten in dem: Maaße wechſelt, daß er ſelbſt 
denjqnigen unkenntlich erſcheint, die von ihm getrieben 
werden. Faſt aus jeder die Studien betreffenden 
Verfuͤgung und Verwagnung: blicket ein Theil feines 
hen Wiſſenſchaften abholden, ja feindſeligen Gebil⸗ 


des heraus, und wird es gar heroorgezogen und 


in ſeiner ‚vollen ‚Seftalt, zur Schau geſtellt, fr wird. 
Niemand über. ven. Namen verlegen ſeyn, ber ihm, 


gebührt, Es iſt die Scheu vor der Wiſſenſchaft, 


hervorgebracht fruͤher durch die gewaltſame KRefogm. 
kirchlicher Dinge, ‚Die man ihr beizulegen Veranlaſ⸗ 
fung nahm, bieranf.. und in der legten Zeit - zumal, 


nachdem jene Furcht vergangen war, unterhalten Durch, 


Unkunde ihrer, Natur und Wuͤrde, und, der Bedin⸗ 
gungen „ an., Die: ihr Segen geknuͤpft if; 3 ea iſt ihr 
‚an Seitß Der ‚Mahn, daß man ‚von dem, waR, fie. 
hat. und Fr das Brauchbare und das Rutzbare 
ſon oben hinwegſchoͤpfen und der Jugend .in ſattſa⸗ 
mer ‚geibhaftigkeit und Gediegenheit als eine Nahrung 
einflößen ‚£önne,, ‚bei ober ihr. Geiſt. geheihen muͤſſe; es 
iff. dje Geſinnung, "hie, pon der Wiſſenſchaff nichts 
wiſſen mag, ge fie, “ are aber ſſhenet. un, 


’ 


— 
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‚fürchtet, weil fie thr nicht handreche, ‚greifbar und 
zu Dienſten fteht, und deshalb, ſo wie ihr durch 
ixgend ein Mißgeſchick Einfluß und Macht zu Theil 
wird, Darauf ausgehet, ‚fie fo weit zu beugen, zu 
zaͤhmen, zu entkraͤften, daß fie für den, Hausbedarf 
defien, was ihre Staatshaushaltung und Staatsver⸗ 
waltung heißt, fich als geduldfame Dienerin und Zus 
trägerinn erweifen foll. Wir finden uns alfo derfelben 
Huldgoͤttin der Alltäglichkeit und ihrem Hohenprieſter 
Adhoc gegenüber, mit dem wir ſchon im Anfauge 
diefer Schrift auf unferm Pfade unfanft zufammen 
geftoßen find. Er babe feinen Lohn und feinen Rubm 
dahin, und fein Denkmal möge mit einem verdorr⸗ 
ten Kranze von. Farrenfraut und Stechrofen ge 
ſchmuͤckt werden, der fi) auf irgend einem zerfallen: 
den Grabhügel ehemaligen und vergeffenen Ruh: 
med wohl noch zu dieſem WBehufe finden wird. 
Denn es ift Die Zeit in Dem ewigen Umſchwunge, 
den die Gottheit um das heitere Gebiet ihrer Gaben 
und Schöpfungen auf und nieder fährt, wieder jung, 
und Fräftig geworden. Die alten. wahngefchaffenen 
Gebilde find auch im Gebiete des. Wiffend und des 
Forſchens verfhwunden, und eine richtige, eine welfe 
Schägung der Dinge hat wie von dem Xhrone, 
dem fie nie fremd wer, und jetzo mehr ald je eigen 
ift, fp aus dem Rathe des Fürften don Männern, 
welche die Wiſſenſchaften Eennen und förbern, ſich 
über uns _wohlthätig zu verbreiten angefangen. 
Wer follte von ihe und unter ſolchen Vorbedeutun⸗ 


.. 184 . 
gen nicht Hoffen, daß fie, die größte Brauchbarkeit 
in der hoͤchſten Bildung, und bie Bildung allein in 
der⸗ Selbſtbeſtimmung und Freiheit wahrnehmend, 
‘zur Folge haben werde, den Sounenftrahl ber Frei⸗ 
heit; bie erweckliche Luft des Frühlings auch Aber 
unfere Anftalt auszubreiten, weithe der Monarch uns 
‚ter unmittelbaren Schiem- und Pflege genommen bat. 


7. Ä — 

Ausſcheidung der allgemeinen oder. philoſophi—⸗ 

ſchen Studien. Geſchichtliche Nachweiſung 
"Aber deren Anordnung. 


. 7171 

Naͤchſt der Bevormundung der akademiſchen Stu⸗ 

dien uͤberhaupt, die wir in den vorhergehenden Ab⸗ 
ſchnitten dieſer Schrift ſattſam behandelt haben, greift 
in die Thaͤtigkeit unſerer Univerſitaͤt nichts ſo ſehr 
ein, und traͤgt nichts mehr bei, die ihr eigenthuͤm⸗ 
liche Natur zu beſtimmen, als das — nach dem 
ein jeder Studierende genoͤthiget iſt, den philoſo⸗ 
phiſchen oder jogenannten „allgemeirien Wiſſenſchaf⸗ 
ten“ zum wenigſten Sin. Jahr zu widmen, bevor 
er fein Fachſtudium antreten darf. Dieſes Geſez 
begreift demnach Ausſcheidung der ſogenannten all⸗ 
gemeinen Wiſſenſchaften von den uͤbrigen, Voran⸗ 
ſtellung ihrer Studien und die allgemeine Noͤthi⸗ 
gung zu ihrem Betrieb. Zwar iſt die Facultaͤt fuͤr 
dieſelben unter den fuͤnfen unſerer Unfberfität bie 
legte; bie Lehrorbnung über macht das Studium the 


rer Wiſſenſchaften zu den en durih die a 
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lein der Aufſgang * Eingang in die Facultaͤt 
der Theologen, der Juriſten, der Cameraliſten, der 
Mebdiziner und in das Innere — Heiligthuͤmer 
geſtattet iſt. 

| Daß in der urſpruͤnglichen Verfaſſung der Uni⸗ 
verſttaͤt zu Ingolſtadt, aus der alten, mannhaften 

Zeit des fünfgehnten Zahrhunderts, eine ſolche Scheis 
"dung! und Voranſtellung geweſen ſey, iſt nicht nach⸗ 
weisbar, widerſtreitet auch der urſpruͤnglichen Ord⸗ 
nung aller und jeder Univerſitaͤten, die einem jeden 
ihrer Buͤrger uͤberall zutrauten, daß er im Stande, 
daß er geneigt ſey in Ordnung und Fuͤhrung 
ſeiner Studien zu waͤhlen und zu befolgen, was zu 
ſeinem Frieden diene. Indeß kommen in Ingolſtadt 
die erſten Spuren dieſer Scheidung doc) ſehr fruͤh 
- Vorſchein ‚ zur Zeit, wo die Jeſuiten anfin⸗ 
| ‚ihren. Einfluß über die Univerfität auszu⸗ 
=. Wir find dadurch gendthiget, das Auftres 
ten und Eingreifen diefer Geſellſchaft in die er 
DIR siäher zu beachten. 


Schon im Sabre 1549 waren bie erften: Sie 
der berfelben erfchienen, unter ihnen Petrus Catis 
ſius aus Belgien. Gie traten neben den andern 
als Lehrer der Theologie auf, fanden ſich aber nach 
wenig Jahren ‚ 1552, bewogen, Ingolſtadt wieder 
A verlaffen. Wodurch bewirkt wurde, daß ihr ers 
Her Aufenthalt von fo kurzer Dauer geweſen, iſt 
ngixgend Yarfam. erklaͤrt · worden. Aber ſchon 1666 
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Eehräen: ‚fie: zuruͤck, um zumaͤcht epfen- har Alten 

ſitaͤt, oder doch auf ihren: Nußenwerifen: ſich keſer 

und. ſelbſtſtaͤndiger Linzurichten. Herzog Albert... Vo 
hatte zu dieſem Pehuf ihnen ein Collegium - zur: ter; 
ziehung Dar Jugend. eingerichtet, das im, Jahre 1060 

noch; einen „Bumpshe von achtzehn WPaͤtern dern 
Gefellſchaft aus. Stallen },erbielt ,... hie unter Ihrem 
eigenen. Reptor daielbſt einzngen. Die Rehwer ber phie 
loſyphiſchen Facultaͤt oder die Artiſten empfanden hald 
ihre. Gegenwart. Dieſe waren bis. bahin- ruͤckſicht⸗ 

lich ihres Unterhaltes, sam; The wenigſtens, an den 

Ertrag ihrer Vorleſungen und an Die Penſionen ger; 

wiefen, die.fie für Aufficht und Unterricht jungen Laute, 
beſonders ‚von Adel, empfangen haften. „Die Jeſui⸗ 

ten/ Glieder einer reichen und ausgehreiteten Geſell⸗ 

ſchaft, umgeben ‚von, der Fxreigebigkeit ber Fuͤrſten, 

fahen fich in dem Stande, denſelhen Unterricht. ung. 

entgeldlich zu. ertbeilen;, gicht unwahrſcheinlich auch⸗ 
daß fie, aus ſehr ‚gebildeten Ländern. ſtammend, und 
im ‚Sahzen, bemährt, chauſo durch die Voxzaͤge des Un⸗ 
terrichſewie durch die Ungbhängigfeit ihrer: Lage. 
bald fiber manchen Rehenbuhler DaB / Uebergewicht er⸗ 
rangen. Schon im Jahre 1561 erhoben die Arti⸗ 

ſten Klage, daß ihnen Schuͤler und Erwerb entzo⸗ 

gen wuͤrden. Sie hatte keinen andern Erfolg, als 

daß den Jefuiten aufgegeben ward, ihre Zoͤglinge auch 

zum Beſuch der oͤffentlichen Vorleſungen anzuhalten. 

Ihr Collegium wurde, wie es ſcheint, auf die untern 

Studien, Gtammatik "Sontir,. Poefſit ind Rhe⸗ 
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tet beſchvankt )g Aber die Weſchraͤnkung war nilht 
vor Diver; ſchon im Jahre 1572 empfingen fie bie 
Exmaͤchtigung, auch in ihren Collegien die Philos 
ſorhie zu behren; zugleich wurden fie vom Eide der 
wbrigen Profeſſoren entbunden. Hierauf andere Ver⸗ 

ſuche der. philoſophiſchen Facultaͤt dem ſteigenden Eins 
fluß der gefährlichen Nebenbuhler zum wenigſten das 
Glelchgewicht zu halten: fie entſchließt ſich ihren Lehr⸗ 
curſus zu erweitern. Im Jahre 1575 werden die 
ſanuntlichen Studierenden bei ihr vorgeladen, und 
dh ihnen eroffnet, Daß die Phyſiker zugleich die 
Echik, die Logiker zugleich die Mathematik 
hoͤren ſollten %. Die Jeſuiten hatten die Gewohn⸗ 
heit, in ihren Collegien uͤber die Claſſen der Poeſie 
und Rhetorik noch die der Logik und Phyſik zu ſtel⸗ 
lein. Sie hatten dadurch in bie Artiſten⸗ Facultaͤt, 
| wet: diefe Wiſſenſchaften auf der Univerſitaͤt vor⸗ 
trug, uͤbergegriffen. Um ſie den Zoͤglingen noch an⸗ 
genehmer zu machen, hatten fie den Lehrgegenſtaͤn⸗ 
- Marhematik und Moralphiloſophie beigefägt. 
DB iſt die Einvichtung, ‚zu deren Aufnahme bie 
Facuiat ſich gendthigt ſieht: un man bet bier | 


* gan vergl. die Annales Ingolstad. T. I. und T. II. unter den 
" angefäßeren Jahren. 


*) De consilio, Facultatis Artisticae die 20 Maji c omnes Philo- 
Ar. "sophiae auditores mandato publico convocati sunt, illis- 

"ae pragter alia impositum, ut Rhyaici simiul Ethi- 
qam, ogiei vero Mathematicam audirent. Aunal. 
;  Ingolst. U. p. to. 


on 
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einmal den Gollegienzwang und: ale eine Zeige’ 
befielben das hBienninm philasopkioum..:.. 
Indeß wurbe Dusch dieſen Kisernrifchen Vergleich 
die Ruhe der Univerßtaͤt nicht hepgoſtellt, und modrin 
demſelben Jahre fendet ber Herzog feinen Naupler 
Simon Ed mit drei Mäthen, Cunb und Urſcche 
des Haders zu unterfuchen, und wo möglich zu he⸗ 
Streit auszuweichen, mit ſamt ihren Schaͤern uud) 
Muͤnchen auszuwandern; nur zwei, Peofeffeieh 
der theologiſchen Facultaͤt, ‚blicken: zuruͤck, und 
ſetzten ohne Belaͤftigung die Geſchaͤfte des Lehranates 
ſort; aber auch die Ausgewanderten wuͤnſcht man 
wieder zu gewinnen, und ſchon im Dahre 1.576. uch 
uͤber ihre Ruͤckkehr vertuagen: Sie ſollen mit ben 
übrigen Profeſſoren der Univerfinit gleiches Recht, 
haben, und werden in: die Lehrſtuͤhle an der Unicer⸗ 
ſitaͤt und in das Paͤdagogium wieder eingewieſen. 
Die Studierenden Ebauen bie Vortraͤge ber Jeſuiten 
oder ber philoſophiſchen Facultaͤt beſuchen, ober vom 
den einen in die: andern. übergeben. :. Indeß bie vecht⸗ 
liche -Sleichfinliung zroeiex fo entſchitrdeuer Nebenbuh⸗ 
kr, wie dad Sefitan, Bollegiumm wid! die philoſephi⸗ 
ſche Faeultaͤt waren, Fonnte nur von kurzer Duucr 
ſeynz auf dieſer Stufe angelommen: trachteten bie 
fremden Väter aus! Vrabant, Hispanien und Itas 
ben nach dem Beſitz ber Facultaͤt felbſt, und ſchon 
_im Jahre 1585 hatten fie unter ihrem eifrigſten 
Freunde, Herzog Wilbelne V., dieſes Ziel erreicht. 


nd 
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en Bm Herzog eine Nennung‘, " beſtehend 
aus udveiĩ Rächer lb einem Secretuͤr. Dieſe ladet 

Wie! ſnltlichen· Profefforen ber’ Univerfität · vor ſich, 
mnd begehrt Nechenſchaſt Aber" die’ philoſdphiſche· Fa⸗ 
weht, zugleich daber auch, als· in ſchon eniſchievtner 
ante Ablieferung ihter Biegen, Mitten Bm 2.007 
fe: een He Peofeſſoren der · Faeld⸗ 
tale ihres Amrres ehlläffen‘, "ud! jener Geſellſchaftdie 
ganze: Philofophifche Facultaͤt ergeben. : Seitdem 
blieb das philoſophiſche Studium ihrer Pflege: der: 
amut, und wurde des! Blerinum “phikossphickfh 
ten · eingehalterne· In Jahre TEEO: mid” beſchloſ⸗ 
fon, Daß abademiſche · Granv an: Niemanden · enthelit 
dameben‘ folgen‘ zwer Bahrn:lang Philsſophee 
geh haar Wie Annalen: Tagen, das fin Wie 
- Hoßtrefflihei Fuͤrſorge fuͤr die Vortheile 
bisför Facultaͤt gewefen 1 Dich die Fabu⸗ 
taͤt hatte noch ein Drittes: Jahr im Ange; "undätih 
‚Zube 1678 wntbe durch MWefehl son: Möniden: Bor 
dee Hand wenigſtensſoviel evteicht/ daß diejenigen, 
welche ſich der Theologie” widmen nöllten j: zu einem 
iten Philvſophiſchen Jahre varpflichtet wurdon. 
Men uͤbrigen: blieb vo fveigeſtollt #9, ihrer: philofor 
xhiſhen Studien eine foldhe: Ausbethnung zu geben; 
ech: nicht lange. ‚denn ſchon im folgenden Fahve 
en: — — ee —— N 


11: Bd; Annales Fngölstagl."P. My. 323.1. Ejüsdene: Kpkilnep ph) 
— Eacultatis emalumentis- egregie hoc, anno gansuhuit IF 
“natus. etc. 


u) Daſ. TI. ꝓp. 33 ee u a RT 'y ut, 
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wurde bie. Erlangung ber philofophifehen.Bhreallx 
gemein.an. ein dreijaͤhriges Studium der: Piklofopbien 
geknüpft. Hierauf Gegenvorſtellung der aubagı, und‘, 
wenigftens für. die Auriften Nachlaß des: dritten ale 
red. Zugleich wurden biefe Beftimmungen.non:bem” 
Veftreben der jungen Leute zu ihremFache zufunz: 
men, und von der Geneigtheit der andern Facrultaͤten 
ihnen Vorſchub zu thun, haͤufig umgangen, und 
im Jahr 1709 wird „die alte Klage ber. phi⸗ 
loſophiſchen Facultät” :aw die Verſammlung 
fämtliher Profeſſoren gebrachtz; daß man bie Te: 
riſten vor Beendigung des zweiten, die Mebizimen: 
vor, Beendigung bes dritten philöfophifchen. Balken: 
zu dem Badhfkabiinm. laffe: ‚Die Philoſophen geigsn:; 
dieſes widerſtrebe den Privilegien ihrer. Indulakil? 
den Satzungen der Univerfität, und den‘ Weſchluͤſſen 
des Churfuͤrſten.“ — Dev Widerſpruch der Ju⸗ 
riſten⸗Facultaͤt war umſonſt, die Sache ging ach 
Muͤnchen, und kam von dort mit dem Mefiheit u; 
ruͤck, es bleibe 'bei: der Meftimmung, bag bie kuͤnfti⸗ 
gen. Mediziner‘ drei Jahre, ‚die Juriſten zuri Sahne: 
Philoſophie müßten gehört haben,. he fir Ren: 

andern Facultäten dürften: gelaffen werden. Dirfe: 
Anordnung hatte hierauf im Ganzen Beſtand, und / 
wurde nicht ſelten erneut und eingeſchaͤrft, z3. Wo. in 

den Jahren 1710, 1750,.1748, aber eben dieſer, 
Umſtand zeigt, wie ſchwer ca war, fie: einzuhalten,. 
und wie ſehr Die andern Facultaͤten widerfirebtan:: 
Endlich erlangte fie im Jahre 1749. wenigſtens ang: 
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audgehonutſen, bie Juriſten ſollten in: ihrem zweiten 
Sabre um Ratuxvecht, die Mediziner zur Anato⸗ 
nie, zugelaffen werdenz dech ſollten dieſe Jahre im. 
Vegag: aufden. Lehrlurs ber: Facultaͤten nicht in? 
Auseihnung. Kommen.Die Geſetzgebung von 1799. 
bat. hierin nichts geaͤndert, aber nach der von 1804 
wurde die Milderung dahin ausgebehnt, daß Jeder 
ein Bahr ausſchließlich allgemeine Gegenftände zu 
betreiben: gensthigt war; die ihm dann noch uͤbri⸗ 
gen nothiwendigen Gegenſtaͤnde war ihm geſtattet 
unter feihie: folgenden: alademiſchen Arbeiten und Jahre 
ne Möglichkeit zu vertheilen. Mit dieſer ges 
ſetzlihhen Beſtimmung wurde bie - -Univerfität nach 


‚  Mönichene. verlegt, hier abet ſogleich bei ihrer Cxbff. 


nen tkchinun: diefe, ſondern fogar die Milderung von 
1749 aufgehoben, und unterm 28ften Octoher 1836 
verordnet, keinem finblerenben Inlaͤnder jen ohne gehb⸗ 
rige Nachwriſung des entweder auf einem. Lyceum 
oder an der Univerſitaͤt vollendeten zweijährigen Stu⸗ 
diums der allgemeinen Wiſſenſchaften, ver Mebergang 


zu einem feciellen. Fuche zu gefistten. Alſobald aber‘ 


traten auch die Redkaingtionen derer ein, welche Das. 
Geſetz als ruͤckwirkend "betuadhteren,; und die Geſuche 
anderer, die nachwieſen, daß fie. ſchon im erſten Jahre 
die meiſten allgemeinen Fächer gehört. haͤtten, und 
um im gweiten Jahre nicht beinah ganz ohne Vor⸗ 
lofungen zu: feyn begehrien, daß ihnen der Uebertritt 
38 chrem fpeciellen Fache möchte” geſtettet werden. 

| | Ihre 


— 
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Ihre Bitten fanden die Beruͤckſichtigung, die ihnen 
gebührte, und die Ausnahmen von diefer neueften 
gefeglihen Beftimmung haben fich ſchon in den ers 
ften Monaten der Univerfität fo gehäuft, daß unter 
ihree Menge die Schärfung des Gefeges großen 
Theil wieder verſchwunden ift. 

Dos alfo ift gefchichtliche Nachweifung über 
Urſprung, Ausbildung, Beſchraͤnkung und Wieder: 
einfeßung einer in, Das Xeben der Lniverfität tief 
eingreifenden Anordnung, deren Natur und Folgen 
wir mit berfelben Offenheit und Freimuͤthigkeit wie 
die fruͤhern darzulegen und zu En bemäbt 
IURESENE: ee an 


‚ 
vd: ee» 
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Sqydrede für bie Aueſchadug der ana 
phifchen Studien und mangelhafter Erfolg bie: 
— fer Monsregel. | 


Be Br Te } 


Die Maasregel — nach — das Stüoftlin 
 - der fogenannten allgemeinen Wiffenfchaften ausges 


ſchieden und dem Studium der Übrigen vorangeftellt 
wird, bat für den erſten Anblid etwas fehr ems 


pfehlendes. „Die Opmnafien, im Falle aufihnen 


ber klaſſiſche Betrieb nicht über Gebühr beſchraͤnkt, 
und eine volle Bildung durch die Elaffifchen Studien 
ſoll erzielt werben, find nicht vermögend, die Ges 
fhichte, die Mathematik, die Philofophie in dem 
Umfange zu behandeln, wie fie dem Manne, .fey es 
zur allgemeinen Bildung, fen es für die Zwecke feis 
ner weitern Studien und feines Eünftigen Berufes 
zu wiſſen nöthig find. Ebenſo, fagt nian, verhält 
e8 fi) mit den die Natur behandelnden Willen 


haften. Auch daß mit den Schulen nicht auch 


die alten Klaſſiker geſchloſſen, fondern die jungen 
Leute veranlaßt werden, ihr Studium auf der Uni⸗ 
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— fortzuſetzen, hat ſein Gutes und Halames. 
Sie werden vielleicht jetzo erſt tiefer in den Sinn 
und Geiſt derſelben eindringen, und aus ihnen fuͤr 
die Bildung von Geſchmack. und Urtheil den groͤß⸗ 
ten Gewinn ziehen. Kommt der Juͤngling, wie es ge⸗ 
meiniglich der Fall iſt, mit dem ſchon gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſe zur Univerſitaͤt, ſich irgend einem Fache der 
beſondern Wiſſenſchaften zu widmen, und beſteht 
keine Verordnung in Bezug auf die allgemeinen 
Wiſſenſchaften, ſo wird er unfehlbar ſich alſobald 
auf das Studium feiner Berufswiff enfchaften,, wer⸗ 
fen, und jene ganz verſaͤumen, oder doch nur neben 
den andern und in einer Unterordnung treiben, die 
alles. Gedeihen in ihnen und durch fie augſchließt/ 
und auch die Bildung für feinen Veruß ſelbſt 
der beften Gewähr und Huͤlfe beraubt; denn wie 
wäre möglich, daß dieſe gut und vollEgmmen eins 
gerichtet und erbaut werden Fönnte, wenn . ‚fe e in 
den allgemeinen Wiffenfchaften nicht eine fefte Grund: | 
Inge befommen bat? Iſt aber ein gefondertes Stu⸗ 
dium derſelben als nothwendig anerkannt, ſo wird 
zunaͤchſt daruͤber zu wachen ſeyn, daß Sb die Zeit, 
‚ nicht zu fparfam zugetheilt werde. Wie viele find. 
der MWiffenfchaften, die ſich hier anbieten! wie groß 
ift ihr Umfang, wie ausnehmend ihre Wichtigkeit! 
Begnuͤgt man ſich für alle ‚zufammen an ‚Einem 
Sabre, ſo iſt keine Moͤglichkeit, den wichen/ den 
wichtigen Stoff zu bewaͤltigen. Die F jet. werden 
uͤbereilt, flüchtig gehört, und die Srundbildung bleib’ 
15* ur 
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mangelhaft. Je weiter alſo das philoſẽ ophifche Stu 
den” kann, deſto groͤßer iſt die Hoffnung auf ein 
vollkommenes Gedeihen, und wenn man auch, dem 
Drange der Eltern und der Sugend und andern 
Ruͤckſichten, wiewohl mit Widerſtreben, nachgebend, 
darauf Verzicht leiftet, fie nach den alten Verord⸗ 
nungen auf drei Jahre zu erweitern, ſo wird ein 
Jeder, dem das Gedeihen der Jugend am Herzen 
liegt, und der mit der Sache zugleich die Mittel 
zu ihrem Erwerb aufrichtig will, nicht minder Ber 
denken tragen, fie auf weniger als er Sabre ans 
zufeßen.“ 

| Allerdings laͤßt ſich, abgeſehen von gegebenen 
Verhältniffen, ein, Zeitraum im afabemifchen Leben 
als ſehr wohlthaͤtig denken, welcher den aus der 
Schule tretenden Juͤngling von ſeinem unmittel⸗ 
baren Beruf entfernt haͤlt, um ihn deſto gruͤnd⸗ 
lichen, darauf oorzubereiten, und fpäter ihn befto beffer 
in. „denfeiben einzuführen, zumal wenn ber Kreis 
von“ Gegenftänden, die ihn während“ beffelben bes 
ſchaͤftigten, durch Beiziehung biftorifcher, philofophis 
feher "und mathematiſcher Studien zu den klaſſiſchen 
oder ihre Erweiterung die in ber Schule begon- 
nene "Entwidelung fortfeßet und vollendet. Die 
fpeciellen Facultäten Tonnen fogar, wie Die theologi⸗ 
ſche in Erlangen thut, aus Der Einfegung eines 
ſolchen abgefonderten philoſophiſchen Studiums eine 
Gewaͤhr für ſich felbft dadurch gewinnen, daß fie 
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die Studierenden am Schluffe dieſes Zeitraumes 
einer neuen Prüfung unterwerfen, und diejenigen 
von dem Zutritt ihrer Vorleſungen entfernt halten, 
die bei der Gelegenheit ſich nicht über einen zweck⸗ 
mäßigen Gebrauch jener Zeit und über gründliche 
Kenntniffe, in jenen Fächern auszumeifen im. Stan: 


de find. Unter diefer Anſicht bat fich die Einrich⸗ | 


tung ‚ früher mir felbft empfohlen. Ich babe ihr, 
ehe mir ihre Wirkungen aus unmittelbarer Vetrachs 
tung, und in der That bekannt waren, bei mehr 
als Einer Gelegenheit muͤndlich und ſchriftlich das 
Wort geredet. Doch auch in dem Gebiet der Er⸗ 
ziehung ‚giebt es Dinge, die ſich abgetrennt von 
dem Befondern und für fi) betrachtet durch ſchein⸗ 


bare Wohlgeſtalt und Zweckmaͤßigkeit empfehlen, die 


aber, mit dem wirklichen Beſtand der Einrichtun⸗ 
gen, der Perſonen, der Beſtrebungen in Zuſam⸗ 
menhang und in Wechſelwirkung gebracht, ſich als 
nutzlos, hemmend, ja verderblich fuͤr das Ganze zei⸗ 
gen, als deſſen weſentliche Theile man ſie aner⸗ 
kennt: ſie haben durch einen falſchen Schein ge⸗ 
taͤuſcht. Ob darunter auch die Ausſcheidung der. 
allgemeinen Wiffenfhaften und die Boranftellung 
ihrer Studien gehört, werden wir im folgenden aus⸗ 
zumitteln bemuͤht ſeyn, indem wir auch hier zuerft 
auf die Wirkung der Geſetze hinweifen. Wie 
lange diefe Einrichtung ſchon befteht, haben wir in 
dem vorhergehenden Abſchnitte gezeigt. Man hat. 
— mehr denn zweihundert Jahren Belegen ges 
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habt, ihren Erfolg zu beobachten. Hat diefer aber 
den Erwartungen entfprochen?: Schon bei der letz⸗ 


ten Schulordnung waltete die Annahme vor, daß 
es den von ber Univerfität Eommenden jungen Mäns _ 
nern an allgemeiner Bildung fehlte, und dag 
vor allem nöthig ſey, durch Verlängerung der Zeit 
für fie ihnen die Erwerbung derfelben möglich zu 
machen. Diefelbe Klage hört man jeßo: es fehlt 


den Studierenden fehr, oder es fehlt ihnen ganz 


und gar an allgemeiner, an philoſophiſcher, an bie 
ftorifcher Bildung War es anders in Ingolftadt? 
Das beftändige Rüden und Umftellen an den für 
fie beftehenden Verordnungen zeigt, daß man auch 
dort an ihnen fich niemals genügt hat. Seit 1556 
find auf den Xandesuniserfitäten die Logiker und die 
Phyſiker von den. andern Facultäten getrennt, und 
der Studierende fteigt über die Leiter der Poeſie, 
Rhetorik, Logik und Phyſik in die olympiſchen 


Hoͤhen der Theologie, Jurisprudenz und Medizin 


hinein. Man hat den Zeitraum ausgedehnt und 
beſchraͤnkt, die Verfuͤgungen gemildert und geſchaͤrft, 
wie es Zeit und Umſtaͤnde, wie es der Widerſtreit 
ſich bekaͤmpfender akademiſ cher Intereſſen durchſetzte, 
ohne daß deshalb irgend einmal ein bedeutendes und 
erfreuliches Ergebniß iſt erzielt worden; Bayern iſt 


gerade in dieſen Dingen, die nach genannter ihm 


eigenthuͤmlichen Einrichtung beſonders gedeihen ſoll⸗ 
ten, hinter andern deutſchen Staͤmmen, die ſich ſol⸗ 
cher —— nicht ruͤhmen koͤnnen, zu allen 
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= Zeiten auffallenh zuruͤckgebligken. Aber, meint man, 
bad. Zuchefbleiben trat ein, weil der Zeitraum zu 
kurz angefeßt war,. und man muß eben deshalb 
wieder zum wenigſten eilen, in das biennium um⸗ 
zulehren. Iſt aber im erſten Jahre nicht einmal 
ein theilweiſer Erfolg, ſondern im allgemeinen ein 

‚Mangel. an. Frfolg, ein Zuruͤckbleiben ſichthar ge⸗ 
wohn. fo. ‚Fer. der. Grund. offenbar. nicht in. Kürze 
und ihre Folgen werben | im 1 zweiten Sabre noch — 
vender und aͤrger eintreten; denn wie das Gute, fo 
geht auch das Schlechte in immer wachſendem Fort⸗ 
ſehritt, und: ‚ein, kleiges Uebel wird ein großſes Ue⸗ 
Mi: fo. wie; ihm Raum gegeben iſt, feine. Natur 
weiter auszuhreiten. 

NMun findet man wieder. * andern unigerſ⸗ 
töten. nicht Digfelben Folgen. Die: Vorleſungen aus⸗ 


gfrechneter Rehrer über Geſchichte Mhilofophie. 


> Metheratik, find, ſo heſucht, wie die her Zcheologig, 


Jurigyndeyz / Medizin, und, was mexEwürhig, ig, 


som. Stuhiosenden aller Jahre und, Faculfaͤten, Waͤh⸗ 
vend hier in der Megel pur bie der esfign Sahne, 


die ſhomannten . Pbilofophem,,; oder, wie die ‚zwei \ 
HKurſe auf den Lyceen heißen, die Spaifer ‚und, Phy⸗ | 


Fler; in ihn zu finden find. Wäre. Bermngch,zighe 


denkbar, das hei, ung Mangel, an allgemeiner. Zi 
ung ‚eiutzjtt, weil: wir für. fie. eimen eigenem. Cur⸗ 


fwte apa Rh daß anf den.qupern, ein folkhrr Day 
gel weniger geſpüc SER TR mit AS Jokgpar 
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Curſus nicht begabt find ? Es wäre feltfam genug, 
und der Schluß nicht gleich deshalb als unftatthaft 
von der Hand zu meifen, weil man von dem, was 
man begehrt, durch die Wirkung der dafuͤr in Bes 
wegung gefeßten Mittel gerade das Gegentheif er⸗ 
zielt hätte; denn bie Erziehungslehre hat folcher 
ern viele. Woher Fäme fonft, daß fie fo 


oft zum Schlechten führt, während man überall fo 
| herzhaft auf das Gute losſteuert? 


Doch vielleicht ift ein ſchlechter Erfolg dieſer 
Einrichtung nicht durch ihre Natur, ſondern durch 
den Umſtand bedingt, daß damit der Studienzwang 
verbunden wer, und durch feine zerſtoͤrende Mirs 
fung auch bie beften Ratbfchläge verderbt hat. Die 
fogenannte allgemeine Bildung wäre dann nur dars 
nun ſchlimm beftellt, weil es überhaupt mit ber Bils 

dung durch die MWiffenfchaften ſchlimm beftellt ift. 
Läge aber die Urfache zunächft und zumeiſt in dem 
Zwang und der Bevormundung der Studien, fo 
wäre wohl die erfte Sorge, nicht dent Einen philos 
fophifchen Jahre noch ein. zweites beizufügen ſon⸗ 
eos vor allem mit dem Zwange den Grund des 
eidweſens aufzuheben. Geſetzt nun, man waͤre zu 
dieſer Einſicht gekommen, man entſchloͤſſe ſich die 
Schranken zu brechen, die Luft und Licht von dem 
unerquicklichen Lehrgebaͤude abhielten, duͤrfte man 
ſofort einem guten Gedeihen der alfgemeinen Stu⸗ 
Aen ohne weiteres entgegenſehen d 


\ 
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Hier. ändert fih die Stellung der Frage und 
nöthigt uns, die Anſichten über Bildung durch als 
‚gemeine Wiffenfchaften überhaupt zu beleuchten, ‚die 
ber Ausfcheidung und Voranftellung der u 
fehen zum Grunde liegen 


9, 
Gründe wider die Ausfcheidung und: Woran: 
ftellung der allgemeinen Wiſſenſchaften, ge: 
nommen aus ihrer Natur, ihren Mitteln und 
ihrer Beftimmung. 


Allgemeine Bildung wird nach dem bisher unter 
uns giltigen Gefege dadurch erlangt, daß man fich 
eine Zeitlang den Studien der Philofophie, der Ges 
fhichte, der Philologie, der Mathematik, der Phys 
"fit, der Zoologie, Botanik, Mineralogie widmet, 
fey ed, daß man Ein Jahr, oder daß man zwei 
Jahre das alles zu treiben veranlaßt wird. Was die 
Anzahl der Gegenftände belangt, fo fcheint es, daß 
man jeßo in Bezug auf Phyſik und Naturgefchichte 
ſchwankend geworden, und mehr als früher geneigt 
ift, fie der freien Neigung und dem Beduͤrfniß zu 
Fünftigem Beruf, fammt der Chemie Preis zu geben, 
damit die dann übrigen Gebiete des Willens, bie 
einen allgemeinern Charakter tragen, mit einem defto 
größern Erfolg Eönnen angefaßt und betrieben wer; 
- den. Auch ſo bleibt die Benennung der allgemeinen 


n 
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Bildung noch ſchwankend, und gar mancher Anſpruch 
darauf ließe ſich auch auf dieſem Gebiete noch bes, 
kaͤmpfen, ſogar die Frage ließe ſich erhehen: ob übers. 
haupt eine einzelne Wiffenfhaft, welches auch ihre: 
Wichtigkeit und Vorzug fen, darauf Anfpruch mas, 
hen Fönne, von jedem gewußt zu werben, ber den 
Namen eined durch die Wiffenfchaft Gebildeten. txa⸗ 
gen will? und wie es möglich ſey, Umfang und. 
‚Maas zu beſtimmen, in dem und nad} dem fie dem⸗ 
jenigen zu erlernen fey, der folchen Anfpruch erhebt? 
Aber nicht dahin wollen wir die Unterfuhung-ands 
dehnen, fondern, weil es unferm Zwecke gendgt, ber _ 
Meinung folgen, daß man von den wiſſenſchaftlich 
Gebildeten allen Kenntniß gewiffer . wiffenfchaftlis . 
cher Fächer begehren müfle, nicht nur eine vorläufige, 
wie fie etwa die Schule gewährt, fondern eine aus⸗ 
führliche, mehr begrümdete, und daf es gerade bie 

philofophifchen, hiſtoriſchen, mathematifhen, philo⸗ 
logifchen Fächer jenen, die auf Ehrung und, Aners. 

kennung folcher Art den gegründetften Anſpruch haben. 
Aber nun entfteht die Frage: ob dieſe allgemeine 
Bildung mit Recht gerade fuͤr die Grundlage der 
ſpeziellen zu halten ſey? Iſt dieſes, dann erſt 

ebenſo natuͤrlich, daß ſie ihr vorangehen muß, als. 
daß man den Grund des Hauſes legen muß, ehe 

man die Mauern uͤber die Erde auffuͤhrt; ja das 

Verfahren, welches z. B. geſtattete, die Theologie, 

die Jurisprudenz eher zu treiben, und dann exſt die 

Philoſophie folgen zu laſſen, waͤre ua dieſerx Yin j 
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ficht ebenſo verkehrt, als der Bau einer Kirche, 
welcher bei der Kuppel angefangen und von da ſo 
weiter herab bis in den Grund gefuͤhrt werden ſollte. 
Wie aber ‚ wenn man fich von dem unbeſtimmten 
Nainen der allgemeinen Bildung taͤuſchen ließe, 
wenn, was man ſo nennt, nicht die Grundlage, 
ſondern ein Theil ber Fpesiellen wäre, der fich 
ebenfo ihrem Anfang, wie ihrer Mitte und ihrem 
Ende anſchließt? Wenn fie nicht als eine Vorbil⸗ 
dung, fondern als eine Vollendung der Bildung 
zu "betrachten kaͤme? Wuͤrde fie dann nicht herab- 
gefeßt, entkraͤftet, ja unmöglih gemacht werben, 
wenn man fie auf die hier gewöhnliche Art ausfchei: 
det und ald eine Art von Propädeutif voranftellt? 

Es Lohnt wohl der Mühe, bier tiefer in Die 
Sache zu fehen, weil es den Unfchein gewinnt, als 
ob das Schwanken in den Begriffen und die Ver: 
wechfelung naheliegender in die Gefeßgebung übers 
gegangen fen und dafelbft großen Schaden angerich⸗ 
tet habe. | 

Wird die allgemeine Bildung in ihre Theile 
zerlegt, fo bekoͤmmt man als foldhe eine philo⸗ 
fophifche, eine hiſtoriſche, eine, philologifche, eine 


wathematifche Bildung u. f. w. Was heißt nun, _ 


um glei die erfte zu erwaͤgen, eine philoſophiſche 
Bildung? Welches find ihre Kennzeichen, ihre Wir: 
Eung? Iſt der in ihrem Beſitz, der über einige, 
über die meiften ihver Theile Collegia gehört und 
die Hefte einſtudiert hat‘ ? Waͤre möglich denken 
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zu lernen, und zwar, richtig, methodiſh Anden “ 
man die Form und Die Gefeße des Denkens in, „der 
Logik auslegen und erklären hört? Lernt man die 
Seele, ihre Natur, ihre Regungen, Beftzebungen 
Durchdringen, wenn man die. fBahenehmungen, | bie 
Andere dariiber gemacht, in der Pfochologie in fü ih 
aufnimmt und verbindet? Wenn diefes bie Wirxun⸗ J 
‚gen der philoſophiſchen Vortraͤge find, fo iſt die 
Frage: ob das Betreiben oder das Anhoͤren derfels 
ben die philofophifche Bildung ‚gewähre, bald bes 
antwortet; aber im Denfen ift die ganze Veſchaffen⸗ 
heit, das volle Leben des Geiſtes ‚guthalten;, e8 8 HE 
gefund, ſchwach und verworren, ie nachdem, DE 
Geiſt felbft gefund, oder ſchwach oder verworren iR. 
Wie aber wäre möglich, dem Seifte, zu lehren, d daß 
er leben und wie er leben ſoll? Hat nicht dag. 
wandteſte, Das tieffte, das erhabenfte Denken. In 


st 4 


Heraklitos, Pythagoras und Plato. beftanben,,.. ehe 
Arifsoteles die Lehre vom Spllogismus ausgebildet, 
und. befteht es nicht noch jetzo häufig ganz unabs | 
haͤngig von dem Schematismus ſeiner Form? ‚Sonn 
die Logik ein georbnetes, gefundes Denken * 
ſo die Aeſthetik ein lauteres, ſicheres Gefoͤhl, und, 
um auf bie leiblichen Dinge überzugehen, fo bildet 
die Lehre von den Tönen, Akkorden, Harmonien 
den Muſiker, und, e8 veicht bim zu (hwimmeg, 
wenn man fich die "Regeln ‚ vie dabei,. der Leib u 
halten iſt, die Arme, die Beine angezogen, abger 
ſtoßen und bewegt werden, gehdrig eingepraͤgt Br 
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Miimand wird in’ Abrede ſtellen, daß das Ganze 
dieſer Regeln fuͤr dieſe Kuͤnſte gut und nuͤtzlich ſey; 
aber die Kuͤnſte ſind in einem Andern zu ſuchen 
als in ihnen, und die Theorie kann überall nur das 
zu beitragen, daß man fi deffen,. was man ſchon 
Hat, ober was mah noch erwerben will, deutlicher 
und beſtimmter bewußt wird. Iſt aber Bildung 
etwas im Innern Waltendes und Schaffendes, ſo 
iz die. philoſophiſche nicht in einem Anhoͤren oder 
in ſich Aufnehmen ſolcher Schematismen und Res 
geln zu fuchen, die, im Fall fie in dem Bewußt⸗ 
ſeyn nicht gegenwaͤrtig gehalten werden, in ihm ſich 
Bald "wieder verdunkeln und vergehen; ſondern fie 
fe ein Beduͤrfniß voraus, einen innern Trieb 


ach’ der Erkenntniß unſerer Natur und eine Be 


Friedigung deffelben; fie begehrt als deſſen Erfolg 
eine fefte Anficht und ein ficheres Urtheil über uns, 
unfer Thun und Begehren ‚ über unfer Verhältniß 
zu den Dingen, den Menfchen, und zu ber hoͤch⸗ 
ſten“ Urſache, aus der Alles hervorgẽgangen iſt. 


Kiga iſt Gott, was das All?⸗ ift ihr großer, 


ſthom von’ Windar bezeichneter Vorwurf. Der Ins 
Metricht in dem einzelnen Fächern der Philofophie 
wird nur in ſofern fruchtbringend ſeyn, als er die: 


= 


{en Trieb der Erkenntniß, das Werlangen, die, 


Sehnſucht darnach lebendig macht, inſofern er den 
Geiſt vewegt, beunruhigt und ſelbſt bedraͤngt, und 
SH Wogen deß Zweifels, über jeiien hoͤchſten Stoff, 


vᷣder der Vetrůbniß über feine Rathloſigkeit hinge⸗ 
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‚Heben amtrifft. Wo u ci Sl 
nicht Tebendig und In Vewegung ft, da fällt aller 
Pottöfopfifjer Unterricht duf trocknen Wobei, und 
geht doch ein Samenkorn auf, ſe iſt der Halim ver⸗ 
dorrt und“ 'veröber;, che Beim 'er bluͤht und Frachte 
gerrieben hat: Nun kann aber Tenes Beduͤrfniß des 
philoſ vphiſchen Wiſſens weder geboten, noch vor der 
Zeit hervorgerufen werden? es ſchlummetrt bei nicht 
Wenigen ihr Leben lang; 'and bei‘ Diefen iſt ed ganz 
gleichguͤltig, ibas fie von ſolchen Dingen hoͤren und 
lernen; bei ben andern aber, die es in ſich tragen, 
kommt DE ebſt in dem Maaße zum Bewu tſeyn, wie 
fie in Ihrer geiſtigen Entwicklung weiter ' brtſhreten. 
Einbringend in die Proͤbleme der Natur und der 
Miſſenſchaft im bas Gettiebe menſchlicher Thatigkeit 
and Schletſale, wird der Juͤngling bei wachem und 
regem Geffte über das Zufällige, vas Einzelne, füng 
ſich allein der Vetrachtung darbieter, hinaus zu dem 
Urſpruͤnglichen und Ganzen geführt: und Betrieben, 
den. Zuſammenhang des Gegebenen zu -erjaheeh, und 
es diuf Teitiehl" Shit und’ uchrung zu führen. as 
— GShuibitin der aiſfenſchaft iſt ein "unufitbrbro, 

8 ginwetſen auf bik""Bhitofophifdien Fragen 
7 est, ein Anmahnen ſich in fie zu Verties 


fe, NE Atem Innern ‘die Löfung und die Ein 


gurii "beifeh“ zu ſuchen, was Hi Gebiet der Exfcheis 


nungen tn’ "etzelnen Wirkungen "und Erzeuguiſſen u 


hervorititt. Ye’ veger, je umfäffender" die Studien 
werden, deſto keger und lauter wird jenes Bebirfniß; ; 
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es iſt der philoſonhiſche Geift, der gefigltend. und 
Bildend bie Maſſen durchdringt und ordpet „. der jeden 
Gewing ala. den: Anfang, und, Fortſchritt zu nenem 
Gewinn ae, und erß ‚gm, Sudr.fpings. Saufebzunh 


tet ÄR, aus ben veichften, Stoffen 7 fer die gr nun ger 
= bietet, die hoͤchſten Aufgahen des Denkeng und. des, For⸗ 
hend; im ihrer reinſten Ausſcheidung zu faſſen und 
durch ihre Verbindung/⸗ Laͤuterung und Loͤſung dahin 
zu kommen, daß er die Philofophifche Bildung als, 
be ‚Vollendung und: Krone „feiner. Bildung, ‚Aber, fein 
ganzes. Miffen und; geiſtiges Vermoͤgen ausbreitet. 
Dabei iſt ihm auf feinem . ganzen Wege, durch ſeine 
Wiſſ enfchaft, die Lehre,. hie Huͤlfe der philoſophiſchen 
Vorträge von. weſentlichem Rutzen „und, er wird⸗ 
was ausgezeichnete. Männer hierüber ihm wittheilen 
koͤnnen in Anſpruch nehmen, ſey es, daß er die 

| Methode des Denkeng, Die Philofophie des menſchli⸗ 
chen Seiftes, des Vegehrens des Handelns, der 
Natur, * „Ober auleßt nach allem die Philoſophie der 
bochſuen Dinge, die Mẽetaphyſik für. ‚fein. Bedoͤrfniß 

und. zur Ordnung, Rönterung und Vollenkung ſei⸗ 
nes Wiſſens und geiſtigen Wermoͤgens herbeizieht. 
Die Aufgabe der Philoſophie iſt dieſelhe für. den Theo⸗ 
logen den Rechtsgelehrten den der Heilkunde ve 
fliſſenen: überall, auf jedem Pfade. durch die Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſey es, daß ſie die heilige Ueberlieferung⸗ 
die Sagungen, und Schickiale der Volker oder die 
Natur und den ‚Denfden. als. Erzeugniß derfelben 
. uns 


rc 
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unmittelbar zum Gegenftand haben, wird der made, 
der. rege‘ Geift aus der‘ Verworrenheit und dem 
Widerſtreit der Stoffe auf das Allgemeine gefuͤhrt, 
‚ Überall treten ihm die Erfcheinungen als einzelne 
Raͤthſel eines großen, verborgenen Ganzen entges 
gen, die ihre Löfung erft dann finden, wenn ihr 
Verhaͤltniß zu. diefem gefunden und dargeſtellt ift. 
Die philofophifche Bildung kann alfo nur als eitie Traͤ⸗ 
gerinn, .eine Orbnerinn und Vollenderinn des‘ Wil: 
fens gefaßt, von dem Studium der Wiffenfchaften 
aber‘ in feinem ganzen Gange weder abgelöst noch 
geſchieden werden. Ihr Beginn iſt in ihm, ihr 
Wachsthum in ſeinem Wahsthum, und die wich⸗ 
tigſten, entſcheidendſten Theile der Philoſophie ſind 
erſt denkbar, ſind erſt fruchtbar, wenn der Geiſt 
ein reiches, ein mannigfaltiges Wiſſen, wie er es 
auf ſeiner Bahn geſammelt hat, als Stoff, als 
Gegenſtand der Ordnung, durchdringend und bil⸗ 
dend den hoͤchſten Geſetzen der philoſophiſchen Spe⸗ 
culation entgegen bringt, die eben deshalb, weil ſie 
die hoͤchſten ſind, uͤber der Maſſe des Gegebenen 
wie der Geiſt Gottes uͤber den Gewaͤſſern ſchweben, 
Dagegen aber in Luftgebilde, .in Sophismen und 
hohle Formen ausarten, wenn jenes Meich ver 
Stoffe, gleihfam die Gewaͤſſer der Soöpfung ‚ib 
nen nicht untergeben find. °  - u 

Iſt nun bier die wahre Natur und Bedeutung 
der philoſophiſchen Bildung dargelegt, ſo iſt kein 
Zweifel, daß wenigſtens dieſer Theil der ſogenann⸗ 

Wierſch, Über gel. Schulen. I. B. 26 Abth. 1& . 
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tem, allgemeinen Bildung einer Abſonderung von den 
fpezielfen und einer Woranftellung feinem innerften 
Weſen nach auf das. entſchiedendſte widerſtrebt, und 

daß, wenn man ſie die Grundlage, oder einen Theil 


te Grundlage der ſpeziellen Wiſſenſchaften genannt 


hat, man materielle Begriffe von Grund und Grund⸗ 
ſtein in dieſes geiſtige Gebiet uͤbergetragen hat, deſ⸗ 
ſen Structur nicht aus den Geſetzen der Architec⸗ 
tur von Grundbau und Ueberbau abgeleitet werden 
Yan, Es ruht vielmehr in der Wahrnehmung bes 
Geiftes, die das Einzelne befaßt, und wird geord⸗ 
net und zufammengehalten durch die Kraft der Vers 
bindung, der Vermittlung, der. Ubziehung, vollen⸗ 
det durch jene höhere Ahnung ober Disingtion, zu 
welcher am Ende der Philofoph wie der Dichter ſich 
aufſchwingt, um an dem Fuße der Gottheit anzu⸗ 
kommen. Will man aber doch bei jenem Silbe bleis 
ben, fo ift fie Grund der fpeziellen Bildung, nicht 
wie das Fundamentum Grund des Hauſes, fonbern 
wie Gott Grund der Schöpfung. ift, denn in ihm 
„leben, weben und find wir.“ 

Geht man. von. diefem. Verhältniffe des philo⸗ 
ſophiſchen Wiſſens und Forſchens zu Den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen jeder Art und Richtung 
auf die formelle Beſchaffenheit deſſelben über, fo iſt 
offenbar, daß. auch nach ihre und der aus ihr ber 
vorgehenden Forderung die philoſophiſche Bildung 
fih fo wenig als nach ihrer wiſſenſchaftlichen Bes 
deutung zu einer Ausſcheidung ‚non den fpeziellen 


Hi 


all . 

Wiſſenſchaften, and zu einer Propaͤdeutik derſelben 
eignet. Die ſogenannten ſpeziellen Wiſſenſchaften 
gehen uͤherall auf das Gegebene, Poſitive, die phi⸗ 
Ipfopbifchen Auf das Allgemeine, Abgezogene. Nun 
iſt bekannt, daß der menſchliche Geiſt mit dem Ge⸗ 
gebenen beginnt, mit dem Allgemeinen endet, weil 
ex es wur aus dem Gegebenen gewinnen kann, eben 
ſo bekannt, Daß das Gegebene aufzunehmen leicht 
amd jedem zugänglich if, - das Allgemeine aber. zu 

faffen und zu begreifen ſchwer und wicht jedem zu 


= \ 


Um in Das Einzelne einzugehen, fo iſt es 
leicht. dis Sittenlehre des Evangeliums zu faffen, 
denn fig. bezeichnet in einfachen Vorſchriften und 
Sleichniſſen mit größter Unmitielbarkeit und Eins 
dringlichkeit, was. wir thun und laſſen follen, und auch 
wo Das Minzelne derfelben geordnet, und zu einem 
in fich verbundenen Ganzen geflaltet wird, Hört die 
Faßlichkeit nieht auf; Erhebt ſich aber uͤber dieſes 
Gegebene die Forſchung zu der Art und Natur des 
ſittlichen Handelns, zu den Gruͤnden deſſelben, ſofern 
fe in den. Gruͤnden des Geiſtes liegen, zu den Ge 
fegen, Denen die ſittlichen Regungen, Urtheile und 
Entſchluͤſſe folgen, fo beginnen auch die Schwierig. 
fetten, die, Zweifthl, Die einander widerftrebenden An⸗ 
ffichten mid. Lehrmeinungen. Cine: gefunde, aus ber 
Sache gegriffene Anſicht der Dinge wird alſo offen- 
bar wathen die chrigliche Moral der Philoſophie 
voranzuſtellen, wenn uͤberhaupt eine ſolche Ordnung 
ar | 14* 
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einzuführen wäte, während die Aufichk, Wwelche die 
allgemeinen Wiſſenſchaften als die Propaͤdeutik ber 
fpeziellen betrachtet, in umgekehrter Ordnung die 
chriſtliche Moral auf die Ethik folgen läßt. Ebenſe 
verhält es fich mit der Lehre der Jurisprüdenz, dei 
‚Heilkunde; die Aufzählung der Gefege eines Vol⸗ 
kes, die Nachweiſung der Theile des menfchlichen 
Körpers ift überall das Einfache, das im Auffaſſen 
des Einzelnen Ruhende: bie Lehre aber, welche die 
einzelnen Wahrnehmungen verbinhet, fie böhern Ges 
fegen unterwirft, diefe ableitet, ſey es Philofophie 
des Rechts, ober Philofophie der Natur, tft auch 
bier die fernerliegende, die das Einzelne zuſammen⸗ 
- faflende, vermittelnde, und eben deshalb die ſchwie⸗ 
rigere, : größere Anftrengungen erfordernde. Wird 
alfo auch in Bezug auf den Grad der Schwierig 
feit nad) einer Ordnung ' der Wiſſenſchaften, die 
dem Beduͤrfniſſe berfelben entfpricht, Nachfrage ges 
ſtellt, fo iſt offenbar, daß Diejenigen, welche das 
Gegebene, Pofitive behandeln, als die leichtern, faß⸗ 
lichern, Jedem zugänglichen, den philoſophiſchen als 
den ſchwierigern, abgezogenen vorangehen müßten, 
und es bier ebenfo unförmlich erfcheint, das Schwere 
dem Keichten, das Allgemeine. dem Beſondern vors 
anzuftelen, als es vorhin zweckwidrig befunden 
wurde, das Abgezogene, die hoͤchſte Speculation 
denjenigen Wiſſenſchaften voranzuſchicken, die ihr 
erſt Stoff und Nahrung zuführen, durch welche fie 
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ern ſelbſt Abel muß, Annas ihrer eigenen Nas 
wur: das Weber äher ſie auszubreiten. 
RE von der Philoſoyhiſchen Bildung geſagt 
wird; Teenie Faſt in gleicher Weiſe von der hiſto⸗ 


riſchen ausführen: Sicht der iſt im Beſitz berfeb 


ben, welcher von der: Schule den. Schematismus 
Der: Welibegebenheiten mit ch: ringe, und auf der 
Uniwerfität Ins Andenken: daran: duch. eine Vorle⸗ 
fangz, bier’en : Hört, . wieber auffriſche- amd feine 
Kimbe mehr'iin das Einzelne verbreitet, 68 müßte 
denn ſehn⸗ daß! unter allgemeiner Wildung: ſo etwas 
obenhin, rinWiſſen deſſen, was oft „llgenreine 
Prinzipien * genannt wird; verſtanden wuͤrde/ wo 
ſie dann benſo · gut aus denk. Converſations⸗Lexicon, 
wie aus. dom Collegium - Brit” genommen werben. 

Einer hiſtoriſchen Bildung wird derjenige ſich ers 
freuen, der durch den Gang! ſeiner wiſſenſchaftlichen 

Acbeiten wiedecholt auf die Schickſale der Wölker; 
auf / die Einrichtungen, die Sitten, die Bildung der⸗ 
ſelben .gefhhrt und genoͤthigt wird, in feinen. Stu⸗ 
dien hierin ſo weit einzudringen,“ daß er ſich: uͤber 
das Wiſſenswuͤrdige feſte Kenntaiß und ein eigenes 
Urtheil erwirbt, ſey es, daß er als Theolog die 
Formen, bie: Geſtaltungen, die Einfluͤſſe des Cut: 
ſtenthums unter den Voͤlkern verfolgen, oder als 
Irriſt ihre Geſetze, die Verfaſſung ihrer Gerichte 


forgfältig unterſuchen, und, was er findet, durch 


ihre Schickſale erlaͤutern will. Auch ‚hier iſt das: 
Beduͤrfniß, das Verlangen nach weiterer Einſicht 
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die. Wurzel ad: dien Quelle dad Gedierhens, up ee. 
iſt unmoͤglich, daß at. dem: Studierenden dieſes Was 
duͤmfrißt ſich frühen: nielde;. daſt aus ihen ſein Eifer, 

ſein Veſtreben zu. erfovſchen, „Frühe gewecke wertie 
als bis ihn: fein Studium auf die Mobiqta, zu dem 
Punbte gebracht hat, waher die Huͤlſe Bad: eſchichte 
braucht, um sucht andi hell zu Toben: hie, ſemem 
Fache zu finden, und: auzubauen, Danw, ale: auch) 
dann erſo wird in ihm der Trieb nach ihr hervorbrechen 


ihr Lehrer ihm. exwuͤnſcht ſfeym⸗ undinſt/ ern nur eit 


Mann von, Gruͤndlichleit des Wiſſench emndeCiſtrin 
ſeinem Mortrage, wird en ihm alß einem willkymm⸗ 
nen Fuͤhrer Dusch, Regionen; falgen, ausn denen ir 
bereichert und belehat, zu, feiner: Veſtimmung und zu 
ſainer literariſchen Heimath umkehrd. Kine Orda 
nung; kein Rang iſt uncer: den Wiſſqnſchaften gils⸗ 
tig. und amahmber, als in welchem: fie. ſich Remy; 
der ein fernes Zirlicim Auge bat, fin; daſſelbe nie 
nen und, hellen: Jade nimmt ihm deurachgen Plut 
ein, enſcheint ihm. zur xechten Zeit: race, fie: mit 
feinem Bedärfniß. nach-ihe. zuſammentrifft fit hat 
für. ihm eine Medenkung sinfopgen.. fie. Diefenk, genügt: 
und ihm vorwaͤrts bringt. Wie, venſchiedenartitz 
demgach die Gegenſtaͤnde ſich zeigen moͤgen, dienihn 
in Anſpruch nehmen, jeber fällt: in. ſeinen Plan, 
traͤgt bei den Kreis ſeines Wiſſens da, wo. eines 
thig iſt, zu erweitern, oder das, Gehiennin dem ern 
ſich; angeſiedelt, mit Schonheit und Fülle, Hex, Pflensi 

zungen: und Fruͤchte zu Ichmüden. So ‚Uanfrimam 
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ohne Scheu Ühanpten, daß für jeden felbfithätigen - 
Se bie Wiſſenſchaften ſich atiders ordnen, vertheilen; 
im Ganzen aber wird das allgemeine Wiffen ſich 
dem beſondern beiordnen ‚ oder tn Fall es ſelbſt 
zum Ziel geſtellt wird, nach Bedarf das Eingelne 
zu og Geſtaltung und’ Verſtaͤndigung beiziehen. 
Unter meinen Schuͤlern habe ich, gleich in den 
erſten Zeiten meines Aufenthalies in Muͤnchen, als 
sn noch zu Bayern gehörte‘, einen Juͤngling aus 
dieſem Lande gehabt, der die Schuten ſeiner Hei⸗ 
math, Gymnaſien, Kpceen ; ac) was Dort Univer⸗ 
ſitaͤt heißt, fleißig beſucht und benutzt hatte dorß⸗ 
tig an poſttiven Kenntniſſen Nach an Uebuͤng in 
den alten Sprachen, für. gewiſſe Kenintntffe abgerich- 
"tet, wie man es Dort zu thun pflegt „im Grunde 
verſaͤumt, dabei gebeugt, gebruͤckt in feinem Weſen, 
aber von einer großen Schlichtheit und Redlichkeit 
des Veſtrebens aus dem ich bald eine ſo eigen⸗ # 
thuaͤmliche in das Vefe und Weite greifende Rich⸗ 
tung originalen Denkens hervorleuchten fah, daß | 
mich ihre Erſcheinung und ihre Energie oft mit 
Verwunderung erfuͤllte. Er war bald uͤber den 
Platv gerathen, und. weil fein Trieb feinem geiſti⸗ | 
gen Vermoͤgen gleich kam/ In kurzer Zeit mit ihm 
ſo weit, daß er mehr und mehr in ihn eindringen 
und ſich ſeiner bemaͤchtigen konnte. Ohne Kunde 
des Alterthums, ohne einen Begriff von dem, was 
in’ ihm ſich · geſtaltet hatte, dem Plato vorangegan⸗ 
gen, oder um ihn im Sa in der Poilofophie, in 
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be of nie wer, ech er. — Sf, einmal 


(Ivy 


gen auf — —* auf, DielektiE, Moihen 


matik, auf Staat, auf Kunſt auf Perfonen wa⸗ 
ren ihm ſo viele Aufforderungen, erobernd nach 
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allen den Seiten, wohin er aus ſeinem Mittelpunkt. 
getrieben. wurde, ſich auszubreiten und mit md 


era 


| durch den: Plato die alterthuͤmliche Gelehrſambkeit zu 


erwerben. Euklides und Archimedes ſo gut wie die 
Hiſtoriographen und Die. Dichter wurden der Reihe 


nad) in Beſchlag genommen, auch von den Stand⸗ 


punkten aus, die das platoniſche Studium bot, die, 


Gebiete der Mythologie, ſogar der Kunſt beſchrit⸗ 
ten, wie das Beduͤrfniß dazu aufrief. Aus dieſer 
ſcheinbar chaotiſchen Verwirrung der. Studien, welche 
die unaͤhnlichſten Dinge durcheinander warf „ging 
nach Verlauf weniger Jahre ein in ſich geordnetes, 
zuſammenhaͤngendes und auf gewiſſe feſte Punkte 
bezogenes Wiſſen, eine in den Hauptrichtungen volla,. 
fommene, gelehrte Kunde. des Alterthums hervor, 
im Mittelpunkte die philoſophiſche Kunde des Plate, 
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Run ift nicht “ BER daß ein n ſolcheb 
Hineindraͤngen in die Mitte, und ein Ausbreiten 
von ihr aus uͤber die angrenzenden Felder des Wiſ⸗ 


ſens der Allein rechte, ja daß. er unter, mehrern Wes 
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den der. vorzüglich zu. empfehlende fen; im Gegen 
theil wird, um feine Klippen und Abgründe zu bes 
fiegen, vorzügliche Kraft, und, die Maffe des von 
allen Seiten zuſtroͤmenden Wiſſens zu ordnen, vor 
zügliche Veharrlichkeit erfordert. Die Pfade, welche 
von dem Leichtern, Worläufigen in georbnetem 
Gange zu der Höhe ober Tiefe des. Wiffens führe 
ren, find für. die Mehrzahl der.Geifter die am mei 
ften zu empfehleuben; aber es Eam darauf an, auf 
die Natur des zufammenhängenden Betriebes ver 
bundener, ſich ergänzender und vorausfegender Wif- 
fenfchaften aufmexkſam zu machen, die überall: und 
unter allen Umſtaͤnden begehrt, daß Die Dinge, die 
einzelnen Theile da eintreten. und beigezogen werden, 
wo das Beduͤrfniß derſelben eintritt, indem ſie nur 
alſo zum Ganzen ‚gehören, und in dem Maaße feſt⸗ 
halten und hleiben, als ſie in das Ganze verſchlun⸗ 

gen,., mit ihm. verwachſen ſindz es Fam darauf an, 
den Wahn entfernt zu Halten, daß irgend ‚eine 

Scheidung . im Gebiete allgemeiner und beſonderer 
Studien dem Wefen und dem Beduͤrfniß der wifs 
ſenſchaftlichen Bildung ‚gemäß. ſeyn koͤnne, zumal 
eine folche, wie fie unferer Lehrordnung zu Grund 
liegt, Die, das Allgemeine dem Beſondern voran⸗ 
ſtellt, und jenem dadurch feine Beziehung auf das 
Gegebene, dieſem ſeine Laͤuterung und Vollendung 
durch das Hoͤhere abdaͤmmt und unmoͤglich macht. 





Gruͤnde gegen: diefelde Scheidung und Wor⸗ 
anftellung, hergenommen aus dent: Bebuͤrf⸗ 
niſſe der Studierenden. | 





Bielleicht liegen: Die im — Abs: 
ſchnitte aus der inneren. Natur: dev: allgemeinen TERG- 
ſenſchaften gegen ihre: Tvenming und Voranſtellung 
entwickelten Gründe manchem zu fern und der Auf⸗ 
ſaſſung weniger zugaͤnglich. Wir wollen denmach 
verſuchen, fie durch Beiziehung einiger mehr in’ das 

Auge und die allgemeine FE FREE 
zw: vetftäken. J 

Der Juͤngling bommit gemeiniglich mit einem 


ſtcthon gebildeten Vorſatze zur Univerſttaͤt, ſich einem⸗ 


Fache, dem er ſeine Neigung zugewendet hat, oder 
dem er durch die Umſtaͤnde zugewieſen wird, zu 
widmen, und man darf bei einem Jeden guten 
Willen fo beſtimmt vormusfeßen, als man uͤber⸗ 
haupt annehmen: darf, daß die Menſchen im: All⸗ 
gemeinen: dem Guten zugänglich und nicht geneigt 
- find gegen fich ſelbſt, ihre Zukunft und ihre Gluͤck 
‘+ handeln; doch jener gute Wille bedarf der Pflege, 
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der Eeſtamung der Ausbildung, undı Ban fie bloo 
in fofenn finden, aldi er gleich: von vorn herein nach 
dem Ziele, das er ſich geſteckt has, in Bewegung 
geſetzt wird. Der Schatz von guten Morfägen,: gm 
ten. Lehren, der Vorrath von. Kenntniſſen, bie en 

mit ſich bringt, von Thaͤtigkeit, an Die er gewöhnt 
iſt, wird alſobald in Bewegung kommen, wie er das 
Gafuͤhl hat, daß bie Arbeit, die Anſtrengung, bie 
er übernüneis, ihn: jenem Ziele, wem auch anfangs 
nur wenig und langfam nahe bringt, und iſt dem 
Juͤnglinge einmal das Gefühl einer ihm zwechmaͤßi⸗ 
gen und foderlichen Thaͤtigkeit geworden, ſo iſt fuͤr 


ihn ſchon vielesa gewonnen. Weit entfernt alſo, dem 


in: Die Bahn treetanden allademiſchen Buͤrger dao Ziel, 
welches ex. füh: felber ſteckt, aus den Augen: zu 
ruͤchen, oder fein: Stechen: darnach zu tadeln und zu 
meiſtern, iſt vielmehr · in dem uranfaͤnglichen Trach⸗ 
ren darnach die erſte in. ihm ſelbſt ;gebotene Gewaͤhr 
ſeines Fleißes wahrzunehmen. Hier liegt der Reim, 
auset demn allrin / zunaͤchſt ein Wachſen :in. den. Konnt⸗ 
niſſen feines; kuͤnftigen Berufß, dann aber auch das 
Bepuͤrfniß nach den: allgemeinen: Wiſſenſchaften, und 
der Entſchluß⸗ ße zur Vollendung feiner ale zu 
— ſich entfalten: kann. | 

. Femanden koͤunte Wunder nehmen, went: Gier, 
— 10: viel von freien Studien und zum. Schirme 
benielben ..gefagt:: worden, ſofort die Verufswiffen⸗ 
ſchaften eines jeden obenangeſtellt werden, und: da⸗ 
durch vielleicht eine. Stellung der: Wiffenfchaften zu 
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einander eingeführt wird, die man Veit als auf an⸗ 
dere Art dem freien Urtheil widerſtrebend, und ihre 
Entfaltung durch Wüterordnung: und: Weintdnung 
hemmend erachten. Eönnte; ein. nicht gehörig. Aufs 
merkſamer mag: vielleicht glauben ‚: daß die ganze 
Weiſe, die wir beſchirmen, auf eine: Apologie def 
fen, : was. man veraͤchtlich Brodſtudium nennt, 
ausgehen und, auf. andere Wege zur Mißachtung 
und I: der wa ER — 
würde: u 

. Um ‚gleich bei dem letzten Punkte zu Beginnen; 
es. "Haan: ‚allerdings; das Beziehen aller Studien auf 


uͤuftigen Erwerb; ihren felbft fo wenig erſprießlich/ 


als. demjenigen, welchem folche Gefianung inwohnet / 
ruͤhmlich ‚geachtet werden: von felbftftändiger Behand⸗ 
kung, von Würde; Gedeihen der. Wiſſenſchaften 
kann dabei nirgend die Rede ſeyn. Einem folchen 
Berfahren alſo das Wort zu reben, und dadurch 
auf andefem Wege dem alten Adhoc in ſein Gebiet zu 
gerathen, das kann uns nicht in den Sinn. kommen: 
Zwar wird. im. Bezug auf alle in ben. Bezirk der Uni⸗ 
verſitaͤt Eintretenden ‚begehrt, daß ein: Jeder. fich 
einen Beruf fchon gemählt habe, oder doch Keiner as 
einer folden Wahl und ihren Folgen gehindert: fey; 
aber der. Beruf foll nicht: auf den Eänftigen Erwerb, 
‚ fondern auf die Wiffenfhaft. in ihrer ganzen 
Größe: und Tiefe gerichtet ſeyn, Durch Deren Anwen⸗ 
dung er einmal dem gemeinen Weſen erfprießlich und 
* felbft förderlich werden kann: einem Jeden wirde 
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alſo eine Richtung in dem Gebiete der’ Wiſſenſchaften 
angewieſen, die zu irgend einem Ende des Gebiets, 
zu einer Vollendung und Auszeichnung fuͤhrt oder 
fuͤhren ſoll, und wenn nicht Jeder dahin kommt, ſich 
ihrer in ihrem ganzen Umfang und Gehalt zu bemaͤch⸗ 
tigen, ein wahrer Gelehrter ſeines Faches zu 
werden, ſo ſoll er doch wenigſtens in den Gang nach 
ſolcher Auszeichnung gebracht und auf einen Stand⸗ 
punkt gehoben werden, von wo er ſelbſtſtaͤndig und 
ohne weitere aͤußere Anregung weiter zu gehen ver⸗ 
‚mag. Ebenſo iſt nicht erforderlich, daß alle, die 
zur Univerſitaͤt übergehen, einer der drei ſpeziellen 
Facultaͤten anheim fallen: die Philoſophie, die Ge⸗ 
ſchichte, die Philologie, die Mathematik, die Che⸗ 
mie, die Phyſik, die Naturgeſchichte koͤnnen ſo gut, 
wie die Theologie, Jurisprudenz und Medizin, eines 
Juͤnglings Mühen und Beſtrebungen umfaſſen, wen 


gleich die Anzahl ihrer Befliſſenen nach dem oͤffentli⸗ 


chen Beduͤrfniſſe nur gering ſeyn kann; doch welches 
auch eines Jeden Entſchluß ſey, das Verlangen nach 


dem, was ſeines Berufes iſt, muß in jedem jungen 


Mann gepflegt, und als die durch Umſtaͤnde, durch 
Gewoͤhnung, durch Neigung oder andere Urſachen 
in ihn gelegte Triebkraͤfte feines Beſtrebens alſo⸗ 
bald geſtaͤrkt, aber auch geregelt, und mit den Er⸗ 
forderniſſen der Wiſſenſchaften in Uebereinſtimmung 
gebracht werden. Iſt dadurch ein wiſſenſchaftliches 
Beſtreben in ihm uͤberhaupt gegruͤndet, fo darf man 
ſicher ſeyn, daß er nicht in den Kreis desjenigen, 
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008.90 feinem Vedoehett unmittslbar ¶gehdrt, ‚eh 
einſchließen wird, ſondern die Neigung zu ben Stu⸗ 
dien, einmal erſtarkt, wird ſich auch mad) den ferner 
‚liegenden. Fächern ausbreiten, die auf ber Univerſttaͤt 
durch vorzügliche Lehrer nit ungewöhnlichen Erfolge 
Horgetragen werden. So waren in Halle die Vorle⸗ 
füngen von Wolf über die einzelnen Zweige der Al⸗ 
terthumskunde und über alte Schriftfieller von zahl⸗ 
zeichen Zuhörern aller Facultäten befuchts in Goͤttiu⸗ 
gen die mathematiſchen von Thibeau, die phyſiolo⸗ 
giſchen von Blumenbach, und ſo viele gudere andere 
waͤrts von einer Schaar lernbegieriger Juͤnglinge. 
von denen die wenigſten einen unmittelbaren Gebrauch 
für ihren Beruf davon zu machen gemeint waren, 
Doch ihre freie Theilnahme zunaͤchſt an Gegenſtaͤnden 
ihres Faches war durch Feine Lehrordnung gehemmt 
und verfämmert worden, und, einmal erſtarkt, brei⸗ 
. tete fie fih im Allgemeinen über Tene Vortraͤge aus, 
die ihren Geiſt zu feſfeln und zu — geeignet 
waren. £ 
Weit entfernt, daß man bieſem Gange folgen 
ſolite, welcher ein Gang der Natur iſt, ebenſo be⸗ 
rechnet auf den innern Zuſammenhang der Wiſſen⸗ 
ſchaften, wie auf die Bedauͤrfniſſe der zur Univerſitaͤt 
Uebergehenden, wird im Gegentheil das Greifen nach 
dem / wasihres Fünftigen Berufes iſt, ald arwas un⸗ 
gehoͤriges, faſt illiberales, als ein unmittelbares 
Irachten nach „Vroderwerb⸗ mit üblen Augen goſe⸗ 
Han und verboten. Erſt ſoll der. Jungling die wg 


— 
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meinen Studien vollenden, bamit er über ihnen bie 
beſonderen deſto beffer aufrichten koͤnne. ‚Die Philos 
fophie,. ausgenommen in ihren einleitenben Theilen, 
liegt feinem Bebürfniffe, wie feinem Verſtaͤndniſſe 
no fern — gleichviel; er muß fie hören. Die Ge⸗ 
ſchichte glaubt ex jego noch miffen zu koͤnnen: ihre Bes 
ziehung auf fein Fach ift ihm noch wenig Elarz Daws 
nad) fragt die Lehrordnung nicht; er ift ‚genöthigt, 
fie .eben jetzo zu hören, fchledt oder gut, wie fie ge⸗ 
lefen wird, Seine Beftimmung im Auge, möchte er 
wenigſtens Ein .einleitendes Collegium dafür Aber, 
nehmen. Es ift ihm unterfagt: er wird gar nit 
zur Inſcription gelaſſen; er möchte koſten von ber 
Frucht des Baumes, der ihn einſt nähren foll: fie 
it für ihn eine »erbotene, Beim Anfange biefes 
Semeftexd haben mehrere meiner vorzäglichften Schuͤ⸗ 


ler, die an dem Lyceum dahier ſchon ein ſogenann⸗ 


tes philoſophiſches Jahr abgethan hatten, und unter 
den ihnen noch fehlenden allgemeinen Gegenſtaͤnden 
Faum einen ober den andern angefündiget fanben, 
mie faſt mit Thraͤnen ihre Noth geklagt , daß fie 
mit der feflefien Ueherzeugung, diefes Jahr werde, 
wos die akademiſche Lehre belangt, fir fie rein 
verloren gehen,. und bei dem heißefien Wunſche, 
wenigſtens die in ihr Fach, das juriflifche, einleis 
tenbe Collegien zu hören, durch das Gefeß ganz 
entfchieben und ohne Ruͤckſicht davon auögefhloffen 
ſeyen. Die Folge davon? Was der Juͤngling bes 
gehrt, das darf er nicht, was er darf, das begehrt 
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er nicht; und p geſchieht es, daß gleich von vorn 
ſeine Geneigtheit zu den Studien geknickt und ab⸗ 
getoͤdtet wird. Er beſucht am Ende die vorge⸗ 
ſchriebenen Collegia der allgemeinen Wiſſenſchaften. 
Sie fruchten wenig, weil ſie, ohne Liebe gehoͤrt und 
ohne Beziehung aufgefaßt, wenig zu fruchten im 


Stande find. Sie füllen feinen Geift nicht, weil 


er in fie tiefer einzugehen weder das Vermögen, 
noch den Trieb hat. So gefchieht es, daß er, von 
der Innern Theilnahme verlaffen, durch Feine Nei⸗ 
gung getrieben und getragen, gar bald mit allen 
feinen’ Vorfögen, Lehren und gutem Willen einen 
mehr. ‚oder meniger vollftändigen Schiffbruch leidet, 
und, mit der geiftigen Gleichgältigfeit und innern 
Leerheit an das Geſtade der Wiſſenſchaften gewor⸗ 
fen, daran unthaͤtig, ohne Freude und ohne Be⸗ 
ſtreben auf⸗ und niedergeht. Daher iſt es gekom⸗ 
men, daß die Anweiſung an die akademiſche Ju⸗ 
gend, ein Jahr lang allgemeine Wiſſenſchaften zu 
ſtudieren, eine Anweiſung zum Muͤßiggang gewor⸗ 
den iſt, und Niemanden, der die Augen uͤber die 
Natur der hier vorliegenden Dinge offen hat, wird 
es Wunder nehmen, daß es fo gekommen iſt. Will 
man, im Gefühl, daß ed und an fogenannter all- 
gemeiner Bildung fehlt, Darauf beharren, ven ihr 
gewidmeten Zeitraum auf zwei Jahre auszubehnen, 
fo wird man aud) bier nicht gewinnen, was man 
will, und thun, was man nicht will: die allge⸗ 
einen Studien werden im’ zweiten "Sabre bleiben, 
was 


! 


25 
was fie” im erſten gerworden ſiab ak W wirb dudy’ 


die’ Verorduung bleiben, was’ fie war; ein gr 
brief, auf die Unrhaͤtigkeit ausgeſtellt, nur mie! ver"! 


unterſchieb, daß er ſtatt auf Etun Tape! ah‘ | 


zwel Jahre Täutet. " Geſchieht es nun endliche! daß 


die "on der Schtanke ‘der Facultaͤt zurucgehclteſſe J 
Fügend nach zwei Jahren eingelaſſen width“ we 
man vielleicht zu elgener Beſtuͤrzung wahruthmein — 

daß ſie nicht nur die 'allgemeine Bildung” Kae · 


erworben, ſondern auch die Vorbildung dẽer Schute 


großentheils verloren hat. Statt dieſer Gůter aͤbere 


ſtatt der Liebe zu den Studien und’ der Se 
at! bie Arbelk wird fie die Meigung zum E06 


gang, die Zerſtreutheit und alle die Gebrechen N 28 


ſich bringen,’ denen ein von innerer Thyeicnahmie 


entblößtes akademiſches Leben nothwendig zur Bbute J 
wird. Es iſt ſchlimm dieſes ausſprechen u "inäffen,”. 


abe, es iſt norhwendig. Schon jetzo umſtehen "th 
die Sachen, die Geſetze, die Wirkungen in“ ihren 


gänzen Schaͤdlichkeit und Traurigkeit, noch verehrt" | 


durch die Lage; die Umſtaͤnde; doch auch hier Fark“ 


ich: nicht tiefer eingehen, ohne Verhaͤltnifſe ir be 


rühren, in denen ich felbft begriffen Bin, ohue Rück! 
ſichten zu verlegen, die amtliche Stellung‘ zu neh⸗ 
men gebietet; auch bedarf es des weitern nicht: Yin: 


Blick in das Innere der Univerfität, der’ hier kei⸗ 


nem ſehr erſchwert iſt, lehrt mehr als eine lange. 
Rede zu lehren: vermag. 


Doch vielleicht bringe die ungen Keite;’ weit % 


Thierih, Über ee Schulen. 11. B. 21 Abth. 15 


fie äter zur Erkenntniß kommen, ein, was ſie in 
ben fogenannten philoſophiſchen Jahren verfäumt 
| .r ‚ und fuchen Dann, wenn: fie die Bedeutung ‘ 
ber fogenannten allgemeinen. Kenntniffe mehr und 
mehr beazeifen, deſto tiefer in fie einzubringen. Vers. 
gebliche ‚Hoffnung! Durch | den Plag, den man den 
allgemeinen Wiſſenſchaften zwiſchen den Schulen 
und den Faeultaͤten gegeben hat, wie durch die 
Hineinnoͤthigung zu ihren Vortraͤgen ſind ſie in der 
Achtung der Studierenden ſelbſt ſo niedrig geſtellt, 
daß ſie ihnen als etwas geringes gegen die ſpaͤtern 
Studien erſcheinen; und aus ihnen in den Kreis der 
- allgemeinen Wiffenfchoften, wir, es auch nur fuͤr 
einzelne Faͤcher, umzukehren, faͤllt fo wenig. einem“, 
bel, ald einem Schüler der ohern Gymnaſtalklaſſen 
in irgend. eine tiefere und zu einem Gegenſtande 
hesabzufteigen, den er ſchon getrieben hat. Iſt das 
ꝓhiloſophiſche Jahr oder Biennium beſchloſſen, ſo 
iſt auch die Philoſophie mit allem, was daran hing, 
als niederer akademiſcher Lehrgegenſtand abgethan, und 
der Studierende blickt aus ſeiner ſpeciellen Facultaͤt 
auf: bie jungen akademiſchen "Bürger, die noch in 
der philofophifcden eingefchleflen find, mit einer Urt. _ 
von Meberhebung, wie auf fefer ſtehende und ge⸗ 
ringer hernieder. s 
- Wäre die Univerfität verurtheilt, a: ER 

ugter dem Gtudienzwang zu flehen, fo waͤre die 
Aufhebung des getrennten philofophifchen Studiums . 
eine Milderung bed Schlimmen, was er. einfchließt 
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und ausbruͤtet; iſt ihr aber beſtzmmt die Frejheit dar 
Studien zu empfangen, fo wäre die Zuruͤcklaſſung 
dieſer Schranken nicht nur ein ſchlimmes Anomalon, 
-fondern von den beiden. Uebeln, welche bie Univer⸗ 
fität zu Boden duͤcken, waͤre keineswegs das. gerin⸗ 
gere zuruͤckgeblieben J— da ein getrennteg und ben, 
übrigen vorangehendes allgemeines Studium nicht 
nur das Gedeihen durch die allgemeinen Wiſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt gefaͤhrdet, und gegen den eigenen Leib 
feindſelig wirket, ſondern auch gemeiniglich als eine 

Veranlaſſung zu Muͤßiggang und zur Zerſtreutheit 
die ‚Jungen Leute zu anhaltender und beharrlicher 
Betreibung auch ihres unmittelbaren Berufsſtudiums 
untuͤchtig macht. J 

Hiermit nun endige ſich, was zur naͤhern Be⸗ 
zeichnung und Wuͤrdigung des doppelten Zwanges 
der Studien uͤberhaupt, und der allgemeinen im Ve⸗ 
ſonderen zu ſagen war. Seit mehr als dritthalb 
hundert Jahren hat dieſer zwiefache Stab des Trei⸗ 
bers die Univerſitaͤt von Bayern mit allen Plagen 
der Aegyptier geſchlagen, und noch— iſt nicht erſchie⸗ 
nen, wer ihn zerbricht! Noch jetzo wirken jene zwei 
„Maasregeln mit verbundener Gewalt bedruͤckend und 
entnervend allem Großen und Wuͤrdigen, allem dem, 
was ber Monarch, was Bayern, was das aufmerk⸗ 
fame Deutfchland von uns erwartet, unabläffig ents 
gegen. Wahrlic) nicht von untergeorbneter Wich⸗ 
tigkeit, nicht von minderer Dringlichkeit iſt, wovon 
es bier ſich handelt.:: Denn iſt die — taͤt nicht 


) 


eine Abrichtung Yu dend und jenem, ſondern "eine 
. af geiſtige Freiheit und’ Selbftbeftihintung‘ ihrer 
ſaͤmimtllichen Buͤrger gegründete Pflege der Jugend 
und der Wiſſenſchaften, ſo umfaßt die Eittſcheidung/ 
von welcher "die Moͤglichkeit, daß’ ſie ſey, was ſie 
ſeyn ſoll, abhaͤngt, ale Güter, alle Ehren, alle‘ 

Hoffnungen. „Seyn' oder —— — das 
— — die Trage“ — — 
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Dritte Abtheilung. 
Bon den Gemährfchaften freier Studien und sem 


| akademiſchen — en 
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Bon Be Ges der Stübfenfeiet i em au⸗ 
‚gemeinen: | 





Die — abſchuttt dieſes Werkes ha⸗ 
ben bie Nachtheile der gezwungenen, einer mehefachen 
Bepormiunbung unterworfenen Studien dargelegk, 
und zu zeigen geſucht, daß bie Wontheile, welch 
man von der Uniserfität für. Bildung, Mſſenſchaft 


und Staat erwaridt,:.aller Flor und. aller Segen bet 
selben an Fretheit der Stadien geknuͤpft find. "Mar 


wem. ber Doppelte Zwang ber gebundenen (Erflegis 


und der unnaruͤrlichen Gonberung allgemziner- und 
ſpecieller Wiffenfchaften: von ihe genommen, wenn fie 
dadurch den andern deutſchen Schweſterauſtalten gleich 


geſtellt und gleich geachtet, ‚aus ihrer Dienſtbarkeit 

entlaſſen wird, gewinnt fie bie Moͤglichkeit ſich zu 

der Höhe: der andern: zu erheben, und- ben Kranz ded . 
Thierſch, über gel Schulen. 1.8, Ze Al 16 
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Ruhms ſich felbft, dem Monarchen und dem Vaters 
lande um bie Stirne zu legen. Wir haben nicht vers 
kannt, daß der Uebergang aus einem gezwungenen 
Zuſtand in einen freien mit Gefahren und Nachtheis 
len verbunden ift; aber auch nachgewieſen, daß die 
Nachtheile vorubergehend und um fo bereitwilliger zu 
weasn: fr weil ohne dieſes in Saft und Plut 
eingehende, laͤnfexnde, kraͤftigende Heilmittel keine 
Heilung des ſiechen Leibes moͤglich iſt. 

Indeß, obwohl uͤberzeugt, daß hierin die Grund⸗ 
bedingung alles Gedeihens gegeben, daß es unabweid- 
bate Nothmendigheit iſt, mit ihrer. Annahme, mit 
| ihrer ungefäumten Annahme zu beginnen, wenn bie - 

‚Hoffnungen, welche König und Vaterland von uns 
in den ſchoͤnen Augenblicken unferer Einfeßung ges 

ſchoͤpft Haben, nicht: wie ein Traum und Luftgebild 
oreinnew;: wenn vandohut nicht in: Muͤnchen forile⸗ 
ben ſoll, wie Ingolſtadt in Laudahut fortgolebt Hat: 
ſorbacf uns doch nicht bie Hoffnung, beſchleichen, daß 
nNaſydern das belebende Wort geſprochen warden, wal⸗ 
ches iuns zum freien Daſeyn im. Gebiete der Willen 
ſchaſten xuft, und wir die Zufaͤlle de⸗Neborgenges 
gluͤckuch befianken haben, umer darzvxinflaß denen 
ſtelen Bewegung allein und ohne waiteres Zuthum 
der Garten berufen fich con ſelliſ ahenen und ba⸗ 
frachten werde. Auch die Freiheit hat: ihre Geſabvn 
So hat es die Weicheit. Gotta gewollt, welche gie 
16 dom Brite vorſelben in die Welt eisgefeht,: web 
feine: Ordnung cauf fir gegruͤndet hatı: ‚Wiechar dep⸗ 
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he Gefahren. in "den. Fuͤlle, den Genuͤſſen, ben 
vockungen ber Bauptfiebt,.:hie.Ihre Gaben der Ju⸗ 
gend auf. affener Hand, emtgegen troͤgt, waͤhrend 
des Geiſt ‚bes: Ernſtes, der Sittſamkeit, Ber. Bil: 


dang dex Wiſſenſchaft fü ibe nicht fo offen auf hen 


Straße oder in dem Hauſßz zeigt, um fie, als wabl⸗ 
thaͤtiger Genius auf dem Pfade zu bewahren. der 
durch Entſagung uud. Arbeit zus Auszeichnung führe, 


Kommt zu. Diefen Ladungen, und Zerſtreuungen, Bie- 


Dt und Gelegenheit bieten, auch die Freiheit ber 
Spabien, wird ‚dem Juͤnglinge überlaffen, fich jelhſt 
zu beflinmmen, ſo, wird der Aengſtliche ſagen, if aß 
die gͤßte Gefahr, daß er, ‚fh noch mehr zu dem 


feinem Wohl pad feinem Beruf Nachtheiligen hin⸗ 


wende. Wie duͤrften wir hoffen, fie werben ſich 
zamal in biefen Zeiten der Zerſtreutheit, des Ges 


naffes, her. aefelligen Ungebundenheit, gleich dam. 
Aleiden in. der Fabel, von der ſchmeicheluden Eins. 


lang. der Freuden abwenden. um dem ernſten 
Rufe der Tugend nachzufolge⸗? —-. -:..; 

Dieſe Gefahren als wirklich, als Bo | 
sablseich- angmehmen, ift vor allem Piche.vesjes 
nioen, der Dem Blick Aber unfere Lage uab. Pers 
haͤltniſſe frei bewahren will; aber ebenſy liegt es 
dem Unbefangmen ob, anzuerkennen, Daß bie Frage 
von der Freiheit des Studien mit ihnen Feinen ups, 
wistelbaren Zuſammenhang hat. Sie beſtehen um 
tes. dam Iwauge der Studien, mie. fie untex jhrer 
—* beſtihen — ‚HR, wirken, * ihm 
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mit verboppeltet Kraft: Denn nicht oft genug kann 
es wiederholt werden: "die Schranken, "welche man 
gelaſſen“ hat, find zwar ſtark genug alles Heil von’ 
dem Umkreis der Univerſttaͤt auszuſchließen; s aber fie 
find zu ſchwach das Unheil abzuhalten. Man braucht 
nicht weit zu ſehen und zu fragen, um das wahrzu⸗ 
nehmen „um zu erfahren, ob irgend ein junger 
Hann feit feiner Ankunft in München ſich durch Die 
Ruͤckſicht darauf, daß ihm die Collegia vorgeſchrie⸗ 
ben fi nd, irgend einmal: für das Rechte hat bes 
flimmen’ laffen, wenn feine Neigung mit feiner 
Pflicht in Widerfpruch gerieth, und nicht das von 
jener eiteln Vorſchrift unabhängige, dem Menſchen 
natürliche Gefühl des — a) 
Hülfe kam. 
Soll aber die Jugend ſo ohne alle Gewähr fü h 
und ihrem: Schickſal uͤberlaſſen werden, und. wäte 
nicht möglich, eineh*Zuftand herbeizuführen, der bie 
Freiheit auch hier von ihrem Mißbrauch zu fügen, 
dieſen wenigſtens in, Sch anken zu halten amd weniger 
ſchaͤdlich zu Wade geeignet wäre? | 
Wollte man her mit einem abnihfenben Rein 
‚antworten, ſo wuͤche man zwar. dadurch dem Zwange 
noch Beinen: Voyſch leiſten; indeß ein ſolches troſt⸗ 
loſes Nein würde” nur den Zwang auffodern, ſich 
unter anderer Geſtalt zu zeigen, und mit neuen 
Vorſchlaͤgen ſeinen Dienſt zum Beſten der Jugend 
anzubieten. Darum wird es noͤthig ſeyn, uns nach 
ven ſchirmenden Mächten 'der Frelheit umzufehen, 
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und fie um den Garten der Wiffenfchaften Aufzu⸗ 
fielen. Wir werben bemüht ſeyn, fie in ihrer 
Vorbereitung zur Univerfität, in der Unordnung 
ihres Lebens und ihrer Werhältniffe untereinander 
und zu ber Öffentlichen Behörde, in Stellung und 
Hebung des Lehrſtandes, und in der Gegenwirfung 
der Lehrenden und Lernenden zur Erzeugung eines 
wiffenfchaftlichen Geiftes . EEE 
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Von FB Vorlerclung der ati. 
| Jugend. — 


So gewiß der Zwang in wiſſenſchaftlichen Din⸗ 
gen den wiſſenſchaftlichen Geiſt unter der Jugend un⸗ 
moͤglich macht, fo wenig derf von deſſen Aufhebung 
allein und unmittelbar die Erſcheinung deſſelben und 
der Erfolg ſeines Segens erwartet werden. Aller⸗ 
dings iſt ſie die erſte Bedingung, unter der man be⸗ 
rechtigt iſt zu erwarten, daß die freie Theilnahme der 
Jugend an wiſſenſchaftlichen Dingen erwachen, und 
wenn auch nicht alle, doch die Beſſern, und ſelbſt in 
uͤberwiegender Zahl, in die edlere Richtung des Be⸗ 
ſtrebens einlenken werde; aber mit jener Aufhebung 
iſt nicht alles gethan. Die Freiheit und die ihr in⸗ 
wohnende Kraft iſt der Fruchtkeim, den du in das 
Gemuͤth der Jugend verſenkeſt. Ob er aufgehen, 
ſproſſen und Früchte tragen werde, hängt zunaͤchſt 
von dem Boden ab, in den er gelegt worden, hier⸗ 
auf von den Einflüffen, denen fein Wachsſsthum 
ausgeſetzt ift: quem mulcent — ‚ firmat Sol, 


educat imber. | 
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1, Geineimigtich immer. wear sh re: zeerinie Seife Anh 


Lalbes uns des Goiſtes an, zu: else an: Sea 
. bein: Siatritte in Die Baer ee 
fon muß unð ſtelle far jone das Wilenvere ht 
Tarp: ns Algemrindiun als eine Notinĩ des wuinxriu⸗ 


As: den untorn Schilten in die UmerrMaͤtcquſt; erh 
bh mir Uncecht Drrn Geiſt, obwwohl [be 


mactig HB voch ſorengt uhll:tneiiigiherdenn ebenen 


buudini, daB uni: bei vollor Erſalreugi dexcyhyſeſchert 
Mitin die geiſtige Rruft ah Theke une; Be 
mögen ſich mit größerrr meer Era 
den Eechinlen reiche art: ſtuͤrkor Despkäife gie Merle 
ſaſſung ind Verucbeicunne obiligen  umbctnädiihach 
web; Die Wilke DIE Seh hin rerein 
j rrdenſelben nählinaufammetund® ::; u Srarn 
7: dor Anadeimit. —— ante a 
der Pftege der untern Schulen aibertraut, tin he 


ihr zehn: Jahre tang bewahrtintorden, ifo dutf nui 


ungalle die Shule das hei Hide eure 
vorkhuoſehen / daß der uns ihn tuerenbe tgeroſßſc Dinge 

Warp Fe: Die Mühen: Studien vollkvnnen vorberritet 
de — bet: RER er aber oe 
re nie ſich brinen Au; iſt rer Dee Morrath 


von Kenwinlſſech engen uude Fortigkbiter; ivelche 


der⸗ era: RAhen Weſer Zchrifre boztichtiet, side allem 


Babe zu derArbriec in Theatre pri Chen 


franvon bes Unttrrichis und ser Covſchuug. 2. HBoa 
pm die Sehule dioſe calenvnben m hn En ſomem Ab⸗ 
gang eingebunden; fd eutligenſtrſeine ugoad am 


= 


236 


und nat yerimger.: Hoffaung,. auch wenn ‚fie das 
Wien mb Werfichen: des Alters: in ſich träger 
Sch habe Juͤngligge geßanmt, die. aus Schulen; Eae 
men, in benen .nlle: paͤdagogiſche Lehrweisheit auf 
die Spitze geſtellt, alle für die Jagend denkbare 
Kunde und Fertigkeit mit: groͤſtter Emſigkeit und 
Geſchicklichkeit gelehrt und geuͤbt wurde, und ver 
nach - ihrer. wiſſenſchaftlichen Vorbereitung fnig, 
wuͤrde nichts. wuͤnſchenswerthes vermißt habeng aber 
ihre geiſtige Energie war zugleich ſo ſehr erſolafft, 
ihre. Theilnahme fo: aufgelöst, über ihr: Wein: war 
eine falche lange Weile ausgebreitet, daß nihts im 
Stande ſchien, fie, im Gebiet des Erkennens noch 
zu erfriſchen und. zu ſtaͤrken. Sie hatten. «led ſchon 

gekoftet und zur Genüge: .genoffen, und warengeis 
fig aus dem Knabenalter in das Greifmalter übers 
‚gegangen, ohne hie Jagend und Maͤrnlichkeit bes 
ruͤhrt zu haben. Andere wieder wid man, und 
in nicht gexinget Zahl, aus verfaͤmten Schulen 
empfangen, in denen ein magerer and geiſtloſer Un⸗ 
terxicht, ein Hinhalten der beftes. Jahre in leeren 
Formeln und pedantiſchen Uebgen das geiſtige 
Bermoͤgen in den. arſten Keimm erſtickt, und mit 
der Gleichgoͤltigkeit gegen die ſchaftlichen Dinge 
bie Rohheit im Denken und Handeln ihrem. Ges 
. müch Deingepflanzt hat. Mahrend bei jenen - das 
geiftige Vermögen durch: Uberreiz «und. Ueberfättir . 
gung. feine Spannkraft veyoren hatte, mar es bier 
unter. der Laſt ber Unwiſenheit und Gemeinheit exs 
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27 
voickt worden: ; Weide Maffen · ſind für: die / Uniser⸗ 
firät verloren, da fie auf einander ‚ganz emgegemgeſc⸗ 
ten Wegen dem Maͤggang — in — - 


gerathen find. ; - 


Aundere werden — die, — Wohkgar | 
eines forgkältisen Unternichts und -einer ſchonenden 
Pflege ihrer Theilnahme Durch Die an exwecklichem 
Rernen und heiterem Gebeihen reichen Schulen ber: 
Univerfität entgegengeführt. : Die Luft an der Xrbeit, 
die mit dem Gefuͤhl ihres Gebeihens ſich ipyer her 
maͤchtigt, ‚leitet fie als eine ſchuͤhende Macht in ıbie, 
hoͤhern Raͤume der Wiffenfhaften, : and dieſe sd es 
zumeiſt, auf ‚Deren. Gedeihen Die Univerſitoͤt rechnen 
Tann... bie,müt Freiheit der Lehren und Wuͤrdigkeit 
der Schwer ſichchar ihren wißlegterigen Rlicken/ ausn 
breitet. Solle jedoch eine: weniger hegünftigte In⸗ 
gend ‚den Zahren der Univerſitaͤt onrhergegangenifehii; 
fo. iſt es beſſer, daß ſie des gehoͤrigen Manßesnder 
Kenntniſſe, denn des gehörigen Grades der Theil⸗ 
nahme ermangelnd befunden‘; wexbe, Denn .ift nur 
ber .Geift: friſch geblieben, iſt nur das Beſtreben wahr⸗ 
zunehmen/ has, Vermögen. aufzufaſſen und die: Hin⸗ 
Neigung zu wiſſenſchaftlichen Dingen: nicht, gebeugt 





"Re gedruͤckt/ ſo wird die Anregung ausgezeichnetex 


akademiſchex Lehter bald: wohlthaͤtig auf ihn und ſogar 
auf das fruͤhere zuruͤckwirken. Sie wird ihm bie 
Loͤcken, die Sehrechen. ſeines Wiſſens bald :anfbedien: 
und wahrnehmen laffen, und. bei feiner geiftigen:. Be⸗ 

ſchaffenheit hat. er in nicht langer Zeit das Mangelnde 





nachgeholn weil vas Veſſreben, ſich ſeiner neuen Nicß⸗ 
gr: gu Geringe ‚ihn ſich ſeliſt erhoben mi 
mit ſrinem Eifer fie Krafn verdoppelt hatte. Allen 
aber iſt während der letzten Jahre ihrve Schulgeit 
jene Im erften Theile geſchilderte Borbereitung zu wuͤn⸗ 
ſchen⸗ danh welche ſie den hohern Serdien entgegen 
gefuͤhrt, undn don ben Schulen in Wahrheit ans Vi 
Schwellr der Untuorfinie gebracht werdben. .7 
Io ale inn une in das fruͤhrvo Bud umzukeh⸗ 
von, wei Voden, wie ev fie deu Samen der Univor⸗ 
fiiät muß zubereiter ſeyn, wonn dieſer krimen und. im 
ter Bam Evnnergtrahl vödtiemikger Freiheit und: Ray 
digbeit aufgehrn und. ſich entfalten: fo. Won. tum, 
wos fheiinfere Schalen gethan wird, Hänge zunaͤchft 
ab tn in anfeniv Anlverſithten gechan · werden bane⸗ 
un wei werden dadurch veranlaßt, anfleigen Augen⸗ 
blick in dieſelben umzulehren, um in ihnen: die Alle 
mag oben Die — — Zutauft in bs wu m 
8 
Zuotſt iſt es’ Deren, baß durch ine Veeſa 
guig vom verfloffenen Jahre den Schere‘ ver obern 
Cluſſen geftattet wart; un: die Smiverfirät Aberzutrr⸗ 
nun ohnoe die dorbereitenbe Naſtalt zu beruͤhren, die 
unter dem Namen eintt Lyoealclaſſe Aber die Gymna⸗ 
ſien war geſtellt woeben. Um Hievkber verſianblich 
zu werden, muß ich wieder bemerken, daß man bei 
dee Schulplan von: 1825 von der alten Wahrneh⸗ 
mang ausgieng, ed fehle ber Jugend an allgemeiner 
phiiloſpoptaſcher Bilbung. Schon damals dachten un⸗ 
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ſere Schulrefotmatoren daran, der Unmerfitaͤt ein 
ꝓweites philoſophiſches Jahr, ihrem ganzen Eurſus 
giſd ein fuͤnftes beiziilegen. Uin vie Unverſnat vor 
dieſem zweideutigen Geſchenk zu bewahren, und izu⸗ 
gteich eine Miittelftenge zwiſchen ihe und der Schule 

zu gewinnen, wurde hierauf der: Worſchlag geulacht 
und angenommen, daß die obere Glaſſe ber Eynn 
naſien ſich in’ eine philoſophiſche umgeſtalten / außer 
den alten Sprachen Geſchichte, Mathematif, Wo⸗ 
gib und Piychologie umfaſſen, und Drei Lehrer Tas 
en ſollte, die auch einen Theil des Unterrichts in 
dem Gymnaftum zu übernehmen: gehalten waren. 
Das find die Mecealclaſſen. Der Name Kiefer aß 
fen war ungluͤcklich gewaͤhlt, weil ev an die ſchloch 
teſte Erfindung: wiſſenſchaftlicher Erziehung, Bis 
zaun erinnerte; ihre Stellung wur verfehlt, weilfie 
ſich uͤber das Gymnaſium, an dem fie hieng, zu erhe 
ben Ken, und Gelegenheit gab, bie Gelenk 
Avengen / Schulzucht zu entbinden und an nicht wenigen 
Orten einen Zwibſpalt der Bucht und Ordnung in die 
Anſtalten: zu bringen; aber der Gebanko, welcher il. 
VOR Sinrichtung zu: Grunde bag, war oͤblich und hei 
fans? man wollte ben Bymnaſtaluntorvicht des legen 
Fahres fa enveitern, daß er einen Vrbergang zuutiak 
verſttaͤt bilden ſollte. Auch der Uebelſtand konnte leicht 
whoben werden, wenn man die. neue Schbyfung als 
bie obere Caſſe zum Gymmafium fihlug, was fiebe 
ber That war, well bie urſpruͤnglichen ſochs Gymna⸗ 
Walclaien um eine mußten vermindert werden, um 
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für fie Raum zu gewinnen. Indeß kehrte mitt Ver⸗ 
legung der Univerſitaͤt nach Muͤntchen ganz unerwartet 
von einer. anbern' Seite Das Begehren eines zweiten 
ꝓhiloſaphiſchen Jahres zuruͤck, und um Diefer. Einrich⸗ 
tung;: die fuͤr eine den allgemeinen Studien heilſame 
geachtet wurbe, defto Leichter Eingang zu verichaffen, 
wurde den ſaͤmmtlichen Schülern, welche in die Ly⸗ 
sealdlaffen einruͤckten, geftattet, an. die Univerfitäe 
überzugehen, und dort ohne weiteres ihren zweijaͤhri⸗ 
geh philoſophiſchen Curfus zu Beginnen. Wei den 
Btudienanftalten,: an denen von diefer Erlaubniß. fo 
piele Gebrauch machten, daß nur mertige zuruͤckblie⸗ 
Ben, wurden: die Lycealclaſſen aufgehoben, und. bie 
Ehrex derſelben in. den Ruheſtand geſezt. Nur wer 
ige find durch Freiwilliges Zuruͤckbleiben einer fattfas 
. men: Anzahl Schäler dem. Looſe der: Unterdrüdlung 
entgangen. Schwer aber ift :zu fagen, ob durch biefe 
Maaßregel den Gymnaſien oder.den Univerfitätan ein 
groͤßexyer Schade. zugefügt wurde. Die Schulen 
welche Diefe Cafſen verſchwinden ſahen, verlor da⸗ 
durch die Moͤglichkeit, bie auf ſeeboerechnete Wollen⸗ 
dung ihrer Bibdung zu. erzielen, und, die Univerſcaͤt 
empfing aus ihnen eine große Anzahl junger: Leute, 
die auf das akademiſche Studium nicht vorbereitet wa⸗ 
wen. : Zwar füllten. füh die Matrikel wie die Hörfäle 
der jungen Univerfität, befonders. die der philoſophi⸗ 
£hen Facultät, in einer Weife, die alle Erwartungen 
aberftieg, und manchen Profefforen das Lefen vor det 
aevreßten Menge menigfiend anfangs als eine Laſt 
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erfeheinen ließ, ehe die allmähligen Folgen des Hoͤr⸗ 
zwanges die dichten Schaaren mehr gelichtet hatten? 
indeß bedarf es nicht eben eines feharfen Blickes 
um unter diefen Zeichen ſcheinbarer Geſundheit ſehr 
bedenkliche Symptome einer geiftigen Schwaͤche 
wahrzunehmen, die man ber Univerfität gleich in 
der erſten Generation eingepflanzt hat. Denn iſt, 
wie wohl kaum Jemand mehr zweifeln wird; das 
Studium der allgemeinen Wiſſenſchaften auf unſern 
Univerſitaͤten allzumal von ſolcher Beſchaffenheit und 
Folge, wie wir oben dargelegt haben, ſo werden 
wenige in jenen Hoͤrſaͤlen die Bildung finden, die 
man ihnen’ zugedacht, und die meiſten auch derje⸗ 
nigen verluſtig bleiben, die ihnen ein letztes an die 
Gymnaſien angeſchloſſenes Jahr mit feinen umfaß 
fenden Uebungen und mit feiner Zucht gewaͤhrt 
hätte, Abzuhelfen iſt dieſem Uebel fuͤr diejenigen 
micht mehr, die ihm anheim gefallen find, vorzu⸗ 

beugen nur daburd), daß dem Gymnaſium feine 
ſechste Claſſe zuruͤckgegeben und neben dern klaſſeſchen 
Studium der philoſophiſchen Vorbereitung gewid⸗ 


met wird. Dann bleiben für das verbundene Stu. 


dium der allgehteinen und befondern Wiſſenſchaften 
vier Jahre zuruͤck. Die Sache ift von der größten 
Michtigkeit, das Wohl der Schule, das: Gedeihen 
der Univerfität ift zum Theil daran geknüpft, - und 
um fo mehr ift zu wuͤnſchen, daß die obere Mers 
waltung der- literarifchen Anſtalten mit der Abhuͤlfe 
‚wicht fäumen möge, Damit fie. nicht hinter ihrer 
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Yafaabe zuehrläfeihe gegenäiber deu — 
yon ihr für Die Schulen das Tiefdurch dachte, 
den. Veduͤrfuiſſen der Zeit und des Volks Augemeſ⸗ 
ſene begehrt, und gleich dem Vaterlande für ſe au 
ermarten ‚berechtigt iſt. | 
Aun den Wunſch dieſer Wiederherftellung fließt 
| Gh eine lange Reihe yon Wuͤnſchen, Veduͤrfniſſen, 
Erforderniſſen, in Bezug auf unfere Schulen, bie 
zu Peruͤckſichtigen nöthig ift, wenn wir auf Diellne 
verſitaͤt aus ihnen mehr und mehr eine Jugend mit 
. voller und heitezes Gedeihen verheißender Worbereis 
ang empfangen tollen. Was für Lehre, für Anfang, 
Fuͤhrung, Umfang, Ordnung der Studies uud der 
 Buchagefiehen möfle, damit in ihnen: mehr und mehr. 
Cenuſniſſe geſammelt, das Cebächtmif, Das Metheik, 
der Geſchmack gebildet, die Sitten, das Gefühl. vex⸗ 
‚ebeit, der ganze Geift gehoben, und der Süngling mit 
dem. noͤthigen Grad der Vorbereitung und dem Ver⸗ 
langen nach Bildung den hoͤhern Anſtalten uͤbergeben 
werde, das nachzuweiſen war Inhalt des erſten Ban⸗ 
des dieſer Schrift, und die Freunde des Vaterlandes 
werden mit mir beklagen, daß ſeit ihrer Erſchei⸗ 
nung in dieſem ganzen Gebiete. nichts geſchehen ‚ap 
nur das Laufende beſorgt worden iſt. Ich unter⸗ 
ſuche icht bie Hemmungen, welche dieſen Stillſtand 
herbeigefuͤhrt, weil ich weit entfernt bin Maͤnnan 
anguflogen., Deren Anfichten und Wuͤnſche für unſere 
Schalen jebe Anerkennung verdienen; aber ein Jahr 
W sin behentender Zejtraum im mpnfhtihen Sehen, 
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son Douer, auch menu Die Worſahung ſie bis zum 
Adleriien Ziele verlängert, kurz erſcheint gegen die 
Wichtigkeit nud die, Schwierigkeit. ihrer Auſgobe. 
Mazu ehe mon, Daß Die Hoffnung auf. Verheſ⸗ 
ſaxung ame. eine Beiklang Dad Gemüth erhebt, diefes 
aber auch in: geöfere-Abfpaunung vorfinkek, wenn 
ht nux die Werboflesung. ausbleibt, fonbern es - 
u in Folge der Taͤuſchung zweifelhaft wixd, ab 
men. hen. boreits gewonnenen Zuſtand bewahren 
Se. At: aber dieſes Verzagan eingatreten, fo 
darf man Beer. erwarten, Daf ia wenig Sohn, ein 
serher Theil quch Dedjenigen Guten in den Schn⸗ 
Jans werloren geht, was in einex langen Reihe von 
Bohren umter Echwierigkeit und Widerſtxeit gewon - 
nen ward. GSeſchieht das, ſo wird die Moͤglichkeit, 
- fe. Das Gedeihen der Univerſitaͤt in einer wohlge⸗ 
bildeten Jugend die rechte Grundlage zu erhalten, 
dd woche und mehr in die Fexne ziehen. V 

Was auch über. Hebung und Vexbeſſerung dar 
Univenſitaͤt geſagt, gethan werken möge, bier. ser 
allem iſt dem Gebaͤude bar wahre Grund zu legen 
au. Feftigung yab Stärkung, der Schulen. Den 
Stand ber Lehrer: bilben. darch Gelegenheit yab bes 
sen durch Belohnung und. Shen, bie ſchadhaften 
Theile dee Unterpirhtä, beſonders des niebern, beſ⸗ 
ſern und ſaͤrken, die Mittel deſſelben vermehren 
und Die Anſtalten durch andauernde Pflege ia mach⸗ 
ſaadem Scheihen ihrer hohen Veſtimmung url 
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und mehr enigegenfuͤhren, das iſt die Aufgabe, von 
deren Stellung und Loͤſung es abhaͤngt, ob die Uni⸗ 
verfität, geftäßt auf ſeſten Grund, ſich zu der Höhe 
ihrer Beſtimmung erheben, ob die Freiheit der... 


Lehre und der Ötudien, der wir als ein —— 

von der Hand des Monarchen entgegenfehen,."die 1 

Fuͤlle ihrer edeln Fruͤchte tragen wird. 
Um'den Uebertritt an die Univerſitaͤt denjeni⸗ 


gen unmoͤglich zu machen, welche fuͤr die hoͤhern 


Studien nicht reif find, beſteht zwar uͤberall ‚bei 


den Studienanſtalten eine Pruͤfung, deren Vorſchrif⸗ 
‚ ten und Controllen in den letzten Jahren noch ver 


ſchaͤrft worden ſind, und Jemand koͤnnte glauben, 


daß dieſe Controlle ſchon allein hinreiche, die Un⸗ 


fähigen von der Univerſitaͤt abzuhalten. Auch kann 


nicht gelaͤugnet werden, daß dieſe Vorkehrung ſo 


nothwendig als wohlthaͤtig iſt. Sie hat manchen 
wenigſtens die letzte Zeit getrieben, ſich auf der 
Schule thaͤtig zu erweiſen, und ebenſo manchen Un⸗ 
muͤndigen von der' Univerſitaͤt entfernt gehalten; 
doch iſt es, wie jetzo die Sachen ſtehen, unmoͤglich, 
für fie irgend ein allgemeines Maaß :der Foderum 
gen aufzuftellen, und da bei jeber Btudienanfalt 
des Reichs eine ſolche Prufung befteht,, fo tft ne 
tuͤrlich und faft nothwendig, "daß eine: jede als den 


Inbegriff ihrer Forderungen dasjenige aufftellt, waͤs 
von den beffern Schülern ihrer Oberclaffen in. Spra⸗ 


hen. ımd andern: Keiintniffen geleiftet wird.: Dis 


durch aber wird. die Maaßregel beinahe ganz und 


| valc gar 


| = 245 of 

gar illuforifh. Durchgreifend würde fie nur wir⸗ 
fen, wenn bie Prüfung wegen Reife der Schulbils 
dung für die Schüler fämmtliher Gymnaſien auf 
wenige Hauptorte des Königreiches befchränft und 
Commiſſionen Übertragen würde, die aus bem Lehr⸗ 
ſtand der Gymnaſien und Univerfitäten nad) forgs 
fältiger Wahl zufammengefegt, und mit einer ſtren⸗ 
gen, allen gemeinfamen Anweiſung bewaffnet waͤren; 
doch auch diefe Maaßregel kann nur als eine vols 
lendende, ein ganzes Syſtem weifer Schulordnung 
abfchließende betrachtet werben, und wird, im Fall 
‚nicht zugleich fuͤr die Symnaſien das Näthige ges 
Sieht, zuletzt wwter ihre Beſtimmung herabſinken, 
und ihre Foderungen nach dem zu⸗ ermaͤßigen geub⸗ 
thigt ſeyn, was die Gymnaſien, ——— 
— — zu — ——— Be ’ 
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Machſtt ver Meife.ites. jngenhlkhen. Alters and 
aner Gorbildung/tdurch Die. Schulen nypelcheden 
Geiſt une: zrindiichen Kenntniſſen gefgfnüskt; ein 
Wehen geobildet, uiglaich aber auch Teina; Theil 
nahme friſch erhalten hat, ıifh: für Da, Gedeihan 
der akabemifchen Tugend, fo weit ed allein von ihr 
felbft abhängt, nichts von foldher Bedeutung, als 
eine ihren Beduͤrfniſſen und-MWünfchen angemeffene 
Lage ihres gefelligen und Öffentlichen Lebens auf der 
Univerfität. ı | 

Eine Univerfität von bedeutenden Umfang ſam⸗ 


melt in ihrer Mitte die Jugend aus den verſchie⸗ 


denſten Gauen des heimiſchen Bodens, dazu nicht 
wenige von entfernten Laͤndern. Aber ſchon der 
Schule, welche zu den Knaben und Zoͤglingen ih⸗ 
res Orts eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl von Schuͤ⸗ 

aus benachbarten Orten vereiniget, wird es 
ſchwer, über die ihren Familien Entriſſenen Aufs 
fiht zu Führen und Obhut auszuuͤben, obwohl vie 
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Mriſten son ihnen in bee Studt 'einheimiiien Fa⸗ 
milien ar Wohnung und Pfloge ind "enipfohlen 
worden, und alle der ſtrengen Gymnaſtulzuche den 
wolſen End; "Tiere Schwierlgkrilen vernichren ſuch 
Bf ver Unisevſtat, und iſt Me oinlgermaten weht 
weich bſucht, ſo wird es "her Wehoͤrde gung au⸗ 
- ABER, die einzelnen Glieder in einer manen wa⸗ 
hand abwehrenden Aufſtcht za halten. Die dnbifhen 
Alten, obwohl aus demſelben Zube, doch als Faemb⸗ 
ndge unter RB em, ohrne Beerdandte, ehne Freude, 
Ihre WFahrer, und ſend durch dis Matur der Vechaͤlt⸗ 
Ye ſchon allein Fire‘ die Hauptſache an ſich/ aurihemı 
J Etſchluß, an ihre MNeigung "in ·cllem gerieſen, wand 
Ye Ordnung lid Einrichrung chres Tages, Ae 
ige lüfter Awbeiten, ihrer Geſellſchaften, Ahter Mer⸗ 
dehen Beth Dir ; Abfordenadg: ahrer ıBäge 
a, was Yerfeldte burgerliche Geſellſchaft bie⸗ 
A; wire lie Sie rakadenitſche Fagend noch durch 
ehe von ·Gebraͤuchen/rn ewdhnheiten/ niad 
uNelgingen Vremehrt, "pie: pl: zum Theils aus den 
ae ahehumserten tert erſtaunlicher Weiigleit " 
"Bitter ihr ſortgepftanzt haben, : dab ihrem gangen 
‚Leben, Her MArt“ die Binge,die Perſonen, „bie 
Borfalle Kai beutrheilen, sich einzarichten Tichoger 
denſeitig t yu nähern, —* ihre Be 
Alte zu geſtalten and ker ſchirmer, Linercſo eigen⸗ 
hie Gepraͤge aufgehviſckt huben, daß rihmmim 
Marken" Umkreis un ſers — Ebens nichts an⸗ 
deres BE _ ih. 
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:? Mnßuman wenig daran denkt, dieſe Freiheit 
aundoſhigenthuͤmlichkeßc· ihrer Lage. Dusch Controlſen 
und Weſchruͤnſungerr zu ſchmaͤlern, "Damp iſt außer 
m deutSchwierigkeiten, der Grund hauptfaͤchlich in 
. ein richtigen Schaͤtung ihrer Lage zu ſuchen. Ange 
langt im den Jahren und in der Periode des Lebens, in 
welcher die Selbſtbeſtimmung und die freie Thaͤtigkeit, 
durch die Schule: vorbereiter, im Beginnen iſt, entwe⸗ 
der chonlmuͤndig beim Eintritt in die Univerſitaͤt, oder 
bie genug, um maͤhrend der. akademiſchen Jahre 
ih gu ersten; wie koͤnnten ſie als ſolchen bes 
neruthtet· werden, denen Zucht und Nufſicht Schritt 
or Schritt in: ihre: Wohnungen, in ihre Gefeh: 
fake; auf: dam Pfade zum Collegium, wie auf 
dem Pfude bee KFrholung folgen ſollte? Mer. auch 
wacht nö den: GSxrund zum⸗ Vertrauen finden follte, 
ver wird do hr die Unmoͤglichkeit der Controlle 
md Bis: Eigenahͤmlichkait der Vexrhaͤltniſſe geyp- 
Achigt:ndie alademiſcheZugend wie in · den Studien, 
uſo Ann dem Reben; ſich in der. Hauptſache ſelbſt zu 

ßberlaffen, und edarf ſich mit der ohen baruͤh 
Erwaͤgung beruhigen. daß mens. dieſe Jahre nicht 
zugleich als die: hohe. Schule dev: Freiheit, dah., 
der BSelhftbeftiimmung: zum: Orten, zur Precht, Zu 
WBehacrlichkeit geachtet / und eingerichtet merben ;-.Diefe 
Art son: Freiheit, offenbar die. edelſte von allen, 
mund mit ihr die geiflige Muͤndigkeit kaum in ir⸗ 
ngend einer ſpaͤtern Periode des. Lebens wird era 

werden, . ee 
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Daher wird, und nicht init: Unrecht, diefe alles 
—* Freiheit auch “von veſoanenen und unbeſan⸗ 
genen Maͤnnern als die Wilden ebenſo ‚.detrößkeis 
ſtes, wie ded Charakters angefehen, untar: deren 
Einfluß das Gefuͤhl der Selbſtſtaͤndigkeit, moͤnnlicher 
Geſinnung, perſoͤnlicher Wärbe, und ‚jenes Eelbit⸗ 
bewußtſeyn genaͤhrt wird, das aber kleine und. been⸗ 
gende Berhältniffe, die den Stubierenden nicht.:bes 
rühren,  biniveg, ihit fich als Glied eines genchtöten, 
beguͤnſtigten Theiles der Geſellſchaft fühlen ik, and 
ihn mit der Bedeutſamkeit feines Berufes, par Wich⸗ 
tigkeit feiner Thaͤtigkeit erfüllt: - Eine förche Schule 
bes Charakters und der männlichen Gefinnung -b 
Ehrgefuͤhls und des - Selbſtgefuͤhls iſt und um ſo 
mehr' noͤthig, da das oͤffentliche Reben unter nns der 
Gelegenheit, den Mann zu bilden und :4w:halten, 
mehr als anderwärtd entbehrt. Der junge Einglän; 
der, auch auf der Univerfitdt in ben Schranken ver 
Colleges, in einer mehr ober weniger Fiöfteslichen 
Zucht gehalten, die durch die Großartigbeit besiakn- 


demiſchen Stiftungen und den Reichthum Ihrer Mit⸗ 


tel dort möglich iſt, findet in. jener Strenge der Er- 
ziehung eine‘ tohlthätige Mäßigung der ihm eigenen 


Unbaͤndigkeit, und man ‚möchte fagen des geifligen 
Trotzes, der den Grund des nationalen Charakters 


bildet; aber gelehrt in der Schule, der Ötrenge des 
Gebotes zu gehorchen, tritt er aus ihr in ein Leben 
der größten bürgerlichen Freiheit ein, die ihm ebenfo 
durch die Öffentlicher Einrichtungen feiner Heimath, 


* 
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win Bis’ Umabhsgipfeit. feiner. Rage gehoten wird, 


denn bie Jugend, melde hast hie Muinerfiäk fülles, 
gehoͤnt faft abe Ausanabhene den höcken und hoͤhern 


Slaſſen, dem durch Wermögen mad Gefiunung un⸗ 


abhoangigen Theil dar huͤrgerlichen Gefellſchaft. Mpat 


Überstunden oͤffenzliche Leben mit feinen Kaͤm⸗ 


pfen, ‚feinen Thaten, yor Gexicht, im am ‚Sch, im Par⸗ 
lament/ im Cabinene, oder in ber grahen ben ſerd⸗ 


| bei umſpauuenden Adminiſtration die Sorge den 


MBiberfzeit der Anteraffan ynb Befizebungen bie Fer 
‚fügkeit, die Entſchloſſenheit und Männlichkeit des 


GSeiſtes zu entwickeln. Uns hingegen iſt meiſt eine 
 Rhätigleit in der Enge. und ohne Ruhm beſchieden. 
‚Nobis in aroto gt inglerins labor. Wie wenige 
Finb-to dem Falle, daß fie ſelbſtſtaͤndig Durch Das 
eben. :gehen koͤnnen, und find ſie es, fp ‚ngrmeifet 


fie unſere Sage auf das Land aber in ben Haupt⸗ 


graͤdren an Die Tafel ber. Ueppigkeit utjd des Genuſ⸗ 
He, Mei weitem ‚bie. meiſten ‚treten aus der Frei⸗ 
heit und Selbſtſtaͤndigkeit des gfademiſchen ‚Lebens 


im den Weſcheidenheit und Unterwuͤrfigkeit gehieten⸗ 


‚ben Raum derjenigen, welche ſich um Fortkommen 
‚in einem untergeordneten oͤffentlichen Amte zu be⸗ 


werhen genoͤthigt ſind. Nun iſt die Helegenheit 
wahrzunehmen, die Prüfung und wieder hie Pruͤ⸗ 
fung gu beſtehen, ber Gönner; zu fuhen, Die Ver⸗ 
bindung zu knuͤpfen, ans dem Zuge der ip, gleichem 
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Weftreben Vegriffenen dje Anhöhe zu finden, von 

BEP ſichdie re nach der erwanſcuen often 
zul ee Aabtheaber mit Auſ Pferung oft 
Ber beſtenꝰ Kraft und besiegte Merten" von Were 
mvbgetnin untergesednerer Thaͤtigkeit· zu beharren 
Auch nah beamneSinrritenin die Schranken des: ers 
ſehnten Amtes bleibt die Maſſe der Ruͤckſichten, 
die Anfſoderung der Unterthaͤnigkeit, die Nothwen⸗ 
digkeit ſich Freunde zu machen, wenn auch nicht 


mit dem ungerechten Mammon, doch durch Unter, 


ordnung und Gehorſam. Da gilt es das Capital 
maͤnnlicher Gefinnung und Feftigfeit, den Schag 
freier und edelmäthiger Entſchluͤſſe zu Hülfe zu ru⸗ 
fen, in Gebraud) zu feßen, was in der glüdfichen 
Lage des akademifchen Lebens gefammelt wurde, 
und wie oft wird mit den Zinfen auch ber Stod 
beffelben angegriffen, und wenigftens zum Theil 
aufgezehrt! Welches aber auch die fpätere Vermin⸗ 
derung und Beſchraͤnkung fey, die jene hus ber Zeit 
afademifcher Studien in die fpätern Verhaͤltniſſe 
fortgepflanzte Sefinnung leidet, fo viel ift Flar, daß 
fie für die Enge, die Noth, die Demuͤthigung ders 
ſelben ein heilfames Gegengewicht bildet, und, wies 
wohl befchränft und gebeugt, die Hauptquelle deds 
jenigen ift, was man aud in unfern beugenden 
Verhältniffen an perfönlicher Würde, an Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit, an einer dad Amt und auch das unterges 


orpdnete Gefehäft durch die Perfon adelnde Gefins 


nung findet, daß ohne den wohlthätigen Einfluß der 
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atademifchen Jahre, ihrer Selbſtſtaͤndigkeit, Frei⸗ 
heit und Männlichkeit auch auf die fpdtern Jahre 
des Dienftes und Gehorfams, diefer mehr und mehr 
in Dienftbarfeit ohne Würde, und in die Unterwuͤr⸗ 
figkeit der Knechtſchaft ausarten würde. 


I 


re‘ | 
Gefahren und Gewähr der akademifchen Frei⸗ 


heit gegen ihre Ausartung. Verhaͤltniſſe der 
Studierenden untereinander. 


Iſt aber die akademiſche Freiheit ein fo koſt—⸗ 
barer Beſitz nicht nur für die Univerfität als Mut⸗ 
ter des wiſſenſchaftlichen und maͤnnlichen Geiſtes, ſon⸗ 
dern auch wegen ihrer Nachwirkung für die folgens 
den Zeiten, als in welchen fi) eine andauernde Ges 
finnung entwidelt, die auch den Gehorfam adelt, und . 
auch dem untergeordneten Verhältniß Selbftftändigs 
Feit und Wuͤrde verleiht, fo ift man um fo mehr 
verpflichtet , bie Verhälmniffe, die Anſtalten aufzus 
ſuchen und nachzuweiſen, Die geeignet find, die Aus 
ortung derfelben in Unfitte und Rohheit abzumens 
den, und fie vor ihren eigenen Gefahren, fo weit 
ed möglich ift, in Sicherheit zu ftellen. 

Auch‘ hier ift wiederholt und von neuem zu 
erinnern, daß der eigentlihe Grund der Bewah⸗ 
zung, die hauptfädliche Gewähr gegen den Miß⸗ 
brauch in dem jugendlichen Gemüth felber, in ber 
Reife des Geiſtes, in ber Geneigtheit zur Arbeit, 
in der Anregung, Belebung, Wegeifterung der Ju⸗ 


L ) 


. 


‚zum wenigften nicht, gehemmt werde. 


\ 


gend für die Wiſſenſchaften zu finden if; und es 


kann fih nur darum handeln, die einmal beftehende 
Korm: ihres ‚gefelligen Lebens fo zu .ordnen, daß 
ihr Gedeihen von ihm entweder getragen, ober doch 


\ 


Sinausgeftellt in Die Freiheit und Cem: 
ihrer Lage, dagegen umgeben von der Sichaat 


Jugendgenoſſen in gleicher Abſonderung/ ‚ mit "vielen 


zu gemeinfomem Gchidfal in Leid und Freuden, 


“und. oft durch Bande gegenfeitiger Liebe verbunden, 
thun fie, was die gm ſig gemiefenen Menſchen übers 


haupt j in alen Verhältniffen ehun: : fie derbinden fi 
‚qnter einahber nac Herkunft, Sidi und 2 Re 
ung. "Die Nationen auf den Ünioerjitäten ind To 


ol, wie dieſe felbft ‚je ie ‚Bildeten uefpenglid) € die 

Sefa ınnprheit en (univers itätes) in’ dem allgemeinen 
UN HERE 15 

(studio generali). Auf alten —— 

fung en und de der Bermaltung‘ auf” “den Beätionen, ; de 

fü Rt in der geh hesorporation felbſt erhalten haben; doch 

find! bei der Vermehrung der Untvetfitäten, bei chier 


eſchrank ang auf die einzelnen Reiche die Nationen 


in die — übergegangen. | ode dation 


dere — N 18 


hate nun BR 


Ep AP Bene 2 Be 


son n fleinerem — die ae ten, a 


auf. den alten nad) großem Maasftabe die — **— 


waren; Li Jugend ander tg bier nad) _einzeften 
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Srömmen wie dort — Bit ngegele a 
eingerichtet. i 
Wir ſind hier bei einem der färwireigien Pı 
bleme der Einrichtung und Führung der Uninerf 
täten angekommen ; - denn unge eachtet aller Sefei ge 
hung, Verbote, Strafen haben ſich diefe Berbins 
dungen bis im die neueften Zeiten erhalten. Wäre 
un dey innere Verkehr der Studierenden | in den 
nathrlichen Grenzen gefelfiger Vereine geblieben, in 
Denen ſich junge Männer aus derſelben Gegend an 
einem fremden Orte zu gemeinfamern Genuß der ih⸗ 
ren Jahren gemäßen Freude und zu gegenfeitiger 
Unterfrügung zufammenfinden, ioären Diefe Vereine 
zugleich die Quelle gegenläitige | Anregung für bie 
Studien und ber Huͤlfe fuͤr bie Dürftigen geweſen | 
und geblieben, fo wuͤrden ſie aa übers 
all als ‚eine Zierde der Univerſit ten gegolten haben; 
aber weil haͤufig in ihnen dag Treiben und Begeb, | 
4— der Rohen übermog, und je den aFabemifchen 
Sängliug von ſei einer, Befimmung abjogen r ihm die 
ſhone Zeit ſeiner Bildung verkuͤmmerien, die ne 
fundheit raubten, die Reue Fe ſo hal 


md 


woetrer 


e.:_..x 
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wirb nicht nach Ramen, nicht nach —— und — 
ben, ſondern allein dieſes die Frage ſeyn, wie ge⸗ 
‚fellige, duch die Unftände gebotene Verbindungen 
unter ben Studierenden beſtehen koͤnnen, ohne in 
das gkademiſche Leben anders denn auf eine heil⸗ 
fame, die Ordnung, Die Wiſſenſchaft/ die Sir 
fördernde Art einzugreifen? | 
_ Schon hieraus iſt offenbar ’ daß von keiner 
perbotenen, ‚geheimen, den Gefegen zuwiderlaufen⸗ 
den Verbindung die Rede ſeyn kann, ſondern allein 
von einer offenen, geſelligen, von dem Staate ge⸗ 
kannten „ und entweder zugelaſſenen oder genehmig⸗ 
ten, und Daß, wo dieſe Vorbedingung nicht vorhan⸗ 

den iſt, auch hier als das oberſte Gebot des buͤr⸗ 
gexlichen Vereins gilt, den Geſetzen gehorſam zu 
feyn. Die Darftellung im Folgenden gehet alfo von 
nichts Gegebenem, Feſtſtehendem, ſondern von der 
Hypotheſe, von der Annahme aus, daß in der Lage 
der Univerſitaͤt und in der Anſicht und Geſinnung 
der oͤffentlichen Behoͤrde die Moͤglichkeit ſolcher ge⸗ 
felligen Verbindungen in Uebereinſtimmung mit dem 
Geſetze gegeben ſey. | 

Leitet fie aus Diefer Vorausſetzung die Vedin⸗ 
gungen ihrer wohlthaͤtigen Wirkſamkeit her, ſo er⸗ 
ſcheint als erſte Foderung an dieſelben, daß ſie keinen 
Zweck haben, der uͤber die akademiſchen Jahre hinaus 
ſich in das ſpaͤtere Leben erſtreckte, ſo daß beſonders 
alle Beziehung auf Politik von ihrem Kreis entfernt 
zu halten fer. Daß Wohl und Wehe des öffentlichen | 
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Lebens und der Heimath dem, jugendlichen Alter fern 
bleiben folle, wäre unnatuͤrliche Foberurg: alles das 
rauf Bezügliche berührt zumal in unfern geilen 1 die 
Ä Einzelnen fo nahe, daß ein Jeder in dem Kreis, 
der ihn bildet, in den Familien, in der Seſellſhaft 
in jedem Verkehr davon umgeben iſt und unter ſei⸗ 
nem Einfluß ſteht. Wer wollte der Jugend verar⸗ 
gen fuͤr ihr Vaterland zu fuͤhlen, oder ihr dieſes 
Gefuͤhl, die Quelle der Öffentlichen Tugend, verkoͤnm⸗ 
mern! Was aber die Sache waͤhrend der legten 
‚Zeiten bedenklich. und ſelbſt ‚gefährlich gemacht hat, 
wyr ein Beftreben der. Jugend in das Seffentliche | 
einzugreifen, hervorgerufen duch den großen. Gäng 
politiſcher Thaͤtigkeit, der ‚auch fie‘ zu That und 
Schlachten rief, genaͤhrt durch die laute Theilnah⸗ | 
me, bie nad). gewonnenen. Frieden die Geinuͤther 
‚MM. ben allgemeinen. Dingen fefthielt, verbittert durch 
gelauſchte Hoffnung, : zuleßt ‚genigbraucht von beiten, 
welche den verhaltenen Unmuth zu Durchfühtung 
zweideutiger und, ſelbſt ſtrafwuͤrdiger Plane zu Pe | 

nuͤtzen gemeint ‚waren. Indeß uͤber dieſe Zeit Sfr 

fentlicher Befuͤrchtung ſind wir, das fuͤhlt jeder, | 
glůcklich hinuber⸗ und haben nur eine "Summe bit⸗ 
texer ober, ‚wehmäthiger Erinnerung en ‚diejenigen 
behalten, die als ihre Opfer ‚gefallen fü nd, oder" als 
ſolche zu fallen nahe daran waren. "Die "Mögen, 
| welche nach Beſchwichtigung des welterſchuͤtternden 
Sturmes noch hoch gingen, haben ſich gelegt‘, der 
— hat ſich faſt überall gemildert und ſelbſt in 
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jene Rohheit unter ihr 5 vertilgen, das Haften an 
dem Formalismus zu ſtchwachen ⸗ und ihr einen rich⸗ 
tigen Maaßſtab der aͤußeren Dinge und‘ ihrer‘ Schaͤz⸗ 
Jung an die ‚Hand zu geben. "Dabei wird die He⸗ 
| Bung, ; das Gedeihen der Studien in der Freiheit 
und Wuͤrdigkeit der afabemifchen Einrichtungen den 
beſſern Theil, der gewiß nicht der kleinere iſt, wg 
Ant gefelfigen Verkehr dem ſchirmenden Genius zu⸗ 
wenden, ber ein Geiſt der Sitten‘, : der richtigen 

Sthatzung äußerer Dinge und der MOUSE im 

Vinebmen und’ Handeln iſt. un 
tft dieſer in der Geſellſchaft obwaltend, ſo wird 
Er deſto leichter fen ; ihr ſchoͤnſtes Privilegium, das 
"der Bermittelüng gefelliger Irrungen, auszu⸗ 
"ben" "Alle Verſtandigen „ nicht nur? unter den El⸗ 
Niir/ſondern auch unter der Jugend felbſt, beklagen 
die Fortpflanzung der’ alten Gewohnheit/ nach wel⸗ 
cher die Ehrenſache durch den Gebrauch von Wuaffen 
entſchieden / und‘ die Möglichkeit herbeigefuͤhrt wird, 
daß der Veleidigte zu Ber Kränfung noch den Scha⸗ 
“Sen” an "Leib und Geſundheit davon tigen, und der 
voͤrgerlichen Strafe verfallen Bann. ' "Diefem Unheil 
"Worzubeuget, und das heitere, das reiche akademiſche 
‚Reben dor feiner dunkelften Trauer vor feiner geh 
"ten Verbitterung zu ſchuͤtzen, iſt arm. meiſten inꝰ Vie 
Hände der Jugend felbft gelegt, und die vuͤlfe datum 
leichteſten, wo in ihren Vereinen dem Maͤßigen, dem 
Unbefangenen, ‚dem von ihr Geachteten in die: Band 
gegeben ik, ben Streit w — und die Un⸗ 
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blden durch friebliches Erkenntnuiß zu verfühnen. 
Gemeiniglich find es unfreiwillige Beleidigungen, Zus 
faͤlligkeiten, Worte, die ‚gereizt haben. Die Wuns 
ben aber; die Worte fehlagen, koͤnnen Worte heilen, 
und die leichte Kraͤnkung ift durch ihre Auſdeckung 
„und Anerkennung gemeitiglich fchon gehoben, unter 
Fuͤnglingen zumal, deren Gemuͤth reizbar für den 
ANugenblick, aber ‚eben fo leicht auf Werföhnung zu 
lenken iſt. Daß der Dazwilchentritt der Verftändigen. 
auf der Univerfität den Zweikampf ſchon oft gehin⸗ 
dert, den Streit gefhlichtet hat, wen: ift es unbes 
Fannt? Daß er ihn wenigflend im Innern der Ber 
"bindung ganz aufheben koͤnne, hat jene Gefellfchaft 
jerwieſen, diein den Zeiten ‚politifchen Argwohns ent; 
ſtanden, ihr urfpränglich ſchoͤnes Ziel, eines fittlichen — 
‚und wiffenſchaftlichen Lebens auf der Univerſttaͤt ver- 
avuͤckt, undifich felbft in Weftrebungen gezogen ſah, 
die den Öffentlichen Argwohn auf fie gelenkt und nieles 
‚Unheil gebracht haben. Fern von mir der Gedanke, 
- ihre. Erneuerung anrathen zu: wollen. Gie ift dem 
Geſetz verfallen, und Eönnte fie. wieder auferftehen, 
wuͤrde fie auch wieder den Argwohn hervorxufen, ber 
- auf der Uniwerfität fo fchiwer und fo hemmend gelafter 
hat. Und wer Eönnte Buͤrgſchaft geben, daß fie 
- nicht wieder in.die alte Bahn gezogen würde? Wenn 
‚28 aber. ihr ‚gelungen war, aus ihrer Mitte ben 
Hweikampf entfernt zu halten; fo iſt kein Zweifel, 
Daß daſſelbe Ziel auch anter ‚andern Bedingungen hei 
gta: Willen, Vnbeſangenheit und. Klugheit. zu er: 
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neichen ſteht. Möge in dieſer Weiſung unſere Ju⸗ 


gend die Stimme der Ihrigen, des Waterlandes, 


den Willen des befien Königs wahrnehmen, dem 
fie ihre Danfbarfeit fuͤr ſo viel Huld, dem ſie Ihre 
Anhaͤnglichkeit nicht beſſer, nicht erfreulicher beweiſen 
kann, als wenn ſie jenen Daͤmon ihrer Ruhe, ihres 
Sluͤcks, ihres Gedeihens mit unaufldelichen Banden 


umſtricket, und dadurch unferer Univerſitaͤt einen 
Ruhm, einen Segen bereitet, der auf ihr a. 
jugendliches Haupt zuruͤckſtrahlen wird. | 

Deögleichen wäre nöthig , daß die aefelligen 


| Verbindungen , wa fie ‚beftehen Fönnten, ſich duld⸗ 


ſam gegen ihre eigenen Glieder und gegen anbeve ers 
weifen, ‘gegen jene, indem fie einem Jeden den Grad 
ber Theilnahme frei laſſen, die er an ihrem gegenfeis 
tigen Verkehr nehmen will, und gegen andere das 


duch; daß fie durch Zwang und Nöthigung .ivgend 
einer Art keinen Unfreiwilligen zum Beitritt zu bes 


wegen ſuchen. Nicht felten begehrt ein ſolcher Wers 
ein, daß ein jedes feiner Mitglieder ſich allem, was 
irgend unternommen oder ausgeführt wird, ohne Un⸗ 
terlaß anſchließen fol, und breitet dadurch Aber alle 
einen Zwang, eine Hemmung aus, durch welche die 
akademiſche Freiheit ganz aufgehoben, und-in eine Un⸗ 
terwärfigkeit unter fremden Willen, in eine Dienſt⸗ 
barkeit gegen ganz gleichgiltige Formen entftellt wird, 
die den Zweck der Verbindung, eine heitere Genoſſen⸗ 


ſchaft felbftftändiger Juͤnglinge zu gründen, aufbebt, 


bie ſchonſte Zeit ber männlichen Tugend mit unter 
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‚Bärbe belaftet, und wie die freie VBewegung im Les 
ben, fo das rege Fortfchreiten in der Wiſſenſchaft 
‚hemmt und unmoͤglich macht. Daß bier ſchon durch 
die Verlegung der Univerfität nah Muͤnchen, durch 
die Vermehrung der Gelegenheit zu geſelligem Ber: 
kehr, durch die groͤßere Anzahl der den Geſellſchaften 
Angehbrigen gegen frühere Zeiten eine Umbildung der 
Anſicht und Anforderung zu hoffen wäre, wird Nie⸗ 
mand,, der das Leben der jungen Leute beobachtet, 
verkennen. Daß diefer Sinn, die Geneigtheit, jeden 
‚in dev Geſellſchaft auf feine Weife gewähren zu laſſen, 
Die herrſchende werde, und man nicht füge, wie 
von den alten Tyrannen, daß derjenige, der ‚über 
ihre Schwellen trete, Sclav werde, wenn er aud) 
noch fo frei geweſen, das ift zum Beſten der Ju⸗ 
gend felbft, wie. zum Gebeihen der Univerfität in 
gleicher Weile zu wuͤnſchen. 

Wie aber die Duldfamkeit die Mitglieder des 
Vereins umfaffen müßte, fo wäre nöthig, daß fie 
ſich ber "diejenigen, fo’ Draußen find, ausbreitete. 
Biele leben auf der Univerfität, Die das Bebürfniß 
eines gefelligen Vereins mit andern weniger fühlen, 
oder fi, ſey ed im Kreiſe der Ihrigen, oder mit 
einer Tleinen Anzahl Freunde wohlbehagen. Wie 
ofe haben zwei Shnglinge, die ſich auf der Schule 
fonden und: liebten, ſich während der ganzen Zeit 
ihver akademiſchen Laufbahn ganz allein genügt, zu: 
ſammen wohnend, lebend, arbeitend, und dann auch 
im abrigen Reben 'gelftig "verbunden, " nachdem das 
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Schickſal ſie getrennt hatte. Oft zieht ein etwas 
zahlreicherer Kreis ſolcher, die gemeinſames Stu⸗ 
dium ober enthuſiaſtiſche Liebe für ein Fach verbin⸗ 
det, ſich von den andern zuruͤck. Sie haben ihre 
Wuͤnſche, ihre Beſtrebungen ‚ ihre Freunde für fich, 
und jeder Beitritt Anderer von nicht: gleicher Ge 
- finnung und Anſicht wäre fidrend. Se reicher Die 


‘ Univerfität an wiſſenſchaftlichem Leben, deſto reicher 


iſt ſie an ſolchen kleinen Vereinen; die ohne Form, 


2 ohne Band, als das gegenſeitiger Achtung, zu ein⸗ 


ander gefuͤhrt, an einander gehalten werden, und 
das eben iſt der Segen, das Heil der akademiſchen 
Freiheit, daß ein Jeder thun kann nach ſeiner Nei⸗ 
gung, daß feine Selbſtbeſtimmung nicht durch den 
Zwang aͤußerer Verhältniffe gehemmt wird, Dies . 
{em Frieden aber, unter deffen Schirm die Akade⸗ 
- mie. ruht und gedeiht, tritt das Beſtreben jener 
EGenoſſenſchaften feindfelig und ſtoͤrend entgegen, die 


begehren, daß die andern thun ſollen ‚gleich ihnen, 


und die eben dadurch den Schein geben, daß fie 
felbft nicht frei, fondern gegen ihren Willen gebuns 
den find, meil fie den andern die natürliche. Freis 
heit der Akademie verfümmern, und duch Beein⸗ 

traͤchtigungen fie nöthigen wollen, ihr zu entiagen, 
“um fich ihnen beizugefellen. Doc diefe Richtung, 
bdie auf kleinern Univerfitäten und unter engern 
Verhaͤltniſſen leicht vorherrſchend und fehr fidrend 
werden. Fann, waͤre ſchon durch die. Umgebungen, 
duch ‘die Mannigfaltigkeiten einer großen Stadt 
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befchränft, und wuͤrde bei der nöthigen Aufmerk- 
ſamkeit der Behoͤrden, noch mehr aber’ beim Wach⸗ 
fen einer unbefangenen und freien Anficht unter der 
Jugend fi) bald verloren haben. Denn fie kann 
nicht umhin anzuerkennen, daß, jede Geſellſchaft, 
ſo loͤblich auch ihr Zweck ſeyn mag, gegen alle ihr 
nicht Angehoͤrige verdaͤchtig wird, und ſich ihnen 
gegenuͤber herabſetzt, ſobald ſie darauf ausgeht, ſich 
durch unlautere Mittel a und ” vers 
PR 
Endlich aber wäre gefelligen Vereinen unter 
Studierenden, die ſich dem Zweck der Akademie foͤr⸗ 
derlich erweiſen wollten, nicht am wenigſten nach⸗ 
theilig, wenn ſie ſich in einer zu großen Abgeſchloſ⸗ 
ſenheit von der uͤbrigen geſelligen Welt zuruͤckzoͤgen. 
Gerade in jener Geſchiedenheit von dem, was ſonſt 
unter gebildeten Menſchen begehrt und gethan wird, 
oder als wuͤnſchenswerth und achtungswerth gilt, 
bildet ſich die kaſtenmaͤßige, in barokke Former 
verhaͤrtete Geſtalt des akademiſchen Lebens, beffen 
. Gewohnheiten unerquicdlid) auf Pie Dauer felbft des 
«.:"#en, die darin beharren, und den andern ein Aer⸗ 
gerniß find. Diefe Trennung ber Jugend und in 
Folge berfelben das Einfpinnen in_ein wahngefhaff: 
nes Gewebe nichtiger Vegriffe und Eitelfeiten, fteht 
"am menigften in Berhältniffen ber Hauptſtadt zu 
befotgen; und was wir unter uns gewahren, be: 
rechtigt zu der Hoffnung, daß unfere afademifche 
Jugend weit entfernt ift, ſich von der großen buͤr⸗ 
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gerlichen Geſellſchaft und dem, mas fe Erheutern⸗ 
des und Anregendes bietet, zuruͤckzuhalten. Eher 
koͤnnte die Beſe orgniß entſtehen, daß ihr Hineinzie⸗ 
hen in die Genuͤſſe, welche Theater, Tanz und 
Tonkunſt bieten, und in die andern Lockungen uͤp⸗ 
piger Hauptſtaͤdte ſie von dem Ernſt und der Samm⸗ 
lung ihrer Studien mehr und mehr entfernen werde, 
denen dieſes Verſchwemmen in den vexrauſchenden 
Freuden der bewegten Welt wenigſtens ebenſo ver⸗ 
derblich ſeyn kann, als die abentheuerliche Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit eines in ſeinen Formen vertrockneten 
akademiſchen Verkehrs; aber hier gerade koͤnnten die 
geſelligen Vereine unter. ihnen dem Zauber jener Zer⸗ 
ſtreuung mildernd entgegen treten. Es koͤnnte durch 
die Gegenwirkung beider Kraͤfte ſich ein Zuſtand ge⸗ 
ſtalten, in welchem ſie vor jener Verflachung wie 
vor dieſer Verhaͤrtung bewahrt wird, und, Die For, 
men ihres gefelligen Verkehrs Dadurch, gemildert würs 
den, ‚daß ‚fie fich felbft mehr in die Anfichten . und 
Gewoͤhnungen der großen bürgerlichen: —— 
verflochten ſaͤhen. 

Wir haben die aͤußeren Bedingungen angegeben, 
unter Denen offene und freie Vereine unter den Stus 
dierenden ,. ald mit den. Zwecken der Univerfität ver⸗ 
träglich , ihnen ſogar förderlich koͤnnen geachtet wer 
den; weit mehr aber ließe fich die innere Richtung, 
ihrer Xhätigfeit zu Dem Keilfamen hinlenfen. ‚Schon 
jeßo ift nicht ungewöhnlich, daß der Aermere unter 
ihnen von Seite der Beguͤterten Vorſchub und Unter 
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ſtͤhung ngt. Manchem wuͤrdigen Juͤngling 
iſt dadurch fein Aufenthalt auf der Univerfität erleiche.. 
tert..ober möglich gemacht worden. Auch. bei mäßts, 
ger Veſinnung über ihre Rage und Beftimmung,, bie, 
oft um. far. beutlichen ſich dem jungen Öemüth-auf. 
draͤngt, je mehr es. dem äußern: Zwang entnommen 
und an; fich.felbft gewieſen ift, fühlt jeder, daß ber. 
Zweck feines. Anfenthaltes und das Long feiner Zu⸗ 
kunft an die Venuͤtzung ſeiner Zeit fuͤr ſein Studium 
gekpuͤpft, und dieſe wieder großen Theils von den li 
texarifchen Hoͤlfemitteln abhaͤngig iſt. Die Entbld. 
Eune. son benfelben, ‚in der viele leben, iſt ein 
ne ihres Gedeihens und mohl. leicht 
— ** aee unter Der Jugend, e& fic) fir, 
ihre . Gefellfhgften als ein Ehrenpunkt herausftellen,. 
nicht zu geflatten, dag in ihrer Mitte. bei irgend 
einem jene literariſche Entblößung ’ und mit ihr das 
Unvernjoͤgen fuͤr ſeine ————— ‚zu ‚arbeiten, ges 
funden werde. V ER 
- Bet: harder. die Meinung fich gebildet ‚und 
feſtgeſetzt, fo iſt die Unficht ſchon ‚vorbereitet,. nach 
welcher der. geiftige. Muͤffiggang -mit feinem ganzen 
truͤbſeligen Gefolge der Rohheit, der Raufſucht, ber. 
Wollerei, der LUnfitte für eine (öffige Genoffenfchaft 
geachtet uud..durch. die Mißachtung weit nachdruͤckli⸗ 
cher im, Zaume gehalten und. qufgehoben wird, als 
ep durch irgend ein Strafgeſetz geſchehen koͤnnte. 
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Weilcheg "auch bie Ie gonn ſey, in ber - gete 
Verkehr ſich dann bewegt, die Aufſicht⸗ Die unter 
jungen Leuten ſtrenger auf jeden einzelnen” gerichtet 
wird, al man denkt; kann ſofort leicht verhuͤten, 
daß Indibiduen, die Monate lang Feine‘ Vorkefund 
befuchen, die ihre Tage imit Schlaf’ und ‚Krägheit 
erfüllen ‚ unter ihnen ich nicht behůlplen konnen. 
Es iſt eine Ehrenſache fuͤr die G Geſtiſſchaft, eben 1, - 
daß jeber die Huͤlfsimittel zu feinen Studien ‘habe;* 
wie auch „daß er feinen“ Studien nicht‘ übgeftorben 
und nur wie mit ſeinem Leichnam auf" ‚der‘ Univer⸗ 
ſitat gegenwaͤrtig ſey, weil dadurch zumiiſt die Achen 
tung vor der akademiſtchen Jugend bebingt und” ʒiuc⸗t 
gleich Die "einzig mögliche Bedingungꝰ lines nicher 
blos ſcheinbar heiteen Beiſaminenſeynd,“ undeine 
wlrklichen Genuſſes dieſer goldrien! Saßte: gegeben‘ 
ift. Ich moͤchte hier nicht ihnen sedekäbee af 
Herold einer unzeitigen: Weisheit erfcheinen. Sch 
babe die Suͤßigkeiten jener ſchoͤnen Fahre ſelbſt ger 
noffen, und trage das Gefühl für fie noch leber⸗ 
dig in mir, und die Erinnerung an eine Zeit, wo 
‚mir deutlich ward, warum von einem- toeifen Dich: 
ter unter die höchften Guͤter des Lebens auch Ider 
Jugend Genuß mit. den Freunden‘: geftellt wird; 
doch mir iſt noch wohl erinnerlich, daß mit wahrer: 
Achtung der Genoſſen nur der Achtungswuͤrdige be⸗ 
kleidet wear, und: daß die gedankenloſ⸗ e“ Tragheit/ 
fich ſelbſt die groͤßte Laſt, im Fall ihr richt! beizn 
"ommen war, Damit - enbete, aus den Kreis⸗ 36 
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ſcheiden oder zu fallen, der ſich * it Segen 
— gedruͤckt und herabgeſetzt fuͤhlte. "- 

NAuch dieſe Werthſchaͤtzung bes’ dichtungẽwurbi⸗ 
gen an dem jungen Freunde, durch Halten’ auf’ ‘eine 
Ehre, von welcher bie Unehre im Thun uhb Kreis 
ben‘ ausgeſchieden iſt, wird ſich mehr und mehr un⸗ 
ter unſeter Jugenb entfalten, wenn ſie, der Feſſeln 
entlebigt, die jetzo noch im Gebiet der Studien Ihre! 
Gurig hemmen “und ihr freies Urtheil beſchraͤnken, = 
zu’Fich ſelbſt erhoben und von Seiten des Staats 
bach ein Vertrauen geehrt‘ wird; deſſen ihre An⸗ 
lage, ihre Neigung und bie große Ruͤſtigkeit ts ’ 
res‘ geifligen Vermoͤgens in jeder Hinſicht roh 
ſind. Der Geiſt der Wiſſenſchaften in ihreu ehn⸗ 
pfaͤnglichen Geinäthe durch de Vorzuͤge 11.119 
mender Lehrer geweckt und: entfaltet⸗ Koi" fie 
alßbann- reinigend im’ veredelnd aycdh "wbet Serien 
— des geſelligen Verkehrs ausbreiten. 

Noch bleibt un uͤbrig⸗!die geſelligeli Verbin⸗ | 
dungen "unter den Studierenden in Wezüg auf die 
Deennungen zu heiraten, welche Durch "fi ſie unter 
den Studierenden felbſt' herbeigeführt: find. Gemei⸗ 
niglich werden die einer Verbindung Angehoͤrigen 
allen andern entweder als fremd; oder gar als feind- | 
ſelig -angefehen,, dadurch aber kommt Iwiefpält, Bes 
fehdung und Feindfehaft in die Reihen der’ jungen ° 
Mannet, welche Dich die gemeinſamen Bande uiſres | 
bayerifchen, ober unfers deutſchen Waterlandes; der 
gleichen Veſtrebung und des — Rebensfich ges ” 
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aut anquextenuen, fich als Glieder eines Gan⸗ 
zen zu finden berufen find. Ihre Verbindung in 
Einen Verein zu perſuchen, wuͤnde Beinen: Erfolg 
babenz, gare der Criol aber aus amöglich,. fo wich! 
ev. von anderer Seite Mebenflicheiten erregen, und, 
es das Anſehen gewinnen, als ob jene Merbinbung,, 
follte zurückgeführt. werben,. die, welches auch. ihre 
urfprängliche. Richtung. war, ruͤckſichtlich ihrer Gyund⸗ 
En verdaͤchtig geworden und, den Geſetzen verfalt⸗ 
len iſt. Beſtuͤnden aber einzelne Geſellſchaften get 
Sam einander, fo, fragt, es. fich, oh nicht eine. 
| Unfalk,., eine: Voxkehrung zu finden, nad ber fie. 
fü h.Äber jene Trennung hinweg einanber näher. kom⸗ 
men, und, fh, einander. Dusch gefellige Maregung unh;, 
—2 — förderlich. ſeyn koͤnnten. Schon jetzo treten 
Feinigungen ber meiften. Studierenden . zu genein 
—* Zwecken nicht ſelten ein, und wix haben eine 
der ſchoͤnſten bei jenem Feſte geſehen, das bie ger. 
| fammte akademiſche Jugend veranſtaltete, um ihre 
Quldigung einem ‚geliebten. und verehrten Mongar⸗ 
chen ‚barzubringen. . Die Worbedingungen eines en⸗ 
gern Anſchließens der getrennten Glieder, einer Aus 
‚gleihung der zu fchrpffen Gegenfäge find alfo geges . 
ben, und Maaßregeln, die über jene Trennung hin⸗ 
weg. unbgfchabet dem Beſtand der: einzelnen 4 
eine, ein gemeinfames. Thun und Treiben, 
beitexe . Verbindung. des. Ganzen zum Zwede — 
wore dadurch der Weg gebahnt. 
BR, viele Jahre find verfloſſen, ſeitdem die 
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awinnattiſchen Uebungen, unter, dam Namen ber, Turne 
Eunft wieder erneut und. ‚reicher. gegliedert, der ‚aba 
demiſchen Jugend einen Mittelpunft der Bereinie 
gung, eine Selegenheit. boten, ſich ‚fiber, die Spak, 
tungen. hinweg einander zu finden und mit einander 
zu leben. Jene Uebungen unterlagen dem Urtheil, 
das uͤber das ganze... Beſtreben der Jahre na. den. 
fraugöfifchen. Kriegen erging: fir, wurden. gleich ‚hepr, 
jenigen Verbindungen, in. denen fie. befonders age, 
. legt waren, unlauterer. Abſichten ‚verdächtig und. 
mit einer Acht belegt ‚.in ber mit. Dem, Mißbrauch 
quch Gebrauch und Nutzen einer an. ſich ſehr, fir, 
derlichen Sache aufgehoben ward. Doch auch bier, 
haben. ſich die Anfihten gemildert, gelaͤutert. Shen. : 
ift es dahin gefommen, daß man, Die Erneuerung 
jener Uebungen in Anregung. bringen kann, ohne 
der unlautern Abſicht verdaͤchtig zzu werben, und in 
der. That gebieten die. teichtigften. Ruͤckſi chten ‚an, Er⸗ 
neuerung und feſte Regulirung derfelben zu. ‚denken. 
Ein Schattenhild der alten mannhaften ritterlichen 
Kunſt, die zum Ziel hatte den Leib zu uͤben daß 
ex. gewandt und Fräftig werde ‚und gefuhd. bleibe, 
ift auf, ben Akademien immer. geblichen. Die Fecht⸗ 
nicht. unbebeutenbe eberrefte von ih zu — 
ten, geeignet, wieder anzufnäpfen, und fo eine Die 
ganze phyſiſche Natur, Entfaltung und Sicherung 
ihres Gedeihens umfaſſende Kunft , von neuem zu 
erweden , auszubilden, und Eu in das, alnden⸗ 
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Pr Leben wieder eiũzafuͤhten. Ri ben Kamen, 
welche beſtunmt wären; an gewiſſen Stunden des 
Tages fie zu geileinfämen Uebungen in freiem Ver: 
ein ir umfangen ‚in der Anregung: und Aufregung 
des ganzen inneren Lebens/ welche diefer Mannig⸗ 
faltigkeit von Auſtrengungen, Uebungen und Kuͤn⸗ 
ften „einwohnt, in dem Wetteifer, in dem gemeinz 
ſamen Spiel und Feſt, zu dem fie führen, würde 
ſuͤh erft jene volle und ganze akademiſche Genoſſen⸗ 
hart bilden, die, ohne den  befonderen Vereinen‘ 
der Einzelnen entgegen zu ſeyn, ſie als ein höheres 
Ganze umſchlingen und den Genuß‘ jener Jahre reich" 
und erhebend machen wuͤrde. Noch find die Keime 
des Guten, was ſich hier erzielen’ tieße, in der Ger 
neigtheit ber Jugend, in den Uebungen ‚und Erfah; 
rungen der ältern, in der Ausbildung, zu der Die 
Turnkunſt ſchon gebiehen war, vorhanden, und es 
bebarf nur des ‚belebenden Hauchs um ſie hervorzu⸗ 
rüfen, "damit "eine Zeit wiederkehre die der Bil⸗ 
dung des Geiſtes durch Bildung und Pflege des ana 
bes die ficherſte Gewaͤhr und Stuͤtze brächte, 

| fölche Uebung, zweckmaͤßig und erwecklich enge 
tet, und nach“ ‚der Neigung der Jugend: mit den 
Künften, die fie jeßo treiber, eben fo wie mit Tons 
| Zunft, Gefang und felbft Reigentanz auf der einen 
Seite, wie mit Vorſchule der Eriegerifchen Uebun⸗ 
gen auf der andern verknuͤpft, durch Feſte gekroͤnt, 
durch oͤffentliche Ehre gehoben „ waͤre mehr alds ir⸗ 
»end etwas geeignet, fi f e in ben ‚Stunden ihrer Er⸗ 


373 


bolung von dem Tand leerer Form und dem Trach⸗ 
ten nach ſinnlichem Genuß zu-.sinem reichen: und ger 
meinfamen Gefühl. uud zu würkigeren Beſtrehungen 
zu erheben. Die Einlenkung auf. das ſie Ehrende, | 


ijhrer Neigung, wie ihrer Beſtimmung Gemaͤge, 


wuͤrde weſentlich dazu beitragen, dem wiſſenſchaft⸗ 


lichen Geiſte, der die Stunden ihres Ernſtes und 


ihrer Studien fuͤllt, die rechte Einfaſſung und G8 
waͤhr zu verleihen. Daß dabei die Rohheit, das 
Pochen auf koͤrperliche Kraft, die Verſaͤumniß des 
Geiſtigen entfernt gehalten wuͤrde, waͤre Sache einer 
verſtaͤndigen Führung dieſer Uebungen, und ließe 
‚fih um fo leichter erzielen, je mehr. in Dem Umfang 
der zu ihrer Würde erhobenen Anſtalt die jungen. 
Gemuͤther felbt dem — und ge angänge 
lich wuͤrden. | i 
- Bei- diefen Eroͤrterungen über die geſelllgen 
Berhältniffe der Studierenden hab’ ich abſichtlich bes 
flimmte Namen und die Bezeichnung feſter Formen ’ 
vermieden. Nicht: wie. die gefelligen Verbindungen 
ſich nennen, fondgen was fie zum Zwecke haben, 
darauf kommt ed an; nicht welche Form fie anneh⸗ 
men, ſondern daß fie dem guten Geiſte der. Univer⸗ 
fität ‚nicht feinfelig Statt förderlich werben, Das iſt 
bie Sorge. : Das. Verfahren, gegen Namen, das 


Einfordern oder. gar Beßaͤtigen ihrer Satzungen 


gibt Dingen, eine Wichtigkeit, welche fie ‚außer dem 
Kreiſe der Tugend nicht haben, noch haben‘ koͤnnen; 
aber daß geſellige Verbindungen da, wo gemäß don 


— 
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Geſetzen und den: Geſtanungen vorſtehenher Behbr⸗ 
den unter den Studierenden fie möglich find, fich 
TR: bezeichneter Woiſe ‚frei halten. son Uebergreifen 
zin die Zukunft und in die ‚öffentlichen Dinge, dag 
fie An ihrem Innern ſich von den Schlacken der 
Rohheit Läutern, nicht in Foͤrmlichkeiten verhärten, 
Wwaß fie:;den Streit vermittelnd, duldfam gegen vie 
genen lieder, wie gegen die Draußen fich darſtel⸗ 
len, daß fie dem Unbemittelten fich bülfveich, Dem. 
Trachten nach dem Feften und Ehrenhaften im Res 
hen - wie in der Wiſſenſ⸗ chaft ſich förderlich! erweiſen 
und in gemeinſamem Verkehr, wie der Collegien, 
Ad der geſelligen Uebungen Gelegenheit der Beruͤh⸗ 
urung und Gemeinſamkeit des Beſtrebens finden, das 
iſt die Aufgabe das iſt die Richtung, in welcher 
die Jugend zu leiten allen obliegt, die mit Anord⸗ 
nung und Fuͤhrung — Angelegenheiten beſchaͤf⸗ 
etiget find. 
Man kann und darf ſich freilich nicht bergen, 
daß der gefellige Werkehr unter der fiubierenden 
Jugend von ‚dem, was er leiften foll, noch weit 
entfernt iftz ‚aber als hemmeride Nraft, wenigſtens 
als die flärkfte der hemmenden Kräfte tritt auch 
hier dieſelbe Beſchraͤnkung und Bevormundung her⸗ 
vor, melde ale freie Beſtimmung für das Ruͤhm⸗ 
liche beſchraͤnket und erſchwert, und der Erzeugung 
"ges wiſſenſchaftlichen Geiſtes unter ihnen und eines 
Höheren: and edlen Trachtens hinderlich iſt. Wäre 
« Siefer und durch ſie: vem Uebergewicht des nach dem 


Et 
ı 


| 975° | 
Aeußern gerichteten Verlangens der. Jugend längere 
Dauer gefichert, fo würde die MWerlegung der Unis 
verfität mitten in die Lockungen und Genüffe der 
Sauptftadt als ein Öffentliches Ungluͤck zu betrach⸗ 
ten ſeyn, indem das Verlangen nad ihnen buch 
Beine ſtarke Gegenwirkung geiſtiger Beduͤrfniſſe ge⸗ 
zuͤgelt, die Jugend nothwendig mehr und mehr in 
die oͤden und verrotteten Fluren der akademiſchen Ent⸗ 
artung hineinfuͤhren und in ihrem Moorgrund ver⸗ 
ſenken wuͤrde. Wird aber die Anſtalt zu ſich ſelbſt 
und ihrer Wuͤrde gehoben, und dadurch in den vol⸗ 
len Gebrauch ihrer Kraft und Wirkſamkeit geſetzt, 
ſo iſt dadurch für bie Beſſerung des geſelligen Ver⸗ 
kehres zwar noch keinesweges alles geſchehen, ihr 


aber doch die Bahn gedffnet. Dann aber, mb: 


dann erft fieht bei Erſtarkung des guten Geiſtes zu 
hoffen, daß ein aufrichtiges und wohlberechnetes Wer 
fireben für ihr Gedelhen in der Bereitwilligbeit, in 
der lautern Gefinnung dev Beſſeren Unterftägung fins 
den und zum Ziele geführt werde. Dann iſt Die 
Bett nicht fen, wo wir. in der Anordnung und 
bem Einfluß dev gefelligen Verhaͤltniſſe unter den 
Stubierenden eine fefte Gemähr dir —— Studien 
zu erblicken — ſind. 





5. 


Beil der Studierenden zu den een 
= Behd rden. 


Da die Trage nach Gewaͤhrſchaften für-- Das 
Gedeihen der Studierenden uns auf die Anorönung 
ihrer gefelligen Verhältniffe geführt, fo wird zur 
Erfhöpfung des hierher Gehoͤrigen noͤthig ſeyn, 
‚noch ihre Verbältuiß zu den Öffentlichen Behörden 
is das Auge zu foflen, indem dadurch nicht. nur 
ihr Merkehe unter ihnen ſelbſt, ſondern auch ihr 
ganzes Äußeres Leben in vielen Punkten eine ſehr 
eigenthüniliche Richtung bekommt, die nach Umſtaͤn⸗ 
ben bem Gedeihen der Univerfität. eben: " nase 
lich als. nachtheilig ſeyn kann. 

Die Studierenden auf den aͤlteſten hehen Sa 
ten in Stallen, als man fie nad) Nationm und:ihte 
‚Mau nach Myriaden zählte, ‚bildeten faitseinen 
- Staat für fih, und waren nach den Mationen: in 
Gemeinheiten (universitates) eingetheilt. *) Jede 
ſolche Univerfitas ernannte ihren Worfteher, ver; 


*) Für das folgende vergl. Savigny Geſchichte des römifchen Rechte 
im’ Mittelalter. 3. Thl. 24. Kap. Univerſitaͤten. 
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waltete ihre” Angelegenheiten, f hlichtete den Streit, 
Achtete die Straffälligen, wählte ihre Rehrer oder 


| vielmehr: dingte diefelben für die ‚einzelnen Lehrcurſe 


und verttug mit ihnen uͤber die Preiſe der Vorle⸗ 


ſüngen. In Paris war die Wahl, die Gerichtöbar ⸗ 


keit und Verwaltung des Gemeinſamen den Stu⸗ 
dierenden entruͤckt, und dem Lehrperſonal übergeben. 
' Diefe Einrichtung kam nach Deutſchland und hat ſich 
linter nicht: weſentlichen Veraͤnderungen in den zwei 
erſten Jahrhunderten ſeit ihrer Aufnahme unter 
Ans fortgepflängt; doch begannen neben den Einwir⸗ 
kungen der Lehrer, und des Senats auf die Stu⸗ 
blerenden, — bald die Einwirkungen der Curatelen 
auf Senat, Lehrer und Schuͤler, wenigſtens im 
Einzelnen. Umgeſtaltung des Ganzen‘ oder Verluſt 
der weſentlichen Privilegien wurde dadurch abgehal⸗ 


Ten, daß’ die Univerfitäten gemeiniglich landſtaͤndi⸗ | 


ſhes Recht hatten und auf den Landtageh vertreten 
Wurden: Die neuefte Zeit hob’ mit den geiftlichen 
Esepordttonen auch die wiſſenſchaftlichen auf; doch 
wicht auf "einmal, Wir ſahen die Gefeggebung bon’ 
17 99 und‘ 1804 für: Ingolftadt und Landshut Hoch 
%or 'den wefentlichen Privilegien Der Univerfität zu⸗ 
vruͤckweichen.Die Aufſicht, die Leitung der jungen 


VLeute, bie Beſtrafung det Vergehen, die erſte Un 


Terfuchutil bet Verbrechen blieb“ an Rector und ©es 
nat belaffen. Als hierauf” die "Sucht vor poli tiſchen 
Cegentoigfändih' Der Untöerfitäten auf die’ Anordnung 
der? "Werhäteniffe Einfluß‘ — ward zur „gut 


se Thief; re Enten, II. 8: ste din. \ 19 


v * 41 *. . 
Fo 0 
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über bie Studierenden dem. gector noch ein ; Boroll 


mächtigter ber Degierungen ur Seite gegeben. Die 
Handhabung, der Drdnung, ‚ die —— der wi | 


| derſtrebenden ward einer aus dem — dem Coms 


wre. 


— 


mengefegten Behörde zugewieſenz do je mehr biefe 
Behörde zufammengefegt ward, deſto mehr bäuften 
ſich als bei, einander, ‚entgegengefiellten Fhnilen. die Bi 


Schwierigkeiten, und. deshalb wurden, eh ng 


Verlegung, der Unigerfi tät nach Minden. die i 
dierenden für alles ‚ was außer dem ‚Gebäude | ber 
Univerfität vorfälft, der Auftſicht und Erkenntniß des 
Senals entzogen, und. gleich, den übrigen Emily 


ner. „ger galigeilichen $ Behoͤrde untergeordnet. 


einmal Die Oberxauffſcht und gerichtliche —— 


der, Univerfität über ihre. Öfieber. erſchuͤttert if, ſo 
gesathen die, Dinge, nothwendig in. jene Richtung, 
in. ‚welcher fie bei dieſer Gleichſtellung der r Shind ereny 
ben und. der übrigen Bürger aeöenber.de, dffentů⸗ 
chen Bwehrde zuletzt ankommen. Iſt es ßber für 
ie Gedeihen förderlich , ‚daß man fig. dieſen Krejs⸗ 


| Jauf, vollenden läßt, waͤre nicht moͤglich nd, nicht 
heilfam ; fie auf bem Wege nad) biefem, Ziel aufge 
halten? Dieſe F ragen ſollen fofors mi, moalicaer 


Unbefangenheit eroͤrtert werden. 

. Diejenigen, welche, ‚Steitellung., der. Studies 
genden und, Der übrigen Einwohner alten; Stsdi ge⸗ 
genuͤber der polizeilichen Behoͤrde nicht fuͤr wuͤnſchens⸗ 
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werth, ſondern öle Unteroednüng 7 “jener. unter den’ 
Sararifüe heilſam und ndthig achten, find folgender 
Anfiht: Die‘ atobemifcje Sugend. ſteht m den erſten 
Führen‘ der Leidenſchaft. Sie if zugleich voll Reif‘ 
baͤtkeit und dieſe wird‘ duch die Eigenheiten und 
Gewohthelten ihres‘ Lebens oft genug in Thätlgteit 
geſetzt. Hleraus entſtehen Bewegungen, manchmal‘ 
Unruhen, die, nach der Schärfe des Sefeges ge⸗ 
nommen/ die geh zſte Ahndiug arfordern wuͤrden; 
indeſß der Staat‘; "Der bier feine ebelften Söhne in’ 
eilt, sorhBekgeheiben Aufwallungen⸗ vhne re 
exifter Störung betrifft,” ſteht ihnen als Ba 
acht als‘ Richter gehenũber ath WVormunb welchet 
fie. durch weiſe! — hest und erzieht," "nicht 
als eine — ahtl; ofe Macht, weiche für Maͤnner ah“ 
für Vergehen. Mit Abſẽ ht und‘ Plan aleichmagige 
Stdafen bereit ha hat; _ "Sit aber das Verfahren digen. 
Studierende” dern Weſen ‚nach vaͤterlich ſo kann es 
nur von den Sehtech ſelbſt ausgehen, die’ "Std ihle 
Stellung und” Reftimmunig ängewiefen find; — 
ben, und’ Einftuß 1 der: abi enden Eltern als gegen” 
bie ijhrer Pflege Cihpfohlenen' auszußben. Dazu iſt 
ein "foldies” Verfahren geeighet "Die ‚Berhhtungen 
zwiſchen ihnen und ‚dem Lehrer‘ zu vermehren ind fie 
beiifelben mit Größter Birkfamkrit zu unterwerfen. 
. Dagegen” wird erinnert: „Die Fuͤhrung ſtren⸗ 
ger x Auffhi Sur den Senat, die Vermeidung von 
—— gen, d durch Beſtrafung des Begangenen, 
chwierig in einer Beinen Stadt ; ift unmdglih in 
19 * 
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‚ einer grotzen. Der Senat, foll er fie mit Erfolg aus 


üben, muß zu feinen Verfügungen ein. Perfonal von- 
ann — — —— haben, nicht an. 


.» al s,z 


brugen, und zu hemmen, befigen, wenn feine Auff * 
nicht illuſoriſch ſeyn, die Jugend in Strafloſi igkeit 
nicht, verderben foll, Dazu kommt die Verantwort⸗ 
lichkeit die unter fi olchen Verhältnifl en, ‚auf. bem Rebe, 
rix Inftep_ Bei den Bewegungen, von denen die alas 
demilde Tugend. nie, ganz zur Ruhe kommt, ben. 


I Due 


en auirten ihr and ben Bürgern, den Bere 
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gen, wenn. ber Zwelkampf unter ihnen. ober zwi, 
fchen jhnen und dem Militaͤr den öffentlichen Fries. 
den bricht, oder Die Kuhe durch Zuſammenlauf ar 
ſtort id, „iſt keiner „am wenigſten einer ‚nicht rein 
abminigh rativen und ſtreng durchgreifenden Behörde 
mäglic zur Vefriedigüng Aller zu verfahren, zu pers, 
opbnen, und bie — zu ıldfen. Der Tadel, . 
der Vorwurf von Seiten er draußen ſteh enden, Uns“ 
gunſt der Vetheiligten, zulegt Verweiſe von Seite der 
Vorſtehenden ſind dann gewoͤhnlich das Roos’ und. der 
Lohn. für. das Veftreben der Lehrer, welche die Ord⸗ . 
nung: zu. handhaben bemüht find, — um fo unerfreus 
licher, weil jene Männer durch ihre Stellung und die 
um fie verbreitete Wuͤrde Dagegen geſchützt ſeyn ſollen. | 
- Selbſt bei — ER wo. Glieder des Se 


BL 
nats, bes Magiſtrats, der Polizei das Gericht über 
die Studierenden bilden, wird der Tadel, im Fall 


nicht alles nach Wunſche geht, zumeiſt auf die Pros 


“fefforen zuruͤckfallen, die gemeiniglich beſchuldigt wer⸗ 
den, die ernſten und entſcheidenden Maasregeln der 
andern durch ihre Neigung zur Nachgiebigkeit und 
Milde geſtoͤrt zu haben. Auch bei ſo gemiſchten Com⸗ 


miſſionen war es gewoͤhnlich der Genat,.. den die 


obere Behoͤrde für die Vorfälle unter. der akademi⸗ 


ſchen Jugend verantwortlich gemacht hat, bie. er zu 
verhuͤten nicht mehr im Stande war.“ 
ern se Dazu nehme man, daß durch Führung, Diefer 


Geſchaͤfte den Lehrern eine Laſt aufgelegt wird, bie, | 


. verbrußbringend, wie fie iſt, auch unnuͤtz und ftörend 
erſcheint, unnüß, da von. der Öffentlichen, Behoͤrpe 
daſſelbe in dem gewoͤhnlichen Kreis ihrer Geſchaͤfte 
kann geleiſtet werden, was ihnen. obliegt, und, ſtoͤ⸗ 
vend, nieht. nur gegenuͤber den ‚Stubierenden, gegen 
die den Lehrern Rüdfichten. genug. geboten find, welche 
mit dem Michteramt nicht i immer.fich vertragen, fi on⸗ 


dern auch ‚gegenüber ihrer eigentlichen. Beftimmung, | 


„durch die. MWiffenfchaften, die; Art ihres . Betries 
bes, bie Gorgfalt ihrer Vorträge wohlthaͤtig auf 
ſie zu wirken. Offenbar wird aus dieſer ihrer Be⸗ 
— die ..unlautere, vetwirrende Beimiſchung 

ausgeſchieden, und dieſe ſelbſt rein bewahrt, wenn 
* der. oͤffentlichen Behoͤrde auch in Bezug ‚auf, die 
Studierenden anheim fällt, was ihr gegenüber. der 
ganzen —— obliegt, Aufrechthaltung der buͤr⸗ 
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gerlichen Ordnung und Vorſahren gegen jedermann, 
von h dem fie geſtoͤrt wird.“ 
„und in der That, wie ſollten die jungen Leute 
für alles, was dffentliche Ordnung und Vewahrung 
des bürgerlicher" Anſtandes betrifft, nicht derſelben 
Behoͤrde anheimfallen/ der fuͤr ſolchen Fall alle Buͤr⸗ 
"ger des Staats, ohne dei geringften Unterſchied des 
"Ranges "und Standes, ihre Lehrer nicht ausgenom⸗ 
men, unterworfen ſind? Iſt es ihnen unetfreulich, 
“auf der Polizei zu erſcheinen, um dort Rechenfchaft 
3u geben und wegen’ Öffentlicher Ungebuͤhr die dem 
Studioſus uͤberall ach akädemiſchen Geſetzen be⸗ 
ſtiinmten Strafen gefänglicher Haft"zu empfangen, 
deſto mehr werden fie‘ ſtch huͤten, zu“begehen/ she 
zu vermeiden fo leicht iſt, durch Störung die oͤffent⸗ 
liche Ruhe nicht zu urterbredjen: ' Die Univerfität 
Yoird aus ſolcher Vorſicht — — ni 506 
ten Gewinn sieheh. i 
Nicht einer "eignen "Wade, ſagen BR "die 
Andern, braucht es, im’ben Senat in Den Stanb hu 
ſetzen Aufſicht auszuũben und Ordnung zu haͤlten, 
"die Schuldigen zu entdecken und zur Strafe zu brin⸗ 
"gen. Für die Aufficht zunaͤchſt bedarf man nur ber 
altakademiſchen Pedelle, die freilich ihr Geſchaͤft ders 
fiehen, ' Klugheit, Erfahrung und Entſchloſſenheit 
vereinigen muͤſſen, und ‚zum Schirme der Orbdnung 
nur der beſtehenden polizeilichen Mache, und der Wis 
fung für diefelbe, daß fie, was von’ Studierenden Bes 


gangen wird, ‚dem, Senat eben: fi, wie jetzo ihrer 
Sale Ns re u Ba): 
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Behoͤrde, zu melden und in Bezug auf dieſelben ſeinen 
Wefohlen zu folgen hat. Muͤrde der Bent fe für 
ihre Dienflleiftungen durch Berbefferung ders Ein⸗ 
kommens entfchädigen, indem er ihnen zumenbete, was 
anderwaͤrts auf eine eigne afademifche Wache gewen⸗ 


Det wird, fo dürfte man’ um ſo NR. auf — 
Wereimwllligkein rechnen. 


Bei gemiſchten Streitſachen kbante leicht fe 


aiörhige Anzahl ver Richter Für den andern: Batheilig- 


ten: dus ber ihm vorfiehenden Behoͤrde beigezogen 
worden, und zur Unterſuchung ſchwieriger Falle dürfe 
se man: doch wohl der Umverfität. nicht weniger. Bereit⸗ 


willigbett und Einficht zutvauen, als irgend einer’nik 
dern Behoͤrde, da fie Männer von jeder hier noͤthi⸗ 


gen Ginſicht und Erfahrung in fich vereinigen muß, 


Ivenn: fie'ihres Mamens würdig if. Verdruß und 


WVerantworilichkeit iſt mit jedem Gefchäft verbunden, 
ib Bari Fein: Grund, es von Denjeriigen gu nehmen, 


denen es zukonimt. Gerechten Vorwurf. wind ein 


gewiſſenhafter "Mann nicht auf ſich laden, und un⸗ 
herechten, auch wenn er von ber. obern Behörde kaͤme, 
Yeiht abwenden ober ertragen. NMuch find, im. Fall 
die Univerſttaͤt ſich einmal in-fteter Ordnung bewegt, 


der durch die Aufſicht uͤber die Studierenden herbei⸗ 


‚geführten Arbeiten nicht fo viele, daß dadurch Die 
Profeſſoren ihrer Beſtimmung -entftemdet ‚würden, 
und wird nur der Senat gehörig verſtaͤrkt und ein- 
gerichtet ;:fü werden durch die Pflege der gefeglichen 


Drdnung feine Glieder nicht uͤberbuͤrdet werden. Weber 
ae ine 46 — — | 


} 


die Studierenden aber zu wachen, ihre Bergehungen 
zu ſtrafen, ift nicht außer. dem Verhaͤltniß ihrer Leh⸗ 
ver, ſondern Durch Daflelbe, wie durch das Wohl der 
Unjnerfität geboten. Die Verhaͤltniſſe der Jugend, 
= Gerwehnheiten, ihre Unfichten, und, wenn man 

‚ felbft ihre Vorurtheile find von der ‚Art, daß 
* ui von einer ihnen. näher ſtehenden Behoͤrde 
. ‚gehörig. Fönnen gewuͤrdiget werden; eben: ſowohl die 
Schonung, welche dieſe Raͤckſicht gebietet, als auch 
das. Ehrgefuͤhl, welches unter ihnen: Die,Quelle vie⸗ 
les Guten iſt, noͤthigen uns, ihnen für die gewoͤhn⸗ 
lichen Faͤlle ihre Richter unter ihren Lehrern, in. eis 
ner Behoͤrde anzuweiſen, Die ihnen, mit. der dop⸗ 
pelten Wuͤrde, der wiſſenſchaftlichen und der ma⸗ 
raliſchen, gegenüber ſteht. Dazu nehme; man, Daß 
durch Abloͤſung dev Studierenden vom Senat, durch 
Aufhebung ‚jenes. Verhaͤltniſſes, was, wenn auch 
in untergeordneter Weiſe, ſchon zwiſchen Schuͤlern 
and Rectorat der Gymnaſien beſteht, man im. den 
Beſtand und das eigentliche Leben der Univerſidaͤt eis 
nen fehr tiefen; einen ihren Organismus. förendin 
Eingriff thut, der Durch Die. Wortheile nes. Zuſtandes, 
in dem alles Öffentliche Einer und derfelben Behörde 
ſich unterordnet, nicht aufgermogen wird. Das Tracy 
ten nad) Einförmigkeit:ift überhaupt. nicht das exha⸗ 
benfte., Montesquien fagt,. daß die, Hleinen : Geifter 
von.ber Idee berfelben ergriffen wuͤrden; auch iſt fie 
nirgend fiveng durchgeführt, und bei, uns ‚hat. Die 
Geiftlichkeit, das Militär, in vielen Faͤllen der Adel 
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und was ihm nahe fteht, felbft der Kaufmann in 
Sachen des Handels fein eignes Forum; und man 
entfernt fich nicht. von der guten Ordnung, ern 
bie Studierenden der Behoͤrde nicht, unbedingt. ans 
terworfen werben, welche, der Ratur ihrer fuͤr = 
Ganze heilſamen Gaſchaͤfte nach, zumeiſt mit: 
Zucht der Gewerke und ihrer Geſellen, mit — 
at Landſtreichern und Gamer: ‚zu fchaften bat, 

Man wende nicht ein; Haß. die Gerichtäbazfeit 
des Senats. uͤber die Studierenden Zegen den Seif 
unſerer Geſatze fen, die Feiner Corporation eine.folr 
Ge Vefugniß zuerfennen. Denn erftlih if. das 
ganze Verhaͤltniß zwifchen Studierenden: ynd-; Lehr 
rern mehr ein. väterliches , auf Anſehen und. Mich 
ſicht beruhendes, ald- ein fireng, richterliches. So⸗ 
dann beſteht zwar unter uns. eine Einpichtung,- nach 
der z. B. den Magiſtraten auch der ehedem maͤch⸗ 
tigen und ſelbſtherrlichen Städte, Fein Gericht über 
Ba letzte Glied: der Gemeinde geſtattet wird, wohl 2 
aber jedem einzelnen Gliede des Magiſtrats, ‚wenn 
es: Befiger. des gehörigen Gutes iſt, zukomm, „über 
die Umerthanen deffelben Gericht zu halten; indeß 
dieſes den Corporationen ſo feindſelige, wie den be⸗ 
vorrechtaten Individuen guͤnſtige Gefeg iſt keinegwess 
son der Vortrefflichkeit, daß man von ihm nicht 
für-Pie- Univerfität, ald fuͤr eine der. aͤlteſten und 
ehrwuͤrdigſten Cornorationen eine durch die Umftaͤnde 
gebotene Ausnahme machen: koͤnnte, welche, genau 
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genommen, nicht einmal als eine Ausnahme betrach 
iet werben kann. 

Dajzu kommt man in einen offenen Widerſpeuch 

gegen die Univerſitaͤten von Deutſchland, mit Denen 
man ſich auf gleiche Linie ſtellt, und ſelbſt gegen die 
beiden übrigen im Inland. Dieſe ſowohl, wie jene, 
die Univerſitaͤten von Preußen nicht ausgenommen, 
wo bach gewiß nichts verſaͤumt wird;-!tons polizeili⸗ 
cher Ordnung iſt, haben fuͤr die Studierenden ent⸗ 
weder ein! rein akademiſches, ober’ doch ein gemiſch⸗ 
tes: Forum. Sie haben daſſelbe als etwas Weſent⸗ 
liches dur‘ Vahrung der Univerſitaͤt, und zu ge 

Wahrung in-: ihrer alten Eigenchuͤmlichkeit, mit 

welcher ſie unter allem Wechſel ihrer Form bis 
auf unſre Zeit Herab: glücklich "angekommen iſtz Auch 
haͤlt die abademiſche Jugend: überall in Ueberein- 
ſtinimung mit der. Öffentlichen.- Meinung und’ den 
Behbrben des. Staats an den Beſtand berfelben 
ihre Lage und-den Schirm ‚ihrer Verhaͤltniſſe ge 
kxmuͤpft. Dürfen: wir felbft auf zahlreichen Befuch 

der inlaͤndiſchen Sugend rechnen, da ihr die ‚beiden 
andern Landesuniverfitäten flatt ‚der Polizei die alte 
zum wenigften im weſentlichen erhaltene Wufficht 
des GSenats gewaͤhren? Und geſetzt auch, man koͤnnte 
ten hetraͤchtlichern Theil der einheimiſchen Jugend be⸗ 
wegen, daß fie die Vortheile, welche Muͤnchen ge 
währt, hoch genug anſchluͤge, um, flatt der beiden 
andern Naridesliniveffitäten, die unſrige auch bei ber 
Ausſicht zu beſuchen, daß. ſie dem: Senate entzogen 
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und allein der — Behörde übergeben fen; 
"gefeßt, Rei gewohnte ſich daran, Beim LAusbeuch 
eines Muthwillens oder jugendlichen Uebernuths, 
Yon der Polizei zu dem Carcer verurtheilt zu wer⸗ 
Ben; daB in dert Bann Ihres“ Burgfriebens und 
unter dem Schitm: ihrer Diener ſteht, — wird man, 
ſelbft im Fall‘ ‘eines ſteigenden Flors der Univerſi⸗ 
taͤt bei ſoſcher Hüsfüht zu der einheimiſchen Jugend, 
auch bie ausländifche ſich in unſern Sollen vetſam⸗ 
meln, oder im Fall guͤnſtiger Ruf fie zu ans führer, 
inter uns verbleiben ſehen „ da: Ihnen die Anftal⸗ 
ten det eignen Heimath ein ſelbſtſtaͤndigeres; geſhon⸗ 
Iteteß Leben in althergebrachter akademiſcher· Ord⸗ 
"nung darbieten? Steht: nicht im Segentheil zu be⸗ 
ſorgen, daß beider uͤberall waltenden LAuſicht Ber 
akaͤdeimiſche Art: und Würde fie Line än · ſolcher: Lirt 
ausweichende Anſtalt : großen" Theils ober: gänglich 
vermeiden wird, und Bag wir bei dieſem WVerſach 
"einer akademiſchen Neuerung mtl uns fuhrt ullvin 
‚geßäffen werden/ dadurch abet einer Hauptbubknigung 
verluſtig gehn; an welche das Godeihen großen dent⸗ 
ſchen Untoerfitäten überall geknuͤpft ſtf 
Es genuͤßt hier, Die ſich ˖in dieſer hoͤchſt wich⸗ 
tigen Sache ſcharf entgegenftehenden Anſichten var: 
geſtellt zu haben; hachdem die oberſte Behoͤrde ſich 
faͤr diejenige entſchieden Hat; wellhe die "Gries 
vben von bei’ Aufficht und- Ber Erkenntniß des Ge⸗ 
nats in allem, was außer dem Gebäude. der Hpis 


verſitaͤt geſchleht, abgeloͤſt, und gleich den kbrigen 
— di: en PT rt 2; were He 


8 — u 
Einwohnern dee Stadt unter Die Polizei geſtellt bat. 
Dieſer ‚aber ift das Zeugniß nicht. zu. verfogen, daß 

nach deu Mißgriffen der. erften Zeit und eines noch 
. ungewohnten Zuftandes, fie die Stupierenden. mit 
vieler Schonung und Aufmerkfamkeit behandele und 
fh ihnen ſchon im manchen Faͤllen huͤlfreich erwie⸗ 
ſen hat. Auch iſt gegen augenblickliche Verlegen⸗ 
heit und. gegen Aufwallung, die entſtehen Fönnte, 
. wenn Studierende yon ber ‘Polizei eingeführt wuͤr⸗ 
‘den, vorgekehrt, daß. ein Seber feine Inſcriptions⸗ 
karte empfängt, deren Vorzeigung im zweifelhaften 
Valle genügt, um ihn gegen augenblickliche Haft zu 
“ ſchuͤßen. Ob damit genug. geſchehen, und ob die 
Maasregeln ſich bei längerer Dauer der Univerſi⸗ 
„tät förderlich ober nachtheilig erweiſen werben, kann 
nur;“ bie-Zukunft lehren, und von dieſer Lehre wird 
andy wohl ihr Beſtand abhängen. , Denn das. darf 
mun von dem: Wohlwollen und der lautern Abficht 
unſerer "Regierung mit Wertvauen erwarten, daß fe 
unnatuͤrlichen Veſtand einem Werfahren nicht ‚ges 
. währleiften werde, von "dem fie wahrnaͤhme, daß 
. #8 ſich der Anſtalt, deren Gedeihen ſie will, als 
EN erweifen wuͤrde. 
uUm aber auf den Anfang dieſer PER RER 
mugnfehren, fo- wird durch dieſe neue Stellung un⸗ 
ſerer Studierenden, die ſie vom Senat in ihrem 
geſelligen Verhaͤltniſſe ablöfet und ber Polizei ges 
Eenuͤber bringt, eine fefte, billige. Ordnung jener 
Verhaͤltniſſe jego mehr noch, als bei dem alten 
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Verbande zu dringender Notwendigkeit. Anhal⸗ 
tende Störungen des Friedens, Hätte des Verfah⸗ 
rens, die dann unvermeidlich fcheinen würde, Vers 
mehrung und Verſchaͤrfung der Straffälle würde 
bald eine Spannung und Verfeindung der Gemüs 
ther herbeiführen, welche nit nur den Flor, fon 


dern fogar den Beſtand der ganzen Anftalt in Ge, 
fahr zu bringen. geeignet wäre, Jene Störungen 


aber und die Foͤlgen derſelben zu vermeiden, wird, 
wie nun die Dinge ſich geftaltet haben, kaum ein’ 
wirkſameres Mittel gefunden werden, als. ‚gene, 
gefellige Verbindungen unter. ben. ‚Studierenden, i im, 
Fall fie in. die oben bezeichnete Richtung, ‚Snnen , 


gebracht: und fo geftaltet werben,. daß dab ur. in 


Uebereinſtimmung mit den Geſeen —— deg 
Muthwillens und Uebermuthes ‚gehindert, bie Broifte,. 
vermindert und die jungen Gemüther zumpift „. durch 
ſih ſelbſt ü in den ee, des Meran. gebak, 
sem. werden. — —— 
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Haben Re verſulhi Haben, ‚ih Ünee ne 
N Vordereitung det Siüudierenden iif vle Unlverfel 
de ihnen ſelbſt elne Gewaͤhr N Sheilfend‘ freler⸗ 
Hull” nachzuwetſen uid vieſe durch zweckmaßlget 
Mordſung i ihrer Hefeiligen‘ Verhäl ei unter einaie 
dexiunb deden die Sffehrlichen Vehhrd tarken unb 
> Wirnlen‘, wenben tote uns iu er late; Gh“ 
ein: fkott das Gedeihen ver nd Ausgehen A 
und muß, wenn dazu in der Freiheit der Studi 5 
in ber Gruͤndlichkeit ihrer Vorbereitung und in der 
zwedmäßigen Anordnung threr Verhaͤltniſſe die mes 
ſentlichen Vorbedingungen gegeben find. Die Lehr 
ver allein vermögen den Geift des Juͤnglings zu ers 
regen und zu jener Erfenntniß zu führen, die, eins 
mal’ wahrgenommen, ihn über ſich felbft erhebt, 
und im Trachten nad ihr jede Anſtrengung und 
Entbehrung leicht ertragen lehrt. Ohne die Vor⸗ 
zuͤge großer, in ihrem Wache gebietender, für dafs 
felbe weckender und bildender Lehrer, ift die Unis 


N % 


ee 


—*— zum len zu führen, "ie Mittelin aa 
keit. und Bef chraͤnktheit der fiehrer iafft die Jugend 
jeibft in Dittelmäßigkeit und Befchränkeheit, zurüc, 
Wo aber unter den guͤnſtigen Verhaͤltniſſen die wir 
bezeichneten, | in jenen Männern der Gemus der Bi? 
fenfaft waltet, und ſich in ber Kraft ern’ 
nete Vortraͤge bewährt, da wird man das Gebelhen | 
der wahren» Bildung, bald an ihren Zeichen wäh, | 
vehmen,. die. gruͤndliche Einſicht, das feſte Mehl, 
die Gemwanbtheit und Küfigkeit, im Enifdeiben, ae — 
prdnen und Handeln, wird aus dieſer Dell ſich 
ie. ein verjüngenber Strom burch die Adern de 
Staates belebend und, ftärkend. audbreiten. \ u 
Indes wie in allen Fachern, ſ ſo iſt ad 
dem, der akabemiſchen Lehrerdas große Serbien 
sine: "Seltenbelt, und die deütſchen Staaten, nri⸗ 
ennend die Bichrigeeie und ‚den. ümfang ſeiner 
* Birfung, haben, son jeher. mit einer Mt' von Ei⸗ 
ferſucht und Vorliebe die ungeroöhnlichen, Talente fuͤr 
ihre — au, eitgerben,. und, einmal i im m Beſſch 
feſtzu halten —* Richts hat % 0 voefentlich belge⸗ | 
tragen, die "Unabhängigkeit beB "Standes wahrer 
Gelehrten zu bewahren und daburch in allen Ge⸗ 
‚bieten des Wiſſens durch hervorraen he Manner 
gine Woͤrdigkeit zu geönben ‚ die fi ch ebenſo heilſam 
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für ‚die Jugend wie für bie Wiſſenſchaften und die 
Stanien felbft. bewiefen hat. Keinem Verhaͤltniſſe e 
mehr als dieſem/ qus der Lage ſeiner Univerfitäten 
wie aus der Einſicht und Liberalitaͤt ſeiner Regie⸗ 
yungen Hervorgegangenen ; verdankt Deutſchland die 
Ueberlegenheit, in faſt allen Faͤchern des Wiſſens, 
im. Öebiete der Geiſter Über die andern, ſelbſt “über 
Biejenigen Voͤlker, welche früher. fuͤr die gebildeteſten 
ge achtet ı wurdenz 3 und ‚fo groß iſt die dadurch ges 
vonnene Triebkraft im Gebiet der Univerſitaͤten, 
Daß fi ie auch in den ſchlimmſten Zeiten der Vedruͤ⸗ 
Tung nit gleicher Stärke zu wirfen fortfuhr. PS 
Ye jum Erſtauuen, es iſt unbegreiflich,“ ſagte urmib 
gelben, nad), der Befreiung von Deutſchland ein 
Hechgeach eachteter Schriftſteller bei den weſtlichen Rach⸗ 
born, in Beau, ierauf, „wie mitten in Europa [. 
‚Gebiet, der Literatur eine große Nation” fich 
‚gum. erſten Rang erheben konnte / ohne daß bie ans 
„dern es eher bemerften, als bis es geſchehen wäh, ‚de 
Iſt ‚aber das Gebeihen der Univerfi taͤt if "bo 
Tabem Grabe von der Gabe und dem Einfluß gro⸗ 
den, , fo folgt offenbar‘, daß Feine Soige dringender, 
"‚gnhaftenber., förderlicher ſeyn kann, als das Beſtre⸗ 
‚ben, mit, ihren Vorzügen die Unftalt zu ſchmuͤcken. 
‚Sn, dieſem Geiſte wurde ſchon Jihelſtadt gegrůndet 
‚nad gehoben,. und Fein Genius im Bebiete der da⸗ 
mals. beginnenden: Bildung in irgeud einem Gaue 
| xon Deutſchlaud warb gefunden, Renchlin wie ‚Seltes 
| "un 
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uud. Erasmus von. Rotterdam, den man nicht. er⸗ 
worben, ober doch zu erwerben gefucht hätte, : So 
ward in neuerer Zeit Göttingen, und noch zuleßt 
Berlin ‚geftiftet: ‚Richt die höchfte Bedraͤngniß, in. 
die Preußen. nach 1806 gefunfen war, nicht die Noth 
des Augenblicke: hielt die hochherzigen Männer, Die 
damals wirkten, zurück, die neue Anftalt mit allen 
Mitteln und zumeiſt mit ausgezeichneten ‚Talenten 
Ä — auszuſtatten. Die Koſten des erſten Jah⸗ 

wes ſind, mie man ſagt, auf 170,000 Thaler ges 
Bingen, die, der folgenden nicht viel geringer: gewe⸗ 
ſen·Dadurch aber ward der geiſtigen Kraft daſelbſt 
ein /Mittelpunkt, eine Staͤrkung gewaͤhrt, die dem 
zu großen Berhängniffen beſtimmten Reiche bald zu 
Gutt Eommen ſollte. Indeß die Anzahl dieſer her⸗ 
worpagenden. Maͤuner auf beyehninerfität. kann uͤber⸗ 
alt nur eine beſchraͤnkte ſeyn, weil zu der Wirkſam⸗ 
Veit, die bien begehrt wird, ‚große Gelehrſamkeit, 
ein ausgezeichneter Geift und die ſchwere Kunſt klarer 
vmd ⸗ einnehmender. Darſtellung ſich in derſelben Per⸗ 
fon, vexeiniget fjnden muͤſſen; doch: haben ſie an jedem 
Maun von gruͤndlichem Wiſſen und geordnetem Vor⸗ 
ma einen natuͤrlichen ‚Genoffen im Bunde, der die von 
ihnen hewegte und fuͤr die Studien begeiſterte Jugend 
auf-bem vechten Wege bewahren und foͤrdern kann. 
‚ges Gin folches Perſonal zu gewinnen, zu vereini⸗ 
genund zu bewahren wird in gleichem: Grade Kennts 
wire Standes ber Wiſſenſchaften und ihrer Haͤupt⸗ 
Unge adlnbefasgenhrit des Urtheils, Sorgfalt in der 
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Wahl, Gerechtigkeit im Werfahren, Aufmerkſamken 
auf die Beduͤrfniſſe ver Auſtalt und der Perſouet, 
Unbefangenheit in der Vermittlung ſtreitender Jutr⸗ 
reſſen und lange Erfahrung in der Fuͤhrung vervol⸗ 
&etier Angelegenheiten. ‚bei denjenigen vorausgeſetzt, 
denen die obere Leitung der Univerſikaͤt obliegt: 
Kommt bei dieſer ungemeinen Vewaͤhrtheit Fir: die 
intfüffende und” wichtige Aufgabe zu der Einſicht 
noch die Sicherheit Bes hoͤhern maͤnntichen Alrers zd 
der Gerechtigkeit bie ruͤekfichtvolle Theilnuhme dein Hw 
manitaͤt, die Würde des perſonlichen Chartikters auuh 
| Vetragens, fo Har'die Umiverfirdt den wahren Pfleger 
gefünden, in deſſen Schirm ihr Perſonal ih aus win⸗ 
digen Und zufriedene‘ Männern geſtulten, duvch vie 
Freudigkeit im Beruf und die Gewißheit der Aue) 
kennurigſich raſch bewegen, vom Suten zum Beſſern 
im Gebiete des Wiſſens und in der Kunſt des Vor 
trageß vorwaͤrts ſchreiten, und ih zuletzt mit Dei 
Achtimg and mitt dem Ruhme umgeben tt, der von 
dem akademiſchen Qehranit unzertrennlich iſt, oo inte 
zwei koſtbarſten Guͤrer der Menſchen, die — und 
die Wiſſenſchaft; inter ſeiner Pflege: gedeihen; 

Es braucht wohl nur dieſer wet 

eine der vorzuͤglichſter Urſachen zu bezeichnen, wes 
halb die Univerfttaͤt fruͤher in Baudshut nicht gedlo⸗ 
bein ift: wie Eorinte von derſelben Behoͤrde der dop⸗ 
pelte Zwang, der fie drückte, beſchirmt, una zuglerrh 
die Entwicklung, die er unmoͤglich machte, begum⸗ 
ſtigt, wie konnten die Wiſſenſchuften gebeugt nud 
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in ihren Vertretern gehoben werden? Mit der Zahl 
oder Unzahl von Verordnungen, Befehlen, Vor⸗ 
ſchriften, Verweiſen, dem oͤden, traurigen Erzeug⸗ 
niß der ehedem einfachen und deshalb großen Kunſt 
hoͤherer Verwaltung ‚ mit biefem Ausbreiten über 
meiſt Unbedeutendes und Gleichgiltiges, mit .Eins 
ſetzen, Umändern und Handhaben zweckwidriger oder 


verderblicher Formen, um andrer noch ſchlimmerer 


Dinge nicht zu gedenken, iſt keiner Anſtalt, am we⸗ 
nigſten eher” wiſſenſchaftlichen gedient: unter ihrer 
Liſt kann auch· der Unverdroffenite entmuthigt wer⸗ 
den. Ai dazu, was— hier ohne Bezirhungge⸗ 
ſagt {ey Unkunde der Verhatniffe, He Perſonen 
and’ ihres Werthes, in Folge welcher "der enpor⸗ 
fircbande Monn gehenant, det ig bewahrte we⸗ 


Aetheſehtroben entfernt, * Unbedeitehke * 
gehoben⸗ und’ in der ganzen Fuahrung “in Mißgriff 
Auf ‚beit! andern" von’ Behoͤrden gehäuft "wird, "bie 
zhar einen gewiſſen · Mechanismus ber Fort hand⸗ 
flhabeit geelgüet, aber im dem⸗ was Wiſſenſchaft une! 5 


Ihre Anſtalten HEbE Wird: bilbet nicht erfahren ſind; ge⸗ 


ſchieht 68,’ daß Bei einer Un zahl verworrener Arbeis 
ten‘; Be derffelben re ſich häufen!" Alles ber - 
denfelben Stab‘ gebeugt und gebrochen wich, fo iſt die 
Anſiult uͤbel berathen, ünb die Gewinnung eines Lehr⸗ 


flaudeb⸗ beshrelchen BR uriverſtit; ju ihrem Gedeihen 


— hat, fo unmdglich wie feine Bewahrung, wenn 
untb umtck Juigtigern Verhaltniſſen gebildet: · ward. 
F = 0 * 
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; Um nun Pr bie Debingungen. — um 
— Mai ein: das Gedeihen der Unixyerſitaͤt perbuͤr⸗ 
gender Lehrſtend ‚zu, gewinnen und zu bewahren iſt⸗ 
ſe wixd dem Staate obljegen, ihm vorrjallen · gegen 
mdalche Bedrohung deiner haͤrgerlichen · Vathaͤltniſſe 
volle Gapaͤhn zn. leiſten. Dex akademiſche Lehrer iſt 
nicht. bloß. berufen das Beſtehende zu uͤberliefern, 
ſondern feine. Weiſung geht darauf, im: ganzen Ge⸗ 
biete per Wifens.Dap- Heberlieferte andauernder. Pruͤe 
fung 38: unterwerfen und, dag darin Schadhafte nach⸗ 

zuweiſen zugleich aber; auch Reues zu.erfinben und, 
en. es jn ſeiner Abſſonderung⸗ oden gegen ben Beſtand 
der Ueberlieferung, geltend: zu machen. „Seine: For⸗ 
ſchang erſtxeckt ich nicht auf Einzelnes ober. Unterge— 
ordeebehnſondern auf -Wlles md. Jeden, Ionß. ix das 
Gebiet menſchlicher Erkenntniß fällt, ſie beruͤhrt nicht 
nur die dem „Leben und » Werfehr-. der, Gaſellſchaft 
ferne liegenden Gegenſtaͤnde, ſondern ed, Wohl und: 
Gpäeihen, der ‚Einzelnen und des Ganzen unwittelbar 
betrifft. Die. Lehre der. Seine leiblicher;, ‚Gehrechen,, | 
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wie Der Gegen; die” Reſultate ver steht 
{chen Forſchung, wie der Geſetzgebung / find“ zhrer | 
Macht unterworfen; ; weder Die Grundgefege dee Alt 
lichen, noch des politiſchen Handelns liegen ihr fern; 
nichts was im Staate, was in’ ber Religion‘ Aberlie⸗ 
ſert worden, kann und darf fi ch ihrer Beleuchtung 
und ihrem Urtheil entziehen: die große Weiſung, 
Alles zu pruͤfen und das Beſte zu behalten, iſt Als 
fen, die im Reiche der Wiſſenſchaften Gewalt und 
Anſehen haben, in gleicher Art zu Theil geworben. 
Allerdings begehrt der geſetzliche Beſtand des Oeffent⸗ 
lichen Anerkennung und Gehorſam und wer anra⸗ 
thete, ihm denſelben zu verſagen, waͤre dem Gefet 
und ſeinen Folgen verfallen; aber ein anderes iſt 
ſtoͤrend in den Beſtand der Dinge einzugreifen, und 
ein anderes, durch Beleuchtung ihrer Natur die 
öffentliche Meinung über fie aufzuflären, von der | 
um Ende die, öffentliche Geltung abhängt. Zwar ha⸗ 
ben Wechſel der Lagen und Beduͤrfniſſe, das in der 
Geſellſchaft felbft nie aufhörende Wachsthum an Ein: 
fichten und Renntniffen, hat das was ein Tag dem an⸗ 
dern fagt, die Schwächen deffen, was früher beftand, 
dffen gelegt; aber die Forfchung auf dem ganzen Ge: 
biet des Wiſſens, die in dem afademifchen Lehrftand 
ihren wahren Heerd und Mittelpunkt hat, trug dazu 
in’allen Zeiten und Verhäftniffen wefentlich bei, und in 
Folge derer ihren Refaltaten zu Theil gewordene Ahrer: 
Fenitung ift überall mit mehr oder weniger Gluͤck das 
Gebrechlihe mit dem Starken das Schabhafté mit 


298 

dem Gefunden vertanfeht worden. Auf biefe Wahn⸗ 
nehmung und die Lehre bleibt das Gebiet des Schyers 
eingefehloffen , und der innern Kraft beffen, was R.. 

vortzägt überlaffen, fich jene äußere Anerfennung au 
erwerben. So war, um Fin Beifpiel, und zwar ein 
fernes zu nennen, hei den Römern der Stand ihrer 
Rechtsfundigen bemüht, die Unvollkommenheit des 
Rechtes durch naͤhere Beſtimmungen und Ergaͤnzungen 
zu. heilen, ohne andern Beruf, als den jeder von ſich 
ſelbſt empfing, ohne anderes Anſehen, als welches un⸗ 
ter Verſtaͤndigen der Einſicht i in das Nutzbare überall 
zu Theil wird, Und was ift der Erfolg ihrer Ben 
— Ohne ihr Zuthun — ſich ihre Ente 
— je gleichgeadgtet, und (5 0 J chen. wir auch 
jetzo noch die Lage, die Formen, die Einrichtungen, 
die Geſetzgebungen, Die ganze bürgerliche, und ſitt⸗ 
liche Ordnung nach dem Antriebe, welchen ſie von 
der Forſchung und der wachſenden Einſicht bekommt. 
ſich uͤberall zum Beſſern geſtalten, wo die Organe 
des Ganzen nicht mit Lähmung und Verhaͤrtung 
behaftet. find. Sie ift die von innen treibende und 
bervegende Kraft, durch melde alle äußere Geſtalt 
und Geltung hervorgebracht und getragen wird, wie 
die Umgeſtaltungen und Erſcheinungen des jungen 
Jahres durch das Einſtroͤmen neuer Saͤfte in die 
Koͤrper der organiſchen Natur; und ihrem Einfinß 
iſt Alles unterworfen, was im Sc der. Geiſter 
athmet und empfindet. 


F 1 
Er EEE 


ji 


2. 


2. Wat xuht im Grunde ficherer und feſter, gls 
das Syſtem theologiſcher und kixchlicher Begriffe, 
und doch iſt quch Diefem die Umgeflatung und Ver⸗ 
Iaflerung nicht fremd. Alm nicht der Lehrex prote: 
Bantiiher Confeſſion zu erwaͤhnen, die häufig über 
großer Neuerungen befhulbigt werden, ſy wirket Die 
wachfeube Einficht auch. im Gebiete ver katholiſchen, 
wenn auch: Iangfamer, doch mir nicht geringerer En⸗ 
ergie. Mer. zweifelt daran, daß in den Eatholifghen 
Theilen vom Königreiche Bayern die katholiſche 
Kirche feſt und in ihrer Eigenthuͤmlichkeit geſichert 
und geſchirmet ſteht, und wie vieles hat ſich hier 
feit. dxeizig Jahren zum Beſſern geſtaltet! Die An— 
ſchten, Gyundfaͤtze, Einrichtungen „die der 
ſtyxengen Linie des Dogmq liegen, folgen den nforder- 
xungen und ben Beduͤrfniſſen Der. Zeit und des Lan⸗ 
des und er unſere Tage haben das merkwuͤrdige 
Ereigniß exlebt, daß in Rom ſelbſt durch Zuſam⸗ 
wwenwirkung ber Cpngregetiongn. yom Inder und 
vom Uffizo und mit. endlicher Zuſtimmung des Pap⸗ 
Has Die Lehre von Galilei uͤber die Bewegung der 
Gyde nicht nur als Hypotheſis, fondern als Ihefi 
zptgetragen werben durfte, nachdem fie, früher ala 
Hegerifch und verderblich von ber Kirche war bezeiche 
Bet morden, Der Fall war, wie Die einfichtöugfipe 
Pyqlaten jener Gongyegatiguen „ gasrkannten ..einger 
teien, daß nach Kehyng ber, Schypierigkeiten, welche 
dern Syſtem des Galilei fruͤher Firchliche Billigung 
xerſagen mußten, und nach den neuen durch die 
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Fortſchritte der Wiſſenſchaften gewonnenen Beweiſen 


fuͤr dieſelbe, man in den Stellen der Schrift, welche 


dagegen zu ſeyn ſcheinen , nicht den buchſtaͤblichen, 
ſondern den figuͤrlichen Sinn anzunehmen befugt 
ſey. Noch ſtaͤrkere Veraͤnderungen zeigt das Gebiet 
der Geſetzgebung, die manchmal ſogar voreilig den 
YUmgeftaltungen; der Theorien gefolgt ift, und auch 
in unfern Tagen der Begründung mehrerer ihrer 


wichtigſten Zweige, befonders des neuen ‚deutfchen 


ps 


Staatsrechtes von der Einſicht und der Gelehrfam- 
keit ausgezeichneter Publiziften der Univerfitäten erft 
noch gewärtig if. Eben fo wealtet die Umgeflältung 
und Erweiterung auf allen Gebieten der Heilkunde, der 


Philoſophie, dev Erziehungslehre. Hat aber die Be 


wegung, welche Das 'menfchliche Sefchlecht in’ feinen 
BVerhöltniffen, feinen Einrichtungen und Ordnungen 
vom Guten zum Veſſern führt, in der Forfchung 
der Lehrer der Wiſſenſchaft, in ihrem Erfolge und 
Erfahrungen ihren frärkften und vorzüglichften Trieb 
und Grund, und: find eben deshalb die Lehrer der 


‚ Univerfitdt durch die Natur ihrer Beſtimmung das 


rauf angewiefen, das Beſtehende in dem Gebiet 


menſchlicher Erkenntniß und Einrichtung pruͤfend zu 


durchdringen, ſeine Gebrechen darzulegen, und die 


Wege feiner Reinigung und Veredlung nachzuwei⸗ 


ſen, ſo iſt erklaͤrbar, wenn ſie, zu dem Geltenden 
mit dee Fackel der Beleuchtung tretend und ſeine 
Gebrechlichkeit zeigend, wie ſtreng ſie auch auf ihr 
friedſames Gebiet der Wahrnehmung, Entdeckung 
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und ber Lehre ſich beſchraͤnken, dennoch dem Be⸗ 
ſorglichen, den Argwoͤhniſchen als die Zerſtoͤrer des 
Alten, als Verkuͤndiger neuer Gbtter verdaͤchtig, ſo⸗ 
gar gefaͤhrlich erſcheinen. Die bekannten Anklagen: 
„ee fuͤhrt neuen Gottesdienſt ein:und verdirbt die 
Jugend” , oder „er hat Moſes und die Propheten ges 
läftert‘*, oder „er iſt ein Feind des Kaiferd” - werden 
fh nur in einer: andern Geftalt und Farbe wieder: 
' holen, zumal werm die Webelmollenden,; die Neis - 
bifchen, Die -Leidenfehaftlichen ſich der beſchraͤnkten 
Sorglichfeit mit ‚geheimen Kuͤnſten und Raͤnken bei: 
gefellen. Durch: diefe Stellung der Wiſſenſchaſt ge: 
ei das Deffentliche, wo fie Alles gegen ſich "Hat, 

was in ihm am Alten hangend feine Gebrechen von 
feinen Vorzuͤgen nicht zu unterfcheiden weiß, und 
was fich beim Hergebrachten in jeglicher Art, Kunſt, 
Kenntniß und Eimichtung wohlbehagt, if dem Pfles 
ger derfelben eine Stellung von wefentlichem Beduͤrf⸗ 
niß, die ihn uͤber die Angriffe von dorther erhebt, 
und ihm ſeine ganze volle Lage gewaͤhrleiſtet, ſo 
lang er ſelbſt die Grenzen achtet, welche Staat, 
Gewohnheit und Recht um das Beſtehende gezogen 
haben, ſo lange ihm genügt den Irrthum und bie 
Wahrheit zu fcheiden, und es der inmwolmenden 
Kraft des Guten 'überläßt, die Gemuͤther der Men⸗ 
ſchen zu bezwingen und ſich Anerkennung und Ans 
wendung fuͤr die Beduͤrfniſſe des Lebens und der 
Geſellſchaft zu ſichern. Man ſage nicht, daß die 
Gefahr nicht vorhanden, „oder daß der Fall ihres 
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Eiptyittes wenigſtens in. Deutgbland. ein ſeltuer feg, 
Allerdings iſt ex ein feltner, und das it unfer Ruhm 
und unfere Beruhigung; aber auch Dentfchland, um 
nur der Philoſophie, und auch Diefer .nicht aus her 
neneften Zeit zu. gebenten, hat einen. feiner beſonnen⸗ 
ſten und rechtſchaffenſten Philofophen des Landes ver⸗ 
wieſen und mit dem Strange⸗ bedroht geſehen, und 
noch in unſern Tagen fand ein eben fo ehrenwerther 
Mann, ein Gruͤnder tiefer philoſophiſcher Theorien 
ſich vexanlaßt, fein Lehramt an einer damals be— 
ruͤhmten Hochſchule aufzugeben, weil ihn Die Veſchul⸗ 
digung opn Atheismus von Seite offentlicher Behoͤr⸗ 
‘ den gefränft hatte. 
Be. volle Gewähr- feiner burgerlichen uncbhan 
gigfeit aber findet fich für den aEndemifben Lehrer a 
lein da, wo ohne feine Zuſtimmung in ſei⸗ 
ner Lage Feine Weraͤnderung eintretten 
kann, es ſey denn, Daß er durch Erkenntniß uns 
abhaͤngigen Gerichtes u einer Schuld überwiefen 
erklärt wird. 
Doch das ift nur die äußere, die. durch Sefeg 
vnd Recht beftiminte Form feiner Rage. Daß er aber 
innerhalb: Diefer Grenzen und-gleichfam au Dem Heerde 
feines. Heiligthumes nicht duch Verdacht, Argwohn 
geplagt, nicht bucch ‚geheime Auklagen der Nehen⸗ 
buyhler und Meider uwſponnen, wirbt. durch Ungunß 
zuruͤckgeſetzt oder zuruͤckgedraͤngt, fonbern mit Ver⸗ 
"trauen behandelt, nach Wuͤrdigkeit und Verbienk ans 
elaunt: und gehalten werde, das liegt außen. her 


\ 
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Sphäre gefeglicher Beſtimmung, und ig allein bej 
einer Curatel der wiſſenſchaftlichen Anſtalten unb durch 
Maͤnner erreichbar, wie fie unfere Schilderung ‚oben 
bezeichnet bat. Auch hier beruht ‚das Meifte nicht 
auf. Regel und Formel, fordern auf Einſicht und 
Weisheit, und auf einem Vertrauen, das von ihm 
geleitet, ſich dem Rechten zuwendet, und es mit ſei⸗ 
nem Schilde bedeckt. 
Neben dieſer buͤrgerlichen Unabhaͤngigkeit aber 

ſtehet von gleicher Wichtigkeit und Weſenheit die wife 
ſenſchaftliche. 

| Das Gebiet der Wiſſenſchaften iſt ein freies, 
weil in feinen Pflanzungen und Anlagen, wie in 
einem großen. Garten. der Natur allein. Wochsthum 
und Gedeihen möglich iſt, wo Die yon dem Schöpfer 
bier in den Seit, dort in bie, ‚Stoffe ‚gelegte Kraft 
und Art fi ch ohne Hemmung und allein ihrem innern 
ðeſete folgend entfalten kann. Es iſt. auch irgend 
- einer Macht, die nicht eine wiſſenſchaftliche iſt, und 
irgend einem Anſehen, das nicht: auf höherer. Einfi ht 
und Erkenntniß beruht, fo unmöglich, in dasJ Innere 
dieſer Gebiete der Einſicht, der Forſchung der gei⸗ 
| ſtigen Thaͤtigkeit foͤrderlich einzugreifen, wie dem 
Gaͤrtner es unmöglich iſt, ſeinen Pflanzen und Baͤp⸗ 
men ein anderes Wachsthum zu gebieten, als welches 
durch. ihren Keim bedingt wird... Männer, die ihn 
geben lang mit Stellung. und Loͤſung wiſſenſchaftin 
cher Probleme. beſchaͤftiget ſind, welche darin ihnen 
Beruf und ihren tobn finden, yetheilen üben, alles 
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hierauf Bezuͤgliche nothwendig oft anders und gemel⸗ 
niglich richtiger, als welche außer dem Kreife dieſer 
Thätigfeiten, Vorftellungen und Verbindungen ftehen, 
welches auch im Uebrigen ihre Stellung und ihre Eins 
ſicht ſeyn moͤge. Es ſind nicht blos redneriſche Bil⸗ 
ber; wenn von einem Heiligthum und von Prieſtern 
der Wiſſenſchaft geſprochen wird, ſondern was hie⸗ 
durch angedeutet wird, liegt im Weſen derſelben, 
daß ſie nur in ſich und durch ſich ſelbſt gedeihen kann, 
und in ihrem Innern unberuͤhrt bleiben muß, wenn 
ſie ihre Lauterkeit und Wuͤrde behaupten ſoll. Jedes 
Einwirken, Ordnen, Umſtellen von Außen in je⸗ 
"nes Innere hinein iſt ein Eingriff in ihr urfprängli- 
ches angebornes Recht. Die hier eintretende Aufgabe 
der obern Behörde ift in den ebelmüthigen Worten 
des Herzogs Georg von Landshut ganz und vollfom- 
men enthalten, der, nachdem er der wiſſenſchaftlichen 
Bildung das Gregorianum ‚eingerichtet, ſich allein 
dieſes vorbehielt, dem Collegio ſeiner Freiheiten und 
Gerechtigkeiten gnaͤdiger Beſchuͤtzer, Schirmer und 
Handhaber zu fun. n 


Nur aus dem alfo geleiteten und bewahrten Heiz 
ligthum der Kenntniffe und der wiſſenſchaftlichen 
Bildung wird fich jener Quell, deffen die Stiftungs- 
bulle gedenkt, in Lauterkeit ergießen, aus dem ein 
jeder ſchoͤpfen kann, welcher vom Durft des Wiſſens 
getrieben wird, zu dem alle ſich wenden, welche für 
“ hoͤchſten Beduͤrfniſſe, öffentliche und befondere, 
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das Meine, ——— Sagen. jaren PR 
muͤht ſind· | 
Dieſen Ynfichten. — dem. Weſcn der Wiſſe⸗ 
(haften ganz. entgegen wäre. das erfahren .cinex. 
vorfiehenden Behoͤrde, welche, ‚von. oprgefaßter Weis 
ung. heimgeſucht, und durch einſgitige Anſicht üben: 
Dinge des Wiſſens und die. Looe wifferfchaftluher 
Männer „ bemogen wuͤrde, in das Innere der Wiſſen⸗ 
fehaften handelnd und entſcheidend einzugreifen. Beim 
beſten Willen, das. Rechte zu thun, Asäre fie dem Geg 
deihen der Lehrer und Dem Gedeihen der Auſtalten 
hinderlicher, als dicjenige, welche durch Maugel an 
Einſicht und Sorgloßgkeit hinter ihrer Beſtimmung 
zuwoͤckbleibt. Denn waͤhrend dieſe hei ihrem Anger 
mbgen bad) der Frejheit ‚und, Eigenshhpnlichkeit,, der 
"Einzelnen nicht felten.freien Spielraum: gewährt, Die 
Dinge, geben. laͤßt wie ſie ohne ‚ihr Zuthun ſich chen 
bewegen und geſtalten, ‚erfcheint jene .der. freien. Ve⸗ 
wegung des Wiſſens feindſelig entgegengeſtellt, indem 
fie, die Art deſſelben, die Beſchaffenheit den Anfichk 
melche, fi fi e als giltig betrachtet und mit. dem oftentli⸗ 
chen Stempel quspraͤgen will, einſeßt und heſchirmt/ 
das ihr; Widerſtrebende druͤckt und entfernt, und nach 
dieſem Maasſtab auch über. Die Mittel der Anfalt 
verfügt... Bald..ift es der Einfluß eines. philolophi 
ſchen Syſtems, Dad, :qn feiner. eigenen. Kraft verzmein 
felnpa.fiäh der öffentlidien. Macht als eplefener Mehr 
zu pie ſucht, um durch Ausbreitung eines un⸗ 
woͤrdegen Zwanges über das Gebiet der Forſchung ſich 
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felbſt rksuftellen br behaupten; bald iſt a BR 
Maasſtab Eirchlicher Dinge und ihrer Beduͤrfniſſe, mitt 
. Ban: He Anſtalt gemeſſen wirb, "und ſo durch alle Far 
eultaͤten herab bis zur mebiciniſchen wenn, wie es ale⸗ 
ders wo geſchieht, dieſelbe Hand’ die Recepte FE Be Mi 
theke uͤnd für die Umverſitaͤt zu ſchreiben hat. Welches 
au im Uebrigen die Sunft der Umſtaͤnde ſey, f6' 
wird eine Folge Einfluͤſſen unterworfene Unioerttiik 
gewiß in Veſchranktheit und Kraͤfiloſtgkeit zuruckbleh⸗ 
ben: - Daß in Deukſchland ſolch eine Hemmung DER 
Wiſſenſchaften durch geiſtige Bevormundung te 

| Shrek weniger als irgendwo FÜR die Dauer zu verge 
seit-fleht, wird feder finden, der’ die Quellen ul se 
Ar bes Gedeihens unferer literariſchen Anſtatlen BEL 
achtet und uͤnſere Rage genau erwogen hat. Siitt 

Sc Fire feitie‘ wiſſenſchaſtliche Freiheit eier 
Beutſchland eines gemeinſamen Mittelpunkts far feiite 

| geiſtige Thaͤtigkert. Es iſt dadurch über’ eine große 
GSefuhr hinausgeſtellr, in allgemeine Ehnſeitizreir un 
Beſchraͤnktheit zu verfallen. Gelangten dieſe Ein)! 
ſchraͤnkerinnen auch irgendwo zur Herrſchaft, fo’ ae 
ihr todtlichet Einfluß nicht uͤber die naͤchſte Anftaft Birk 
aus erbreitet. Dieſe verkam oder ding zu Grunde, 
während neben ihr vielleicht Aus ihren innen: 
anb von ihren Kräften genaͤhrt, im: benachbarten 
Lunde eine andere ımter dem Segen geiſtiger ua 
haͤngigkeit aufbluͤhte. Wir haben‘, Welches’ auch BR 
Bblihe und heilſame Beharrer auf der Feſtigkelt we⸗ 
— Lehren und" erſptießllchet Formen des CHR 
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ſtenthums iſt, Fein auoſchließendes, den Wiſſtuſchaf⸗ 
ten feindſeliges, irgend eine Forſchung verpoͤnendes, 
wir ver Finfterniß im Bunde ſtehendes theslogiſches, 


kirchliches Syftem in- Deurſchland; wicht nur der pro⸗ 


teſtantiſchen, auch der datholiſch⸗deurſchen Kirche iſt 
e unbekanmnt.“ Zengniß davon geben ihre vorzuͤglich⸗ 
ſten Lehrerin Freiburg, in Bonn, in Taubingen, 
Wuͤrzburg, wie zuletzt in Landöhnt und nun IN Mrs 
chen; Zeugnißauch ber große, der maͤchtige Bates 
kiche Staat, der, ohne fein Verhaͤltniß im’ Micel 
ꝓunkt der Vmiſchen Kirche zu Ihfen, ſeit dem hochbe⸗ 
gabten Sofeph ſeine kirchliche Auronomie wit: fo iel 
Evrfolg und Glanz behaupteto, und, treu dem alteũ 


Geunbſatz · großer Päpfte; daß · die Kirche mit Sirten 


dab Kenutniffen geſchmuckt fe muͤſſe, die hoherri 
Asclichen Hehiter mit Tugenben und die Lehrftichts 
dee theologiſchen· Wiſſenſchaften mit Talenten zierte; 


in folchen Verfachren aber ſich felbſt ein Seat - 
RE: em Beifpiel geworden HE - 
cher Weiſe haben wir· Feine Pe 
Kain —**— Syſtem, welches vonder: oͤffentlichen 
Macht Gem’ andern vorgezogen und durch aͤußerẽ 
Mile: beguͤnſtigt wůrde; aber auch keine Philvſophie 
gegen wolche ſich die oͤffeinliche Macht gerüſſtet haͤtte. 
Die eben erwãhnten Bedruͤckungen philoſophiſchet Ray 
zer, fo unerfreulich fie an ſich waren, blieben Bird 


Erſolg für die Entwicklung der: phllsfophifthen Leh ⸗ 


ren; Wolf , aus Halle vertrieben, fand in Marburg, 
Fichte, nis Jena wandernd, Berlin Schirm unb 


‘ 
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Sufwätz: und. auch⸗ jetzo waltet moch die Anſicht 
vor, daß man,. geffügt auf den eraſten, nach Wahr⸗ 
beit; mehr, als nach ſophiſtiſchem Schein ſtrebenden 
Geiſtder deutſchen Philoſephie, fie dent Gang. ih⸗ 
ver Enrwicklung ruhig: überlaffen, -fie- nicht · hindern 
muͤſſe, den MWiderftreit, welcher. ſie in ppwichiedenen 
Richtung ‚auseinander und. gegen einander .- treibi, 
auf dem offenen. Felde der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchiiag mit den Waffen. geiſtiger Kraft und Ueber 
legerhheit. gu entſcheiden. In⸗ gleicher ¶ Unabhaͤngian 
keit hatſich unter: uns, was zur: aͤſhhetiſchen Litera⸗ 
tur, wie zur. hiſtoniſchen gehoͤrt, entwichelt, und in 
dexſelben ungeſtoͤrten Freiheit Die einander oft ſchrofß 
entgegentretenden Syſteme: der Heilfunde des Rechts, 
der Staatslehre. Das. iſt ;unfer.. Gloͤck. und unſer, 
Ruhm; daß Feine Wiſſenſchaft verdächtig iſt, and 
die. oͤffeatliche Macht vor keiner Forſchung ſchen zu« 
ruͤckweichte Zwar haben Die einzelnen Univerſttaͤten 
abwechſelnd einen verfhiedenen. Chayaltar angenom⸗ 
wen, und ein Einflufi;.der: beitenden Mache außer 
‚ihnen: anf, ihren Gang. Fönnte, daris deutlich anges 
deutet liegen. .; Die, Vahn der freiſten enialitaͤt 
ſchien in Iena. zu har. Zeit gedffnet; mwondas Fuͤt⸗ 
ſtenhaus jques Landes die groͤßten Genien unferer. Lin, 
tesatur: in dem Schatten feiner. Hoheitvareiniget 
hatte „während. Goͤttingen, von dem auf Ans Prae⸗ 
tiſche und: Ueberlieferte; gerichteten Muͤnchhauſen ge⸗ 
gründet; ‚mehr . den Charakter der Befonnenheit und 
PO in: Forſchung amd, in--Spftaltung, am 
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handener Stoffe bewaͤhrt hat; indeß beide Richtun⸗ 
gen gingen mehr aus der Lage der Univerſitaͤten, 
aus ihren Huͤlfsmitteln, Beduͤrfniſſen und der Art 
ihrer Lehrer hervor, als daß fie durch ein unmit⸗ 
telbares Eingreifen von oben her wären geboten oder 
geführt worden; und daß auch der fchaffende Genius 
im Gebiete der MWiffenfchaften über die Univerfität 
in Göttingen zu allen Zeiten ‘gewaltet habe und 
noch walte, lehrt ein Blick über die Reihen ihrer 
glänzenden Namen und ihrer Leiftungen. In glei⸗ 
cher Weife wird man auch auf allen jege bluͤhen⸗ 
den Univerfitäten die verſchiedenen Charaktere‘; welche 
ſie entfalten, uͤberall durch die hervorragenbkn Maͤn⸗ 
ner, den Geiſt und Einfluß ihrer Lehren, ach über 
durch eine von oben befohlene Richtung, ' Stellung; 
durch eine Anzahl mit höhern Stempeln auögeftatz 
‚teten Theorien und Lehrmeinungen ihnen aufgebrückt 
wahrnehmen. An Verfuchen Einzelner, umd, leider! 
waren es meift die Gelehrten fi elbft, bat es nie ge 
fehlt, getviffen Lehrmeinungen, Anſichten dadurch 
größern Nachdruck und weitere Verbreitung zu ſi⸗ 
chern, daß man fie unter den Schirm der öͤffentli⸗ 
hen Macht zu ftellen, und diefer begreiflich‘ zu ma- 
. den bemüht war, ihr eigener Vortheil oder das 
Wohl des Ganzen fodere ſie auf, einzugreifen und 
auch von ihrer Seite durch Befehl, Lehrordnung, 
Empfehlung und Beguͤnſtigung den Lehren einen 
groͤßern Eingang zu erwerben, als ihnen durch 
- eigene Kraft zu gewinnen möglich war. Jetzo 
Thierſch, uͤber gel, Schulen. II. B. ste Abth. 9] 


Sin. 


fogt won, find es hauptſaͤchlich Philoſephen ‚ die 
in einigen Ländern. von ſehr verfchiebener Richtung, 


‚und mit. Unfichten, die. einander nicht weniger ent— 


gegenfteben, ſich der Gewalt des. Staates zu em⸗ 
pfehlen, und ihre‘ Lehren, old. eine Hauptſtuͤe 
fen. es des bürgerlichen. Gehorſams, oder. der Reli⸗ 
gion, ihr. darzuftellen bemüht find: So Lange ein, 
ſolches Verfahren, welches an der. eigenen Kraft 


| verzweifelnd ‚ von Yußen. begehrt, ‚was -in dieſem 


. 


Gebiet Feine Macht zu gewähren vermag, In feinen 
Bewerbungen ohne bedeutenden Exfolg bleibt, wird. 


| jeder. es in. ber feltfgmen und vielgeſtaltigen Betrieb⸗ 


ſamkeit auf dem Foro der Wiſſenſchaften ruhig an 
feinem. Ort erblicken; ſollte jedoch es daruoͤber hing, 
aus auf die Macht des Staates einen unlaufern 
Einfup gewinnen, und fich unfer ipren — 
und hedrůͤckend ausbreiten , % wäre. daß als eine 
frembe , der deutfchen Bildung eben fo ungewohnte 
wie unwuͤrdige Erſcheinung zu beklagen, welche zwar 
auf die Dauer nicht beſtehen ‚ aber Doch während 
ihrer. Dauer. viel Unheil ftiften und en, Duell un⸗ 
ſeres wiſſenſchaftlichen Lebens truͤben koͤnnte. Wuͤrde 
die Verlegung der Univerfitäten nad. den. Haupt⸗ 
fädten, durch welche die Wiſſenſchaft mit der oͤffent⸗ 


lichen Macht in unmittelbare Berihrung komwit, 


dazu beitragen, jenes unlsutere Trachten hervorzu⸗ 
locken, und dadurch die hoͤchſten Anſtalten der Bil⸗ 
dung mit ejner ibr unggäjpmenben, — 
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unnd Bevormundung zu behaften, fo waͤre dieſen Ans 
ſtalten beſſer —— wenn & in der Einſamkeit 
daß ſie, um— — Freiheit: = in ihr den Keim” 
ihres Lebens zu: bewahren, vielmehr ſich noch. tiefer 
in die Verborgenheit der Waͤlder und Gebirge moͤch⸗ 
tem: zaruͤckgezogen, als bie. Thore der Hauptſtaͤdte 
betzeten haben, me hinter ben Ladızıgen größerer 
Mittel ihnen Schranken und Feſſeln bereitet wuͤrden. 

Gehen. reis son dieſen allgemeinen Eroͤrterun⸗ 
gen anf unſere Gegenwart und Sage zuruͤck, fo ber 
rerhtigt die offenkandige Gefinuung, die feierliche - 
Verheißung des Monarchen, daß er Freiheit des 
Gadankbens und Freiheit dex ‚Lehre will und u 
ſchirmen entſchloſſen iſt, zu lage. ganzen und vole 
len Vertrauen; und die Maͤnner, die ſeine Weis⸗ 
heit zur Ausfuͤhrung ſeines Willens berufen hat, 
haben das ſchoͤne, das leichte Geſchaͤft, dem koͤnig⸗ 
lichen Worte alle die Folgen zu geben, die ed uns 
foßt, von denen es überfließt, um unferer Univer: 
fität die Sonne wiffenfchaftlicher Unabhängigkeit und 
geiftiger Freiheit unummwölft zu bewahren. Die 
fefte ehrenhafte Begründung feiner bürgerlichen Vers 
haͤltniſſe macht die Gewinnung eines würdigen Lehr: 
ſtandes möglih, der Schirm feiner geiftigen Unab- 
hängigkeit fichert feinen Beſtand. Dort iſt die aͤußere, 
hier die innere Bedingung ſeines Gedeihens, an 
welches das Gedeihen der Univerfität gebunden iſt; 
beide zuſammen bilden bie Freiheit des Lehrftandes, 

2, * 
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wie. Aufhebung des Zwanges und Geſtaltung freier 
Bewegung fuͤr die Jugend die Freiheit der Lernen⸗ 
‚ den bilden, ihre Vereinigung aber die Freiheit ber 
Univerſitaͤt. Nichts innigeres, nichtö geiftigeres gibt 
es im ‚ganzen Umkreis der hohen Schule, denn dieſe 
Doppelte Kraft der freien Bewegung unter den Leh⸗ 
rern und der freien Beſtimmung unter. den Schuͤ⸗ 
lern.. Hier ift der Quell: und Die Möglichkeit ger 
genfeitiger- Achtung‘, : hier: Die Bereinigung zu einem 
Beſtreben, das, auf -bem Gefühle gemeinſamer Würde. 
beruhend,, im Gebiete des Wiſſens das Fernſte ers 
greifbar achtet, und wie es den Lehrer auf feis 
ner offnen -Bahn von Erfolg zu Erfolg führt, ſo 
den Juͤnger erhebt , ihm zu folgen und‘ bet — 
| — ing zu werden. en 
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Bon den Privatdocenien. 
Wir haben in dem akademiſchen Lehrſtande die 
Stärke der Univerfität dargeftellt; es bleibt ung 


übrig, in den Privatdocenten ihre Hoffnung nachzu⸗ 


weiſen. Es ift eine mit ben Univerſitaͤten entſtan⸗ 
dene, ihrer Dauer unveränderlich verbundene, in ih⸗ 


N 


rem Wefen tief gegründete Einrichtung , daß fieihren 
Lehrſtand zumeift in eigenem Schooſe bildet, indem 


fie jungen Männern Gelegenheit gibt, in Lehrvortraͤ⸗ 
gen ihre Wiffenfchaft, ihre Gaben, und durch den 
Erfolg ihrer afademifchen Thaͤtigkeit ihren Beruf für 
biefelbe zu verſuchen. Da ein Verein fo vieler vorzäg« 
lichen Eigenſchaften nöthig ift, um einen hervorragen⸗ 
den Mann dieſes Baches zu bilden, fo ift offenbar, 
daß er nicht ernannt, fondern: allein durch fich felbft 
feinem Fünftigen Amte kann bezeichnet werben, und 
. jede Ernennung von Seite der vorftehenden Behoͤrde, 
da wo die Führung der Univerfität in ſichern Händen 


ruht, kann nur eine Veftätigung des Rufes ſeyn, 


ben jeder durch fich felbft, .und durch den Erfolg 
feiner Thaͤtigkeit erhält. In den jungen Männern 
aber, welche durch Lehrvorträge fich in dieſer Lauf⸗ 
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bahn verfüchen, in ihren Kenntniſſen, Talenten und 
Erfolgen liegt zumeift die in das Zufünftige wirkende 
Kraft der Univerfität, und der innere Keim eines 
nie erlöfchenden Lebens; -fie find der neue Frühling 
an dem afademifchen Baume, der gleich den hespe- 
| riſchen Gewaͤchſen an ſich die Jahreszeiten vereinis 
gen, zugleich Bluͤthen und Fruͤchte tragen muß. 
Zwar ift nicht möglich, Daß die Univerfität zu jeder 
Zeit und unter allen Umftänden beim Abgang bes 
waͤhrter, durch Gelehrſamkeit und Gaben ausgezeich- 
neter Lehrer fogleih in einem Nachfolger Erfag 
bereit habe, und auch die am beften geführte wird 
in den. Fall kommen, um Die Folge ausgezeidmeter 
Lehrer werrigftend für gewiſſe Fächer nicht zu unter 
brechen, ſich von Zeit zu Zeit nach Verſtaͤrkung 
von den andern Univerfitätert umzufehen , wenn fie 
nit am oft ſehr mwefentlihen Theilen eine bedenk⸗ 
lihe Schwäche verfpüren will; aber Diefe Faͤlle, 
auch wenn fie manchmal mehr, als winfdenswerth 
iſt, wiederfehren, find nur Ausnahme der Regel, 
die jede von innerm Neben erfüllte höhere Lehren: 
ftalt für ihre Beduͤrfniffe zunächft und zumeift am 
ſich felber, an ihre — Kraft und Fruchtbarkeit 
anweiſet. 

Nimmt man hiebei zuerſt auf die aͤußern Ver⸗ 
haͤltniſſe Ruͤckſicht, fo iſt die entſcheidendſte Frage 
nach der Behoͤrbde, von welcher die Ermächtigung, 
an ber Univerfität zu ehren, ausgehen Toll, umb 
a den Ynfprüchen, den Verechtigungen, den 


’ 
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Anoſchten , welche mit ſolch ‚ner rg 
‚verknüpft find, 

„—nficht die Hniberfität ; fügen Manche, ſoll zu⸗ 
naͤchſt oder zumeiſt die Privatdocenten aufſtellen, 
indem von Ihr in ſolchen Faͤllen ſelten das Roͤthige 
imd zur rechten Zeit geſchehen wird. Die in ber 
Univerſitaͤt Begriffenen werden immer unter fid et⸗ 
was Abgefchloffenes: Haben und behalten, bas ge—⸗ 
meiniglich dem jungen Wanne, der in dem vers 
ſchlungenen Kreis auch feine Stelle einnehmen 
möthte, nicht günftig iſt, ihm vielleicht abmwehrend - 
entgegenteitt. Dazu kommt, daß in der Facultaͤt 
nicht ſelten Anſichten eines oder mehrerer einfluß⸗ 
reichen Mitglieder vorherrſchend werden, und wenn 
fihon unter ihnen ein ſolcher Privatdocent nicht gern 
gefehen wird, der biefelben mit ihnen gemein bat, 
meil er auch die Vortheile, die an Ihren Vortrag - 
geknuͤpft find, mit ihnen gemein haben möchte: 
fo wird ein folcher, bei Dem Man abweichende vder 
entgegengeſetzte Richtung in der Wiſſenfchaft wahr: 
nimmt, und fofort Vefeindung und Beſchraͤnkung 
beforgt, ‚vollends die Hoffnung aufgeben muͤſſen, 
je in Die wiberſtrebende Genoffenfchaft aufgenonnmert 
zu werden. Indeß befteht das Bebürfniß, und 
wenn auch nicht innere Neigung, ſo wird doch das 
Gefühl des herannahenden Alters and der menſch- 
lichen Gebrechlichkeit die Ehrenhaften ber Facultaͤt 
etinunuern, daß die Univerſitaͤt beſtimmt iſt, auch 
hoch" ihnen noch zu leben, und fie auffödern, den 
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Nachfolger nicht erft an der Schwelle des Grabes 
zu ſuchen. Um nun auf der einen Seite dem ges 
bieterifchen Drange der Umftände nachzugeben, und 
auf der andern weder Die Widerftrebenden in das 
Heiligthum einzulaffen, noch mit Fremden feinen 
Dienft zu theilen, werben fie meift nach folchen ihre 
Blicke richten, die ſich durch freiwillige Unterords 
nung ihnen empfohlen haben, und die ihnen bes 
freundet oder verwandt find.  Diefe Beforgniffe find 
nicht, blos in der Einbildung; was fie vorausfegen, 
kann auf gar mandjer Univerfität nachgewiefen wers 
den, wo die Zulaffung der Privatdocenten von Der 
Beftimmung der Facultäten großen Theils oder allein ı 
abhängt, oder wo biefe Gewandtheit genug haben, 
die Curatel nah ihren AUnfichten zu beftimmen. 
Was aber, ift die Folge davon? Während man 
Mühe bat, und nicht immer fo glüdlich ift, die 
mwiffenfchaftliche Freiheit der Univerfität gegen die 
Wirkung dußerer Einflüffe zu ſchuͤtzen, bilder fich 
bier im Schoofe der Univerfität eine Bevormun⸗ 
dung der Wiffenfhaft, die um fo verderblicher 
wirkt, je zaͤher fie in der Corporation haftet, und 
die Anftalt mit allen Folgen des ſchlimmſten Kaftens 
geiftes, mit der. Einfeitigkeit und Beſchraͤnktheit in 
ber Richtung, und mit der Kraftlofigfeit oder Nich⸗ 
tigkeit des Erfolges heimſucht.“ 

Es war befonderd im vergangenen Herbſte, 
wo ich Gelegenheit hatte, diefe, ja noch ftärkere 
Bemerkungen in Bezug auf eine hohe Schule außer, 


— 
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unſern Grenzen zu -bören, die in Folge ähnlicher 
auf fie einmwirkender Cinflüffe befonders mit einem 
fehlimmen Nepotismus behaftet und zum Theil 
dadurch unter ihre eigenen Mittel und Kräfte herab⸗ 
gedruͤckt iſt. 

Waͤhrend nach der eben aufgeſtellten Anſicht 
den Facultaͤten aller, oder doch beinahe aller Ein⸗ 
fluß auf die Zulaſſung der Privatdocenten verſagt 
wird, wiſſen andere die Folgen der entgegengeſetzten 
Magsregel, nach welcher fie der vorſtehenden Bes 
hoͤrde anheim geſtellt wird, nicht weniger nachthei⸗ 
lig zu ſchildern. 

Nicht iſt zu verkennen, fsgen fie, daß/ wo 
die Univerfität über die Zulaffung der Privatdocen⸗ 
ten entfcheidet, wenigftens ein Theil jener fchädlichen 
Folgen vermieden wird, aber die Beſorgniß bleibt, 
wiewohl in anderer Geſtalt, aud bei der Eins 
richtung, nad) welcher die Univerfität ihre Privat: 
docenten von Außen zugeriefen erhält. Zwar ift 
son den alsdann wirkenden Behörden nicht zu bes 
forgen, daß Eiferfucht oder Eigennug, deren Grund 
ihnen ferne liegt, Einfluß gewinnen möchte, doch 
find fie felber dem Einfluß fremder und untergeords 
neter Mückfichten anderer Art ausgefeßt, die um fo 
nachtheiliger wirken, je weniger fie mit der Wiſſen⸗ 
[haft gemein haben. Man bedenke, daß es ſich 
nicht von jungen Männern handelt, die ihre Gas 
ben und Kenntniſſe ſchon durch Erfolge bewährt 
haben, fondern von folchen, denen man erſt eine 
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Dane bereiten will, Die ihnen ſolches moͤglich macht. 
Bei der wiſſenſchaftlichen Behörde darf may vor⸗ 
ausſetzen, daß fie aus früherer Erfahrung den Mann 
kennt, wenigftens einige ihrer Glieder werden fh 
an fich gezogen, auf ihn als Lehrer Einflüß gehabt, 
ihn durchſchaut haben, und‘ die Gewähr für einen 
erſten Verſuch Ieiften koͤnnen; aber woher nimmt 
die obere Behoͤrde dieſe Einſicht, wenn nicht von 
dee. wiffenſchaßlichen ? Folgt fie dieſer, fo if es Die 
wiſſenſchaftliche, welche entfeheidet, und die Sache 
bat nur zufällig eine andere Form angenommen. 
‚Folgt fie ihr nicht, wen dann? Entweder iſt eö 
das Vertrauen, welches Einzelne der Anſtalt fich zu 
verfehaffen gewußt haben, auf welches Hin man ents 
fcheider, und eine Darauf gebaute Entfcheidung, eben 
weil fie einer einzelnen und zufälligen Auficht folgt, 
wird dem Vorwurfe der CinfeitigBeit nicht entges 
‚ben. Der es ift eine nicht. von der wiſſenſchaftli⸗ 

den. Behörde ausgegangene Empfehlung, welche 
durchdringt, und dann find wir in Gefahr, bie 
Thore der Univerfität dem fehlimmften Gaſte geoͤff⸗ 
ket zu ſehen, dem fie aufnehmen Bann, der Protec⸗ 
tion, dem ſchlimmſten, weil er nicht ſelten die Un⸗ 
wiſſenheit und die Unfaͤhigkeit im Gefolge hat, und 
die ehrwuͤrdigſte Anſtalt der Wiſſenſchaften, das Heilig⸗ 
thum der Bildung zur Arena niederer Beſtrebungen 
und unruͤhmlicher Reibungen herabwuͤrdiget. Oder 
endlich es waltet in der obern Behoͤrde eine beſtimmte 
wilſſenſchaftliche Ruͤckſicht, eine literariſche Neigung 
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und Abneigung vor, welche dieſen ausſchließt, toetl 


feine Grundſaͤtze, feine Anſichten nicht zuſagen, je⸗ 
nen, well noch zufälligere Dinge, Geburt, Herkunft, 


Verhaͤltniſſe ihm entgegen ſind.“ 

Aber warum auch uͤberall den ſchummiſien Fall 
annehmen? Warum nicht in der Curatel gruͤndliche 
Eiuſicht mit der guten Abſicht vereiniget annehmen, 
bie Eigenſchaften, die überhaupt in ihr vereimiget 


ſeyn muͤſſen, wenn yon einem Gerethen der Univet⸗ | 


frät die Rebe ift?, 


„Wohl, aber e8 hanbelt ſich in den meiſten Fal— 


len nicht von einem Gegenſtand der Einſicht, ſon⸗ 
dern von einem jungen Manne, der ſich noch nicht 


gezeigt, bee. hoͤhern Einſicht noch nicht unterworfen 


hat, und der nichts begehrt, als die Gelegenheit 
ſich zu zeigen, zu bewähren, was er auf dem Ges 
biet: der akademiſchen Thaͤtigkeit Leiften wuͤrde.“ 


Wir find bier wohl auf den Punkt gekommen, 
wo die Frage ſich zugleich einfach ſtellt und beants 


wörter. Es handelt fih alſo nicht von einer Ans 
ſtellung, nicht einmal von der Vegrlindung eines 
Mechts auf eine Anftellung, fordern ganz und nur 
allein davon, mer dern jungen Mann die Erlaub⸗ 
niß geben foll, durch Öffentliche Vorleſungen zu gets 


gen, was, im Falle er einft als akademiſcher Leh⸗ 


ver berufen würde, man in feinem Amte ‚von ibm 


zu erwarten. berechtigt wäre. Mer, fragt es ſich, 


fol dieſe Ermächtigung ertheilen? Die. Umiverfität? 
Gewiß nicht! — Die Curatel? Chen fo wenig! — Aber 


—⸗ 


520, 


wer denn? Er foll fie fich felbft. erwerben. Die 
Erwerbung aber ift an beftimmte Sormen und. Fo⸗ 
derungen gefnäpft: Keinem, ‘der fie erfüllt, darf 
fie und Tann fie verweigert werden. ° Wir werden 
fofort zu zeigen fuchen, daß diefes Begehren in den 
alten Gefegen und Privilegien der Univerfität. und 
in unferm Öffentlichen Rechte gegrünbet, dem noch 
ungeaͤnderten und feſtſtehenden Gebrauch deutſcher 
Univerſitaͤten gemaͤß, und zu ihrem Gedeihen ebenſo 
weſentlich, wie deſſen Nichtachtung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Freiheit der Anſtalt und dadurch dieſer ſelbſt 
entgegen und gefaͤhrlich iſt. Am Ende werden wir 
dann von der Gefahrloſigkeit dieſer Freiheit und 
von der Gewaͤhrleiſtung gegen RR das Nö. 
thige beifügen. 

Mas nun -zuerft die urfprüngliche Berechti⸗ 
gung der Univerfität belangt, fo wollen wir nicht 
auf Die altitalifhen und franzöfifhen Univerfitäten 
umkehren: es genügt, das oben angeführte Privile- 
gium im Auge zu haben, welches von Kirch” und 
Staat unferer Anftalt bei ihrer Gründung gegeben 
wurde. Nah ihm werden diejenigen, welche: von 
ihr geprüft und gebilliget worden find, mit einer 
vollen Freiheit überall zu lehren begabt, ohne daß 

fie gensthigt find, andern Bedingungen fi zu uns 
terwerfen. Jene Prüfung aber mar die für die 
Erlangung der afademifchen Ehre eingefegte, und 
die Billigung ift in der Ertheilung derfelben ent⸗ 
Halten, Diefes Privilegium ift Fein einzeln ftehens 
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des für Ingolſtadt. Es findet jih überall, wo 
Hochſchulen beftanden. Es wohnt denen in, welche 
fih ohne Zuthun äußerer Gewalt: durch ſich ſelbſt 
und: die Gunft der Umftände gebildet haben, und 
würde ohne die geringfte Beſchraͤnkung denjenigen 
verliehen, welche durch die Großmuth der Fuͤrſten 
oder freier Staaten unter Mitwirkung der Kirche 
zum Daſeyn gerufen wurden. Es iſt ſo allgemein 
als zu dem Weſentlichen der Univerſitaͤt gehoͤrig 

angeſehen, daß eine ſolche Anſtalt, welche den Ber | 
ruf und die Befugniß zu lehren: nicht von fi ch und 
aus ſich empfing und ertheilte, ſondern ſie von 
einer außer ihr ſtehenden Behörde zu empfangen 
gehabt hätte, gar nicht in den Begriffen und: Vor⸗ 
ſtellungen jener Zeit gelegen hat. Die Weisheit 
unſerer Tage, ihre Beargwohnung und Beſchraͤn⸗ 
kung wiſſenſchaftlicher Anſtalten und der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, das Veſtreben, der Anreiz da einzugreifen, wo 
jeder Eingriff ein Angriff auf die Sache wurde, 
gehörte dazu, um berauszubringen ‚ dag ein Magi- 
ſter der freien Kuͤnſte und Doctor der Philoſophie 8) 
kein Meiſter der freien Kuͤnſte und kein Lehrer der 
Philofophie ſey, wozu ihn in ihrer Befugniß (fa- 
culias) die Univerſitaͤt erffärt hatte, Zu fi older 
Berfehrung natürlicher Begriffe und nothwendiger 
Vorſtellungen konnte man um ſo leichter kommen, 
wenn, tie in der Geſetzgebung von 1790, die 


— — , R f ) 
2) Magister liberaliüm artium et doetor philosophiae. 
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Berhätniffe ver Pripatiehrer alß ein Amt betrach⸗ 


tet werden, zu dem man nur Dusch. eine Anſtellung 


gelangen kann. Da ‚mm jede Anftellung von Seite 
des ‚Staats einen. ‚öffentlichen- Charakter gibt, war. 
man. „ber Sache nach dahin gekommen, daß ein 
Privatlehrer ein. Öffentlicher Lehrer ſey, und prira- 
tim ꝓublice bedeute. Iſt aber hier Amt und Am, 
ſtellung, ſo war es ganz folgerecht, daß die Curgtel 
allein verfuhr, und ihr die Weiſung ertheilt wurde, 
welche fuͤr jede Anftellung im Öffentlichen Dienſte 
gilt, fuͤr das At. „Erin Subject“ in Vorſchlag 
zu bringen, uͤber deſſen Befaͤhigung man. nicht Mes 
weiſe vorzulegen im; Stande ſey. Bei dieſem Ver⸗ 
ſchluß, unter welchen ſich her Eingang in Die Uni⸗ 
verſitaͤt gelegt fand, . war ed noch eine mit Dauk 


anzuerkennende Milderung, ‚ ‚daß, bie Curatel ange⸗ 


wieſen wurde, über. jede Anſtellung den, akademiſchen 


Senat zu vernehmen, ‚Dad. heißt: vi Gotochten 


daruͤber einzuholen. | 

Goll hier nicht eine gaͤnzliche Umkehrung. ber. 
Begriffe. ‚anfeecht gehalten, und die Hniverfität von 
einer .Hauptauelle ihres Gedeihens ‚abgebämmt eye: 


- halten ;mexden-, fo iſt nichts nothwendiger, als daß 
map.die ‚hier ganz unſtatthaften Begriffe von, Amt 


und :Unftellung aufgibt, - and Den Privatdocenten 
nimmt. fiir „Dad, was er iſt, ‚für einen jnngen 
Mann , ‚welcher. durch moͤndlichen Vortrag den Bes 
weis zu liefern gedenkt, Daß er ‚zur fruchtbaren, 
Führung des wichtigen, des ſchwierigen akademi⸗ 
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ſchen Lehramts in ſich die wotthæendigen Saben und 
Anlagen vexeiniget habe. So wie man von dieſer 
Anficht laͤßt und fich in’ die chen bezeichnete verirrt, 
iſt, wenn auch der Name bleibt, Die Sache. getilgt,. 
und Die Univerfität bat Keine Privatdocenten mehr. 
| Doch geſetzt auch, man wollte den Privatdocen⸗ 
ten in feiner urſpruͤnglichen Bedeutung und Beſtim⸗ 
mung bewahren: : find nicht Die Verhältniffe Des 
Staates zur Univerfität fo unigeftaltet, daß aus ihnen, 
fein. Einſchreiten bei- Zulaffung der Privatdocenten 
npthpoendig folgt, und dieſelbe von feiner a 
ahbängig macht? 

Geht man von dem. unhalsbaren Begriffe des 
Anges und der Anſtellung ab, und iſt die Thaͤtigkeit 
des Privatdocenten auf ihren wahren Gehalt, auf ar 
einen Verſuch, feine. Befähigung. zu berwähten, | bee. 
ſchraͤnkt, ſo iſt ſie nichts anders, als, nur in eigen⸗ 
thuͤmlicher Form, feine Prüfung für das akademiſche 
Lehramt, oder vielmehr die Vollendung und ‚der 
| Schluß derfefben., Da, diefes Lehramt nicht nur Renate; 
niffe,, fondern in demſelben Grade bie.fehr zuſammen⸗ 
sefeßten-. und ſchwer zu vereinigenben Gahen ‚eines, 
fügieg, deutlichen, gründlichen, exwecklichen und anzien 
henden Vortrass porausſetzt, ſo iß offenbar, daß eine 
Comiſſion, eine fchriftliche, eine muͤndliche Prifungs, 
ein Gutachten , und Eonclufum die Sache nicht. zur. 
Entfcheidung bringt, gdex ein Urtheil über ihn auch 
nyx,sinleiten kann; Die, Kathedra iſt das vWoc ‚feiner. 
Nehkung, die, Zuhörer, find feine, Richter, ” Si 


sul 


22 
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‚und ihr Fortgang find die Nota der Befähigung, 


die er von dieſem Rathe empfängt, der gemeinig- 


lich ſi ſicherer, unbefangener und entſcheidender urtheilt, 


als es die Alten zu glauben geneigt ſind. 

Iſt aber die ganze Thaͤtigkeit der Privatdocen⸗ 
ten nichts als die Prüfung zum afademifchen Lehr, 
amt, welde fie vor fih, den Zuhörern, der. Unis 


verſitaͤt und der obern Behoͤrde beſtehen, fo ift aud 


— 


die allgemeine Berechtigung zu ihr fuͤr einen jeden 


unbeftreitbar nad) dem Gefeße, das und alle regiert, 
denn dieſes ftellt ald einen feiner großen 'belebenden 


Grupndſaͤtze „Gleiches Recht der Einzelnen zu 


‚allen Graden des Staatsdienſtes“ voran. 
Beſteht aber dieſes Recht, ſo folgt nothwendig, daß 
ein jeder die Befugniß habe, ſeine Befaͤhigung zu 
dein Berufe, fuͤr den er ſich beſtimmt, maͤnniglich 
darzulegen, und fomit fällt jede Behauptung und 


auch der letzte Schein eines -Srimdes hinweg, da 


ed noch befonderer Befugniß und Vergünftigung bes 
dürfe, jene Befähigung nachzumeifen. Das aber ift 
gm wenigſten unter einem Monarchen zu beforgen, 


der gerecht zu feyn als feinen oberften Grunbfag - 


audgefprochen und bewährt hat. Erft wenn dieſe 
Prüfung geendige ift, "und es ſich davon hanbelt, 
ob: ex feine Geſchicklichkeit fattfam bewährt, und fich 


auf das Amt binveichenden Anfprud) erworben bat, 


tritt Die Curatel ein. Denn ſofort handelt ed fich 
um Unftellung und Uebertragung eined wichtigen 
Amtes, die allein von ihr ausgeht und ausgehen 

| Ä kann, 
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kann, und gen. ‚Befonnener wird das mindeſte Be 
denken tragen, der Curatel Die solle, die freie Bes 
fugniß beizulegen, ‚ nad welcher ‘fie bei erledigten 
Lehrſtuͤhlen aus den Privatdocenten ober andern bes 
währten Lehrern dem Monarchen diejenigen für daB 
Amit vorfchlägt, — ſie am lange be 
get erkannt hat. 

Auch haben‘ in Staaten ‚wo das Geſcz sig" 
leicht nicht fo deutlich fpricht, wie bei uns, die Uni⸗ 
verfitäten dert Zugang einem jeden jungen Zalente 
zu jenen Behufe dffen gelaffen, und Fein Bedenken - 
getragen, auch f olche; die aus der Fremde waren, 
die ihre Kenntniffe foger- -andern‘ Anſtalten verdank⸗ 
ten, nach alt⸗ ⸗akabemiſchem Recht und Fug zur Lehre 
beizulaſſen, ſobald fie’ Die Vorbedingungen erfuͤllt 
hatten. Wer hat je gehoͤrt, daß ein junger Mann, 
welches Landes, welcher Eonfeffion er war, mo er 
auch feine Studien gemacht‘ hatte z. B. in’ Goͤttin⸗ 
gen die geringſte Schwierigfeit "gefunden hätte, im 
Fall er dort in die akademiſchen Schranken zu treten 
Luſt und Muth gefuͤhlt? Hat er durch Erlangung 
der akadenilſchen Wuͤrde ſich als im Beſi itz der zum 
Lehren noͤthigen Kenntniſſe atisgewieſen, ſo heißt er 
nicht nur, ſondern er iſt auch ein Doctor oder 
Magister. legens, und Fein Menſch benft daran, | 
ihm die- feiner Würde ‚anhäftende ' Befugniß erſt zu 
ertheilen oder zu: "Fehlern. Ein aus Bayern in 
Göttingen - angekommener junger Mann begehite ' 
noch. vor wenigen Jahren: bafelbft bei der juriftifcheh 


ierſch, Über gel. Schulen. II. B. ste Abth. II 
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Feltaͤt Dir Frlauhnig au leſe. Parbakte ſcint Denn: 
toxmirde yon einer Der. andern Amigenfitäten empfang⸗ 
gay. „BAD, aͤugerte gegen den Hecan die Befpranif, 
dieſg. siglleicht auch Die. Sehen, vorhandene Zahl Des: 
Pripatborenten. werde mohl, ſeinen Woͤnſchen ensgen: 
gendiehen.,, Ganz und ggy wirt“. mar- hie Antwont. 
„Wir erfennen die afademifhe Wuͤrde Ihres, Hui, 
Berftät an. Sie ſigh. uns ei: legitim, pramgtus. 
Wix;: hahen fünf Privatdocenten hei der Karuldt:. 
waß ſchadet das IShuen?. wenn, wir, fünf. und zwan⸗ 
sig, haͤtten, ſo waͤre darin Fein Grund, Fae entfernt 
zu halten. Wer koͤngte wiſſen, ob; Gie vielleicht nicht 
über. ‚alle. ſich exhehen, oh, im Fall haq Ant deinen... 
Monm ſucht, nicht gexade Sie fich. ald-Den: foaͤhigſten 
bafarempfohlen hätten? Dazu waͤre bien gar Niemgnd 


bexgfhtjgt Shrem Willen entgegen zu handeln. Haben 


Sie die erfoderliche Disputation gehalten, fa. ſteht Jhe 
nen, bie polfe Befugniß zu, über jehe: Wiſſenſchaft 
Ihres Faches vorzutxagen und, au: lehren, was Sie 
bei. Ihrem Gewiſſen un hei FJhren —— 
Pflichten verantworten koͤnnen.“ ER 

Njcht wit Unrecht wird von ben, mein. Rt, 
nern „Und Führeen jenes Ypftalten,rg, ihr ein. ınen. 
ſentliches Beduͤrfniß derſelhen angefehrar, dalß auf: 
diefem Wege ber. Qugang..zy den Lehrſtuͤhlen ABER: Ä 
jeden jungen. Zalent aehfinet; bleihe Se; mir: em. 
geſchloſten wird, tritz die: Halagrfigit «age ilwen 
Sphärg, und, in;.gfeiche, Lipie mit hen Mhwinikzarie 
Selen denen der — mwiar — * — 


—— 


vey 
Ser Aſſefſsren und Acceſſeſten zuweiſet ze — un⸗ 


ses fie herab, wert fie die einzige wäte, Die, um in 


der technifchen Sprache zu Bleiben, den Practican⸗ | 
en den. Bugang erſchweren wuͤrde. Nur wo der 
freie Zutrier zu dem akademifchen· Lehramte offen 
ſichr, iſe die Eoncurvenz der Talente und wahre 
Entfaltung: der Lehrgaben als unter Wetteifernden 
mit Grund zu. erwarten, waͤhrend jede hemmende 
Maasregel mit dem: Zutritt auch das ‚Gebeihen er: 
fänvert und mie‘ dem: Grund des Wetteifers den 
Dusch ber Snergie verſchuͤttet. Nur wo in einer 
betvoͤchtlichen Zahl junger Talenbe die Hoffnung der 
Univerſitaͤt bluͤht, iſt die: Natur dieſer ſtarken In⸗ 
ſtitution ſichtbar, der nicht zukommt, „gleich Men: 
fen und ſchwachen Gewaͤchſen zu altern, fondern 
in unerſchoͤpflicher Jugerd und Kraft die Jahrhun⸗ 
derte zu beſtehen, eine Nahrung und Staͤrkung den 
Gefchlechtern, die, ſelbſt in unvergaͤnglicher — 
ihr nahen, unter ihrem Schatten ausruhen, um 
erquickt und fr’ die Reiſe durch das Leben —* 
men: Weg - weiter’ zu füchen: Nur wo jene Freis - 
Weit: des. Zutritts die jungen Kraͤfte bewegt, wird 
ber: aintretender Erledigung des wichtigen Amtes eine 
waiſe·Caratel die Wahl des Welten haben, während. 
be Hemnmung und: Verehrung‘ fie nöthiget, ſich 
le HZ der Anſtalt und’ zu ihrer eigenen Ver 
fung‘ am! dem Unvollöntien "genügen zu laſſen. 
Wber welche Gewaͤhr hat’ der Staat bei dieſer 
—2 die melben, zum akaͤdemiſchen 
| ae 
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ghmworſrag⸗ gut er nicht bie‘ Pluci Darauf zu.fe 
hen, daß weder ‚die jungen Mänger, die mit un⸗ 
reifen Kenntniſſen und ‚überfpanuten Anſichten das 
Katheder beſteigen, der Jugend nachtheilig werden 
noch zu ſyrgen, daß, nicht verderbliche Grundſaͤtze and 
unſittlicher Wandel ſolchen Unfug zur ſtraͤflichen Unge⸗ 
bübr .fteigern? „Und, kaun er. ohne alle Genehmigung 
von. feiner ‚Seite. Privatlehrer zulaſſen, da-:.er ‚Dig ® 
Zeugniſſe, welche fie den Zuhörern, über Fleiß und 
Fortgang, in ihren Vorleſungen ausftellen, fo:-anf 
wie. Die. der. übrigen Profefforen anerkennen muß?,.. 
Um bei diefem ‚legten Grunde zu hoginnen, ſo 
hat. er. nyr einen falfhen Schein für fi... da bie 
Berechtigung, die der Privatdocent Ah durchſich 
erwirbt, in Bezug. anf ein. wiffenfehaftliches -Zeugnif 
doch unmöglich von geringerer Kraft: fepn. kann, alg 
die, ‚Berechtigung, die ihm von Außen gegeben wird; 
Dazu, Fällt auch Die Ruͤckſicht ganz weg, wenn; mit 
dem Unheil, er Zmangscollegia der ‚Gebrauch ber 
Semeſtralzeuguiſſe abgethan ſeyn wird. . Im uͤbri⸗ 
gen aber.-ift. zu. erinnern, daß die ‚Gewähr, : welche 
man "begehrt, fo volf und ficher, wie man in. ſolchen 
| Dingen fie ‚begehren Egon, in der Verfaſſung jeder: 
Univerfität vorhanden ſey, indem feiner gur aber 
miſchen Würde, welder..das Recht zu -Ichren., beis; 
wohnt, dhne Pruͤfung nicht nur ..feines-: Wiſſens/ 
ſondern auch feines. Wandels gelaffen; wird... Oder 
reicht es nicht hin, daß ein ſolcher den ſaͤmmtlichen 
Gliedern einer — muß fin Wiſſen hew aͤhrt, 
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daß er Affentliche: Beweiſe davon in feierlicher Ber | 
faamlung: ‚muß gegeben haben, um: auch feinen Er⸗ 
folg als ‚Lehren zu. verſuchen? Nicht, was ſein ſitt⸗ 
liches. Vetragen hetrifft, dis Weifung, bie jeder For 
cultaͤt durch Geſetz und ihr Gewiſſen zu Theil wird, 
bie akademiſche Ehre nicht: durch Uebertragen an 
Ubſecliche blogzuſtellen, ‚nicht der Schwur, den ja 
ber, im Augenblick, wo er die. Wuͤrde des Behr, 
vers. von feiner. Facultaͤt empfängt, ablegt, dan eb; 
en; jGortegfurcht und ‚ber. Tugend fich beffsifigen, 
doß gr zen. Könige, der „Obrigkeit, dem ‚Gefeße::gen 


Homehen, ‚daB er. mit Aufeichfigkeit..ı und Gervigenhafr, 


tigkeit der Siudien ‚uf, ‚Der. Lehre pflegen wolle 
reiht, Das Alles..nicht: bin, um, in ‚Bezug; müf, die: 
Werſuche ing.äffentlichen Lehramt die dffentliche Met; 
ogflformmen:an heruhigen? Iſt nicht auch ‚Hier der, 
Staat, gnd miche anch hier; feine, inzihtungen feine: 
Geſetze, cheſchieht nicht auch bier..nach + feinem, SR, 
len, Fineg „Abfiehten ‚- durch Maͤnner, bie gr; „he 
fi 4, Die; er,.mit ſeinem Vertrauen. beehrt,.,.meil. er 

ihnen dag Koſtharſte, was er beſißzt ſeine ugend 
— ‚Mas: kann der Steat, weng Wir ‚No 
dapei beharyen wollen, ihn. nicht An feinen £ efegen,.. \ 
Ginrichtnngen .; Behprden und in ihrer Sinigung zu. 
ſuchen fſondern als ein. Abftepciym jeder, — 
Refnguifi, end Ordaung outaegen.zu fellen. · was 
Fap.gpanehn, begehren «ale. ſoiche Prifungy, ſhpiche 
Meifung, „gplsbe, Mekheißung, um dem gitehrw rwuͤrdi⸗ 
gen Peine, Wr; Mpiperfi * ‚der x Bereiigung, 
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in ber ihre Gere Wohnt, daß lehren biife, wen 
fie zu lehren fähig und wuͤrdig erkennt, .. 
feine Folgen, der Unlverſitãt, ihren Gefchen, Thrill 
Gedeihen feine Wie Vewahr zu Sinne und wi 
betvahren ? ee Me 

Aber bie Zihl ber UNIEIREN OR wird Pe 
groß; ihr zu genuͤgen, ihr Ausſithten zu" BEÖRREA 
wird unmoͤglich ſeyn, man muß ſie uk: ihrer felbſt⸗ 
willen zuruͤck und in Schranken halten.“ 

Allerdings iſt den ordentlichen Lihrern ber Un⸗ 

verſitat Fein fo ſchneller Tod zu wuͤnſcheti⸗ daß ie 
Fall die Privatboeenten ſich Haufen; ihren: ülleni 
koͤnnte genuͤgt werden; indeß Bere aüch ver 
Staat fuͤr diejenigen/ welche ſich in biefe daufbihn 
wendeli, durchaus Feine Verflichtung ialtiuntet be 
nen, wenn Die Gelegenheit fich zeigt, nicht den Me⸗ 
ſten/ ſonbern den, welchem bie ihhter Lillſgabe mach⸗ 
tige Cutatel das meiſte Merträuch zu ſchenken ſich 
berechtigt haͤlt, unter bie Zahl der’ otdentlichen 
Lehrer aufzunehmen. „Die aͤbrigen aber‘; bie, ſey 
es, weil die Eoncurrenʒ zu groß, oder ihr Erfolg: 
zu gering mar, was fol nit‘ bieſen herbei; wenr 
ſie Jahre lang fich vergeblich Und den Erg WR 
. das vrdentliche Lehramt gelägett; bie Reſte Al 
Vermögens und te beſte Kraft Ah bieſt Hofftiung 
geſetzt bäben? 7. gneder Regel bacf man Knnchnten⸗ 
daß nicht ‘be die geringfügige fngen Munier⸗ 
ſondern ſolche, die von elnem gewiſſen Wefuͤht hier 

faͤhigung, von eineni va nach fe 


— 
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Thaͤtigkeit bewegt werben, ſich in der akademiſchen 
Raufbahn verfuhen. Darin aber wird der Staat 
eine Veranlaſſung finden, fi) bei Beſetzung ber dfs 
fentlihen Stellen in ‚andern Zweigen feines Dien⸗ 
ftes mit vorherrfchender Geneigtheit zu foldyen juns 
gen Mäder Sur wenden, bie, in ihrer Bereitwil⸗ 
ligfeit zu geiftiger Unftvengung, ihm die. Gewähr 
„geben, ‚def, ihre Thaͤtigkeit auch in andern Zweigen 


33.7: 


3 öffent tlichen , ‚Dienftes ‚nicht, „frachtlos, ſyyn werde, 
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— der von dem Schluffe des vorherge⸗ 
henden Abſchnitts zu der Ueberſchrift des gegenwaͤrti⸗ 
gen gelangt, wird es Wunder nehmen,’ welch ein 
ſo naher Zufommenhang zwifchen dem reinwiſſen⸗ 
fhaftlichen Inhalt des Fruͤhern und dem Erwerb durch 
die Rehrvorträge beftehe, daß man barauf. gerathen 
Fönne, beide Stoffe nacheinander zu flellen und zu 
verfnüpfen. . Ihre Verwunderung wird noch mehr 
fteigen, wenn fie die Behauptung vernehmen, ein 
folder Zuſammenhang fey nicht nur vorhanden, for 
bern in der gehörigen Anordnung des Gegenftandes, 
von dem es fich hier Handelt, liege die einzige Moͤg⸗ 
lichkeit, den Stand der Privatdocenten zu halten, die 
beſte Gelegenheit, den ordentlichen Lehrern Die Lage 
zu fihern, die ihrem glücklichen Eifer zum Gedeihen 
der Sache felbft gebührt, und ein fehr wirkfames 
Mittel, dem Fleiß der Studierenden die nöthige Res 
gelmäßigfeit und Beharrlichkeit zu verleihen. 

Wird es möglich ſeyn, die zwedmäßige Eins 
richtung der Honorarien unter dieſem die fämmtlichen 
Theile dev Univerfität umfaffenden wohlthätigen Eins 
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fluſe zu zeigen ſo wird bie Stellung, , na welcher 
ſie ünter ben | ewaͤhrſchaften ‚der „freien. Studi ien ers 
ſcheiut, nicht nur ‚gerechtfertigt, fondern die Vehand⸗ 
7 lung Der Sache ſelbſt hier als nothwendig und weſent⸗ 
uͤch erkannt werben, jo ſeht guch manche Sue icht 
“anderer. Urt davon. ‚abhalten Ente, dieſelbe zu.einer 
\ offenen Erörterung; zu bringen. Denn ein freies. gel, 
f ſehr uneigennuͤtzige Grundſaͤtze darzulegen und son 
"zu einer ‚Quelle des Gewinnes inache zu ipieben, % 
‚ben biejenigen, die gegen die Gewohnheit, nel 
her, der, Studierende‘ die. Borlefungen bezahlen „fol, 
"eingenommen fit nd; vor Alem ‚liege offen, daß, fie 
„denjenigen, eier pe das ort zedet, einer" unlan 
tern Abſicht beſchulbigen kdnnen, die hinter et 5 
"wie fie meinen, unerweislichen. ‚Sehaupturig 


gen ſey · Wäre nöthig, dieſen junchſt eiden,, Ei 


"entgegenguhalieh, F damit die ganze Be. Wr | 


gleich von’ vorn perein verrückt, verdaͤchtiget 


KBarteiſoche gemacht wuͤrde/ , ‘pe. dürfte, e der — gr 
dieſer Hefte nur auf die ‚ganze, Richtung feiner. ‚Schrift 


hinweiſen. Diefe nämlich ‚gebt darauf aus —* Iden 
Bwang zu bischen, ber jetzo bie e Hdıfäle t der‘ Ka 


‚von ‚mit einer ‚ste. übermäßigen Beoölferung, ullt, 
= einer Syſteme Anerkennung zuß, serfeaffen, „Das 
en Zuſpruch in benfelben auf die‘ geringere Zahl ders 
* beſchraͤnkt, welche durch Neigung zur. Sade 
hinsingeführt werden. Wenn, alfo irgend eine.andere 
Muckſicht ala auf das Gedeihen der Studien, und nos 
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"ent Bi ie des Spemiuges, fein arbeit Banthinen 
und über * Därftelfung eütfejeiben Fönnte, d mike 
2 ja Boch, offenbar, dap er diefes ganze Sud gegen fi 
Fir gerichtet uud badjenige AH Site, con 
bein bei dein gefehlt lichen Send ber —— 
fe Vortheil zu erwarten ftünde. I —— 
ge wird, follte n man gläuben, * ke 
i en, hai män bem Verfaſſer jütrauen werde e au) 
Hi Wehandlung biefes allerdings f ehr, ruͤckſichiv ofen 
den ſtandes ſey es ganz allein die bj cht und v 

Wonſh, alle Quellen eines vollen Gebeihens ber U 
herſi tät barzulegen, | was ihn zu dev —— 
erliig beſtimme, ui | in ihr, tvalie d er Seit, — 
1A von untergeorbneten Rüdfichten feei ; zu, 

lebt, am der. großen heilbringenden Aufgabe kis 
— gan unfähig u und unwuͤrdig zu, exiheinen. ö 

— den alfitaͤlieniſ chen Univerfitäten wären die 

N foren urfprärfglich allein an dasjenige a gei ie⸗ 
ie was bie Studierenben für die Beenden Br 
En. Es fand cine Hr Uebereinkunft ſtatt, Peg zn 
cha der Lehrer ſich ʒ zu dem Vortrag, irgend einer e Br 
“fen hält, und die zur Anhörung beffelben Berbunbes 
ir ſich zur Zahlung einer geroitien Sumihe a an n ihm 
pflichteten ‚ die unter ihnen. felbf ringefammelt 
ne: babon Eolletia genannt wurde H. m, die 


' "ei 





2 Seiup &efhicte des rzmiſcheu echte i im n Mittler, Bet 5 
> Meise 555 ber bie Mniverfität in Bolögie. Ünter ben 
. In, bie dort afipefikfrit werden, Kontur: Auf dem Jahtr thoð Ein 
Eollegium über die Logik vor, bei dem das Honorar zwiſchen SQ 
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Shiter uber Hab Bulk Hefe: En — ie 
fletten und pe an bie. Feet air ſeſſelu "tamen 
melde zu den Houoraͤrien Die Beföipungen, 1 on 
Be Glaut die Leſſtuugen ſtalt ber Enten br AH 
de voch waren Gehalte nur fuͤr geroilfe 

a ode 75 die Dauer jedes‘ Jahreb 
vergtbeur he) Pelle Falle waren fie e Yeseiten 
gehug, vn den Eiwerb ber eühter don ihren — 
ade ütmörhih Yu Machen. In dieſer Geſtat⸗ "nad 
eölcher der Städt durch ee — = \ el 


tı.re 
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F 9 Shi { Pr Katie ciw⸗ einen Suen) ale 28 — 
unrſz uͤber eihe gi! Siltitne iſt vom Jahre 1270, Haid Whlkepbht: 
abe de Grabe ſch veryſhchtet re: AR Libre u. 
20 Soidi, ea? 2 Gulden) ein, Jahr — Diges 
j Er leſen. 5% Fahre darauf übernahm der. Gahonift, bt J— 
die Hälfte, 150.Are, über Bad Beeret Vorleſtiageii Nu. a 
z ; $Dfe Spmmezwggp wutez die gwoͤrer Agitbeilti Tenstuil ws 

daß nach gemeinfamer Uebereinkunft derſelben untereinander, die 

Armen von der Zahlung befreit und die Reichen gehalten Mar, 

*ihren Antpeit mitzutragen. ur 
= — Savigub am . D. Seite "Die erften Tongien im 


ne 7 zu 


“ i00 fire. Im rer 1384 war die — der ehe im 
ten bereits auf 23 geſtiegen, und die Befoldungen gingen von ; 

‚630 £ite bis auf 100 herab, im Gefammtbeirag von-5125 ,. ‚dazu 
noch 2860 gire fär 21 1 Ketifen. — 
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des akademiſchen Lehrftanbes nach Deutſchland AB 
ward auch in Ingolſtadt angenommen. „Um. aber 
auf ber Einen Seite die Profefforen ven der Unger 
neigtheit der Studierenden, und bie. ‚Stupierenden von 
der Begehrlichkeit der Profeſſoxen nicht abhaͤngig zu 
machen, sourben gleich in den aͤlteſten Sagungen Die, 
Preife,, wenigftens für bie. Borlefungen der Artiften, 
beftimmt. Es liegt . außer. dem Zweck dieſer, 
Schrift ‚.bie weitern Beſtimmungen über. die Kong, 
vare,, ihre Veſchraͤnkungen auf Privatsellegia, und 
dle "Abnahme der ffentlichen Vorlefungen ſammt den. 
Gerophnheiten der ‚einzelnen Anſtalten. nachzumeiſenʒ 
bo iſt zu bemerken; daß in Ingolſtadt die Honoe 
rare bei Eintritt der. ‚Sefuiten in bie Facultaͤ ganz 
dufhörten. . Als. ‚Glieder eines reihen Ordens, 
bie "Schenkungen und Stiftungen: fußend, Die ihnen. 
von dev Großmuth und Hochachtung ihrer Zeitgenofs 
fen zuſtroͤmten, waren ſie in dem Fall, zur Behaup⸗ 
tung ihrer felbfiftändigen Lage den Unterricht unent⸗ 
geldlich zu ertheilen. In der Geſetzgebung von 1804 
wurden hierauf die Honorare nach dem Beiſpiel ande⸗ 
rer Unlverſitaͤten wieder hergeſtellt, in der von 1614 
— Acad. Ingolst. T. IV. p. 963. Das ‚Honorar beißt 
„bier, Pastus. Es kommt i B. für die Parva, lögicalia.4 fh, 
fir Sphaera materiälig 3 Groſchen, für Ethica ‚(bei, Unterricht 
vl. von 39 Wochen) 1 f., für de anima Wortrag in 42 Wochen) 
BR Groſchen/ gemeine Arithmetif Vortrag in 4. Woche) 2 Gro⸗ 
ſchen u. ſ. m. Die Lehrgegenftände find die, zum Soſtem der 


ariſtoteliſch⸗ ſcholaſtiſchen Philoſophie gehörigen, Dehnadgmanai 
re ber Zahl, ohne die Exercitia, 


N 





u ee | | 
beftdtäget );:umb m u ku nach Dinner Abe ' 
— F n 
 Bienohl m nm in — auf biefen Gegmifiaut; 

Fr ‚einer "mit den Univerfitäten ermwachfenen; : auch 
an der unfirigan uefprünglich eimbeimifchem;: zwar 
unterbrochenen, aber.. Dann wieder eingeführten ‚uiib 
mit gefeßlicher. Genehmigung bekleibeten. Cinricke 
tung nichtnäthig wäre, Die Trage nach ihrer. Zwech 
mößigfeit und, Nutzbarkeit zu erheben, jo betfibedi 
diefes bei der. Stimmung vielen unter uns. Richt 
übergangen werben, und wir werben auch hier zzur 
enft diejenigen reden: laſſen, — der. sangen: Cine 
richtung abbold ſinn. . 3.3 
„Mit Recht; fagen fie, — man vom Gtn, 


fodern, daß er feine Öffentlichen: Lehrer der: Univere 


findt, wie er mit denen der Schulen thut, / gleich 
feirien. uͤhrigen Beamten fo ſtelle, daß ſie von be 
Ertrag ihres Amtes anſtaͤndig zu leben im Stande 
nicht. aber genoͤthiget find, außerdem noch auf: Zee - 
und Erwerb auszugehen. Soll dieſes dennoch ge⸗ 
ſchehen, fo iſt dem Gelehrten pom: Fache niit den 
nommen, ſeine Betriebſamkeit als: Scchriftfſteller zu 


zeigen, und fuͤr die ‚Werke feines, Fleiges und Kar. 


lentes den. Preis zu nehmen, welchen. der: Kauf⸗ 
mann im: Gebiete der Wiſſenſchaften, dev. Kuch⸗ 
händler, defkr. zu bieten. fich bewogen findetı.: Cr 
iſt hiex iin dem allgemeinen Verhaͤltniſſe von Tauſch 
unh MWechſeb nis Eigendhiums, :: mie es ſich durch 
alle Michtungen und Begtrebungen. dev: buͤrgralichtu 
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rfelikhefe: hinzehtz · und jeten wird es als: ein er⸗ 
freuliches Zeichen bluͤhender Literatur und gebuͤhren⸗ 
den· Nohnedſſer gluͤckliche - Talente: anfehen, went 
Bau: geachtete ESchriſtſtoller durch feine vege Thaͤtig⸗ 
Bein; zum Wohlſtand gelangt, und feine Kinder im 
Wohlſtandnzuruͤcklaͤſt; aber ganz anders iſt es mit 
hir: alademiſchen Rehyer: gegenuͤber ſeinen Schuͤlern/ 
abs mit dern Lohn, den er von ihnen für feiwe 
Buerüäns begehrt:. Wie man aud bie Namen 
mhle, Honorecium oder: Ehrenſold, es bleibe im⸗ 
mer eitt Sold / aicht wuͤrdig des Lehrers, ſey eb, 
bafE rung ihn in feinem Merhaͤltniß zur Jagend 
ober zur Literatur betrachtet. Der. Jugend fieht = 
mit dem boppeiten Unfehen der Wiſſenſchaft und 
der vaterlichen Wuͤrde gegenuͤber, lenkt fie weniger 
diurch Gewalt, add durch das Uebergewicht, med 
He Stollung und Eharakter uͤber die. jungen. Ges 
muͤther ertheiltz und weder Bann ev. jenes Auſehen 
behrnpten, noch dieſen Charakter durchfuͤhren, wenu 
man ihn id den Soll: ſetzt, aus: Ihe. Hand irgend. 
eine Bahlang für. feinen Wortrag zu empfangen. 
MWieſolh man: bei: fo einom Bechälnile von: beit 
juugen Leuten die Worſtellung entfernt, halten, daß 
er: in ihrem: Solde ſteht? Daburch. aber. feige: er. 
offenbar: von feier. Würbe, welche bie fdhönfte: in. 
ben meufchlichen Verhaͤltniſſen ſeyn kann, zu einer. 
demuthigenden Abhaͤngigkeit beral, ‚gendthigt: auf 
bie Bahbigu: rechnen, welche bed feinen Weorträgen: 
efheint,. und: nach ihrem Willen au verfahren, 


m. : r. 


sn a 


danlt hm ihne Zumeigung und Bewegenhfit‘ ben 
wahrt bisihei: Dann IE: die: Auxede, welcher em: 
ſich bedien, feine: bloſke Formel der Unterorduunga 
fie ‚nk. die Harnen, bie bochzuoevehrehben,, teren 
ihn Diener. :: Raum. abex hei ſolch einem — 
niſſe die Achtung des Zuhßrers wor ibm: ‚nicht: un: 
— beſtchen, ſo wird mit ihr allen — 
geaſhwaͤcht umnd aufgehoben, mas an die Achtung 
des Schuͤlers "wor feinem Sehnen „gebunden iſt. 
Kamuu map: ‚aber dadurch nicht - in. Gefahr, -tegi: 
Ueiepefäät reinen. Dex. ſraͤrſten Pfeiler hirsusgzunche. 
men, darf. speicher Vertrauen. und Folgſamkrit Dem; 
Shudierenkenz mit. ihnen. aber: Ben une a U: 
RUE gegründet: iſt⸗ 
ADazu nehme man bie wenn an nicht — 
meine Bad fehr häufige. Einwirkang eines ichen⸗ 
Verhaͤlmiſſes auf Die Veſchaffenheit der Vortraͤge⸗ 
ſelbiſa. Genoͤchigt oder. Doch darauf angewieſen, dierꝛ 
moͤglichſt genße Hahl deu Zuhoͤrex um ſich zu var. 
ſanvneln, ſieht dei. Lehrer: weniger. auf. dasſenige 
wa; die. Gruͤndlichkeit, die. Wuͤrde der. Wiſſcuſchaft 
begehrt, als vielmehr auf die Seiten und Eigenhti⸗ 
te davfelben, welche ex. dem mehr; leichtfersigen, als 
erufen. Beßwaben: der, jungen Leute "gemäßcrachket, - 
und- Ban: Denen „en &ovansfieht, Daß Mir. Wonen:angeiis 
neun! -fepn,.. fie: unterhalten. und, erähgen. ‚Bhanen:'“ 
Daher Ta: au am’ Katheher inksiches Hehrer 
under Wiſſenſchaft. unwuͤrdige Haſchen nach Narbe 
doten, nd Scherz, mach Bier — das = oft 


3. vr v. 
Nass sn: 
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um fo miweideutiger md: nbchegfihen;i ; da die be 


teen Saben der Grazien "nicht jebem Manne, und 


inabefondere nicht immer Dem Mann auf dem Kathes 


der gegeben find,: fo daß oft die Eriunerung an ben 
Pedanten in jenem durchſchneidenden⸗ Kenion von 


Schillee::nahe "genug gelegt wirbi  Diefem Beſtre⸗ 


 ben;szn unterhalten‘. und ‘bie Tiefe, den Ernſt der 


Wiſſenſchaft mit einem bunten Rocke der Laune zu - 
bedecken, geht daun gewöhnlich die Ueberhebung des 
eigenen Verdienſtes und die Herabſetzung, vielleicht - 


gad:bie Schmähung. und. Mißhandlung der Gegner 


zur Seite, Es gilt, durch eine gute Beigabe Selbfts 


vertrauen ‚und mit der ſtarkmuͤthigen Scheuloſigkeit 
der unerfahrnen Jugend uͤber den Geiſt zu ſteigen 


und ihr als der, allein Meife, der Bewunderung 


Waͤrdige zu erſcheinen. Daher fo: viele Orakel auf 


dem:.Ratheder,' von denen jebes die Untruͤglichkeit 


inAnſpruch nimmt; was auch zwiſchen ihm und 


ſchafilicher Würde: jener: Charlatanismas, der eben 
fornichtig in: ſich ſelber, als — a die Ss 


— iſt.“ a, S oo KW us 


AMoch erwaͤge man; daß va PR Begehren | 
der Ammorare von: Seite’ der Lehrer;. and: bei der 


Albneigung gegen :Bahlımg von Seite der Zuhoͤrer 
dieranangenehmiften , ſtaͤrkſten, für. beide Theile gleich“: 


.. 


ungehöigen Verhaͤltniſſe, Scenen, Zevwuͤrfniſſe und 
Stweitigleiten hotheigefuͤhrt werden}. Hide’ Bitten Zum 
Trloßz.das Abſchlagen derfelben „nnd Abwaͤgen der ' 


Ruͤck⸗ 


341 | si: 
| Koͤckſichten, am Fnde gar daß Dingen, . das Han⸗ 
deln am die Halfte. ‚ober, einen, Theil — laͤßt ſich 
irgend etwas erfinnen, welches alle“ Gefühle‘ dee 
Scheu, der Zeinheit, der Růdhſichten ardvu cher 
und ſtoͤrender zwiſchen Perſonen verletzt, welche in 
einem auf Achtung und Wuͤrde gegruͤndeten Ber; 
paͤltniſſe zu einander zu ftehen berufen find? Dazu 
Eommt, daß die Zahlung ſo betraͤchtlicher Honspaxe 
fhr die Anzahl der vorgefi hriebenen Eollegia” eine 
laͤfige, eine ungebührliche Befteuerung ber Stubien 
iſt, deren Unkoſien bei dem geſunkenen Wohlſtandẽ 
ohnehin zu beſtreiten fo ſchwer und für viele Samiz 
lien fat unerſchwinglich ſind.“ 
| „Wollt ihr daher dem Lehrer ſeine Selbſtſtan— 
digkeit „ der Wiſſe enſchaft ihre Wuͤrde, der Jugend 
jhyen Erfolg ſi chern, ſo entfernt vor allen den Se⸗ 
Fel.aus den Lehrzimmern/ und mit ihm die mißge- 
ſtalteten Beſtrebungen, ‚ Vorkehrungen, Demuͤthigun⸗ 
gen, welche / der Mammon auch hier in einem lan⸗ 
gen. haͤßlichen Schweife hinter ſi ch herzieht. Nuͤr 
wenn dieſer Daͤmon, der maͤchtigſte, aber auch der 
boͤsartigſte aus. den Räumen der Univerfität ausge⸗ 
trieben, und dieſe durch Suͤhnung und Raͤucherung 
wieder geſaͤubert und. gereiniget fi find, wird in ihnen 
das naturgemaͤße Walten der Wil enfchaften und 
ihr reiner, von Neid, Prahlerei und Habfucht uns 
befleckter. Dienft möglich) und zu finden ſeyn.“ 
‚Das ohngefaͤhr iſt die den Honorarien wider⸗ 
ſtrebende Anſicht, in ‚möglichfter Entſchiedenheit und 


Thierſch/ über gel. Schulen. 1 B. 3te Abih. 23 





er et 06 Seht man nur, da in Pr chen 
get aͤbrryalt Erfolg und Erfahrung zumeiſt an⸗ 
— —5 — von dem ‚ was. in ihr aus Hervorhebaag 
i Borfiellungen. gefolgert und durch einzelne 

m ehnüng | bes Mißbrauchs verſtaͤrkt wird, auf 
| den Beſtand und Die Geſchichte der Univerfitäten, 
‘bo iß es doch yor allem ſehr auffallend, daß weber 
die Yniverfi täten mit diefer Einrichtung ben hiernach 
N erwartenden Folgen derſelben erlegen, noch die 
von ihr frei gehaltenen ı oder frei getoordenen ſofort 
bebeutfamer für bie Miffenfehaften ober der Empfeb- 
fung in Bezug auf Sittlichkeit mehr wuͤrdig geworden 
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fung, als bie Amiſten Hanke, ; alle 
und Groſchen fuͤr die Vorleſungen einnahmen, oder 
in den folgenden Zeiten, als die Jeſuiten dort ihre 
eldl lich darlegen ? Mo hat man ge 
hört, ’ baß die waͤrdigen Manner weiche daſelbſt 
die erſten fünfzig Jahre als bie Zierbe und der 
Stol; von Bayern blühten, an Sitten, oder an 
Achtung, bei der Jugend niebriger fanden, als bie 
aus Rändern wälfcher Zunge eingewanderten Vaͤter 
der Geſeilſchaft Jeſu? 
| Doch, um auf die Sache fi felbft einzugehen ‚fo 
iſt allerdings zwiſchen Lehrer und Schuͤler in ber 
Yabe wie in Dem Empfang des Oeles ennas Ans 
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ſtoßiges, zumal wo Handel dazu tritt, und wie 
uͤberall, fo iſt auch bier, als in einer Sache, bie ſo 
viele Intereſſen berührt, der Mißbrauch moͤglich und 
gefunden worden. Indeß jener Anſtoß wird gehoben, 

wenn nicht der Lehrer das. Honorar empfängt, ſondern 
die Univerſttaͤt durch eine dafuͤr angeordnete Behoͤrde. 
Niemand kann ein Aergerniß daran nehmen, daß 
wo die Mittel z. B. für das Gymmaſium nicht zure⸗ 
Gen, die Schüler angehalten werden, einen Beitrag 
zur Schulcaſſe zu bezahlen; und in Feiner andern 
Form erfcheint bei jener Einrichtung das Honorar, ; 
nur daß es bei dem Studierenden der Hochſchule nad) 
Maasgabe der Vorleſungen, bie er hört, von ver⸗ 
ſchiedenem Umfang ift, und von der Univerſttaͤt nicht 
nach gleichmaͤßigen Normen unter die Lehrer, ſon⸗ 
dern an diejenigen Lehrer vertheilt wird, deren Vorle⸗ 
ſungen beſucht und bezahlt worden find. Hiebei iſt 
aller Verkehr uͤber Geld und Geldeswerth zwiſchen 
Lehrer und Schuͤler abgefchnitten, das zwiſchen ihnen 
nothwendige Verhaͤltniß geſchont, und die Zahlung 
an die Umoerſttaͤt fuͤr die Vorleſungen laͤuft mit an⸗ 
dern parallel, welche der Studierende an ihre Caſſe 
für Matrikel, Zengniſſe, Bibliothek u. d. gl. zu Ici- 
ſten gehalten iſt. Allerdings liegt in der Verbindung 
der Honorare mit den Zwangseollegien eine große Un⸗ 
gebuͤhr, und eine widerrechtliche Beſteuerung. Denn 
iſt die Berechtigung des Staates durch Einfuͤhrung 
des Horzwangs die perſoͤnliche Freiheit der Studie⸗ 
reuden zu — Schaden zu beſchraͤnken, unerweis⸗ 
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bar; wo bleibt dann die Befugniß, nach welcher er 
ihn zwingt zu bezahlen, was er, außer mit eigner Zu⸗ 
ſtimmung, zu hoͤren nicht verpflichtet iſt? Man noͤ⸗ 
thigt ihn an alle Vortraͤge, alſo auch an diejenigen, 
welche ihn nicht foͤrdern, ſeine Zeit, ja ſeine Luſt 
und Neigung zu verlieren, und begehrt noch, er ſolle 
das oft ſchwer genug erworbene Gut der Eltern, oder 
den Reſt des eigenen mit denjenigen theilen, die ihn, 
ſey es durch Unwiſſenheit oder Gewiſſenloſigkeit, um 
die koſtbarſten Guͤter ſeines akademiſchen Lebens ge⸗ 
bracht haben. Eine größere Anomalie, als die Ver⸗ 
bindung der Honorare mit Zwangscollegien in unfern 
Zagen, ift vielleicht in der ganzen Gefchichte der lite⸗ 
rariſchen Anſtalten nicht ‚gehört worden; indeß biefe 
Zeit geht unfehlbar zu Ende, es ift undenkbar, es 
ift unmöglich, daß man ſaͤumen Fönnte, ihrer Noth 
und ihrem Verderben ein fchleuniges Ende zu machen, 
und mit fich wird fie in der Heerſchaar von. Hebeln, 
welche fie über die Univerfität ausbreitet, auch die 
Nothwendigkeit für die Sugend hinwegnehmen, zu bes 
zahlen, was fie weder erwerben noch haben mag. 

In einer folhen Verbindung des Zwangs mit 
den KHonorarien liegt aber auch die einzige Unge⸗ 
bühr bei diefer Sache, und ein Grund ift undenk⸗ 
bar, weshalb der Staat den ſtudierenden Juͤng⸗ 
ling nicht anhalten folle oder dürfe, dadurch, daß 
er gebe um zu empfangen, einen Theil der Leis 
flungen zu tragen, Durch welche ausgezeichnete Leh⸗ 
rer der Hochſchule erworben und bewahrt werben. 
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Der Staat "hat feiner Seits feiner Pflicht genug 
gethan, indem er den. Lehrer durch anftändige 
Beſoldung Über das Beduͤrfniß hinausftelltz und 
wenn die Univerfität für -befondern Dienſt noch 
Meiteres- begehrt, ſo esfcheint fie hier in voller 
Shenmäßigkeit mit der Kirche. Auch: diefe. bezieht 
fire ihre Diener, wenigſtens zum Theil, aus Mite 
teln Des ‚Staates den Unterhalt; es ift durch. Stif⸗ 
tungen und Befoldungen für ihre Nothdurft geforgt, . 
und-dennoch findet Niemand Anftoß, daß fie für eins . 
zelne Verrichtungen von: den Individuen, Die ed bes. 
trifft, Gebühren erhebe, die aus noch ältesten Zeit, und 
aus’ einer nicht weniger lautern Quelle gefüsffen find, 
wie die Collecta der Peoföfforen im! —n und 
* Paſtus von Ingolſtabdt. 

EGeſetzt aber auch der Staat wollte ‚bie —— 
ſar die abademiſchen Lehrer allein ͤbernehinonbann 
er es ohne das Gedeihen der Aniverſitaͤt felbſt blos 
zu ſtellen? Es kommt bier wicht darauf an, ſich "einen 
Zuſtand, der noch erſt werben ſoll, zu conſtruiren: 
ſondern allein den Beſtand drr Dinge in dieſem «Ges 
biete anzuerkennen, und ihm gemäß. u verführen. 
Unfere Univerfitäten: ſtehen in. Deutſchland nicht allein, 
ſie find in das Syſtem berlündern roefi entlich verfloch⸗ 
ten. Wollte man ſich z. B. entſchließen, in keinem 
Fall: des Bedarfes den ausgezeichneten Lehrer von 
ihnen zu ſuchen, wie wirb man es anfangen, um ben 
ausgezeichneten Lehrereder einheimiſchen zu halten, 
wenn er von ihnen in Anſpruch genommen wird? 
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Man ührrfehe die Univesfitäten von Wreslau, Vers 
lin, Bonn und Heidelberg, und in ihnen den Ver⸗ 
biſt, den bie unfrigen durch Abgang bahin erlitten 
hahen. Mier iſt Bein anderer Entſchluß, als ſich mit 
— gleichzuſtellen, um wit ihnen in Die Schranken 
treten zu koͤnnen, ſey es, Daß hervorragende Lehrer 
ai gewinnen oder zu bewahren find. Es if eine 
Nothwendigkeit, welcher man fih fügt, oder may 
gibt die Bedingungen auf, an melde ver Befland 
einer hluͤhenden Univerfität geknuͤpft if, und bleibe 
gegen Die Weisheit und Stärke der andern in Bes 
ſchraͤnliheit und Schwaͤche zuruͤck. 
Ran iſt auf allen ſolchen Anſtalten, da wo 
Wohlſtand unter den Profeſſeren obwalter, u Falk 
allein aus dem Erfolg ihrer Vorleſungen geflaflen, 
iſt eian Belohnung des glücklichen Talents and feiner 
vühmlichem Miſtreugung. Gefegt nun, ein: Staat, 
hen Honoraren abgeneigt, und doch Die Profeſſoren 
"ww halten und zu hoben eutſchloſſen, wollte ſtatt ber 
Honorqra ihnen die Beſoldungen erhoͤhen, ſo iftjener 
fyeje Eyttag der Honorare von der Arc, daß ex ger 
rade in. entſcheidenden Faͤllen durch keine Cyhoͤhung, 
bie nicht Perſchwendung iſt, aufgewogen wird, und 
aller Berechnung entweicht. - Der Weifpiele find auch 
in anfern Jagen. nicht wenige, wo ber Erfolg auf . 
bem Katheder in einer. mäßigen Reife von, Sahren 
den hervorrggenden Lehrer, zu einem Wohlſtand erho⸗ 
ben hat, der feinen Gegen — uͤber — Kin⸗ 
deskind verbreiten kann. 
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‚Doch alles daß find augere Dinge, ein, Abwaͤgen 
Rück hien⸗ welche, — an mag 
a — und irem Set hen 
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ih Ber‘ Wenſchheit zu dienen / wirb nicht uͤmſ onft 
eine feltene genannt. "Der vehtfehaffene Maniı wird, 
wie, "überall „ ſo auf dem Katheder I in jedem — 

HR ie Pflicht chün; hat er aber die Ausſteh 

Berdopplung einer Anftveng ung, durch 

aller ihü vᷣohnenden räfte und’! * 
gen, pie im exhöhfen Maaße fuͤr "die Wiffenfchäf 
und die Fügen, fo für Die Begründung eines Zuftaui⸗ 
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Und e ein reoſamer Bear der — 
en Korper Ber Anſialt erwaͤrriend und beioegenb 
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Kicten aber jene UNE PR *— 
Folae der, „Benarare,„jendern Die hundı.auhere De 
. Waltwiffe, hexvargerufene Meufieramg einer. unplichigem 
dem Rehpgpsite nicht ziemenden Gefuyung, und ſfeben 
wit dem Honorarienweſen ‚zur ufaͤllig iu: De 
Kung, - Ripgen nun jene. Gebrechen An Dem, 
der Zndipihzen, fo pwird Aufhebung, der Armee 
An 
dexn nur exanlaumig jſpn AN 
Wi ‚mb Affenbaren. Mweuct bie. Heberkhägung 
eigenen. Werbienfies, die. Cepingachtung; Pefefremden, 
braucht die damit verbanbene Prahlerei und der gochf 
muth erſt der Kuͤckſicht. Anfern Gewinns, supi fh.an 
aigen) oder liegt aA. „nicht, vielmehr in dep, Natur 
ſolcen Unweſens, auch. znbgefehen nor ‚allen, Außern 
Dingen ſich buch fi, —* auß ach SH Darm 
Bellgar, geſchaͤhe es auch: mit der, Ausſicht, haß t 
felheer⸗ dadurch Nachtheil und ‚Gefahr, bereitet werde, 
Es wäre; unnuͤtz, quf beſondere Faͤlle Bingurorifepe 





. wo die Gache durch ſich ſelber ſpricht. Sind aber 


jene Gebrqechen nicht in dem Chayakter,, iiber Monn, 
weiber als akademiſther dehrer auftritt, wie er ſeyn 
ſoll, ein Ehrenmann, ſo iſt die Gefahr. her Vers 
führung, für, ihn entweder ‚gar nicht, püer. in, einem 
{p geringen. Grade parhauben,, hapı fig bei Ünerirung 
her allgemeinen Dinge nicht: jn Anfälag Apuit, DR 
=tfgeiht etzoa bie. Erfahrung: jenem, “A den 
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Unshnſtzgen? It auf den Unigerſuaͤten, deren in⸗ 
were Staͤrke und Energie zum Theil auf jeper. Si 
Hihteng beruht, weniger ber wiſſenſchaftlichen, der 
perfänlichen Wuͤrde zu. finden, .ald auf denjenigen. 
np ie entweder unbekannt ober geeingfü 
Anh bier gile se, ale hei einer beilſamen 
Eate des Spraches daß. Wifbuaud, den ‚Ug 
Brauch nicht aufhebe , eingedenk Su fen, und Days 
um peil von Eigennutz und Hoffart ſie zum Un⸗ 
raͤhenſichen kann gewendet werben, eine Einrichtung‘ 
aufjugeben, au. welche bie Möglichkeit. hervorrqgen 
der Lehrer fuͤr die Univerfität zu gewinnen und zu 
heyrahren, ber akademiſchen Thaͤtigleit ‚bie ihr we 
ſentliche Energie in einem beilfgmen Wettejfer, 
uup.den, Vorträgen.die Fülle der. Mittel zu bewaly 
—— Theilg are iſt. 

Wiie aber die ‚Andere Haltung und bie behung 

bes; Siqndes der. qrbenilichen Lehren van han Anerh 
ug der Honoxraue zu fo großem Theil abhängt, 
fo ift die Möglichkeit, die Privatbocenten ala has, 
waß Ge find und. ſeyn müffen, zu ewinnen und zu 
halten, faſt ganz allein an ſie gebynden. Soll die 
Usiperfiyät fc) eh. ‚Hngebinberten, Antrite. der jun 
aen Talente erfreuen, ſo iſt, wie oben nachgewieſen 
mar, „alle Ider sem, Anfellung, ynd,, Beiziehung 
Dex: her Behoͤrde hier entfernt zu halten; ‚Dex 
innge: Wann ſteht hier ganz allein auf eigenen 
Ze wie auf eigener. Kraft. Weit ſeltner aber 
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1 Auch Hiet dab Talent und der Vntſchluß fh die 
Wiſenſchaft zu leben, von den aͤußern "Mittel 
getragen, undfiir den jungen Mann, der ſich u 
akademiſchen Rehrfache verſuchen "will, "befteht ' ges 
meiniglich die Nothwendigkeit, daß er- durch den 
Erfolg und den Ertrag ſeiner Arbeiten ſi ch ſeine 
Subfiftenz f bern muͤſſe. Tritt der Staat eiti, und 
befötobt "die Wilvatdocenten ; ſo "geht die Freiheit 
der Zulaffung verloren, und die ganze Saché, auf 
eihlige Individuen beſchraͤnkt, beſteht blos dem Ramen 
näch. Iſt auf der andern “Seite” fir den Arifätiger 
die "Unmöglichkeit," durch feine Thaͤtigkeit wenigſtens 
inen Theil ſeiner Beduͤrfniſſe zu decken, ſo iſt die 
Freiheit der‘ Zulaſſung ohne Kraft, und die Zahl 
wird wieder! nur “auf einige beſchraͤnkt feynz eine 
rege; mannigfaltige, an Hoffnung reiche, an Erfolg 
erſprießliche Thaͤtigkeit in dieſen Propylaͤen der Ma⸗ 
berhte wird uͤberall nur da’ gefuͤnben, wo auch das 
behinnende Werbienſt ih dem ulmittelbaren Erfolg 
ſattſame Mittel: ‚fie‘ die EN, feiner Em 

5 Bm ar 
Noch ‚haben‘ wir die‘ Eiviötung — 
Ar Siudierenden Au" betrachten.’ Es befteht-"auf 
Allen Univerfi täten die Gewohnheit, daß’ bie” Pro⸗ 
feſoren gewiſſe Vorlefungen Öffentlich, das iſt, 
ſvr vortragen/ Daß dafuͤr kein Honorar bezahlt wird. 
Be Einrichtung war früher noch mehr verbreitet, 
Und mit‘ der Ertheilung des Gehaltes urſpruͤnglich 
die: Obliegenheit wohl uͤberall verbunden, uͤber das 
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Nominalfach ein Publicum zu leſenz ‚bie Privata 
traten daneben ein, als eine. Ausbreitung in, die 
angrengenden Faͤcher. Aber die. Publica find uͤber⸗ 
all ſo ſehr in den Hintergrund getyeten, daff fr 
kaum hie und da noch zu bemerken, nirgend aber 
son bedeutendem Erfolg find, und der Mißgriff 
jenes Profeſſors, welcher, lateiniſch ankündigenp 
daß er umfonft leſen werde, ſich des falſchen Tey⸗ 
minus bediente *), hat in den meiſten Bälle, Die , 
Wahrheit zur Seite. Die Lehre, die: Kraft. der 
Univerſitaͤt hat ſich faſt uͤberall auf die Prisatyor⸗ 
traͤge gewendet, und iſt großentheils in ihr. befchlof- 
fon. Auf den englifchen Univerfitäten, die auch auf 
die. Publica sangewiefen waren, find‘ fie in unfern 
Zeiten fo ganz zuſammen gegangen, daß z. B. ber 
Profeffor der Xheologie **) feine Vorleſungen uber 
Dogmatik, die ihm zu halten obliegt, auf die Say 
zel gebracht: hat, und die Sache dort in drei oder 
vier ziemlich populären Vorträgen abthut, denen 
beiwohnen kann Mann und Weib, alt und jung, 
wer Die Neigung dazu bat, Der Profeſſor der 
griechiſchen · Sprache *”*) hat fi! noch. beqnemer 
eingerichtet , und thut feiner Obliegenheit, eine. äffent- 

liche Worlefung zu halten, nach dem Worte des Ger 


ſetzes Genuͤge, das heißt, er hält gemeiniglich am 


Anfange des Semeſters einmal irgend eine — aa 


*%) Frustra leget ſtatt — 
xx) Professor of divinity. 
see) the greek professor. - - - le 
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en Vortrag Aber fein Fach, der elite Stunbe 
daueri. Da nun dort neben den oͤffentlichen die Pit: 
vatvortraͤge Beinen Eingang gefunden haben, ſo iſt es 
dahin gekommen, daß anf biefen beruͤhmten und be⸗ 
guͤterten Anſtalten, deren Einkuͤnfte ſich nach Millns⸗ 
nen unfered Gelbes berechnen, jetzo fo gut wie gar 
Feine Vorleſungen mehr gehalten werben. Der Ii- 
terricht hat ſich in das Innere der Colleges zur 
gezogen, und wird dort von den Privataufſehern 
(privy tutors) gegen botraͤchtliche Bezahlung der 
jungen Leute beforgt. - > 
Woher ifemun gefommen, daß gegen Die, wie 
es ſcheint, naruͤrliche Orbnung der Dinge, auf un⸗ 
ſern Univerſitaͤten die Publica, welche der akademi⸗ 
ſchen Jugend unentgeldlich geboten werben, ſo ganz 
zurüdigetreien find, und die Private, für welche 
das Honorar begehrt wurde, fih an ihre Stelle 
verbreitet haben? Geſchah es, weil die Profefforen 
den Vortrag in jenen verfänmten, oder buch mit 
‚geringerer Sorgfalt behandelten? Indeß, der Erfolg 
RE ein allgemeiner, und ſchon dieſer Umſtand laͤßt, 
wenn man dem Behrftande nicht alles Zutrauen abs 
ſprechen will, ein anderes Motiv als eine allge 
meine Pflichtverſaumniß voransfegen. Dazu Tem 
men die noch fortdauernden Erfahrungen auf un⸗ 
ſern Univerfitäten uͤberall, wo noch Publica, und 
zum Theil von ausgezeichneten Männern verſucht 
wurben, die es nicht an fih noch an der Sache ges 
hrecher laſſen. Noch vor wenigen Jahren unter 
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Backs; eine feier wichtigſten Borleſungen als ant 
bffenttiche anzukandigen, unde ba ſchon ſeine Geisar⸗ 
vdriefungen nmer in gedtängtöstien Hbefaten ge⸗ 
hiciten wurden müßte ses hier, wo jebet frelen 
Zutritt Hatte, noch groͤßern Ueberfluß bon HNtern 
erwarten, auch fehlte es richt an ſolchen 3 indeß ge⸗ 
ſchah es, Baß ſich aus Ihnen: nie’ em feſtes Audits⸗ 
om bilden wollte: ſelten fanden ſich dieſelben, ge⸗ 
melniglich andere Geſichter, und ber Lehten hatte 
das peinliche Gefuͤhl, daß ein betraͤchtlicher Theil, 
eben erſt eintretend, ober nach laͤngerer Untechte⸗ 
Hung: wiederkehrenb/ ihm in dem Zuſammenhange 
feiner Vortraͤge zu folgen gar nicht im GStande 
ſcy. Was ihnen zur Benutzung frei gegeben war, 
benutzten fie auf eine freie Weiſe, kamen ober. blie⸗ 
ben aus, wie es ihnen - gut Hinfte, ſo daß jener 
hochverbiente, von den Studierenden zugleich hoch⸗ 
verehrte Mann zu: dem Entſchluß fi getrieben 
fand, nie mehr ein Publicum zu verſuchen. Gleich⸗ 
wohl war er weder burch ſeine Sage, als einer 
Ber wohlhabenbften Maͤnner feines. Standes, noch 
durch: feine Reigung zum Erwerb auf‘ die Privata 
Bingewielen , und wenn er beſchloß, ſich allkin auf 
fie zu beſchraͤnken, ſo gebot es ihm die Ueberzen⸗ 
gung, daB nur in dieſen auf ein feſtes und regel⸗ 
maͤßſiges Audirorium und auf einen wahren Rutzen 
Mir die Zuhbrer zu rechnen fer. Aehnlicht Waͤhr⸗ 
rn bringen die u ee 
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in groſ Menge aa Landehut. zung, Air har 
‚ben sine micht geringe ‚Alyiaakl. ſolchex die untex Rap 
Begenpramg der Apmen. gefegich ‚oma, Srlaaung 
der Hemgoge befesit,. ‚nad, alle in dem, Fall Fade 
alle, Vorleſungen ala Puhlica. zun betxerhten . Die 
allgemeine Wahrnehmung. iſt, daß „gerade dieſe ſoge⸗ 
namten; Armen, unter; denen fh. yft gar nicht um⸗ 
bemittelte Knden, in dex Regel im Beſuch der Uns 
laſungen und jm Betragen waͤhrend. dexfofben ‚bins 
ter denen weit zuruͤckſtehen, welche für, die Vorler 
fungen - das Honorar entrichtet haben... ‚„Diefe. vie . 
ſache und allgemeine Erfahrung, das allmählig ‚ein, 
getretene/ faft. gängliche Verſchwinden der Publica, 
Die. Nnmöglichkeit, - ‚delbk-für die ausgezeichnetſten 
Lehrep, ‚fe zur Staͤtigkeit und zum Gedeihen zu 
bringen, die Zerſtreutheit und Unvegelmäßigeeit Dex. 
fio Beſuchenden, dagegen die Ausbreitung der, Pri⸗ 
vata, ungeachtet: des mit ihnen, verbundenen Aufs 
wandes, hie Staͤtigheit und Beharrlichfeit , welche 
in ihnen, waltet, Die faft Durchgehends ‚größere. Ges 
mwißheit und Betriebſamkeit derer, Die. den Foderun⸗ 
gen des Geſetzes genuͤgt haben, der Mangel an 
Erfolg dort, die Sicherhejt des Erfolges hier, deu— 
ten offtmbar auf eine tiefer liegende, Urſache, welche 
wahrzunehmen und, anzuerkennen Pflicht derjenigen 
iſt, denen die Pflege der. Univerſitaͤt obliegt: ed iſt 
die, allgemein verbreitete, unter der Jugend Öffentliche 
Meinung, daß einen größern Werth habe, was, nicht 
unſonſt geboten wird „und daß einmal beaahit, das 
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Wollegum auch eegelmaͤtig zu hören Tey, beieke 
Berlemniffen ſammt dem Mitzen nicht auch Das 


Gel verloren gehe. — Es waͤre vergeblich, gegen 


dleſe Auſicht als gegen Eine unbegruͤndere zu rifern, 
ober ihr als einer unwahrſcheinlichen Glauben zu vers 
ſagen. She beſteht auf: bie menſchliche Naturcbegruͤn⸗ 
det, tn welcher einmal Die :BRückichtet; und Richtun⸗ 
gen nicht einzeln und geſchieden, ſondern in Verbin⸗ 
dung zuſammenliegen, und. fie iſt als eine Sache ver 
Erfahrung fo allgemein anerkannt, daß noch vor 
wenig Bahren eine: Surasel-im nördlichen Deutſchland 
den Grund der Schlaffheit und Unregelmaͤßigbelt im 
Beſuch der Collegien auf eꝛner neuerworbenen Unſvor⸗ 
ſitaͤt in ber Unregelmaͤßigkeit und Rachlaͤßigkeit, mit 
welcher fie honorirt wurden, zu finden gluubte, und 
ſich nicht gebaͤuſcht bat. Sie ſelbſt wies DE Profeſſo⸗ 
zen auf · dieſen Umſtand hin;die fruͤhern, aus frem⸗ 
der Abminiſtration hieruͤber beftehenden Geſetze wir 
den geſchaͤrfr, und mit Der Regelmaͤßigkeit der Ho⸗ 
serve Wurde. Regelmäßigkeit tin a der: Vorle⸗ 
ſungen in Die Älniverfität: eingefuͤhrt. | 
Was unſere Geſetzgebung anbelangt, P PM bie 
von 1804 offenbar von derſelben Wahenehmung duss 
gegangen, wellfie die Publten Der Sache nach aufs 
hebt, "ind die Honorare fssalfe Collegia feſtſetzt, 
welche fle: als’ norhwendig voder nuͤtzlich einzuſetzen für 
gut fand; doch trat die Wertimimung hinzu, daß nicht 
nur die Armen, fordern auch! vie Stipendiaten vom 
Exrlag ber: Honorarecbefreitnſeyen, iveil dieſe die 


Thierſch, Über gel. Schulen. I. B. ste Abth. gu 
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Präfumtion der Armuth Für fich haͤtten; dadurch 
mardehie.cganze Sache dem Weſen nach aufgeho⸗ 
ken... Denn bei. der. Gefunkenheit des Wohlſtandes 
auf derneinen Seite, und ‚auf der andern Seite bei 
der Menge von Stipendien, bei der Gewohnheit fie _ 
au zerſpalten, und unter. viele zu zertheilen, Fam faſt 
bkein Studienender auf. die Univerfität, der nicht ent- 
weder · ein Zeugniß feines Armuth. aufzuweiſen hatte, 
ober. ein Seipendium bezog, und Die. Einſeßung der 
Honorare bat, deshalb in Landshut ‚Feine der Folgen 
nach fich. gezogen, Die .man-bei ihrer zweckmaͤßigen 
Einrichtung. anf gut.berathenen und gut — Uni⸗ 
ee bexechtigt iſt. 
nr Din Brfeniong. ber: Stipendiaten iſt icho zwar 
| erg ‚aber; die Befreiung der Armen befteht 
noch Nejemgad, Der eis. Gefühl für. die Leiden und - 
Bedraͤngniſſe der. Armuth hat, oder erwaͤgt, wie unter 
ihnen oft bie Auszeichnung gefunden werde, wird dar⸗ 
auf rege. ſie far die Gollegien beſteuern und 
druͤcken zu wollen; aber: die. Formen, ‚unter. denen bie 
Sache befteht,, find. einen mehrfachen Ausſtellung un- 
terworfen, ſawohl au. fh ,. als wegen des Miß— 
brauchſ,deumach dahintex pexbirgt. 
Jedem ſo hoͤrt man oft anführen, welcher ein 
von Der Behoͤrde auggeſtelltes Zeugniß über feine Ar⸗ 
muth vorlegen kann, iſt von der Vezahlung ber Eolle⸗ 
ger das Geſetz hefreit. Darin aber liegt eine 
allgemeine Auffoderung an, die Studierenden, ſich 
nach. einem ſoichen Bean amzuſchen — ihnen 
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jene Srleichterung zu Theil werde, und da ein ſolcher 
Ausweis von- den meiſten, ſie moͤgen duͤrftig ſeyn 
oder nicht, auf das umverbroffenfte geſucht und be⸗ 
nuͤtzt wird, ſo entzieht der Staat dem Lehrer mit der 
einen Band, was er ihm mit der. andern gewaͤhrt 
hat. Die Entbehrung aber iſt um fo druͤckender ‚m 
Dusch Verlegung der Univerfität aus einer. Landſtadt 
in die Reſidenz die Ausgaben der ‚Lehrer für Haus 
und. Familie beträchtlich geftiegen, bie. Befoldungen, 
- aber auf ihrem meift fehr mäßigen Vetrage geblieben 
fin. — Zu diefen äußern "Mißverhälmiffen kommt 
noch die Unbeftimmtheit des Geſetzes. Wer ift übers. 
haupt ein Armer, wer ift ed in dem Grade, daß er 
zwar feinen Aufenthalt auf der Univerfität ‚nicht aber 
die mäßigen Ausgaben für die Worlefungen beftveiten 
kann? Und hat nicht oft der ‚Arme Zufläffe anderer 
Art von Verwandten, aus Stiftungen, durch Wohl 
thätigkeit, die ihn über den Dlangel erheben? Jenes 
in der. Natur der Sache. gegründete .Schwanfen, wel⸗ 
ches eine fefte Beſtimmung des Gefeßes nicht zulaͤßt, 
benuͤtzen mit großer Bereitwilligkeit die Behoͤrden, 
der Pfarrer, der Vorſteher des Orts, der Gemeinde, 
die Magiſtrate und die uͤbrigen Stellen, um freigebig 
auf fremde Rechnung, dem Studierenden eine Unter⸗ 
ſruͤtzung zu gewaͤhren, indem fie ihn durch ihr Zeugniß 
von den Verpflichtungen gegen ſeine Lehrer entbin⸗ 
den, Die ganze Urt des Verfahrens, bie Maasre—⸗ 
geln, welche genommen, die Vorwaͤnde, Die gefucht. 
werden, haben. ſich ‚deshalb zu ‚einem Gewebe der 
24 ” 
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Wuſchung vereiniget, deren Gegenſtand ber Lehrer 
Ber Unverfitüt mit feinen Niufprächen ie, obwohl 
dieſelben rechtlich ſo feſt begrünbet ſtehen, wie Fire 
jeden andern die vom Stnate empfangene Weiſung. 
Be dem Rrug aber kommt noch Be Mißachtung, 
die auf thu ſelbft, auf fer Beat" sur fein Ver⸗ 
Be Zutuckfalltt; wenn er ſolchenKuͤnſten iser 
ändern ohne Schuß und Wehr ausgefetzt iſt, und 
ni der Vertrocknung jener Nilfsquellen, auf welche 
man bei hm großenthells die Büfttedenheie: mt 
ſeiner Lage gruͤnden wollte, | gefellr ſich zugleich Un⸗ 
muth Her getaͤuſchte Hoffnung, Gleichgiltigkett ge⸗ 
gen die wichtigſten Sachen ſeines Verufes, waͤhrend 
die ſogenannten Armen der Univerftlaͤt fi HER 
weder Freuden noch Genuß verſagen/ und in Auf⸗ 
wand und Vetragen darlegen,daß ſie zů allem eier 
- Mittel und Vermoͤgen haben, als "gegen: Beh Yer 
aãuſchten ünd- gedruůckten Lehrer rine Schuld zu ent⸗ 
richten, die in mehr als einer "Spar ie — 
genannt werden kann. 

Dieſe Klagen’ Haben viel fuͤr — und: Me 
Hauptgrund liegt auch hier in dem Geſetze, in dem 
Befehl, daß ein ſolches · Zeugniß geſe tzlich befreien 
sl, je‘ daß bei einzelnen Lehrer Einſicht, eigene 
Eribagung und Elitſcheidung abgeſchuttten ·iſt. Wer 
in Veſit eines ſolchen Talisman gekommen, findet 
fahr die Nolhwendigkeit hinaushzeſtellt, ven 
Lehrer; als den Wetheiligten za egrußen, fein Ges 
füch der Eutſchetung deſſelben zu; ———— une‘ 
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ine. Mefrelg: a. Ende ‚glä.:eing. FIR m 
. lg. ein Geſchenf anzunehmen, men feine wirkliche 
Armygh die nöthige Berückfihtigung gefunden; Safe 
Zwar befichen Commiſſionen zur Yusspfuhung 
der Zengniſſe über. die Armuth, aber auch ßzß hund 
in. den“ meiſten Faͤllen nicht im Stande. ‚Ben 
HZeugniſſen auf den Grund zu, ſehen. 
Nor, allem wäre wohl nöthig, uͤber die Fi | 
niſſen heſtzmute Rorwen gufzufellen, nach weichen 
‚fe weniger eine, Anerkeunung Der. Mittelfofigfeit 


ah Nrmpth, gie Has Wprimfgen-des Stpbigendeg, — 


gering es auch fen, vpu der gerichtlichen Tip 
hordenheſcheinigt enthaften müßten, ugs. dadurcht die 
Entſcheidung den Betheiligten vorzubereiten, .;, fig 
der, dem ein ſolches Zeugniß vorgelegt wuͤrxde, 
Föonte fogleich erkennen, oh es in der Bm ‚op 
ed die Unfprüche begrindend fep, - ; | 

Ferner dürften ſolche Zeugniffe nicht sing: yex⸗ 
bindende Kraft für den Lehrer haben, ſondern nur 
als. Empfehlung on ihn zu jenem Erlaß zu batrach⸗ 
ten fenn. Kein xechtlicher Mann wird’ die Armuth, 
die ihm in dem Ötupierenden entgegen trist, ‚dei 
fen wollen; aber ihm gebührt auch durch feine 
Stellung und Lage von Seite der Behoͤrde das 
Vertrauen, daß ex ed nicht thun werde. Wird die 
letzte Eutſcheidung ihm vorbehalten, muß jeder, 
der die Befreiung fucht, fie bei ihm penrſoͤnlich ſu⸗ 
hen, wird fie nicht als ein Recht gefodert, ſondern 
als eine Verwilligung von ihm exbeten, fo treten 
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belide zu einander in das gehörige Verhaͤltniß, und 


der Lehrer erſcheint, freiwillig von ſeinem Rechte 
weichend, gegen ihn als Wohlthaͤter, dem noch in 


vie Hände gegeben iſt, die Befreiung an Fleiß im 


—. 


Befuh der Collegia und an ein ordnungsmäfiges 
Betragen zu knuͤpfen. Er hat es in der Hand, 
diefe ganze Claffe, welche jego nicht eben zu dem 
fleißigſten gehört, Durch jene Bedingung, fo viel 
es an ihm liegt, zur Regelmaͤßigkeit zu gewöhnen. 
Auch ift ein ſolches Vertrauen, wie ed unfere Leh⸗ 
zer begehren, Fein außergewoͤhnliches. Es befteht 
außer Bayern auf allen andern Univerfitäten, welche 


fol” ein: Geſetz nicht Eennen. Ueberall wältet die 


Meinung, daß. die Lehrer auch ohne Zwang die noͤ⸗ 
thige Ruͤckſicht auf die Dürftigen eintreten Iaffen, 
und das Vertrauen, bei dem überhaupt die menfch 
lihen Dinge beffer gedeihen, als im Zwang der 
Vorfchriften, hat ſich auch bier als mwohlthätig er 
wieſen. Nicht fo viele wie bei ung fuchen die Be⸗ 


freiung, weil fie bei jedem Lehrer gefucht werden 


muß, und fie zu erlangen nicht binreicht, daß man 


fein Zeugniß auf der Kanzlei hinterlegt habe. Noch 


hab’ ich, einzelne Fälle ausgenommen, die auch bei 
ung ‚nicht fehlen, auf Feiner Univerfität die Klagen 
gehört, daß von den Profefforen, bbwohl die Ents 


ſcheidung in ihren Händen liegt, die Armuth in 


Bezug auf die Honorare gedrückt werde, 
Man wendet zwar ein, "daß es jedem einzels 
en zu ſchwer, zu laͤſtig ſey, alle die Zeugniſſe und 
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i Anſpruͤche u: unterſuchen; indeß ſind nur. bie 


Vorſchriften über. die Anordnung und: Mewaͤhr der 
Armuthszeugniſſe zweckmaͤßig und beſtimmt, ſo wird 
er in Einem Ueberblicke wahrnehmen, ob das.. 
Zeugniß die Foderung begründet, und darnach feine 
Entſcheidung faſſen; und. gegen die kleine Unbe⸗ 
quemlichkeit ‚ welche dadurch entſteht, gewinnt er 
gegen die Suchenden die gehoͤrige Stellung, und 
traͤgt bei, die Univerſitaͤt in einem ihrer tiefeingrei⸗ 
fendſten Verhaͤltniſſe bei u umd _. zu er⸗ 

halten. 
Eine andere Rück cht ‚müßte darauf augeben, 


die Anzahl der Armuthszeugniſſe zu vermindern. Wo 


unter den armen Studierenden ſich in der That Ta⸗ 
lente finden, muͤſſen fie nothwendig während dem 
Lauf der vorbereitenden Studien bemerkte worden 


ſeyn: der Gegenfall koͤnnte nur als eine ungemein 


ſeltene Ausnahme betrachtet werben. Nur der hoff⸗ 
nungsvolle unter den Armen, welcher ſich unter ſei⸗ 
nen Mitſchuͤlern ſchon hervorgethan, duͤrfe zu ſolch 
einem Zeugniß Hoffnung haben. Wuͤrde dadurch die 


Anzahl der Studierenden vermindert, ſo .träfe Die 


Verminderung gewiß folche Individuen, die mit grös 
Berem Bortheile für fich und die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft eine andere Laufbahn wählten. Anders verhält. 
e8 ſich mit den Söhnen der Beamten, die angewieſen 
auf eine meiſt nicht ‚bedeutende Befoldung, von ihr 
oft eine beträchtliche Zahl Kinder zu erziehen haben, 
welche die herrſchende Meinung ihm nicht geflattet, 
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dem Harbwert zu uͤberweiſen. Ihre Väter. find bei 
der Anfeberumg für. ühre wiſſenſchaftliche Erziehung 
oft Die wahrhaft armen, mehr als jene, die ein buͤr⸗ 
gerliches Gewerbe naͤhrt. Für fie aber in Bezug.auf 
bie Verpflichtung gegen die Profeffosen. enrzugxeten, 
ift offenbar Obliegenheit des Staates, der ihre Kraft 
‚ und Thaͤtigkeit in Anſpruch genommen, und ihnen 
doch die Mittel verfagt ‚hat, ihren Kindern die ihren 
Verhaͤltuiſſen gemaͤßs Bildung und Erziehung. zu ge 
ben, Wo alſo in dem Stande der Beamten die 
Mittel der Wäter nicht hinzeichen, um die Kinder 
auf der Univerſitaͤt ganz zu erhalten, oder. wa die Vaͤ⸗ 
‚tee geſtorben ‚find, da und da mehr als in. andern 
Fällen muͤßte man durch Stipendien zu. Huͤlfe kom⸗ 
men, wicht aus den Fonds der Univerfität al 
lein, ſondern auch aus jenen Regie⸗ und Reſerve⸗ 
caſſen, welche fuͤr Belohnung und Erleichterung im 
Dienſte Beitraͤge zu liefern beſtimmt und im 
Stande ſind. Werden außerdem die Stipendien der 
Univerſitaͤt, des Staates, der Stiftungen in der 
Weiſe vereiniget, daß ſtatt der Splitter von 59 
Gülden auf die Empfaͤnger 200 bis 300 Gulden 
treffen, und treten auch die Empfänger dieſer groͤ⸗ 
Bern Zufchhffe aus der Zahl der akademiſchen Armen, 
fo wird die Anzahl derjenigen, welche um Erlaß ber 
Reiftuingen, bie fie dem Lehrer fihulden, nachzuſu⸗ 
‚hen genoͤthigt find, durch die gemeinſame Wirs 
fung diefer Maasregeln um ein * aeg 
permindert werben | | 
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2* dl been uf aabrera Iniospfitäten Dep; 
Gebrauch, daß hie Erlaſſung der Honorgrq vicht. 
ejnen gaͤnzliche, ſandern nur eine Rachſtcht in Bezng 
auf/ die Anhebung. Ibp;: Mft namlich geſchieht ed; duſſ 
ber junge Masse ¶ welcher ſuh guf har. Hnſperkih 
wirklich in bedraͤngten Umſtaͤnden befindet, ſpaͤter 
durch Freunde, Gluͤck oder Amt und Wuͤrde in eine 
Lage verfeßt] wird, die ihm die Entrichtung jener Eh⸗ 
renſchuld zu einer leichter Sache und zugleich zu einer 
. Pflicht gegen Lehrer macht, welche, während er feis 
nen Lauf verfolgte, in ihren beſchraͤnkten Verhält 
niffen zuruͤckgeblieben find. Deshalb ift dort der 
Syndicus, oder wer außer ihm die Verwaltung der 
Honorare beforgt, angeriefen, von denjenigen; welche 
von -Bezahlung der Gollegien befreit waren, dieſe 
Zahlung ſpaͤter nachzufodern, wenn fie in die Ver⸗ 
- hältniffe und in die Lage, fie leiften zu Fönnen ge- 
fommen find, und fie wird ſodann jeder andern 
als vorangehend angeſehen. 

Man wird dieſe Erwaͤgung nicht dem — | 
srunde der Schrift ‚fernliegend zu nennen befugt 
fehen.- Denn ift, wie wir nachgewiefen haben, in 
der Einrichtung, welche die Rage des Lehrers zum 
Theil von dem Erfolg feiner oͤffentlichen Thaͤtig⸗ 
keit abhängig macht, und dem Fleife der Studies 
renden Regelmäßigkeit und Beſtand zu geben geeige 
net ift, ein zwar dußeres, aber in das Innere und 
die Energie der Univerfität tief eingreifendeds Mit 
tel, fo verdient die ganze Anordnung diefer Sache, 
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die. Srundfäge, nad denen fie behandelt und ges 
führt wird, die größte Aufmerkſamkeit, die forg« 
fältigfte Erwägung, damit nicht durch Schwächung 
und Vereitlung derfelben die Univerfität einer vor⸗ 
zaͤglichen Gewähr ihres Gedeihens verluſtig gehe. 


ee ae io. I 

Verkehr zwiſchen Lehrern und Studierenden, 

Wiſſenſi chaftliche Vereine. Akademiſche Wuͤr⸗ 
— den. Endyruͤfungen. ——— 


Wir haben bis jetzo die OR Bein - 


gungen des Gedeihens einer Univerfität. und in ihr 
die einzig möglichen Gewaͤhrſchaften der freien Stu⸗ 
dien nachgewiefen. Wir fanden fie auf der einen 
Seite in der zweckmaͤßigen Vorbereitung der Studie 
renden und der ihren Beduͤrfniſſen entfprechenden Uns 
ordnung ihrer gefelligen Verhältniffe, auf der andern‘ 
in den Vorzuͤgen und der wiflenfchaftlichen Freiheit 
des Lehrftandes, und in einer Einrichtung ihrer Lage, 
bei welcher Ehre und Belohnung dem Verdienfte gefis 
"Gert ift. Es iſt noch übrig, daß wir die beiden die 
Univerſitaͤt begrändenden Stände der Lehrenden und. 
Lernenden in ihrem woiffenfchaftlichen Verkehr mit 
einander betrachten, und auch hier auf Die Ordnungen 
und Einrichtungen hinmeifen, von denen zumeift Ber 
lebung und Hebung der Anftalt zu erwarten ſteht. 
Das Verhältniß des akademiſchen Lehrers und 
des Studierenden beruht auf gegenfeitiger Achtung, 
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auf Vertrauen des Juͤnglings in die Einficht und Die 
Theilnahme des Lehrers, und auf Anerkennung, 
welche diefer dem Beſtreben des jungen Zalents zu 
Theil werden läßt, wie auf der Geneigtheit, ihm in 
jeder Weiſe fi) förderlich zu erweiſen. Aus diefer 
gegenfeitigen Wahrnehmung und Beftrebung entwik⸗ 
Felt, ſich nicht felten ein Wohlwollen und eine Zunen 
gung, weile dieſes Verhaͤltniß dem elterlichen, wie 

ed’ zwiſchen Vater und ‚einem muͤndig werdenden 
Sohn beſteht, vollends aͤhnlich macht, und erſt in 
ſeiner ganzen Geſtaltung die Lehrer als die wahren 
Palger der Jugend erſcheinen laͤßht. 

Es iſt offenbar, Daß ein ſolches Verhaͤltniß nicht 
geboton oder gemacht werben kann, aber. auch, daß 
es, wenn einmal die. Univerfität geſund und Aaxk iſt, 
keiner befondern Worfehrung ‚bedarf, um es zu be 
‚gründen: ed wird Durch Die innere Nothmendigfeit 
der Dinge und ber bier wirffamen Kräfte herbeige⸗ 
führer. Der Stmaling exfcheint vor den Lehrern, oder 
dem Lehrer, den ihm ſchon der Ruf als den Eünfti- 
sen Pfleger feiner Studien bezeichnet bat, mit aller 
feinen Jahren eigenen Empfänglichfeit und mit Der 
‚Webergeugung, daß, von ibm geführt, er feiner 
Beftimmung fihern Weges entgegen gehen werde. 
Er befragt ihn über die Unordnung feines Stadien, 
uͤber Mittel and Wege derfelben, und ſo vorbereitet, 
findet er fih’in der Schaar derjenigen, melde freie 
Meigung um: feinen Lehrſtuhl verfammelt hat. Die 
Aufmerkfamkeit, der Anſtand der Genoffen,: Die 
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Form bder achtang, welche ſich, wie in — which⸗ 
men des Lehrerd gegen ſie, ſo in ihrer den ſttengſten 
Foderungen des Nnſtandes entſprechenden Haltung | 
durſtellt, noch mehr aber der Gehalt ind? die Art des 
wiſſenſchaftlichen Vortrags, die Anordrung REUBELH 
Bindung, die Entwicklung der Stoffe, Bie Beleuch⸗ 
fung, die Vergleichung and Beurtheiluug Ber Abe 
weichenden Anſichlen⸗ die Einführung zu den! lauter⸗ 
ſten Queller, und die Beziehung auf die Boca In⸗ 
tereſſen nd Bedingungen: der Wiſſenſchuft werben 
chin ſelber Gefühle‘ wie Beduͤwfniſfe wecken, bien hin | 
ftuͤher dunkel und rinbekannt geblieben wäre.) weber | 
Beffere wird dadurch · ben Fleiße, der ·Wiſſenſchaft ges 
wonnen, Mad zunieiſt der Hochbegabte von aufrechtem 
Seift' und großem Berlangen mit jenem ihn. beherr⸗ 
ſchenden Srauge erfuͤllt,“ der nach Ariſtoteles ſtark 
= sicher iſt, "alB der anmurthsvolle Schtumi⸗ | 

Dieſe werden, nicht zufrieden den Bo 
zu Ah und ars: ihnen bi Anleitung ad dan! 
Trieb ai eigenter Thätigtett: jun fchopfen, Yen Kchrer 
auch außer den Bortefünigen :füchen, um Shi’ ber 
das bunkel Geblicbere zu hefragen, Ihr Tihesrnblt 
fel, Mre Anſichten mitzutheilen, und an ſſeiner ge⸗ 
keiſten Einſicht ihr Urtheil zu pruͤfen, ſich age 
werke Gang ihrer Studien zu fihern und A ſturkenl 
Man Darf barauf rechnen/ Bug: jeder ausgezen hnet⸗ 
Ehrek eine auserleſen⸗ Schaar Fokcher TEN Ein 
for ſeinen guhhobern finden · une an ih Mehen WERD! 
Sie vor Mr Bilden die Kraft ver hohen! SH u 


er RR 

Erfolg: unter rar Pflege disſern Etnbium wibneten, 
Atifemuntert/ amterfiligt, bei Anſrollungen nd. Weor⸗ 
Son ontgiägen, ir Die ihtlen gemaͤße Xiägiek 
‚gelegt, In threr Ragbızufisengeftellti " Daxaus wor 
Men fies große Gedeihes · henvorgegangen, AL 
cheo/ hf eim·galgen Gebiet derr das Alterrhum be⸗ 
Vandelnden · mid dudurch bie wahre Gelehrſamuteit grůn⸗ 
Hoden Wiſſonſchaſten uͤnd· Keuntmiſſe ſich oſfochart 
ad SEtfolge hervortzebvacht hab; durch welche Melitſch⸗ 
Jqand in dieſeli Faͤchern über alle Nationen weit hau⸗ 
DRS geſtellt windeIſt aber nur die Philologie einer 
— Behandlang Habie — —— 


other, es gilt, sahlrsiche: Aemter A 
den een Bchulen ie gruͤudlich gebildeten Rs 
neh ber phaloldgtſchen TER zu boſetzen, um 
ver Erzieher ee: das ¶Mierthum 
rt: hen for fie her vaſſelbe anf: 
WR an arm und uhren Ultorrichte ron Man⸗ 
re ee vVerbirden, 
Bee, wennttiauch in audeven Form Kai Feder’ angel; 
u RT eat} en es, dagt maudauf che Gedethen 
rer,’ sdenhilgiike: Verhaͤunlß zum Seaũraicd 
or MWeſeltſchuft Rathſtcht alumte t Mi re 
ERDE zugleieh dib een ini den eher 
choͤrhe, fedem hVehrer, tbeldien oines befondeih BR; 
| Bow Lok ligh; Sintiber u Blcheritellunguree 
Angerur Worbehrs! zwiſchon FE Und ſeinen Aue 
———— ano seo 
auch 
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| auch nicht neben den philologiſchen freie Vereine ahn⸗ 
licher Art fuͤr Mathematik, Philoſophie, Hermeneu⸗ 
tik der Urkunden unſerer Religion, oder der Urkun⸗ 


den der Rechtswiſſenſchaft beſtehen, jeder begruͤndet 


auf die Beduͤrfniſſe und die Mittel der einzelnen Wiſ— 
ſenſchaft, und wie in den gruͤndlichen Betrieb der ein⸗ 
zelnen Zweige, ſo in ihre Befruchtung fuͤr den Staat 
und ſeine Anſtalten eingreifend? Wo die Mittel der 
Univerſitaͤt nicht hinreichen, Seminare und Socie— 
taͤten fuͤr dieſelben zu gruͤnden, genuͤgt oft das Zeichen 
‚der Aufmerkſamkeit und des Wohlwollens, in einzel⸗ 
nen Fällen die Unterftüßung zu einem wiſſenſchaftlichen 
Zwecke, die Ausſicht, welche man auf die Zukunft 
eröffnet. Gelingt es, Diefe Berhältniffe unter aus- 
gezeichneten Lehrern und ausgezeichneten Schülern 
zu vermehren und zu befeftigen, ohne neuen Zwang 
zu gründen, fo ift dadurch der Univerfität ein großes 
Heil widerfahren, ihre erlefenften Bluͤthen find ge⸗ 
ſchirmt und gepflegt, und jeder Wiſſenſchaft in den 
. auffeimenden Talenten ihre Hoffnung gewährleiftet. 

MNoch dürfte man unter den Gemährfchaften freier. 
. Studien eine Nachweiſung der äußern oder materiellen 
Mittel erwarten, die zum Gedeihen derfelben nöthig 
find, der Bibliotheken, der Sammlungen, der Ans 
lagen, der Gabinete, der Muſeen, der Laboratorien, 
. der Obſervatorien, der Gärten, der Theater, der 
Hoſpitale, wie das alles von dem Inbegriff derjenigen - 
. Wiffenfchaften begehrt ift, welche auf Manipulirung 
greifbarer Stoffe und auf Worzeigung der Gegen— 

Worten, oͤber gehe Squlen / Dr Br zit A 7) 


\ 
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ftände, von denen ‘fe ausgehen, betechnet Kids Ins 


deß ſey "68 genug, aller dieſer Dinge hier, als zum 


Materiale der Univerſttaͤt gehoͤrigen, Erwahnung 


gethan "zu haben, da Niemand in Zweifel ſtcht, 


daß oͤhne den Vefig folder Summlungen und Mn: 
flälten "die Univerfität der Loͤſung ihrer Aufgube, 


fo weit diefe Die zugehoͤrigen Wiſſenſchaften bettifft, 
nicht gewachſen iſt, und im Gegentheil gerade zu 
unſerer Zeit das Beſtteben, dergleichen Muſtzeug 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung ezu vermehren id 
daͤdurch in den ſchwunghaften Betriebderſelben und 
in den Eifer der Zeitgenoſſen förderlich einzugreifen, 


überall wahrgenommen wird. 
Ebenſo dürfte "man vielleicht, ungeachtet "bis 
Jahalts Ser erſten Abtheilung bieſes Vandes, sang 


altem Vertrauen auf die Pruͤfungen erwaͤrten, 
daß man unter der Sicherſtellung der freien Stu⸗ 
diem dieſelben, etwa in ein Rigoröfinn "vereitis 


get, an ‘das Ende ’der Anibverſttaͤt ‚verlegt flnden 


| werde. Man ließe demnach den Studierenden den 


Lauf Durch ‘die akademiſchen Jahre in vöfler Frei⸗ 


heit vollenden, vertrauend auf ſeine Selbſtbbſtim⸗ 


müng "für das Gute, und auf die Wirkung "ber 
ſolchen freien Inſtituten inwohnenden Kraͤfte, "ho 
begehrte Tofort, wenn’ er am Ziel‘ Ankame, daß er 
nun in einer Endpruͤfung den Umfang und "die Be⸗ 
gruͤndung feines Wiſſens und ben Grud ſeines "geis 
ſtigen Vermögens im Denken ‘und TE des 
währen ag 


€ 
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Ob eine ſolche Prüfung, die man allerdings 
am Schluſſe der akademiſchen Studien exwartet, 
dem Staat ober der Univerſitaͤt' obliege, daruͤber 
wird nachher zu ſprechen ſeyn. Sicher aber, und 
‚von Miemand in Zweifel gezogen, iſt die Obliegen⸗ 
hrit der Univerſitaͤt, Diejenigen einer genauen und 


forgfältigen Prüfung zu unterwerfen, welche die 


atademiſchen Würden zu erlangen geneigt find. 


Iſt irgend etwas Weſentliches son Seite der 
‚Uniserfität begangen worden, um das Mißtrauen 
‚gegen ’ihr wifſenſchaftliches Urtheil über Perfonen 
"u begründen, oder doch zu veranlaffen, fo iſt es 


die Nachlaͤßigkeit, der Leichtſinn, zuweilen ‚fogar die. 


DEewiſſenloſigkeit, mit welcher nur zu oft die Grade 
Ber'Kicntiaten, bet Mlagifter, der Doctoren an Uns 


reife und. an Unwuͤrdige vergeudet wurden, auch wenn . 


ter Mann, melcher fich Darum bewarb, gar nicht bes 
kannt war, und auf bie Gefahr die ehedem hoch⸗ 
sesehrte Auszeichnung an Abentheurer oder Ignoran⸗ 


ten: zu verſchwenden, und ſich ſelbſt mit den Wiſſen⸗ 


fehaften herabzufegen. Reicht es nicht ‚irgendwo in 
WBayern / hin, daß eine Abhandlung eingefandt wird, 


Yeran Berfaffer ganz unbekannt ift, um dem Eins - 


iſcuiber Die Doctorwuͤrde zu . ertheilen, vorausgefeßt, 

gaß:er ntcht vergeſſen hat, dem zweideutigen Erzeug⸗ 

SB veigöher „der fremder Muſe die Gebühren der. 

Promotivn beizulegen, und iſt eine groͤßere Herab⸗ 

sa wiffenfchaftficher Dinge auch nur dent 
26* 


DZ 


376 
„ber, als ihre Preisgebung um einen noch Da 
x son armfeligen Kohn? . 

‚Um die afademifchen Würden in ihre Bedem⸗ 
ſunkei— wieder einzuſetzen, und in ihnen den freien 
Studien eine Gewaͤhr zu ſichern, waͤre zweierlei 
noͤthig: von Seite des Staats, daß er auf ihren 
F Beſth einen groͤßern Werth legte, denn bisher, und 
von Seite der Univerſitaͤt, daß ihr Erwerb mit ber 
möglichften Worficht und Hut umgeben würde. 

Die medicinifche Facultät ift diejenige, in wel 
‚cher der .alte Gebrauch ſſich erhalten hat, daß. ein 
jeder, welcher die .in ihrem Unterricht: erworbene 
Kunſt auszuüben gedenkt, bei ihr zuvor: die Doctor⸗ 
wuͤrde muß ‚genommen haben. Sin den übrigen Fa⸗ 

cultaͤten ift Die, Obliegenheit, fie zu erwerben, faft 
allein auf Die kuͤnftigen Lehrer der Univerfität bes 
fhränft, und wir haben fogar ſchon die Fälle, daß 
‚fie folche Lehrer, aber‘ noch nicht Doctoren gewor⸗ 
-den find. Sn der philofophifchen Facultät Eönnte 
:fie auf den ganzen höhern Lehrftand wieder ausge: 
dehnt werden: denn jein jeder, welder als Lehrer 
der Wiſſenſchaften, fey es an was immer für einer 
voiffenfchaftlichen Anftalt, auftritt, follte vor allem 
jene Befähigung nachgewieſen haben, welche zu ges 
währleiften, die philoſophiſche Doctorwürde gegruͤn⸗ 
det if. Es verſteht fich, und läßt fih bei den 
verſtaͤndigen Maͤnnern, die jene Facultaͤt bilden, 
vorausſetzen, daß ſie bei den verſchiedenen Indivi⸗ 
duen naͤchſt der Philoſophie nicht nach der ganzen 
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Enepelopädie ihrer Wiffenfchaften, fondern zumeiſt 
nach Methode der Darftellung und nach den Kennt: 
niffen fragen würden, welche fi der junge Mann . 
außer der Philofophie zunädft in dem Sache ers 
worben bat, für welches er fich beftimmt. 

= Mas die Vervielfältigung der Doctorwuͤrde in 
den beiden andern Facultäten belangt, fo würde fie 
von felbft eintreten, wenn der Staat erklärt, daß 
er.auf ihre Erwerbung ein. Gewicht legt, und fie 
zum wenigften als gleichgeltend der erften Prüfung 
‚betrachtet, die jeder, welcher fih dem Dienſt ver 
Kirche, der. Verwaltung oder dem Richteramte wid⸗ 
met, zu beftehen hat, und wenn er denjenigen von 
dieſer Prüfung frei fpricht, welchen die Univerfität 
die Würde ‚feiner Facultät übertragen bat. 

Wie aber durch diefe Vorkehrung die Veran⸗ 
laffung gegeben wird, daß die Bewerbungen um die 
afademifchen Würden ſich vermehren, .fo. wäre num 
die Ohliegenheit der Univerfität, fie: in der oͤffent⸗ 
lühen Meinung: hochzuftellen und zu halten. Das 
aber kann allein gefchehen durch entfchiederie Strange _ 
Ber wiffenfchaftlichen Foderungen und durch ihre ruͤck⸗ 
fichtlofe Handhabung, welches auch der. Bewerber 
fen, welcher fich in die Schranken ftellt. Jede Mils 
derung, die auch dem unvollendeten. und jeichten 
- Wiffen, oder dem Mangel ‚on wiſſenſchaftlicher 
Uebung den Zugang ‚Öffnet, lenkt in den alten Pfad 
ihrer Herabwuͤrdigung ein. Nach Aufhebung eines 
gefonderten und vorangeftellten Studiums der all- 
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gerneinen MWifferifchaften fiele zugleich die Shmkayene 
heit weg, in welcher ſich -jego die philoſophiſche Fa⸗ 
cultaͤt nicht ſelten befindet, wenn junge Maͤnner, 
die ihr philofophifches Studium auf: Den Lycern oder 
der Univerfität vollendet haben, und alfo ſtreng ge: 
nommen erſt in den Anfang des: akademiſchen Stus 
diums aus der Propddenfis eintreten, Mb ſchon 
um die philoſophiſche Doctorwirde bewerben. - Wird: 
die Philofophie, und was zu ihr gehört, in’ ihrer 
Bedeutung und Würde durch Verbindung mit ben; 
andern Studien und. ald die Vollendung, nicht ber 
Anfang, derſelben wieder eingefeßt, fo verfteht es 
füh von felbft, Daß wie Die Doctorwärde jeder am 
dern Facultaͤt, fo auch die ihrige an daB. Ende der 
afademifchen Laufbahn gefegt wird. Neben ben. Pruͤ 
fungen aber gehen die Hffentlichen Vorträge und 
Difputatiohen, welche man der Verleihung der Docs. 
torwuͤrde gemeiniglich. voranfendet. Auch fie Hatten 
ihre. Bedeutſamkeit an vielen Drten verloren, „und 
es ift ſchwer zu fagen, ob fie ſanken, weil die oͤf⸗ 
fentlihe Meinung andere Beweiſe der Befdhigung, 
befonders fchriftftellerifche, begehrt hat, oder. ob: fie 
dieſe begehrte, weil jene gefunfen waren. Allen 
‚dings kann der Erfolg einer Difputation Im allges 
meinen nicht über den Werth des jungen Mannes 
entſcheiden; das Tribunal, wo uͤber bie literariſche 
Wuͤrdigkeit der Individuen Gericht gehalten wird, 
iſt mehr und mehr der akademiſchen Aula enträdt, 
und in das Deffentlihe, mitten in das Forum ber 
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Literaten venfaßb: worden: m jeher. wich; in, ihrem. Ger. 
biet Dusch feine Werke, und; mern man will: darch 
ſich ſelbſt: gerichter;, denn: Fein: Mann von: einiger 
Beoeutung: iſt je um ſeinen litexariſchen Namen gee 
Trieben worden, außer: darch, ſich felber; indeß giebt 
ein: ſalcher oͤffentlicher Actus die heſite Gelegenheit, 
gexade die Worzöge des jungen Mannes, welche bie 
Schrift wicht zeig, feine. Gewandtheit, die Art: ſei⸗ 
109; Vortrages und feiner Bildung. Kennen. zu: Teyr 
nem, und. im Fall er fich dem Lehrfach. hefkisgmt; 
> fen: im: voraus mahrzunehmen, maß er auf. bem 
Catheder leiſten werde; auch. iſt Die Handlang, aus 
mal; wenn fie. mit wuͤrdigen Formen umgeben wird, 
nicht vur als Die einzige Öffentliche wiſſenſchaftliche, 
melche deu Uminerfität: geziemt, ſondern auch als Eh⸗ 
rung dei jungen Talents und als Anregung für die 
alademiſche Jugend von großer Mebeutung. -Darum 
if es von der größten Wichtigkeit, fie mit maͤglich⸗ 
fir Wuͤrde, Wiſſenſchaftlichkeit und Feierlichkoit zu 
umgeben, Die erſirn oͤffentlichen Acte unferer Linie 
verfität: laſſen in dieſer Hinſicht kaum etwatz zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig, außer daß: dabei der. Gebraud der las 
tein ſchen Sprache nicht vorgeſchrieben, ſondern ben 
Dibputirenden geſtattet iſt, ſich auch der deutſchen 
zu bebienen. Man wenbes den Mangel an Uebung 
tm’ Lateiniſchſprechen von Seite Der Lehrer und ber 
Studierenden vor, ſpricht von Wergernif. durch 
ſchlechten und fehleuhaften Wartygg in dieſer Sprache, 
wog: dem Mangel an wiſſenſchaftlichem Erfolg, mel 
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her von der Unbeholfenheit des Ausdrucks und der 
Unmbglichkeit zu fagen, was man weiß und vers 
fteht, unzertrennlich if. Man war darum in Landes 
but fo weit gegangen, auch die Theſes und. bie 
Inauguralrede deutich fchreiben zu laflen, wo dann 
bei der gar nicht edeln Freiheit, welche man mit 
unferer Sprache ſich erlaubt, und bei den wild 
wachſenden AUnfichten und VBorftellungen, befonders 
im Gebiet der philofophirenden Wiffenfchaften, des 
Yergerniffes fo viel gegeben wurbe, daß eben Darum 
nöthig ward, die Iateinifche Sprache wenigftens für 
dieſe afademifchen Erſtlinge fehriftftellerifcher Thaͤtig⸗ 
keit, mit ihr aber mehr Beſonnenheit und Be⸗ 
ſtimmtheit in Gedanken und Ausdruck wieder ein⸗ 
zufuͤhren. Auch bei den Diſputationen duͤrfte die 
Zuruͤckfuͤhrung derſelben weniger Schwierigkeit ha⸗ 
ben, als man glaubt. Denn was den Mangel an 
Uebung im Sprechen belangt, ſo zeigt er ſich in 
den deutſch gehaltenen Diſputationen oft nicht weni⸗ 
ger, und iſt hier als in der Mutterſprache auffal⸗ 
lender und aͤrgerlicher. Dazu iſt er in manchen 
Faͤllen mehr eingebildet als wirklich, und wir haben 
ſchon unter den wenigen Faͤllen des erſten Seme⸗ 

ſters eine Diſputation gehoͤrt, die im Deutſchen be⸗ 
gann, weil der geſchickte und beſcheidene jurge Mann 

ſich fuͤr das Latein nicht ſtark genug gefuͤhlt hatte, 
aber auf einmal in das Latein uͤbergieng, und ſich 
in diefem eben fo gut bewegte, wie in der Deutichen 
Sprache. Wenn uns aber hier die alte Klage, 


\ 
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daß auf der - Schule das Latein: verſaͤumt werde, 


entgegentritt, fo ift auch hier Derfelben aus ber Er⸗ 


fahrung zu entgegnen: unfere Jugend, was auch im. 
Allgemeinen den Gymnaſien noch zu wünfchen uͤbrig 
bleibt, Eomme von den beffern derfelben im Lateinie 


ſchen wenigftens fo gut, wie in,den alten, guten: Zeiten, 
“ vorbereitet auf die Univerfität,, und mit dem, was 
gutes Latein ift, auf jeden Fall beſſer bekannt, als Die 


alten, . welche ſich hier aus früherer Zeit eine befondere 
Kenntniß beilegen, während fie in dem, was fie ſchrei⸗ 


ben,. fen es in freier oder gebundener Rede, die. Duͤrf⸗ 


tigkeit ihrer Schule nicht felten zum großen Öffentlichen - 
Aergerniß bloß ftellen. Schon vor einer beträchtlichen 
Reihe von Sahren habe ich hier in einer oͤffentlichen 


Anſtalt Prüfungen der obern Klaffen. gehört, die Ins 
teinifch gehalten wurden, und die Difputationen Der 
Univerfität brauchen weder beffere noch gewandtere 
Streiter zu zeigen, als jene fuͤr die Univerfität reifen. 


Juͤnglinge, um den billigen Foderungen an fie zu. genuͤ⸗ 


gen, zumal es. bei ihnen nicht auf Begründung neuer 
wiffenfchaftlicher Theorien, fonbdern auf Darlegung von 


Anfichten, über Die man nachgebacht hat, und auf ihren 


Be. 


Schirm gegen meift.nicht heftige, fondern eher fried: 
fame Angriffe, hinausgeht. - Was aber an Hebung | 


noch abgeht, fen es den Alten, oder den Sungen, wird 
bald erworben werden, wenn einmaldieDbliegenheit bes 


fteht, öffentlich Inteinifch zu fprechen, und Die Fode⸗ 
rung, gehörig eingehalten, kann auch hier auf die fpds 


ter Heranwachſenden wohlthaͤtig wirken, denn die 


u.) ; 
Moͤrhigungt, zu erwerben, was mas: nicht bat, iſt 
uͤberall eine: fehr vorzuͤgliche Lehuerinn. „Iſtaber denn· 
auch in Dem. Latein eine fü: große. Roaft, daß nur in 
ihm: eina Diſputation ſuh ſattſanu anempfehlen: Binne,. 
follınicht die Mutterſprache u. ſi w.“ | 
Man frebt, daß. es bier. auf ein Eucemium 
des. Einheimifihen ausgeht, weil das. Fremde zu hoch 
ober unerpeichbar iſt. Dagegen bedenke man, dafs ad 
ſich gan nicht davon handelt, die Mutterſprache her⸗ 
abzufegen, ſondern die lateiniſche Sprache in: einem“ 
Gebrauche zw erhalten, in dem fie-und ik: uͤberlie⸗ 
fort: worden, und is dem fie auf’ allen Univerſituͤten 
beſteht, welche ven Mamen verdienen, den fie twagen. 
Sie find die Unftalten für. die Gelehrſamkeit, deren 
alter Grund und. Moden in. dem roͤmiſch⸗ griechtſchen 
Altorthume bleibt; als ſolche haben fie Das alte all. 
gemeine Organ des Gelehrſamkeit, das. Latsinifche, 
in Ehren zu halten, durch weiches allein fie. in bie 
Anfoͤnge. und Grundlagen der Wiſſenſchaften zuruͤck⸗ 
. geben:, - und mi allen Schweſtern und in allen 
Wiſſenſchaften verkehren koͤnnen, wern fie. nicht ſich 
zu: ben Fuͤßen der. Machbarn herablaſſen und ber 
Spare modiſcher Bonverfation huldigen wollen. Nur 
wa. die Öffentlichen Actus der Umiverfität treu der 
alten Weberlieferung in dieſer Sprache. gehalten: wer⸗ 
den, find fie von der alten Würde und Vedeutſam⸗ 
Feit: umgeben, und entkleiden fich derſolben, fo wie 
fie aus jener Form in das Idiom bed täglichen. un: 
gemeinen Verkthro hevabiteigen; denn als: fulches: 


—— — 


1 1 


zeigt: ſich offenbar: Das: Deutſche, weiches bet: falscher: 
Gelegenheit oft in. gebrochenen,. nicht: ausgefuͤhrten 
Sägen, dazu meiſt in nicht: gewaͤhlten Ausdruͤcken 
und wenig ſtrenger Fuͤgung, wie: es ˖ eben munbnecht 
ifex zu geringer Erbauung. oder Erhebung dir Zu⸗ 
hoͤrer ſich aushbreitet; 2.4 

Ift nun von Seite der. Uninerfitit: durch. behau⸗⸗ 
liches Einhalten der. Foderungen, duvrch ewiſſenhaß⸗ 
tigkeitrund Einſicht waͤhrend einer nicht unbetraͤchtlichen 
Reihe. vom Jahren eine Auswahl: vorzuͤglicher junger 
Maͤnner mit dev akabemifchen Wuͤrde bekleider, und. , 
findet fich. dieſe Durch die Beruͤckſichtigung, welche ihr. 
nen za: Theil geworden, für ihre Anſtrengung belohnt. 
dann erſt werden: die alabemifchen. Ehren: wieber in 
ihen Vedentung eingefeßt ſeyn, ein Wunſch fähigen 
junger Männer, ein Sporn: ihrer Tihätigfeit, und 
eine Andgeichuung ihres Werdienfted, und: die obenn 
Behoͤrden werden. um fo weniger Bedenken: tragen bie: 
Doetoren der Univerſitaͤt für dasjenige was fie ur⸗ 
ſpruͤnglich find, und überall ſeyn ſollen, anzuerkennen, 
fü Lehrer ihrer Fächer, welche Genehmigung und: Ber 
ruf zu lehren mit ihrer Würde empfangen, und darum 
nicht noͤthig haben, ihn erſt noch von Andern zu ſuchen; 
‚die Univerfnaͤt wird dann eine neue und ſtarke Gewähr. 
freie Studien mehr gefunden haben, J 

Damit aber auch ſcheint alles geihan, was man. 
von: dee Univerſitaͤt, die als. eine freie, in ſich abge⸗ | 
ſchloffene Lehrcorpoyation im Etaate wirken ſoll, und: 
ihren wohlihätigen Giufluß dunch alle: Adern feines 
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Organismus ausbreitet, billiger Weiſe erwarten Fann. 
„Aber der Staat muß doch erfahren, was er nun an 
- den jungen Maͤnnern bekoͤmmt, was er von ihnen zu 
erwarten bat, die aus. der Lehre und Pflege der Unis 
verfität hervorgehen?” Allerdings muß er das, aber 
eben weil er es muß, ift es ganz allein feine Sache, 
fich diefe Gewißheit zu verfchaffen, und er hat zu allen 
Zeiten fo ziemlich dafür geforgt, wenn auch nicht immer 
auf die rechte Art. Ihm alfo liegt ob, für Diejenigen, 
‚welche. die Univerfität verlaſſen und fich feinem Dienft 
zu widmen geneigt find, eine eben fo: vielfache Prüfung 
anzuftellen, als Gattungen des Dienftes find, die er 
darbietet; dieſe erften Prüfungen aber für die Kirche, 
fuͤr das Lehramt, das Richteramt, für Finanz, Ad⸗ 
miniſtration, Staatswirthſchaft, Heilkunde dürften 
nicht auf unbeftimmte Zeiten zu verlegen, in einem 
Jahr zu halten, im andern zu unterlaffen feyn, fons 
dern nöthig wäre, daß fiean den Ausgang jebes Jah⸗ 
res .geftellt, und alle Afpiranten des Öffentlichen Dien- 
ſtes, welche Die Univerfität verlaffen, ihr alfobald uns 
terworfen wuͤrden. Denn der Zweck Diefer erften Prüs: 
fung kann nur feyn, zu erfahren, ob die jungen Mäns 
ner von der Univerfität jene Reife der Bildung und der 
Kenntniffe bringen, welche ald Frucht des akademiſchen 
Studiums für die verfchiedenen Öffentlichen Aemter bes 
gehrt wird.. Won ihe zu befreien wären nur folche, 
welche durch Erlangung der afademifchen Würde fich 
als im Beſitz jener Bildung bewährt haben. Diejeni- 
gen nun, welche in foldher Prüfung nicht gemügten, 
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wuͤrden nad) Befund auf die Univerfität zuruͤckgewie⸗ 
fen, Die andern aber zu den practifchen Jahren zuge: 
Yaffen, und nad) ihrem Schluß einer neuen Prüfung 


für das Amt felber unterworfen. Alles kaͤme darauf 


an, daß befonders jene erfte Prüfung firenge, auf das 
Weſentliche, auf das Schwierige zumeift ausgehend, 
eingerichtet würde. Sie wuͤrde dann für den Abgang 
von der Univerfität diefelben wohlthätigen Folgen has 
ben, wie die Endpräfung der untern Schulen für den 
Abgang aus dem Gymnaſium an die Univerfität, 
wenn fie gehörig geführt und eingehalten wird, und 
für Diejenigen als ein Sporn wirken, melde. fo 
. matten Geiftes wären, daß nicht die Anregung und 
‚die, Erweckung zu felbftftändiger Thätigkeit, nicht 
der innere Trieb, ihrer Beſtimmung zu leben, nicht 
das Beiſpiel der Beſſern unter den. Genoffen, nicht 
die ganze geoße Gelegenheit freier Studien im Stande 
wäre, fie zu dem Entſchluß zu heben, felbftthätig 
: 50 ſeyn, und ſich ihrer Jugend, ihrer Hoffnung, 
des Vaterlands und des Koͤnigs wuͤrdig in den 
ſchoͤnſten Jahren zu zeigen, die ihnen vielleicht oa 
en een bat. 


* 


tl. — 
Nachtraͤgliche Bedenken über "freie Studten, 
uͤber ihre Gewaͤhr und uͤber die Vereinigung 
der allgemeinen mit den beſondern. 


Wiielleicht "haben Manche fuͤr die freien Stu⸗ 
dien noch andere und, wie fie meinen, mehr: fihemkde 
Gewährfchaften erwartet, ald wir der Weihe nah 
Durchgegangen haben, und finden Alles, was -auis 
der Wötbereitung und den Berhältmiffen ver: jungen 
‚Rente zu fie) und zu ansgezeichneten Lehrern herge⸗ 
leitet wurde, ſo wenig ‚befriedigend, als fattfamen 
"Antrieb in der Bewerbung um akademiſche Wuͤrden, 
md \in’der Erwartung der Endpruͤfung bei ihrem 
Austritt aus der Univerfität. Da num aber weder 
in der Sugend, noch in ihren Verhältniffen eine 
neue, eine bdurchgreifenbere Gewähr kann gezeigt 
werden, fo werben fie vorziehen bei dem Zwange 
zu bleiben, und vielleicht rathen, ihm noch zu vers 
ftärken. Diefe würden dann an der Möglichkeit 
der Univerfität verzweifeln, und verfchlößen ihre 
Augen abſichtlich der. Evidenz, Die von andern Uni 


8' 


| | 587. 
vetſitaͤten her, welche bei diefen Garantien -gebeihen, 
hell wie der Tag fie umleuchtet. Andere, vielleicht 
eiſchuͤttert in ihren Unfichten, aber doch dr Wirs 
Ltig freier Fuſtitutionen nicht vertrauend, möchten 
vielleicht nicht abgeneigt ſeyn, "Sinzelnes von ven 
ten; Formen aufzuopfern, um Allmaͤhlig, wie "fie 
mMmeinen, in Den ’nättirgemäßen Zuſtand der Stadien 
Abbrzugehen. Dieſe wären dann des Gluubens, daß 
tin geringer Grud: des Zwunges ein groͤßerer Grad 
‘Ber Freiheit fen, und. alſo doch wenigſtens "einen 
HET der Fruchte tragen fe, die man von ihrer 
Ganzheit erwaͤrtet, offenbar mit Unrecht. Denn 
ee vft -genüg kann eswiederholt werden, daß es 
in dieſem geiſtigen Gebiet der Selbſtbeſtimmumg dem 
Seide, "fo lange er uͤberhaupt und in irgend einer 
Form beſteht, gar nicht geſtattet iſt, ſich der. Frei⸗ 
heit · zu naͤhern, ohne gegen “fh ſelbſt zu verſahren, 
nd auch das Gute, was er beabſichtiget, ſo gering 
zes ah; Ten: mag, "au gefährden. "Denn da er an 
"Höhn eigeüen Eütfehluffe "Für ‚das Rechte, an: der eis 
genen Thaͤrigkeit bei / der akademiſchen Jugend Wr 
iweifelt, und ſein Heil auf die Gewähr mehr ober 
er hemmender Workehrungen fest, ſo macht 
"tr fortdauerndeder Kraft Der Selbſtbeſtimuung 
re, Fach zu. Autßern, «und (beim Hinneigen 
auf die entgegengeſetzte · Seite ſchwaͤcht ex - zunyfelch 
"bie Roͤrhigung, auf die er ſein gebrechliches Syſtem 
aliſbaut, ſo daß er zu gleicher Zeit: von. dem Segen 
der Selbſtehaͤtigkeit und den aufgenoͤthigtren Folgen 
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‚des gezwungenen Fleißes verlaſſen wird, und feiner 
eigenen Nichtigkeit anheim fällt. | 
„Aber wenigftens die Frequentationszeugniffe, 
menigftens die Trennung der allgemeinen Studien, 
wenigſtens die Prüfung für Diejenigen, welche um 
. Stipendien concurriven, welche Stipendien beziehen, 
-ift beizubehalten.” Diefe und noch viel ſolche Einlen⸗ 
kungen, ſind mir beſonders ſeit Erſcheinung der zwei⸗ 
-ten Abtheilung dieſer Schrift von gar mancher Seite 
entgegengefommen, fo zahlreich, daß wenn ihnen ge 
nuͤgt wird, Das Syſtem gezwungener Studien nur in 
‚anderer Form .Beftand hat. Um diefen noch einige 
Augenblicke zu widmen, fo find die Frequentationd- 
Zeugniffe, im Falle am Ende fie nicht der Prüfungs 
Commiſſion follen vorgelegt werden, und befiimmt 
find, die verborgene Gegenwart der Zwangscollegien 
‚zu decken, etwas fehr gleichgiltiges, und beftehen überall 
für denjenigen, welcher fie begehrt; Fällt nur die 
Annöthigung des Beſuches und die Nichtigkeit ‚der 
Prüfungen weg, fo wird jeder Lehrer dem Zuhörer, 
welcher ed zu feinem weitern Fortkommen oder für Die 
Seinigen bedarf, Zeugniß ausftellen über das, was 
er von ihm weiß und wiſſen Eann, ein vollkommen 
genuͤgendes, motivirtes, gewichtvolles denjenigen, Die 
ſich enger an ihn angefchloffen, die er durch Umgang, 
durch Anleitung zu befondern Studien, durch Arbei⸗ 
ten, ‚durch Austauſch von Sdeen näher zu Eennen und 
hochachten zu lernen Gelegenheit gehabt hat. - Eltern, 
die — Söhnen für Die erſte Zeit nicht ganz vertrauen, 
OS fonnen 
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koͤnnen ihn fogir, wie es anderwaͤrts nicht felten ges 
ſchieht, an einen Lehrer, dem ſie ihr Zutrauen ſchen⸗ 
ten, anweiſen und von feinem Zeugniſſe uͤber ihn 
ſeine Hoffnungen von der Heimath abhängig machen. 
Alles das’ find Verhaltniſſe, die fich auf freigehaltenen 
Univerſitaͤten von ſelbſt knuͤpfen, und beſtehen, heilſam 
für den einzelnen Fall, wie ſchadlos für das Ganze, 
weil uͤberall es auf freien Vertrag und unabgendthigte 
Uebernahme hinauslaͤuft. — Prüfungen der Stipendia 
ten gehören nicht auf die Univerfität. Die Anwart⸗ 
ſchaft auf Stipendien muß von denen, welche duch ihre 
Verhältniffe darauf gewieſen find; auf den Gymnaſien 
erworben werben. Diejenigen treten in ihren Genuß, 
welche unter den Beduͤrftigen fi ch waͤhrend ihret Vor⸗ 
bereitung auf die Univerfität die meiften Anſpruͤche ers 
sborben Haben. Durch Prüfungen derjenigen "aber, \ 
Heim Gerritfe find, ihre fortbaurende Wuͤrdigkeit er⸗ 
ſehen zu wollen; iſt ein ganz eitles Unternehmen, weil 
Praͤfungen ſolcher Art uͤberhaupt nichts beweiſen. 
Noch nie iſt auch nur ein Einziger um ſein Stipendium 
geprüft Worbeit:” Die Univerfitaͤt nun mit unnuͤtzen 
Geſchaͤften belaſten, iſt ihrer und: ihrer Beſtimmung 
unwuͤrbig; oder glaubt man, daß die Laſt eine geringe 
ſey? der wievielſte dev Studierenden hat nicht entweder 
ein Stipendium oder doch die Neigung, "bie Ausſicht 
eines’ zu befommieh? Sollen’alte geprüft und wieder | 
geprüft: werden, Die in diefem Falle find, fo“ ift der 
ganz, — und eg u kein Ende zu 
ſehen. | 


Thierſch, Über gel. Schulen. IL B. te Abth. 96 


’ AR. 5 
Mas qher bie fpsthauernde Zrennung und Raor⸗ 
 anftellung bey allgemeinen Studien betxifft. ſo muß ich 
geftehen, daß nach, der offenen und ruͤckſichtlaſen Darle⸗ 
gung uller hiex obwoltenden Umkehrung. und Namatır, 
und de geiſtigen Mißverſtandes bey Wigenfhakten 
ihtex Verhaͤltniſſz, und der Huellen ihres Gedeihent 
daß hei der. ſchlimmen Erndte von Uebeln, welche fr 
bie allgemeinen Wiſſenſchaften und. für das ganze aka⸗ 
demiſche Studium, aus dieſer beufalsonifehtanmgifcgen 
Saat von Steinen uud Drachenzaͤhnen heroorfhlegt, 
mir unmdolich ſchien, fur dieſe hoͤchſt verderbliche Cin⸗ 
richtung VPorwaͤnde zu finben, / die nicht ſchon ihre 
Beantwortung in ber. dieſen Gegenſtaͤnden geryidmeten 
Darftellung Binden, Man wird es dieſer Darlegung 
anſehen, daß ſie wicht, alle Waffen dagegen hernoxwen⸗ 
det, ‚weil es nicht noͤthig ſchien den. offenbar. lebloſen 
Leichnam mi noch. neuen Wunden zu veyletzen. Sp 
ift z. B Des: Uebels gar nicht gedacht, meldes fuͤr die 
Phüloſophie daraus entſteht, wenn junge Maͤnnex eben 
erſt im Megan. ihrer wiſſenſchaftlichen Gelhftitäuhigr 
keit, wie dag gewoͤhnlich geſchieht, van einem ſchon 
in ſich ahgeſchloſſenen nhilgfopbifchen Syſtem in Ber. 
ſchlag genoygmen werden; ehs ſie durch ernſte. und fort⸗· 
geſetzte Studien auf Dex Uninemfität ſich quf den Punkt 
erhoken heihen, mo ein frejes und amahhängigpß. Lkr 
twel auber, dasienige, vaß ihmen als Philaſewhie aeber 
ten wipd, maoͤglich igt. Eig ſind dadurch gendthigt, 
was bei: Gehenſtaͤnden dex Festen, Forſchag DAB 
f BR der Uebel — das Wort des are 
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zu ſchwoͤren, welches, anſtatt, wine di⸗e Phlaephu⸗ 
ſoll, den -Geift frei und wuͤrhig zu machen, ihn age: - 
meiniglich in die Bande einſeitiger Anſicht und a 
ſolten des aͤrgſren philoſophiſchen Womartbele anlegt. 
Säge. noch dazu, daß diaſe Voranſellung bei einem 
Falle, dee ſich doch eneignen kann, bexerhnet woͤre, Die 
Jugend für ein beguoͤnſtigtes Eyſtem gleich von Be⸗ 
ginn ihrer Studien in Beſchlag zu nehmen und in 
ſeznen Kreifen ginzufgngen, fo woͤrde dadurch Das Un⸗ 
Beil, welches der Unlauterkeit in wiſſenſchafilichen Dim,  - 
gen uͤberall geiglls iſt, in dem Maaße amnbeilnoller 
werden, als die Lehre, welche ſich in dem Strahl. der 
hit ind Wuͤrde wiſſenſchaftlicher Forſchung abgewandt 
und ein ſophiſtiſches Werkzeug waͤre, um. ben Thom: 
heiten: uud Uebartxeihungen Des: Sp Einams- m. 
Anfehen zu. erwerhen. 
Aber wie ;Eayn,: jan Zeh Die Echeldung — 
— Bergufellung. der ‚Allgsıneinen. Wiſſenſchaften aufge. 
hohen wird, neben Rey AUniverfität das Lyceum beſte⸗ 
hen, welches auf eine ſolche Scheidung gegrimdet iſt ? 
Man begehrt offenhar zu wieh, indam man Die Auf⸗ 
hWang jener. Ginrieccung begehrt, weil non, dadurch 
— III: Atolın in Bewirwus 
Die Roc, fen: nofieiig: * —— 
des Öffentlichen Unterrichts. Ich habe mich daruͤber 
im erſten Icheile ſanfam arklaͤrt/ weh: Halte deshalb 
bins Wort fie uͤberfluͤſſtz; ndeß find fie nach 
26* | 
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derlaSage der" Dinge bei ins da "unentbehrlich, 
wo. Weian- ein — ——— ſich an⸗ 
—*— 
IRB Een men“ — fe chre — die 
Mittel der gelehrten Schulen zweckwidrig zu zerſplit⸗ 
tein, Wwie es leider im- letzten Jahre geſchehen iſt, ſie 
auf jene Nothdurft beſchraͤnkt, und als Ergaͤnzung der 
theolohiſchen Studĩer betrachtet, ſo iſt nicht abzuſehen, 
weshalb ſie nicht in / der alten Form neben der Univer⸗ 
ſtai veſtehen Knneln, da die eine Einvichtung Die an⸗ 
DH nicht anf aam allerwenigſten aber iſt deutlich, 
warum deshalb weil man glaubt, die Trennung auf: 
jenen umvollkoununen und erfolgloſen Inſtituten nicht 
eſtbehren zu⸗ Kormen⸗ Die Unlberſttaͤt nach demfelben 
Maße: gemefſen; werden und: jeuer Zweckwidrigkeit 
und Hemmling Hrer Kraͤfte fortdauernd unterworfen 
bleiben ſoll. Selbſt bei dem jetzigen Beſtand der Ly⸗ 
cben, wo ſie auch den ·Nichttheblogen geoͤffnet und auch 
getreunt von · den · theslogiſchen Srudien wenigſtens an 
zwei Diten zuhäße fin) if, in Fall‘ auf der Univer⸗ 





Siubien verſchwinber inevieſer Mehegeftaltigkeit der 
Sarichcung eher fuͤr vie Schwachen etwas · Empfeh⸗ 
(rar fuͤr die das Rechte durch die rechten Mirtel 
Begehrenden etwas Hinderliches: denn jenen bleibt 
ſofert inbenomnen/ auf dein Ltzcen wie bisher, ihre 
philoſophiſchen Studien getrennt gu Niachen, und von“ 
der Rhetorikdurch Logik: und: Php aufzufleigen⸗ 
oder aufder Univerſitaͤt in einer durch Die innere Nas 
ae — 
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tar der Studien und’ die Bedingung ihres Erfolgs 
gebotene Beiordnung die fpecielem den: allgemeinen zu 
verbinden. Sogar nicht in der Zeit wuͤrden derglei⸗ 
hen Verehrer alter Form zuruͤckgeſetzt. :Demm dis 
rfangen die Gymnaſien ihre philofophifche Vorbe 
reitungsclaffe, fo ift in der Ordnung; Daß diefs auf 
den Gymnaſien der Städte, welche Eyceen haben, 
wegbleibt, Dagegen. aber der untere Curſus Der-Kpeeen 
daſelbſt in der Urt eingerichtet wird, daß ihmrijetie 
‚obere: Slaffe. der Gymnaſien parallel Täufl, "Wenmbs 
den Gymnaſien der Lpcealftädte, welche Die philoſppho 
ſche Vorbereitungsclaſſe entbehren,, Austrereiide, iſt 
dann genoͤthigt/ ſie als den untern Eurfus des Lyceumsd 
zu beſuchen. Will er hierauf auch: den obern Surfus 
durchgehen, ſo hat er auf der Univerfität, wo ihm al⸗ 
lein das Fachſtudium bleibt, nur fein Triennium zu 
ruͤckzulegen; "will ex aus dem untern Curſus des Lyce⸗ 
ums, welcher der philoſophiſchen Worbeseitungschaffe 
des Gymnaſtums parallel geht, die Univerſitaͤt bei 
den, fo hat er, bei der Obliegenheit dem fpeciels . 
len Studium noch einen Theil des allgemeinen zu 
verbinden, die vier. Jahre, welche das Geſetz be⸗ 
ſtimmt, Der Uniberfität zu widmen. Wie alfo 
auch die Sache geſtellt wird, fo :fcheint jene Auf⸗ 
hebung ‚der getrennten Studien auf. der Univerfſitaͤt, 
auch in. Bezug. auf ‚die übrigen Anſtalten gebracht 
als durchaus: gefahrlo&,: und :weit entfernt: ihren 
Zufammenhang aufzuheben ober zu ſtoͤren, wenn nur 
die Berkehrungen 'aufıden Lycen und — ge⸗ 
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teoffen merden, die nicht ausbleiben koͤnnen, im Falle 
dieſen Anſtalten gruͤndlich fell geholſen werben, 
7 „Über ber junge Mann braucht doch offenbar Lo⸗ 


tk, wenn auch nicht, um denken zu lernen, Boch um 


„die ſehr philofophifihen, fireng logiſchen Theorien dee 
kbmifchen Rechts zu vVerfiehen, er braucht Hiſtorie, 
Philologie, wenn er zu dem ſpeciellen Fache gelangt. 
ie fol er z. B. ohne Kenntniß wenigſtens der romi⸗ 
ſchen Kniſerreihe die Geſchichte des roͤmiſchen Rechts, 
vhne Philologie die Exegeſe deſſelben, oder als Theolvg 
vie Exegeſe der heiligen Schrift verſtehen?“ 
Was nun zuerſt Die Logik anbelangt; ſo waͤre 
zwar noch ſehr die Frage, ob ein Vortrag uͤber ſie 
ten Schluͤſſel zum Verſtaͤndniß des ſtreng gefuͤgten 
Syſtems poſitiver Rechte bei ben Roͤmern liefern 
wuͤrde, zumal dieſe auf ganz anderm, als dem lo⸗ 
giſchen Wege gewonnen wurden. Indeß Davon ab⸗ 
geſehen, wuͤrben wir nach der oben. vowgeſchlagenen 
Anordnung ber philoſophiſchen Gymmaſialelafſen Fet 
sen Studierenden auf der Univerſitaͤt one logiſche 
WVorbereitung erſcheinen ſehen. Uber wird dann die 
Logik nicht ganz von der Univerſitaͤt ausgeſchloffen, 
wenn alle, Die eintreten, fie ſchon gehoͤrt haben? 
Nach dem Syſtem des Formalismus, was un⸗ 
bisher niedergedruͤckt hat, allerdings; aber auf einet 
freigehaltenen Univerſttaͤt wird dieſer vorbereitende 
logiſche Carſus dem akademiſchen Studium der Lo⸗ 
gik Beinen AWbruch thun. Dieſes nämlich werd 
lei dem inetaphyſtiſchen daunn am befien' gebethein, 


565 
wenn A eitte 5 eöffere Maffe des eitzeltten und 
pofttiven Wiſfens zu Grunde liegt, und diejenigen, 
welche von wahrer Neigung und dem Beduͤrfniß 
zur Philoſophie getrieben find, werden in ſpaͤtern 
Jahren, tt Fall ein bieſer Wiſfenſchaft vorzüglich 
- mächtiger Hann fie lehrt, ganz ficher ſich uni ihn 
verſarmneln, ohne durch bie‘ frühere Vorbereitung, 
bie ihrer Mater nach nicht die ganze‘ Tiefe der 
‚ Dehktehre umfaffei kann, davon abgehalten zu ſeyn. 
Das akabemiſche, das wahre Studium dleſer Wiſ—⸗ 
Nenſchaft ift ein ganz auderes, als jeneb vbrberei⸗ 
tkende, hat einen ganz andern Zweck "als: den pro⸗ 
Padentiſchen und kann als die fir Metaphyſr und 
nur gedeihen, wenn es von jeher Prop adeutik dr» 
rennt, und auf fich und in ſich feſt begruͤndet wird. 

Daſſelbe muß von dem Studium ber Geſchichte 
mb Philologie gefagt werben. Ben hiſttoriſchen Ve⸗ 
darf zum Berſtaͤndniß, fey es ber Relhtðgefchichte 
bvbber Ber Kirchengeſchichte, uf jeder von dem Ghmi⸗ 
naſium zur Univerſttaͤt bringen, und das Gymha⸗ 
ftum iſt verfehlt wid verfortinen, welches den Eat 
Tr mit dem Anſinnen entläßt, z. 8. vie Rethe der 
EKmiſchen Kaiſer erſt Auf der Wnköerfichk "hir lernen. 
Zugleich iſt eine ſolche Stellung der Geſchichte, wd 
Te, gkeich der Miloſophie fuͤr den Hausbedarf der 


Faluktäten als Propaͤbeutke dienen fol ; det Uniber⸗ 


ſeeat und der Wiffenſchafte ſelbſt in uchen She 
unwuͤrbig; ee ch. fe u nothwerldig Where 
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Ziele verfolgen, muß tiefer eingehen, als ihr nad 
jener propäbeutifchen Beſtimmung möglich ift, wenn 
fie ihre akademiſche Würde behaupten, ſich felbft zu 
eigenthämlicher Bedeutung erheben, und fruchtbrin⸗ 
gend für die andern Wiffenfchaften werden foll, die 
unter ihren Einfluß gegeben find. Was aber foll 
man von ‚der Philologie jagen? Wird, derjenige, 
‚welcher ein halbes oder ein ganzes Jahr Yang einen 
Iateinifchen ober griechifchen Claſſiker akademiſch, 
d. h. in freien zuſammenhaͤngenden Vorträgen er⸗ 
klaͤren hoͤrt, zu dem Grad der philologiſchen Uebung 
kommen, der zu exegetiſchen Arbeiten, ſey es uͤber 
die heiligen Buͤcher, oder uͤber das roͤmiſche Recht, 
noͤthig iſt? Ganz gewiß nicht, und wir treffen hier 
auf dieſelbe Verkennung der philologiſchen Studien, 
welche der Unterordnung der philoſophiſchen und 
hiſtoriſchen zu Grunde lag. Die zu jenen Arbeiten 
noͤthige Uebung und Fertigkeit kann nur die Schule 
geben, denn fie wird durch ein Einuͤben und Aus— 
üben der ‚Regeln, durch ein auf Fragen, Antwor⸗ 
ten, ‚Wiederholung gegründetes Eindringen in die 
Terte der alten Schriftfteller, durch Arbeiten, welche 
hierüber und in Bezug. Darauf vorgenommen, und 
vervielfältigt werden, Eurz durch das ganze, fehöne 
und heilbringende Tagwerk der Schule, beſonders 
der obern Claſſen gewonnen, und muß dort gewon⸗ 
nen werden, wenn die Schule leiſtet, was fie, foB; 
Diefe. Mebungen, nur, gefteigert. und auf Kritik aus⸗ 
gebreitet, hie allerdings auf. der Univerſitaͤt foxt, 
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„aber nur in dem befpndern ‚Befellichaften, ‚den: phi⸗ 
lologiſchen Seminsrien, oder wie ‚fie ſonſt heißen 
mögen, welche, zu dem Otudienlehramt- und. ber. ge 
lehrten Behandlung der Philologie vorbereiten, ih⸗ 
rer Natur nach alfo nur von wenigen befucht wer- 
‚den. ‚Der akademiſche Vortrag über, einen lateini⸗ 
fchen, oder griechiſchen Claſſiker hat. keinen andern 
Zweck, als dieſen ſelbſt kennen zu lehren, fein Vers 
ſtaͤndniß kritiſch und. exegetifch zu oͤffnen, 1md.die 
fruchtbare Behandlung dieſer alten Unſterblichen an 
einem großen Beiſpiele zu zeigen. Sie liegt dem⸗ 
nach jenſeits der Voruͤbungen, Die man für-. bie 
Exegeſe begehrt, ſetzt ſie eben ſo voraus wie Eyes 
geſe, und iſt nichts anders als Exegeſe, ſo gut wie 
‚Die auf Bibel oder.: Inftitutionen ‚gerichtete Tritt 
RR alfo. jener Anſicht, nach welcher Logik, Hiſto⸗ 
men, weil fonf. die Khensien. ‚des. Redip, die. | 
Geſchichte der roͤmiſchen Jurisprudenz oder Kinch⸗ | 
endlich die Exegeſe nicht gehört -oder verftanden | 
‚werden, unmittelbar unter die. Augen, fo iſt · offene - 
bar, daß ihr ein hoppelter Mißverfiand zu Grunde 
liegt ‚ der eine, — ſich, das Symnaſium, 
Man — — Gymnaſiun ium, weil man, ihm 

‚sicht zutraut, guf die Univerſitaͤt vorzubereiten, und 
Ba ‚man non, feinem Kreife den ‚Grad von wiffen- 
ſchaftlichen Voruͤbungen ausſchließt, die allgin das 
Geabium ber. Wiſſcnſchoſt möͤslſch „machen. - Men 


398 Ä 
mißkennt ebenſo bie Univerfität, indem man meh⸗ 
rere ihrer wichtigſten Lehrzweige zu einer Art von 
Propaͤdeutik, herabwuͤrdiget, die eben deshalb, weil 
der Kreis der Schule in die Univerſttaͤt gezogen 
wird, den akademiſchen, hoͤhern Vortrag der Wiſ⸗ 
ſenſchaften unmoͤglich macht. Man hat alſo nicht 


me nichts gewonnen, indem man gethane Suche 


von weuem thun Täßt, ſondern man bat auch ger 
ſchabet, indem mäh in die Theile und Aufgabe der 
Vniverſitaͤt jene fihiefe Stellung -brittgt, Bei Ber 
iveber Das Allgemeine, noch dad Befstibete gedecht, 
fondern durch Mißverſtand wiſſenſchaftlicher Dinge 
und Verkehrung natürlicher Folge beides mit Siech⸗ 
Ham und Schwaͤche behaftet wird. Unſere ſaͤrnmit⸗ 
lichen Gymnaſien find in Verbindung init den Kur 


unrecht geflellten und. zuruͤckgebraͤngten Lycealckafſen 


ſchon jetzo darauf eingerichtet, jene zum Gtuditih 


— 


ber ſpeciellen Wiſſenſchaften nothwendige philoſv⸗ 
phiſche, hiſtorifche unb philologiſche Vorbereitung 
zu gewaͤhren, und welches auch noch die Mängel 
im Einzelnen ſind, ſie entledigen ſich Ihrer Oblie⸗ 
genheit in einer Weiſe, daß man nicht deshalb jetre 
. Scheidung zu ſchirmen noͤthig hätte, die, veſetzt 
auch, daß die Vorbereitung Weniger genuͤgenb waͤre, 
als fie iſt, nicht einmal im Stande ſeyn wuͤrde gie 
leiſten, was man vom ihr erwartet. Buß jene 
Worbereitung immer beſſer, vollkommner, dem AR 
demiſchen Gedeihen erfprießlicher werde, das iſt Bie 
Aufgabe, welche za loſen in Bezug auf Die Gym⸗ 
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wefien vorliegt, damit dadurch die in ihre natürlichen 
Nechte eimgefeßte, als ein Allgemeines. und freies 
Studium gehaltene, mit aller Gewährfähaft deſſel⸗ 
ben ausgeruͤſtete Univerfitaͤt ſich mehr und mehr ih⸗ 
ver Beſtimmung gemäß entfalten und ordnen koͤnne. 
Dos it die Doppelte Wohlthat, welche Gymmnaſumn 
am Univroſtraͤt erwartet, und gegenuͤber ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft, dem Vaterlande, van Könige zu ers 
sontten aufgefodert und berechtiget iſt, die Univer⸗ 
Mat zumal, welcher nach den bieher auftechtgehol— 
teman Orunbfägen und Einricheungen, und bei er 
darch fie in ihrem ganzen Organismus eingepflanz⸗ 
ren Schwäche des Beſtrebens und des Erfolges zu 
werben, was fie fenn B, weder vergonm noch 
— war. | 

Moch fuͤhle ich, — acht obme Werft 
ben, mid) bewogen, einen andern Einwurf zu bes 
‚ehheen, welcher mir; zum Theil von achtbaren Maͤn⸗ 
ern, gegen die Aufhebung der Trennung und Vor⸗ 
anſtellung der allgemeinen Studien gemacht, ober 
wo als von: andern erhoben, hinterbracht worden 
iſt. Er iſt In kurzen Worten: die Lehre, nach wei 
Her die allgemeinen Studien ben beſondern muͤßten 
vorbunden werben, fey zwar ben proteftantifchen Uni⸗ 
verſtiaren gemäß, und dort in Ausäbung, nicht aber 
ben. katholiſchen, und es gehöre zu ben unterfcher 
denben, nothwendigen Einrichtungen dieſer letztern, 
DEE. Trenaung web Voranſtellueng jener "Studien 
aufrecht gehulten wuͤrden. ei meiner Rachfrage 
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nach den Gründen dieſer Anſicht bekam .ich : Feine, 
| auch. nur in. Etwas genügende und eindringende Er⸗ 
Örterung geftattenbe Antwort. Ich kann daher auch 
au im. Allgemeinen antworten, daß ich, abgeſehen 
von der unterſcheidenden Lehre der Theologie beider 
Kirchen und ihrer Verzweigurg zwar von religioͤſer 
und irreligioͤſer, nicht aber von katholiſcher und pro⸗ 
teſtantiſcher Wiſſenſchaft einen Begriff habe. Zwar 
fehlt es nicht an Uebermuth auf beiden Seiten, 
welcher allein im Beſitz der wahren, Wiſſenſchaft 
amd der zu ihr führenden Wege. zu ſeyn wähnt; 
aber ich berufe mich anf Ueberzengung und Erfah⸗ 
ung. der Unbefangenen, ob nicht auch ‚bier .Die 
Wahrheit in der Mitte liegt. Dazu. ift: Die Lehre, 
welche hier gefchiemt wird, auf die innere Ratur 
der Dinge gegründet und aus den erſten und drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniſſen ihres Gedeihens hergeleitet, 
und mir unbegreiflich, wie ein, auch noch fo leben⸗ 
Dig von katholiſcher Anſicht durchdrungener wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Mann der Ueberzeugung auch nur ent⸗ 
fernt ſeyn koͤnne, Freiheit der. hoͤhern Studien, 
Selbſtbeſtimmung in. ‚Diefem geiſtigen Gebiet, eine 
der Natur und dem Gedeihan derſelben gemäße Ans 
ordnung ſey außer dem Bereich feiner Vorſtellun⸗ 
gen, und das Eigenthum einer. andern kirchlſchen 
Ueberzeugung, nach der ſeinigen aber dem Geiſte in 
dieſen Dingen Zwang, Schranke und Aufrechthal⸗ 
tung, einer naturwidrigen Scheidung, ſo wie der 
daraus bervorgehenden ——— und Schwaͤche 
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gemaß. Handelt ed ſich aber’ ven ine 
gtuͤndung jenes Einwurfes/ ſo iſt dieſelbe ſo wenig 
ausfuͤhrbar, wie jede aus dei innern Beſchaffenheit 
der Dinge verſijchte. Um nicht von Neuem dik 
Eigenthamlichteiten ber Univerfitäten odt Urſprung 
der kirchlichen Reformen und der hohen Schulen zu 
Wuͤrzburg , Freyburg und Mainz in ihrer aͤllern 
Geſetzgebung zu: erwaͤhnen, ſo iſt dieſe Trennumg 
und Voranſtellung der allgemeinen Studien: auch | 
deir alten: aͤchten Gefeßgebung "von Ingblſtabt/ fs | 
wohl: vor:afs nach ber Reformartion gt und’ gar 
unbekannt. Noch im Jahre 167%. unter! Albkecht 
dem Fuͤnften, als‘ den Jeſuiten daſelbſt gleiche Rechte 
mit der philoſophiſchen Facültaͤt eingeraͤumt wurden,/ 
ftidet ſich die ber innern Natur und dem BE 
der Wiſſenſchaften gemaͤße Vereinbarung dei allge⸗ 
nieinen und beſondern Studien anerkannt und ge⸗ 
waͤhrleiſtet. Denn in dem hieruͤber ausgeſtellten 
Receß ſagt der Herzog, ausdrädlich: „Gleichfalls 


„ſollen die Scholaren, fo zu keinem Gradu in Phi- 


„losophia ftudieren wollen, *) desgleichen auch die- 
‚jenigen, fo alsbald nach threr Ankunft majores 
„Facultates anzutreten vorhaben, ”*) an den. Cur⸗ 
„ſum (ber ONE mit nichten gebunden, und 


dh. die nicht darauf ausgehen, Doctores Philosophiae zu 
werden. 

**) d. h. die gleich nach ihrer Anknnft auf der Univerſitaͤt ihr 
Fachſtudium bei einer der drei andern Facultaͤten anzufangen 
entſchloſſen ſind. 
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dergleichen Studioſis frei ſeyn, Bam. Ethicun⸗ 
„Mathematicum, Graͤcum, ueben dep majgriha 
xxuſlis za hoͤren,“ ) Dieſe ächtaßabemifce, her 

unvrerhoxbenen, friſchen GSeſetzgebung, bei welcher 
Ingolſtadt groß una bluͤhend war, amgehärige, and 
ihrem innerſten MWefen, wie aus dem Maſen der 
Wiſſenſchaft, geſchoͤpfte Ermächtigung ift es, weit, 
nachhrn Wahn, Werkehstheit: und unruͤhmlicher 
Amang, fie.in einer mehr dean zweihun dertiaͤhrigen 
Mißachtung and Vergeſſenheit gehalten hahen, fir 
unfere Anſtalt wieder in Anſpruch genammen- mid, 
wolche, wenn fie:zu dem Ruhm uub de Stärke 
ihrr urfprünglädgen  Gintichtung fall. erhoben wer 
den, son den Quellen, aus welchen Damals ihr Le⸗ 
bay ſtoßz nicht abgedaͤmmt bleiben darf ni am 
offenhaze Gi * bleiben kann. 


9 Furſtlicher Receß, den Surfum Philoſophicum, und dad 
Midagogtınm betreffend. Annal. Ingolsiad.. T. TV. p. 887. 


se 12, ee | 
Ueber das Verhaͤltniß der Religion zur Haile 
—— in Bezug auf das Gedeihen * | 
Studien.. 





Noch bleibt ung übrig, eine Richtung im Ge⸗ 
| biete der Studien zu berühren, welche many. als 
eine Gewaͤhr berieben, und. felbft als die oherſte 
und hoͤchſte betrachten kann, die zeligiöfe nämlich, 
oder vielmehr, uns daruͤber zu erklaͤren, weßhalb 
dieſelbe einer beſondern Erörterung. in bezeichneter 
Linſicht nicht früher unterworfen ward. . 

Was die Sache ſelbſt anbelangt, fo kann Mie 
mand mehr Aberzeugt ſeyn, wie ich es bin, daß 
wie das ganze Leben, ſo quch die Wiſſenſchaft zur 
Saltung und Weihe bat, wenn fe vefigihs gefimens 
und gerichtet iſt. ‚Auch iſt diefe Stimmung in je 
dem unverdorbenen Gemüthe bei dem Studium ben 
Wiſſenſchaften wie im. Sehen, bie natuͤrliche: denn 
überall wird dex mabefongene Geifk. von dein feheine 
bar Zufälligen und Einzelnen, fen ed der: Begeq⸗ 
niffe, ober ber Erkenntniſſe, durch ſeinen goͤttlichen 
Jajeb zu. dem. Urquell hingeleitet, in welchem bie 


u 
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Guͤte, das Licht und die Erkenntniß beſchloſſen iſt, 


und geraͤth nothwendig in Wahn und Irre, wenn 


er dieſen Pfad verlaͤßt, auf dem die großen Geiſter 
aller Zeiten zum Erhabenen und Goͤttlichen gelangt 


find. Dazu wird er uͤberall, im Fall die heilbrin⸗ 


gende Lehre des Erloͤſers ſchon ſein kindliches Herz 
beruͤhrt hat, und ihm ein Beduͤrfniß entweder blieb, 
oder doch nach den Seren des Lebens ihm als fol 
ches wieder lebendig geworden ift, in jener Lehre 
die Vollendung des Menfchen und die Wiederge- 
burt erkennen, durch welche er zu Gott geführt 
wird. Auch darüber’ kann kein Zweifel ſeyn, daß 
in’ Gemuͤthern, ‚in welchen Die: religibſe Geſinnung 
lebendig iſt und gedeiht, alles Gute lebendig’ ſeyn 
and: ‚gedeihen werde. "Darum aber kann aud) Altes, 
was ſie betrifft, nicht Gegenſtand einer, verſchiedene 


Auſichten vermittelnden Darflellung ſeyn. Daß Je⸗ 


mand religids geſinnt und geſtimmt ſeyn folle, and 
daß er als ein ſolcher auch. im akademiſchen Leben 
fich unbeſcholten benehmen werde, ſteht und beruht 


chen 10° ganz in: ſich, "wie Die Anfoderung , daß Fer 


detmann tugendhaft ſeyn ſolle, “und die Vehaup⸗ 
fing‘; daß Lin ſolcher⸗ uͤberall das Rechte zu thun 


bemuht und "bereit ſeyn werde. Nicht für die Ger 
techten iſt das Geſet gegeben, welche die WBollbm⸗ 


menen ſind. uch" daß dieſe Gefi innung ſich mehr 


‚Hub. mehr verbreiten möge, iſt gewiß ber heilſamſte 


Wunſch, wie es das erſprießlichſte Bertreben At, 
AMes · zu bewirken. Die Univerſität erwartet die 
Ein⸗ 


* 
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Einrichtung eines akademiſchen Gottesdienſtes. Moͤg 
er die beſten Fruͤchte tragen! Sie erwartet, daß in 
ben Lehrvortraͤgen Alles. vermieden werde, was, wie 
die. fittlihe Schen, fo die Ehrfurcht vor veligiöfen 
Dingen verlegen koͤnne. Moͤge ihre Erwartung nie 
getäufcht werden! in Gleichen, daß da wo es gilt, 
die Forſchung ‚auf die hoͤchſten Bedürfniffe. der Men⸗ 
ſchen, auf den lebendigen. moralifchen, felbftfkändis 
gen Gott. und feine fittlihe MWeltordnung, die ſich 
im Chriftenthum vollendet hat, gerichtet, und mit 
den. chriftlichen Anſichten in Webereinfiimmung. ges 
bracht werde. Möge diefes ans reinem Kerzen mit 
Aufrichtigkeit und Fruchtbarkeit, und in einer Art 
gefcheben, daß dadurch zugleich die Selbſtſtaͤndigkeit 
und Freiheit des Geiſtes bewahrt, und neben der 
Wuͤrde der Religion die Wuͤrde der Wiſſenſchaft 
geſchirmt werde! Und vor allem moͤge der wahre 
Geiſt des Chriſtenthums, der ein Geiſt der Erkennt⸗ 
niß und der Liebe iſt, in’ allen ihren a le⸗ 
bendig ſeyn! 
Daneben aber iſt nicht zu aͤberſehen, daß man: 

in der religisfen Stimmung und Anſicht der Ju⸗ 
gend noch nicht Das Gedeihen der Studien, fondern 
erft. Die Geneigtheit zu benfelben, wie zu allem Gu⸗ 
ten haben werde, Das Gebeihen feBet auch bier 
die weientlichen Vorbedingungen, Zulänglichfeit und _ 
Fruchtbarkeit der Worbildung für die Wilfenfhap. 
ten, die Zweckmaͤßigkeit und Naturxgemaͤßheit ber 
atgbeinifihen Gefegfebung, den Einfluß hervorra⸗ 


Chierſch, Über gel, Schulen. I. B. Die U 97 
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gender Bohrer ; u Wehen des. Geiftes der Wiſſen⸗ 
{haften in den Zweigen ihred Baumes voraus; 
und jene Stimmung und Richtung der Gemüther 
wird nur bewirken, daß die Früchte da nicht aus⸗ 
bleiben, wo fie von diefen lebenbringenden Kräften 
getrieben und gefättiget werben. Sie ift der ©e- 
gen, bie Gnade des Heren, deren Ertheilung übers 
al: an die Weisheit des Rathes, an die: Schärfe 
‚ der WVorficht, an ficheres Verfahren und —— 
Ausdauer geknuͤpft iſt. 

| Dazu fühle ich bei der Wichtigkeit des Gegen 
ſtandes mid) gedrungen, auf einige "Schwierigkeiten 
hinzuweiſen, welche fich oft einftellen, wo dieſe ehr⸗ 
würdigen Dinge mit der Wirklichkeit und den nur 
felten Iautern Beftrebungen der Dienfchen in Beruͤh⸗ 
rung gebracht werben. Ein Underes iſt das Gefühl 
der Religion und ihrer Heiligkeit in füch tragen, und 
ein Anderes, in Betheuerungen derfelben und in 
Erhebung feines Gefühls überfirömen. Nicht alle, 
die da Herr: Herr fagen, werden in das Himmels 
reich kommen. Weder Unfhuld, noch Sittſamkeit, 
noch irgend eine andere Zugend trägt ihr Lob auf 
eigener Zunge, die Religiofität und Frömmigkeit 
auch nicht: alle werden von der allgemeinen Huͤte⸗ 
rinn heiliger Dinge, der Scheu in Worten und 
Werken, begleitet. Das Prunfen mit ehrwuͤrdigen 
Nomen ‚und Sachen ‚ die Hoffahrt, welche fich ihrer 
überhebt, verkuͤndigen überall‘ den‘ Pharifäer. Nach⸗ 
dem aus des Monarchen Munde die Anfoderung, 


r 


407 . 


daß die Erziehung und die Wiſſenſchaft ‚veligise 
feyn muͤſſe, als eine innere lebendige Meberzengung 


- feines Eöniglichen Herzens öfter ift- vernommen wors 


ben, wird man ‚von ebenderfelben aus dem Munde 
oft folder. überrafcht, denen man ed anfieht, daß 
ihr Herz nicht Amen dazu ſagt, und die von dem 


Zeichen der Wahrhaftigkeit in dieſen heiligen Din 


gen, daß in ihrem Thun und‘ Wollen nichts Uns 
lauteres und Falſches müffe gefunden werden, Feine 
Spur an ſich tragen. . Wo diefe fi) hernordrängen, 
die Religion oder die religiöfe Seite der Wiffenfchaft 
der Jugend zu empfehlen, da darf man ficher ſeyn, 
daß fie ohne Erfolg. verfahren ‚ ja von dem, was 
zum Beſten Der Religiofität zu wünfchen. ift, viel 
leicht das Gegentheil bewirken werden. Die Jugend 
bat Einficht und Scharffiht genug, um die Maske 
von dem menfchlichen Iebenvollen Antlig zu unters 
fheiden, und. die religiöfen Dinge find durch ihre 
Ehrwuͤrdigkeit, leider! nicht gegen Herabſetzung durch 
Heuchelei und Falſchheit geſchuͤtzt. 

Andere mißbrauchen jenes Wort, um Erinne⸗ 
rungen zu wecken, Einrichtungen und Vorkehrun⸗ 
gen zu begehren, welche, wieder in das Daſeyn zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt und werkthaͤtig geworden, Bayern in 
die Stuͤrme jener Reactionen und Leidenſchaften ver⸗ 
wickeln wuͤrden, von denen die weſtliche Haͤlfte von 


Europa heimgeſucht wird. Schon glauben die Aengſt ⸗ 


lichen wahrzunehmen , dog der reine Glanz unſers 
Zaerr und die vor — noch heitere 
7" 


\ 408 Fu 
Atmoſphuaͤre des Öffentlichen Lebens ſich durch jene 
Duͤnſte verduͤſtert, welche ber Bildung und den 
Ausbruͤchen von Ungewittern vorangehen. In bans 
“ ger Borempfindung bes Künftigen fehen fie es kom⸗ 
men, daß die Mlonarchie zur Freude derer, benen 
ihr Glanz und ihre felbftftändige Kraft ein Hinder⸗ 
niß und ein Aergerniß wor, bis in ihre Grundve⸗ 
ſten erfchättert, und Bayern, vereinfamt mitten in 
Deutichland, und in fich jelbft zerfallen, auf oͤden 
Pfaden einer Zeit entgegengeführt werde, aus bes 
tem Niedrigfeit, Unmiffenheit und Schwaͤche ein 
Menſchenalter voll blutiger Kämpfe und heroiſcher 
Anſtrengung nicht ohne neue Irrung und Zerräts 
tung, aber endlich doc) fiegreid) es zur Hoheit, 
Einfiht und Kraft geführt hat, um ihm die Sffents 
Uiche Achtung zu erwerben und auf diefelbe zumeift 

feine Sicherheit zu gründen, Indeß Vermeffenheit 
wäre es zu zweifeln, daß es bes Monarchen Wille 
ſey, dieſe Kraͤnze ſeinem Volke, dem eigenen Reiche 
die Kraft der Eintracht und die Macht des Ver⸗ 
trauens zu ſchirmen; Verblendung wäre es zu glau⸗ 
ben, daß dieſes in Bezug auf Bildung auf ande⸗ 
ren als offenen, dem Großen in der Zeit und in 
ber Wiſſenſchaft zugewandten, der Verfinſterung, 
der Verfolgung und Beſchraͤnkung zuwiderlaufenden 
Pfaden möglich ſey. Wäre die Stimme jener ‘Ct 
ferex für das Alte in engen und haltlofen Formen, 
was in Feiner Weiſe zu beforgen fteht, von Ges 
wicht ober Einfluß, fo wäre jede Vorfehrung, die 
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Univerfick zu ihrer Wuͤrde und zu Staͤrte 
zu erheben, eitel, da ſie der Schwaͤche zu dienen 
verurtheilt waͤre; jede Hoffnung und Gewaͤhr freier 
Studien eine Thorheit, da fie dem unloͤsbaren 
Zange verfallen wäre, und jedes Wort vergeblid, 
das in diefer Sache gefprochen wuͤrde. Nur unter 
offenem heiterm Himmel gedeiht der Baum der Bils- 
dung; Doch diefer heitere Himmel, mit ihm die höchfte, 
die Alles umfpannende Gewähr unfers Gedeihens liegt, 
fern von jenen- engherzigen Rathſchlaͤgen, und fern 
von dieſen Angftlichen Sorgen, zumeift in.ber offens 
Fundigen Gefinnung des Monarchen, in feiner alle 
Theile feines Volkes als ein in fich verbundenes Gans ⸗ 
zes umfaffenden und pflegenden Obhut und Gerechtig⸗ 
Feit, in der Anficht, welche die Intereffen dev Wi 
fenfchaft als heilige, und als das Mefen ihres Ges 
deihens, Freiheit der Forſchung und der Lehre bes 
zeichnet. . Unter diefem Schirm wird unfere Anftalt 
in Sicherheit ausruhen, und geftüßt auf freie. Stus 
dien, auf Selbftthätigkeit der Jugend, auf die Würs 
digkeit der Lehrer, umgeben von den mehr und mehr 
erſtarkenden Gewaͤhrſchaften jener mächtigen Juſtitu⸗ 
tionen, in dem Segen bluͤhen, der uͤberall an die 
ſtarke geſetzliche Freiheit und Wuͤrdigkeit geknuͤpft iſt. 
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Vierte Abtheilung. 


Ueber Verfaſſung und Verwaltung der Univer⸗ 
fi tät, und über - Verbindungen -mit ‚andern 
| Inſtituten. 
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Die Berfaffungen der — ſind — 


nicht aus einem allgemeinen Begriffe und na fee 
ſten Grundſaͤtzen gebildet, ſondern durch die Ver 


\ 


haͤltniſſe, unter: denen fie fich entwidelten. und bie _ 


Schickſale, durch welche. fie gingen, herbeigeführt 
und verfchieben geftaltet worden; ‚Doch lãg allen die, 
den mittlern Jahrhunderten eigene,” ihr: politiſches, 
kirchliches und wiſſenſchaftliches Leben in allen Sons 
men durchdringende und begruͤndende/ Idee jener 


fielen Koͤrperſchaften zum Grunde, die ſelbſtſtaͤndig 


in ihren innern Angelegenheiten durch ihre Verein⸗ 
Thierſch, Über gel, Schulen, II. B. ate ans. 28 


Be 4 ||. MT — n0 TE m eu ee 


barung zu einem Ganzen den Staat ausmachten. 


‚Die Schulen, aus denen fie erwuchfen, hatten, wies 


wohl einzeln und getrennt, ſchon im Alterthum be- 
fionden, und waren nie ganz eingegangen. Die Ers 
ftarfung der neuen Staaten und die Vermehrung 
ihres wiſſenſchaftlichen Bedarfs fuͤhrte junge Kraͤfte 
in dieſe Anſtalten zum, und tief neue zum Das 
ſeyn. Die Schulen. ver Theologie und Philoſophie 
zu Aris, der Heilkunde zu Saterne, des römifchen 
Rechts zu Bologna nerfündigten den Beginn der 
neuen Bewegung im Gebiete der Wiffenfchaften. 
Wo aber der Ruhm Einer Echule ſich erhob, fies 
delten fich bald. Xehrer auch außer dem Kreife der: 
felben mit ihren Schülern an, und wurden allmäh- 
Kg min Der hersichenden. in einen. engern Verband 
gezogen; die Geſchichte yon Bologna zumeift zeigt, 


wie der hervorragende Ruhm der beiden Schulen 


— 


des roͤmiſchen und des kanoniſchen Rechts die Bei⸗ 
Rehunguideyt uhrrutzuletzt auch der. Meolgiſchen 
vnrantaßt/ und i bes. allgemeine Studium in: ſamer 
een Auodrhnune aus Vheoloygai';:.::Zerbiften, 


Medrinern, Philvſophon ind Artiſten beſtehender chen 


zerlaitahirt: Sn: Mölogria, wo rvon dem Eindinca 
ws Michte: diern Entwickelung der · Unverſicaͤt den: 


guen,n war ı Biefe agbeich vom Anfauge der: Ficheguirf 


ber Studerener· Qeyn dieſe, gewoͤhnlich· SR Arne 


mei (chen vollendeter· Bildung in andern Fuͤchenn 
taaten zuſtinmen, munter fuͤhigen, von ihuen ſelbft 
gewaͤhlter Schteun? dirſen hoͤhern Studien obysliägen, 


N 
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während in Paris bie Uninerſntat uripruͤnglich eine 
Ausbreitung Der untern Schulen auf die Studien 


der Philofophie wer, und demnach Dasi-mitengeorhs 
nete Verhaͤltniß der Studivenden zu den Rebnsen 


J aufrecht gehalten; Die —— * — be⸗ 


RER wurde. 


Es iſt nicht dieſes Ortes, die genannte Ent⸗ 
wickelung bier darzulegen, wohl aber auf die Eins 


richtung aufmerkſam zu machen, die nach den Bes 


ı 


griffen und Beduͤrfniſſen der Zeit und der Wiſſtn⸗ 


ſchaften eine ſolche Lehr⸗ und Lerninnung annahm 


und aus ſich weiter geſtaltete. Als eine Gemeinde 


ober Univerſitas enthält fie DAS Recht, fich" nach her⸗ 


gebrachter Ordnung einzurichten und zu tegleren⸗nt in, 
Bezug auf bie Lehre, fie’ in’ ihrem Armeen mitzu⸗ 
rheilen, dazu die Befugniß (facultas), fie auf. he. 
dere zu uͤbertragen, außerdem ſowohl bie Gerät 
barkeit "Über "ihre Glieder anözuhben; " als "al bie 
— und Gefälle, welche ſie erworbem;ʒil verwal⸗ 

Zugleich genoß eine jede noch eine ade Vbet 
— Anzahl RR Vorrechte, ei! wollte | 
fie‘ gleich andern Eorporationeli durch ee 
bienſt, Gunſt der Kirche oder der wweltlüchen Mucht 


rworben hatte, NT LTR HR 
enmögt SÄR ER 


. Was, up Diefe rigen im Einzelgen 


im Ganzen ‚anbelangt, ſo ann „es fd; ‚hier . 


von dem handeln, was davon rechtlich in Kraft. ges 
blieben oder untergegangen ift: das fällt. der Ger 
, 28 * 
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ſchichte der Univerfitäten anheim; fonbern ganz al⸗ 
fein, welche berfelben ihr zu ihrem Gedeihen wefents 
fich find, gleichviel ob es gilt, ihren noch andauernden 
Beſtand zu firmen, oder fie aus ber Vergeſſenheit 


wieder an das Licht zu rufen. Iſt aber, wie oben 


nachgeriefen wurde, ihr Gebeihen an die Gelbftbes 
flimmung und. die Freiheit im Gebiet der Studien 
geknüpft, jo wird Alles, was in ihrer Verfaſſung 
beiträgt Diefe zu fördern, heilſam und weſent⸗ 
lich, was außer dieſem Bereich liegt, fuͤr ſie gleich⸗ 
giltig, und nach Umſtaͤnden ſtoͤrend und verderblich 
ſeyn. 

Nun hat ſich aber die Univerfi tät i in Deutſch⸗ 
land nach dem Muſter von Paris ſo geſtaltet, daß 
die Studirenden von ihrer Verfaſſung und Verwal⸗ 
tung ausgeſchloſſen waren, waͤhrend in Italien in 
ihnen die Univerſitas beruhte, und ſie nach Natio⸗ 
nen getheilt unter ihren Procuratoren ſtanden, welche 
die Verwaltung, die Wahl der Lehrer und des Ober⸗ 


hauptes oder Rectors der Corporationen beforgten. 


N 


auf welche der Name der. Befugniß oder Facultas, 


Diefe Univerfitas der Lehrer *) ſcheidet fih nach 
den Zweigen der Wiffenfchaften und der Befugniß 
in ihnen zu lehren, welche fie ertheilt, in Collegien, 


als ihr wefentlihes Kennzeichen übergegangen ift. 


Sie Bilden die einzelnen Theile der ganzen Körpers 
ſchaft. Aus ihnen geht der Rath für das Ganze, 


*) universitas magistrorum. 


) 
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ober der Senatus und deſſen Vorſteher, der Rector 
hervor, in dem die oberſte Befugniß der Gefammts 

. beit, und die nach Senat und Facultäten eingetheilte 
Verwaltung der allgemeinen und befondern Angele⸗ 
. genheiten ſich ald in dem Haupte der — taͤt ver⸗ 
einigt und dargeſtellt finder. 


! 


R — 


2. 
Die Fakultaͤten. 
g' 


Die Lehrer einzelner Wiffenfchaften, fo wie die 
Vereine oder. Eollegin mehrerer von ihnen, hatten 
lange beftanden, „ehe fi) die Vorftellung befeftigte, 
daß von ihnen die Befugniß zu lehren ertheilt werden 
inne. Das Ulterthum hat von einer folhen Befug: 
niß, als von einer gefeglichen Beglaubigung, die von 
Männern deffelben Faches gewährt wird, Feine Vor⸗ 
ſtellung gehabt. Die Berufung zum Lehrer geſchah 

‚von den Gemeinden oder den Kaiſern; doch war ge- 
wöhnlich, daß in der Schule, die ein Xehrer gegruͤn⸗ 
det hatte, und die. auf feinen perfänlichen Anſehen 
beruhte, diefer feinen Nachfolger ald den Erben feis 
ner Anſicht beftimmte, nicht eben den größten, wie 
Plato nicht den Ariftoteles dazu erfohr, fondern den: 
jenigen, von welchem angenommen wurde, daß er die 
Lehre am reinften und nachdruckſamſten bewahren und 
firmen werde. Im Mittelalter entfland die Idee. 
jener Befugniß offenbar aus dem, was bei andern 
Sorporationen, den Innungen und Zünften für Kuͤnſte 
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um Gewerbe fich Hllmählig gebiltet hatte, vd als ein 
Meeifter ward erkannt, welcher füh den Fuͤhrern das 
Fuches, von Benen er zum Theil felbft gelehrt: war, 
ruͤckſichtlich feiner Geſchicklichkeit bewährt hatte. Daza 
iſt offenbar, daß eine ſolche Befugniß urſpruͤnglich 
nur denkbar if in Bezug auf das Collegium, welches 
fie anstheilt; die Glieder deſſelben erkennen DE Men⸗ 
ling als fähig; in ihrer Mitte die Wiſſenſchaft vor⸗ 
zutragen, in welcher fie feing Geſchicklichkeit bewährt 
sehmben haben: ob andere in. ihm biefelbe Geſchick⸗ 
üchleit anerkanuten, Eonnte zuerſt nicht in Frage kem⸗ 

wen; er'war Mleifter oder Lehrer in der Genoſſen⸗ 
fihaft, die ihn dazu erhoben Haste; doch geſchah ab, dag 
buch) hen Mahn ausgezeichneter. Schulen berjenig?, 
dem fie Die Lehrfaͤhigkeit zuerkannte, allmaͤhlig als ein 
vrilgiltiger Lehrer auch außer dem Kreis jener Schule 
betrachtet wurbe, und es bildete ſich der Gebrauch, 
daß z. B. die Doctoren des canoniſchen und roͤmiſchen 
Mechtes von Bologna,. bie Doctoren der. Heilkunde. 
von Salerno ohne Widerfpruch überall, wa fie auftra⸗ 
sen, als Lehrer anerkannt wurden: eine der weſent⸗ 
Uchen und folgereichften Einrichtungen und Bevor 
rechtungen literarifcher Collegien hatte ſich ganz aus 
der natürlicgen Anſicht der Sache und ohne dußeres 
Huthun gebildet, und wurde zuleßt einer jeden folchen 
geſetzlich anerkannten Genoſſenſchaft ald inwohnend 
betrachtet, ihr auch bei Errichtung neuer Univerſitaͤten 
son Staat und Kirche beſtaͤtiget. Die Collegia waren 

ſchon lange im Weſitze jener. Befugniß geweſen, al 
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fie. von ihr bie Benennung der Facultaͤten annah⸗ 
men. Dieſes geſchah zu Paris (1243 bis 1257), 
als fih in Folge innerer Streitigkeiten bie Collegia 
per Theologen, Canoniften und Mediciner von der 
- Univerfität trennten und unter jenem Namen con⸗ 
ſtituirten. Später foldte die Univerfität felbft dem 
Beifpiele, und ſchloß fih als Facultas der Philofo- 
phie und ber freien Kuͤnſte den übrigen an. ‘ 
Die Anzahl der Facultäten ift, nachdem die 
Lehrer des canonifchen und des bürgerlichen Rechtes 
fi) zu Einer verbunden haben, überall‘ auf vier ges 
ſtellt worden. Erſt Die neuere Zeit bat. ihr am 
menden Orten die cameraliftifche zugefellt, nicht mit 
Fug den Kreis- der juriftifhen und philofophifchen 
zur Bildung diefer neuern verengend, deren Stoffe 
ber einen und der andern füglicher zurückgegeben 
würden. Im übrigen blieb der Beſtand der Fas 
cultäten unerfchättert. Denn die Auflöfung derfel- 
ben in Sectionen, welche die GSefeßgebung von 
1804 über Landshut verhängte, ift nicht von Dauer 
geweſen, und ſchon im Jahr 1818 fi d die Sec 
tionen verfehwunden und ift der Name mit der alten 
Einrichtung auch dort wiedergefehrt. 
| Um diefen, die Facultäten im Allgemeinen bes 
treffenden, Eroͤrterungen das Nöthige über die eins 
zelnen beizufügen, fo erfcheint die philofophifche 
überall als Die Grundlage und Einigung der Univer⸗ 
fität, indem ihre Wiffenfchaften an Zahl und Um 
"ng den: Lehrgebieten der drei Abrigen zuſammen 
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wenigſtens gleich und außerdem mit allen Zweigen 
derfelben. auf das inmigfte und feftefte verflochten find, 

Erwachſen aus den Schulen der freien Künfte 
-(Schols liberalium artium) ift fie in .Diefen, . als 
in: ihren Anfängen vorhanden geweſen, ehe.die Schw 
len der Theologen, der Rechtslehrer, der Heilkun⸗ 
digen gebildet oder wieder aufgeweckt wurden, und 
ſteht mit den Schulen der Rhetoren und Philoſd⸗ 
phen bei den Alten in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
bang. So beftand in Bologna nach Odofredus ſchon 
ein Studium in den Künften, als. von Rom über 
Ravenna die Bücher des roͤmiſchen Rechts dahin 
gebracht, und von Irnerius, einem Lehrer jener 
Artiftenfchule, zum Gegenftande feiner Unterfuchuns 
gen, bald auch feiner Rehrvorträge gemacht wurden. *) 
In Paris umfaßte, was fpdter die Facultaͤt der 
freien KRünfte genannt wurde, noch die Alniverfitas 
mit den vier Nationen und der Befugniß der Rec: 
torwahl, nachdem die drei andern Facultäten ſich 
ee. ausgefchieden hatten. Nach Aufnahme die⸗ 





*) Odofredus ın Deg. vetus L. Jus civile 6 de just. et jure. 
Nam primo coepit studium esse in civitate ista in artibus, 
et cum studium esset destructum Romae, libri legales fue- 
runt deportati‘ ad civitatem Ravennae, et de Ravenna ad 
civitatem istam (Bononiens.) . . . Seddominus Yr. (Irnerius) 
dum docet in artibus in civitate ista cum fuerunt deportati 
libri legales coepit per se studere in libris nostris et stu- 
dendo coepit docere in legibus et ipse fuit maximi nomi- 
nis, fuit primus illuminator scientiae nostrac'et quia primus 
fuit, qui fecit glossas in —— nostris vocamus eum lucer- 
nam juris. ie 
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ein bie Univenfitae blieb das Uebergewicht am-fo 
mehr. bei ihr, weil bie Philoſophen, fo wichtig und 
vielvermögend durch den Ruhm der alten Schule in 
Paris, ſich von den Lehrern der freien Kuͤnſie, die 
ven alten Namen der Meiſter (magistri) behielten, 
. ht trennten, und fofort der Doctor der Philoſophie 
und Magier ber freien Kuͤnſte in berfelben Perſon 
ebhonſo veveiniget war, wie das Doctotat Bes boͤr⸗ 
gerlichen und canoniſchen Rechts in der juriftifhen. 
Die theologiſche Fakultät, welche ſich im 13ten 
Jahrhundert von der Univerfitad Der vier Nationen 
zu Paris ablöste, war dort mit ben übrigen Thei⸗ 
Ien der großen Lehrcorporation ohne Außeres Zathun 


. des Staates und der Kirche Puch ſich ſelbſt ent 


fanden. Den andern Yniverfitäten, welche ſich in 
gleicher Weiſe bildeten, zu Bologna, zu MPadua, 
wurde das theologiſche Collegium durch paͤbſtliche 
Beſchlußnahme zur Ergaͤnzung beigegeben. 

Die Collegia der Canoniſten und Romaniften 
beſtanden geſchieden, in Paris ſogar die Ganoniften 
lange Zeit allein, weil dort das römifche Recht in 
die Lehre nicht aufgenommen wer, bis fi) durch 
den mefentlichen Zufammenhang des Rechts in Staat 
amd Kirche beide zur Facultät beider Rechte vereis 
nigten: Die Wichtigkeit dieſer Facultät für Die 

hoͤchſten Angelegenheiten des Staates, und die Dienfte, 
welche fie als Spruchcollegium — bei Begründung ei- 
ned feſten Nechtsgebrauchs geleifter, haben fie von 
jeher mit einer befondern Auszeichnung umgeben, 
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und ‚wie an andern Yniverfitäten, fo empfing auch 
an ber Univerfität zu Ingolftadt diefe Facultaͤt Die 
Comitiva, d. h. die pfalzgräflihe Würde: durch 
Kaifer Ferdinand den IL. im Jahre 1625... In Dem 


Fabferlichen Diplome *), wird unter andern bemerkt, _ 


ſchon früher fen die Facultät von Kirche und Reich 
mit ausgezeichneten. Privilegien geſchmuͤckt worden, 
fo daß ihre Profefforen, and verfchiebenen Theilen 
des Erdkreiſes, durch die anfehnlichiten Befoldungen 
eingeladen, defto eifriger ihrem Amte obgelegen. Der 
Kaiſer felbft erinnert fich, Dort unter einer aus vie⸗ 
len Gegenden zufammenftrömenden Schaar von Jaͤng⸗ 
lingen feine Jugend ausgebildet zu haben. In Kolge 
der Comitiva aber wird fie der Anzahl und der Ges 
noffenfchaft der Pfalzgrafen eingereiht**).. Sie kann 
fofort Öffentliche Notare erwählen und mit der ih⸗ 
nen gebührenden Vollmacht bekleiden, uneheliche 
Kinder für ehelich erflären und alle Flecken ihret 
Geburt austilgen, und was feltfam genug iſt, die 
geeigneten Perfonen, welche fich durch dichteriſche 
Faͤhigkeit auszeichnen, durch Uebergabe des Lorbeer⸗ 
kranzes und des Ringes zu gekroͤnten Poeten ma⸗ 
chen. Desgleichen darf ſie Vormuͤnder und Tußo⸗ 
ren einſetzen upd entlaſſen, die Ehrloſen ehrſam ma⸗ 
chen, Unmuͤndige muͤndig erklaͤren, die Annahme 


= | 
*) Annales Ing Istad. I. IV. p. 383. seqb 


**) Eamque aliorum Comitum Falatinorum numero et con. 
sortio gratios& aggregamus. a. a. . 


423 


an Kindesftatt vollziehen, Leibeigene frei laffen und 
Wappen verleihen, die dem Stande der fie begeh⸗ 
enden Perfonen gemäß find, fo daß die Inhaber 
in. alle. damit verbundenen Bevorrechtungen eintreten, 

Die medicinifhe Facultät ift gleich den uͤbrigen, 
und ſpaͤter als fie allmählig zu ihrer vollen Aus⸗ 
bildung gelangt, in welcher fie innere und Äußere 
Heilkunde begreift, und in beiden die Doctorwuͤrde 
verleiht. Sie ift die einzige, welche fich. bei ihren 
Privilegien in der Urt gehalten hat, ‘daß die Meile 
- Zunft Niemand ausüben kann, den fie Durch Wer: 
leihung der Doctorwärde nicht als dazu befähigt 

anerkannt hat. 


Geht man auf das Wefentliche der Facultäten 
ein, fo ift dieſes offenbar in ihrem Namen ange 
. deutet, und beftehbt darin, daß fie die VBefugniß 
zu lehren felbft befigen und andern zu ertheilen bes 
rechtigt find. Durch dieſe Befugniß treten fie als 
wiffenfchaftliche Corporationen aus aller Abhängig: 
feit in Dingen, welche mit denfelben zuſammenhaͤn⸗ 
gen, hinaus, 'und erfreuen fich einer ihrem Weſen 
inwohnenden, auch überall, wo fie beftehen oder 
eingefeßt werden, anerkannten Selbftftändigfeit. Die 
Wuͤrde, wie die Ehre der Wiffenfchaft, ift hierin 
hauptfächlich begriffen. 


It aber dieſes der Fall, und die urfprüngliche 
Bedeutung der Facultät, fo folgt, daß zu ihr als 
ein Glied ein jeder gehört, dem fie das Recht zu 


' 
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lehren mit ‘den daran — Prison. und 
- Ehren übergeben bat. J | 
| Von diefem im urfprünglichen Beftand. und 
Recht gegründeten Umfang haben fi) die Facultaͤ⸗ 
ten mehr und mehr auf die Zahl der ordentlichen 
Lehrer zurückgezogen, welche auf Den einzelnen Hoch⸗ 
ſchulen die dem Collegio obliegenden Wiſſenſchaften 
vortragen, ja auch dieſe Beſchraͤnkung iſt an meh⸗ 
reren Orten noch beengt worden, ſo daß nicht ein⸗ 
mal alle ordentlichen Profeſſoren uͤberall zu der Fa⸗ 
cultaͤt gerechnet werden, ſondern die Facultaͤt an 
mehreren Univerſitaͤten als ein Ausſchuß aus dieſer 
kleinen Anzahl ihrer Doctoren ſich darſtellt. 

Daß die ordentlichen Profeſſoren ein naͤheres 
Recht an die Facultaͤt haben, als die uͤbrigen, iſt 
unerweislich; denn weder kann ein ſolches aus dem 
Umſtande hergeleitet werden, daß ſie aus den Mit⸗ 
teln der Univerſitaͤt ihren Gehalt beziehen, noch 
auch: Daraus, daß ihnen obliegt, über heftimmte 
Wiffenfchaften als über ihre Nominalfächer Vor⸗ 
träge zu halten. Jener Gehalt ift für die Sache, 
von welcher es fich hier. handelt, ganz gleichgiltig, 
und wie fie, fo. hat auch ein jeder, dem fie Die 
Doctorwuͤrde übertragen, die berfelben inwohnenbe 
Befugniß, Über jedes einzelne Fach feiner Wiſſenſchaft 
Vortraͤge zu heiten. Als Doctoren, als Lehrer der 
Wiſſenſchaft ſind alle von gleicher Berechtigung, 
alſo vom gleichen Recht, und es wäre fir Die Wuͤrde 
und Die ausgebreitete Thaͤtigkeit der Univerfität: von 
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gloicher Wichtigkeit, auf dieſe urſpruͤngliche, in ihr 
rem Wefen gegründete Anficht zuruͤckzukommen, dag 
fie. aus allen Deujenigen ald aus gleich beredjtigten 
Miegliedern befteht, welchen „fe die Doctorwuͤrde ers 
heilt; oder welche fih aus ber Facultaͤt anderer 
Univerſitaͤten an dem Sitz ihrer Lehranſtalt zur 
Rheilnahnte an -berfelben angefiedelt haben. 

In dieſer Ausdehnung gefaßt, bilden die Deuts 
ſchen Univerſttaͤten, da ſie gegenſeitig ihre Doctoren 
anzuerkennen uͤbereingekommen find, eine einzige, im 
ſich züfemmenbängenbe:Faculsät der Philoſophen, der 
Modiciner, der Juriſten, der Theologen, nur. dag 
dieſe bei. dem Veſtand ber kirchlichen Dinge unter and 
ſich wegen Untrrſchied der Lehre in eine katholiſche 
And proteſtantiſche getheilt. Hierbei wird Gleichheit 
de Berfahrens bei ber — zu Doctoren an 

- Veit verſchiedenen Unfberfitäten: vorausgeſetzt, fo daß 
gebe Univerſitaͤt bevechtigt, ja: verpflichtet wäre, die 
Doctoren derjenigen nicht anguerferinen, welche: die 
Erlangang derſelben wicht von firenger Erfüllung ber 
althergebrachten wifjenfchaftlichen Exforberniffe abhdes 
gig machen, und z. B. das literariſche Aergerniß forts 
ꝓflanzen, nach⸗ welchem man durch Einfendung einex 
Abhandlung Die Wuͤrde erlangt, im Fall nur die Ge⸗ 
buͤhren zugleich eingefendet werben: In folchen Falle 
ift: jede literariſche: Gemeinſchaft nd Ebenbuͤrrigbeit 
unmoͤglich. Dieſe bleibt bei jeder Fadultaͤt in Rezug 
auf die Doctoren der auswaͤrtigen nothwendig dem 
ruͤckſichtlofen eigenen Urtheil. unterworfen, doſſen 
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frage Handhabung und Offenkundigken allein im 
Grande iſt, Fir eine gleichmaͤßige Handhabung des 
eben wichtigen Privittginms der —— zu 
gen 

:Da& ber der großen: Anmhl. von Mitgliedern; 
zu welcher dadurch die Facultaͤten an den einzelnen 


Mniderfitäten erwachſen würden, eine Ausſcheidung 


auf" jeder LUniverſttaͤt, die Bildung eines engetn: Aus 
ſchuſſes wuͤnſchenswerth und zweckmaͤßig ſey, iſt offen⸗ 
m. Hoͤheres Alter, größere Erfahrung in den Waſ⸗ 


ſenſchaft und in ihrem Vortrag ſcheinen ſich zu verei⸗ 


nigen, uin diejenigen Doctoren der Farultoͤn, welche 


zugleich erdentliche Profeſſorrn der Umiverſtüät fh, 


als ihre Senioren oder jenen engern Ausſchuß bofte⸗ 


hen zu laſſen, als deffen natuͤrliches Privilegium: Pre 


fung der zu ihrer Wuͤrde Aſpirirenden und: Ueber⸗ 
tragung jener Würde ſuh darſtelltz doch/ nicht: ohne 
Sazwiſchenkunft der andern, welche theils die Pruͤ⸗ 


ſungen, theels die ae zu ER 


tm wuͤren. 
Aißerdem winde der ganzen: Faruitat vhbliegea 
über die Studirenden ihrer Fuͤcher jene Aufficht zu 
führen, die mit ber Freiheit der Studien vertraͤglich 
höre, fo Daß anerkannter Unfleiß mit Beratung, 
guiest mit — von den ee — 
wünbe.: 

Um die wifſen chaftüche Tharigkeit — — 
Studirenden zu beſorbern, wuͤrde, wie es ſchon ai 
manihen Aitfiverfäräten: geſchiehzt, jeder Faeultaͤt oblie⸗ 


Burn 


N 


Ä 426 
gen, jährlich für .diefelben Preidaufgaben zu ftellen, 
und den Sieger in Öffentlicher Sitzung zu Frönen. 
. Ian Innern der Facultaͤt ließe fich daffelbe zumeiſt 
dadurch erzielen, daß fie gleich einer gelehrten Gefell; 
ſchaft eingerichtet, und monatlich wenigſtens Cine 
Sitzung zu halten’ verpflichtet. wuͤrde, nicht nur zur 
Führung der laufenden Gefchäfte,, ſondern auch zu 
wiffenfchaftlichen. Erörterungen und. zum Vortrage ber 
literariſchen Mittheilungen und Abhandlungen, die 
einzelne Mitglieder aus dem Gebiet ihrer Unter 
ſuchungen an fie zu bringen geneigt wären. . 
Auswärtige Mitglieder der Facultdt wären 
ſammtliche Doctoren ber deutſchen Univerfitäten in 
demſelben Fache, in fo ferne fie von ‚ihr. anerkannt 
wären, und derjenigen außerdeutfchen Univerfitäten, 
mit welchen fie in gegenfeitiger Anerkennung ihrer 
Rechte und Befugniſſe ftünde, - | 
Ihr Vorſteher, unter dem alten Namen eines 
Dechant oder Decan, würde, wie bis jetzo auf ein 
Sahr' gewählt. Wahlfähig wären nur Die Senioren, 
fiimmfähig alle im’ Orte ‚gegenwärtigen Doctoxen ber 
‚Zacultät. Die Wahl würde, als auf die vom 
Staate durch Anftellung anerkannten und befrauten 
Perſonen eingefchräntt, einer weitern Beſtaͤtigung fo 
wenig bedürfen, ald die Doctoren der Facultät nach 
der frühern Einrihtung einer dußern Ermächtigung 
zu lehren nöthig haben. Die Würde der. Decane, Die 
Führung der Gefchäfte, die Leitung der Sitzungen, 
der Prüfungen, die Vollziehung der Promotimen 
| | blie⸗ 
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bliebe die gewöhnliche Anlage eines eigenen Fonds 
der Facultät, aus Beitraͤgen nicht nur der Doctoris 
renden, fondern fämmtlicher bei ihrem Studio Einge⸗ 
fhriebenen, Beſtreitung der literarifchen Beduͤrfniſſe 
aus demfelben, Drud ber in ihren Gigungen zum 
Vortrag gefommenen, und. der öffentlichen Mitthei- 
kung würdigen Abhandlungen und Bemerkungen, als 
Acta Facultatis, und andere Vorkehrungen, durch 
welche die Thätigkeit in ihrem Innern gefördert, ihr . 
Einfluß auf die Wiffenfchaften und ihr Anfehen ver: 
mehrt würde, ließen fich nebft andern zur Haltung 
und Stärkung des. Ganzen nothwendigen — | 
Anordnungen aus der Idee, der Ausdehnung, 

Beſtimmung und Befugniß der Facultäten leicht = 
leiten. Endlich würde, wie e8 in Ingolftadt nod) 
gehalten war, jede. Facultät jährlich, ein Feſt feiern, 
bei deffen literarifchem Xheile der abgehende Decan 
noch den Vorſitz zu führen, über die Arbeiten der 
Facultät während des Sahres Bericht zu erftatten, 
einen Vortrag über einen wiffenfchaftlichen Gegen- 
ftand zu halten, die Entfcheidung der Facultät über 
die Preisfchriften bekannt zu machen, zulegt feinen 
Nachfolger zu proclamiren,, und ihm das Amt zu 
uͤbergeben haͤtte. 

Es iſt offenbar, daß die Facultäten, * die⸗ 
ſem groͤßern Maaßſtabe eingerichtet, und in dem 
weitern Umfang, welcher bei der oben angedeuteten 
und wuͤnſchenswerthen Vermehrung ihrer Glieder 
fuͤr ſie zu erwarten ſtuͤnde, ſich bald wieder als 
Thierſch, Über gel. Schulen. II B. ate u 29 
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ftarke, bedeutfame und einflußreiche Corporationen, 
zugleich aber auch als Die natürlichen, aͤchten und 
wehren wiſſenſchaftlichen Soͤcietaͤten darſtellen wuͤrden, 
ebenſo wohlthaͤtig fuͤr den Unterricht, wie für Pflege 
und — der Sf enfchaften wirkend. 


222 


u 


3. ze 
Die Univerfitas. 
Die Facultäten allein, das heißt in ihrer Ab⸗ 


fonderung von einander, bilden Spezialſchulen, in 
ihrer Verbindung die Univerfitas der Lehrer und 


Schüler. 9. Urſpruͤnglich ift die Univerfitas der 
Verein, die Innung der zu gemeinfomen Studien 
Verbundenen. So waren in Bologna unter ben 


Juriſten die Citramontaner and die Ultramontaner 
je zu einer Univerfitas verbunden, denen im Läten 
Sahrhundert eine der Philofophen und Phyſiker, 
dann der Theologen gefellt wurde. Das Beduͤrfniß 
engerer Werbindung fo gut, wie Die Einſicht in den 
Zuſammenhang der Wiſſenſchaften fuͤhrte, mit der 
Zeit die Vereinbarung dieſer einzelnen Innungen und 
Zuͤnfte oder der an Einem Orte vorhandenen Uni⸗ 


verſitaͤten herbei. Als die Einrichtung derſelben ſich 
uͤber Deutſchland ausbreitete, war die Einigung ih⸗ 
rer Theile zu Einer Univerſitas mit einem gemein⸗ 


ſamen Rath und Vorſteher (Senat und Rector) 
durchgedrungen, und wurde bei den unter uns errichteten 





) Universitas magistrorum et scholarium. 
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Anftalten zu Grunde gelegt. So lange die Wiſſen⸗ 
ſchaften noch ſchwach, und der Verkehr unter den 
einzelnen gering war, Eonnte die Verbindung aller 
zu einem großen Ganzen als ‚von untergeordneter 
Bedeutung erfcheinen. Wie fih aber ihr Umfang 
und ihr Inhalt in gleichem Grade vermehrte,. wurde 
man mehr und mehr gewahr, daß die Gebiete der 
einzelaen nicht abgemarft, fondern in einander über: 
gehend fich darftellen. Jede hat ihren eigenen Mit: 
telpunft‘, verbreitet aber ihren Einfluß über das 
Ganze: fie find fo viele Sonnen, deren Scheiben 
in getrenntem Glanze leuchten, deren Strahlen aber 
fih in allen Richtungen Ereuzen, ımd den Raum, 
welchen die Borfehung ihnen angemwiefen hat, mit 
‚einem 'gemeinfamen Lichte anfüllen. Es wäre uns 


nöthig, den innern Zufammenhang des Ganzen dar: 


zulegen: jeder Eennt und fühlt ihn um fo beſtimm⸗ 
ter, je tiefer ihn fein Weg in ihr. Gebiet und zu 
- der Anficht führt, dag in ihnen, wie in der Schöpfung, 
Alles Zweck für ſich, und Mittel für ein anderes ift. 
Darum bat die Einfiht unferer Altoordern, welche 
den Zuſammenhang der Wiffenfhaften durch die 


+ 


Vereinigung der Facultäten zu einer alle umfaffen- 


den Anftalt bewirkten * die Pruͤfung der Jahrhun⸗ 
derte, wenigſtens in den aͤchtgermaniſchen Laͤndern, 
beſtanden, und welches auch die Schwaͤchung der 
urſpruͤnglichen Einrichtung, ihre Befeindung durch 
neue Weisheit ſeyn mag, ſo beſteht das Weſentliche 


doch beinahe noch überall in ungeſchwaͤchter Jugend. 


’ x 
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Die Privilegien diefer Univerſitas, wie fü im 
Verlauf. der Zeit ſich gebildet hatten, und welche 
. man der Unftalt überall, wo jie Aufnahme fand, 
ale inwohnend anerkannte, laffen ſich auf drei zu—⸗ 
ruͤckbringen, auf Befugniß und Ermächtigung zum 
Lehren, Aufficht und Gerichtsbarkeit über" ihre Glie⸗ 
der und Verwaltung ihrer Angelegenheiten und ih: 
res Vermögens, 

Was nun zuerſt die Befugniß ind Ermäd; 
tigung zu lehren anbelangt, fo ift offenbar , daß 
ohne diefelbe, und ohrie daß fie in ihrem ‚ganzen. 
Umfang aufrecht gehalten und gegen Gingriffe von. 
‚Außen. geſchuͤtzt wird, die Univerſitas Art ihrem In⸗ 
nern unhaltbar, und nur dent Namen nad) vorbans 
‚ven iſt. Die Wiſſenſchaft in- ihrer Ganzheit und 
Großheit, in der Lauterkeit der Ueberlleferung und 
in dem Gange zur Vollendung, der eigentliche Feuer: 
heerd der Bildung, kann wohl von äußerer Macht 
eingerichtet und geſchirmt, aber nur von’ denjenigen 
beforgt. und gepflegt werden/ die ihr Leben ihrem 
Dienſte gewidmet haben. Doch uͤber die Ratur und 
die Ausdehnung dieſer Befugniß iſt in den fruͤhern 
Abtheilungen dieſer Schrift das Roͤthige Värgelögt 
worben, und Niemand, dem an dem Gedeihei der 
Wiſſenſchaften, an Kraft und Wuͤrde⸗ welche ſie 
dem Oeffentlichen gewaͤhren, gelegen iſt, wird es bil: 
ligen, wenn durch Beſchraͤnkung jener Selbſtſtaͤndigkeit 
der Lehre ihre Kraft geſchwaͤcht und ihr’ Anſehen ge⸗ 
ſchmaͤlert, dadurch aber ihr Segen verkuͤnimert wird. 
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Die Auffiht und die Gerichtöbarkeit auf ihre 
Glieder geht in die früheften Unfänge der Univer⸗ 
fitöt zuruͤkk. Sie beruht auf der, auch dem Alter⸗ 
thume nicht fremden Anſicht, daß ein jeber zunaͤchſt 
bei denjenigen und ‚von ‚ihnen Mecht nehmen und 
empfangen müße, zu ‚deren Innung er gehörte, und 
wurde, ‚als eine ebenfo den Begriffen ferier Zeiten, 
wie dem Beduͤrfniß der Sache gemäße Werkehrung 
bei den fpdtern Univerfitäten Aberall durch Aner⸗ 
fennung der Kirche wie bes Staates beflätiget. 
Selbft die Geiftlichkeit weigerte ſich nirgends, ihre 
zur Univerfität gehörigen Glieder ihrem Gerichte zu 
unterwerfen. ‚Subeß hat gegen keine uͤberlieferte 
Einrichtung die neue Zeit fo beharrlich gearbeitet, 
als gegen diefe Befugniß der Uniperfitäten. Wenn 
. man behauptet, Die Berechtigung, Aber Die eigenen 
Glieder Gericht zu halten, vielleicht zweEmaͤßig in 
dev Kindheit der gefelligen Einrichtung, widerſtrebe 
der Gegenwart und ihren Koberungen, fo hat das 
feinen beftimmten Sinn, fp lange es im Allgemei⸗ 
nen gefagt. wird, und erfcheint als gehaltlos, ſobald 
man ed auf beſtimmte Fälle bezieht, Daß alle um 
ter bemfelben Gefeße ſtehen, ift eine den Veduͤrf⸗ 
niffen der Geſellſchaft entſprechende Fodenung, indeß 
wird ſchon dieſe, obwohl in ihr der hoͤchſte Grund⸗ 
ſatz der Gerechtigkeit ausgeſprochen iſt, durch Ge⸗ 
wohnheit, Bedarf und Gebrauch der einzelnen Staͤnde 
bedingt. So ſtehen nur gewiſſe Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft unter dem Wechſelrecht, und die Geiſtlichkeit 


no — 


= 1:1 


— gegen ihre‘ firaffälligen Slieder nach anderm 
Geſetz, als im ähnlichen Fall die weltliche Behoͤrde 


gegen die ihrigen, nicht zu erwãhnen —— | 


veorrpd 


felben Staates z. B. von Vayern in birgelichen 
Dingen fortdauernd unterworfen find,‘ fo daß man 
in Nuͤrnberg nur noͤthig bat,” vor dem Shore, der 


Stadt ſeine Wohnung aufzufchlageri, um ſich u | 


Stadtrechte zu entziehen und unter preußiſchem 

ſetze zu ſtehen. Weit mehr aber tritt die durch * 
tur und Lage der Verhaͤltniſſe hebotenẽ Ungteichhel 
der Anwendung des gleicher H"Gefeges ervor . und 
die Ruͤckſichten, welche zu nehmen, bie nterfchiede, 
welche zu machen, vermehren ſich mit den’ Verſchie⸗ 
denheiten der Bildang, der Zurechnung und det ges 
felligen Lagen, wenn nicht das FR Recht zum 
größten Unrecht werden’ foll: Das erfahren, dad 
welchem 3 B. der gebildete junge Dann, " weldher 
über öffentliche Dinge zur Haft verurteilt. "wurde, &r 
mit. dem raͤudigen Galeerenfclaven an diefelbe Rette 
geſchmiedet und dtirch die Straßen von Paris nach 
dern Ort feiner Gefaͤngniß geſchleppt wird, iſt ein 
barbariſches Verfahren ‚ und das Gelet nad) wel: 
chem es geſtattet wird, ein revolutionaͤres hervon 
gegangen aus einer Staatsumwaͤlzung, welche, ‚mehr 


als irgend eine zwar reich an größen Erfolgen für 


die "bürgerliche Geſellſchaft geweſen ift, zugleich aber: 
auch mehr denn irgend eine das Gräuelhafte mit 
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täufchendem Schein umgeben bat. Es gehörte zu 
ihren Künften, den Prinzen, den Biſchof, den Gen. 
lehrten, den Kaufmann, den. Handwerker, den Che 
brecher, den Gauner, die Zierde und den Auswurf 
ber bürgerlichen Gefellfchaft auf diefelbe Bank zu 
bringen, damit fie vom gleichen Richter in gleicher 
Art ihre gleiches Recht empfangen follten. 

Geht man aber von diefem Allgemeinen in das 
Befondere von Deutichland ein, fo ift in der Um: 
geſtaltung, welche das Recht und das rechtliche Ver: 
fahren unter. uns erlitten hat, weit weniger ein Be; 
fireben, die Gerechtigkeit durch Gleichheit in diefen 
Dingen zu fördern ,,. ald vielmehr.eine Richtung ganz 
anderer Art wahrzunehmen. Diefe geht feit Jahr⸗ 
hunderten auf Schwächung der Gemeinheiten und 
Corporationen, und auf Stärkung der. perfönlichen 
Befugniffe. Sie hat in frühern Zeiten das Reich 
entfräftet, indem fie das Recht und die Vefugniſſe 
deſſelben und des Faiferlichen Amtes auf die Vaſal⸗ 
len übertrug, und hatte ſich in, den neueften Zeiten 
dadurch vollendet. daß fie nad) Yufldfung der geiſt⸗ 
lichen Corporationen, der Gemeinden und ihrer Pri⸗ 
vilegien auch die Individuen demfelben Verfahren 
und der gleichen Willführ unterwarf. Als hierauf 
aus diefer anatomifchen Zerglieberung und abentheuer; 
lichen Formloſigkeit der bürgerlichen Gefellfchaft, die 
neuefte Zeit zur Beſinnung über fich jelbft, und zu 
dem Entfhluß gelangt war, das Öffentliche Recht 
von neuem zu begründen, erfchienen zwar Die Ges 


— 
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meinden und Sorporationen wieder. Die Kirchen ges 
wannen einen Theil ihrer alten Befugniffe, ebenfo die 
Municipien, die Univerfitäten,; aber die Richtung 
auf das Perfönliche auf Unkoften der Geſammthei⸗ 
ten, der alte, tiefeingreifende Erbſchaden der neuern 
Zeit und ihrer Selbftfucht blieb in Unordnung ber 
. gerichtlichen Dinge fo allein, und fo entfchieden vor: 
herrſchend, daß man 3.8. den Individuen, die einen ges 
wiſſen Beſitz und die daran Haftenden Privilegien 
erwarben, die Gerichtöbarfeit über Unterthbanen 
mit unbegreiflicher Freigebigkeit uͤberlaſſen, den Ge⸗ 
meinden und Corporationen aber fie bis auf bie 
Möglichkeit ihres Erwerbes vorenthalten hat. Die 
Aniverfitäten wurden: demfelben Richtfcheid unter: 
worfen, und es ift oben gezeigt worden, wie die 
unter uns angekommene gleich bei ihrem Eingang 
durch die Thore der Hauptftadt auch noch der legten 
Befugniß, über ihre Zugehdrigen das Disciplina- 
riſche Verfahren auszuüben, entkleidet wurde. 

Die Führung ihrer Angelegenheiten und bie 
Berwaltung ihres Vermögens find für die Univer: 
fitöten, wie für Individuen und Innungen ‚anderer 
Urt, überall an ihre Selbftftändigfeit und an un- 

abhängigen Beſitzſtand gebunden, weil jeder, wel⸗ 
her mündig ift und einer Obliegenheit zu genügen 
bat oder ein Vermögen befißt, als zur Führung ſei⸗ 
ner Gefhäfte und zur Verwaltung feiner EinFänfte 
geeignet erachtet wird, fobald und jo lange er den 
hierüber obwaltenden Gefegen genügt und genügen 
f 6 l 


i 436 


kann. Doc auch hier find Beſchraͤnkungen eingetxe: 
ten, welche theils in der Natur der Sache, und.in Den 
urfprünglichen Verhaͤltniß der Corporationen zu den oͤf⸗ 
fentlichen Behörden gegründet, theils durch das Beoſtre⸗ 
ben der neuern Zeit,. die Befugniß der Euratel über das 
"Innere folcher Anftalten auszudehnen, entfprungen find. 
Die Angelegenheiten der Univerfität, von Denen 

ed fich außer den SEonomifchen bei ihrer Verwal⸗ 
tung handelt, umfaffen zumeift Berufung’ des Lehr 
ſtandes und die Führung dey Lehre. Uber die Be: 
fugniß der Univerfität in Bezug auf freie. Zulaffung 
der Privatdocenten ift fhon oben gehandelt worden. 
Daneben geht die Berufung zum ordentlichen Lehr: 
amt... Das außerordentliche ift nur eine Verfchieden- 
beit ‚im Namen, nicht in der Sache. Bei diefer 
bat nun von jeher eine große. Verfchiedenheit ftatt 
gefunden. Gie war bald der Yiniverfitad, bald den 
Öffentlihen Behörden anheimgeftellt. Wo die Uni: 
verfitas aus den Scholaren beftand, wie zu Bologna, 
ging die Berufung der Lehrer von ihnen aus, bis 
der Staat durch Gründung feſter Befoldungen dar⸗ 
auf einen ihm ſofort gebuͤhrenden Einfluß gewann. 
In Paris ergänzte ſich der Lehrſtand durch ſich ſelbſt, 
doch mit ‚Ausnahmen, die hauptſaͤchlich durch fein 
Verhaͤltniß zu der Kirche und den geiſtlichen Corpo⸗ 
rationen herbeigefuͤhrt wurden. In Ingolſtadt hatte 
die wichtige Facultaͤt der Philoſophie und der 
freien Kuͤnſte daſſelbe Privllegium, und dem Herzog 
w nur die Beſtaͤtigung, in Bezug auf die uͤbri⸗ 
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gen aber oder die Doctoren ihm die volle Wahl 
vorbehalten. Jetzo noch waltet auf den einzelnen 


x Univerfitäten hierin ein großer Unterfchied ob; manche, 


wie Erlangen, haben das Recht bei Erledigungen 
Candidaten vorzuſchlagen, ohne daß die Grenze dieſer 

Praͤſentirung oder der Grad der Beruͤckſichtigung, 
auf ‘den 'fie ‘bei der obern Behoͤrde N haben, 
genau beftimmt tft ober eingehalten wird. In Leips 
zig beruft die obere Behörde unbedingt Zu den Pros, | 
feſſuren neuer Stiftung, die Lehrämter alter Stif⸗ 
tung beruhen meiſt auf Collegiaturen, d. h. auf Ein⸗ 
kuͤnften aus den Collegien der Nationen, welche 
durch dieſe unabhaͤngig von der Regierung verwaltet 
und vergeben werden. In Ingolſtadt ging das Pri⸗ 
vilegium der Artiſtenfacultaͤt auf die Jeſuiten in noch 
größerer Ausdehnung über, als ihnen die Sacultät 
übergeben warb, und es ift nirgend angemerkt, daß 
fie gehalten waren, für die neueintretenden Kehrer 
aus ihrer Mitte die Genehmigung aus München 
einzuholen; fie hatten in ihrer Corporation das Red, . 
zu Ichren und zum Lehren aufzuftellen, in demfelben 
Umfange, in welchem es früher die Univerfitäten - 
befaßen, um fo mehr erhalten und bewahrt, weil 
fie hinlaͤnglich mit Einkuͤnften ausgeftattet, die Bei: 
huͤlfe der obern Behoͤrde zur Beſoldung ihrer Pros 
fefforen entbehren Eonnten. Nach Aufhebung ber 
Geſellſchaft hat die Regierung die Ernennung auch 
der Lehrer diefer Facultät an fih genommen, und 
bis auf unfere Tage behauptet, Nach dem, was‘ 
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weiter oben bierüber bemerkt worden iſt, wird Nie⸗ 
mand erwarten, daß hier jrgend eine Mißbilligung 
des Verfahrens ausgefprodyen werde; im Gegentheil 
ſcheint, wenn nur im Webrigen bie Selbftftändigkeit 

| und Freiheit der Lehrer geſchirmt ift, Die Berufung 
der oͤffentlichen Lehrer, Vortheil und Nachtheil der 
hier moͤglichen Einrichtungen gegeneinander gehalten, 
in den Händen einer ihrer Beſtimmung gewachſenen 
Curatel am beſten beſtellt; doch ſind auch hier feſte 
Formen des Verfahrens und ihre Einhaltung zum 
Gedeihen der Sache hoͤchſt nothwendig, auf welche 
wir ſpaͤter zuruͤckkommen werden. 
Naͤchſt der Berufung zum Lehramte geht. die 
Befugniß zu lehren, deren Unbedingtheit auf den 
meiften Univerfitäten anerkannt wird, indem einem 
jeden Lehrer verfelben freifteht, außer dem Fache, 
welches ihm zugewiefen ift, in jedem andern Vorleſun⸗ 
gen zu halten, in melchem er. fich hinlängliche Kraft 
und Gewandtheit zutraut. Auch unferer Univerfität ift 
Die Unerfennung dieſes Srundfaßes, in ihm aber eine 
vorzügliche Gewähr ihrer freien Entwickelung zu Theil 
geworden. Das Unbequeme, welches dabei durch 
Mifhung der Lehrfächer und Webergreifen der Unbe 
fugten entftehen Fann, wird bei Entfernung des: Hör 
zwanges durch die freie Wahl der Studirenden. voll; 
Fommen ausgeglichen, und ein unkraͤftiges unreifes 
Beſtreben faͤllt gewoͤhnlich zu Boden, weil es von 
Seite der Lernenden Feine Unterſtuͤtzung findet. In 
deß ift auf mehreren-Univerfitäten diefe Unabhängigkeit 
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der Lehre durch eine Vorkehruug befchränkt worden, 
welche den frühern Univerfitäten ganz unbekannt ges 
blieben. und ihrer innern Natur entgegen, auch erft 
zur Zeit des überhandnehmenden Eingreifens in die 
Univerfität, des engherzigen Argwohns und der eben 
ſo unziemenden Bevormundung entſtanden iſt. Man 
begehrt Einſendung der halbjaͤhrigen Lections⸗Katalogẽ 
an die obere Behoͤrde, und geſtattet ihre Bekannt: 
mahung nicht eher, als bis fie genehmigt find. Ans 
dere Gründe, ald die des Mißtrauens in die Einſicht 
oder in Die Grundſaͤtze der Univerſitaͤt im Allgemeinen, 
oder einzelner Profeſſoren find hier nicht denkbar, und 
fo liegt in diefer Maaßregel, da wo fie befteht, zugleih 
eine Herabfeßung der Univerfität, welche man des df- 
fentlihen Vertrauens in der Anordnung ihrer wich 
tigften Ungelegenheit nicht mehr würdig findet, und 
eine Anklage der obern Behörde gegen fich felbft, in- 
“dem fie dadurch anzudenten ſcheint, daß fie unter die 
Lehrer Perfonen aufgenommen hat, denen fie zu miß- 
trauen fich berechtiget glaubt. ine hinreichende Ges - 
währ gegen Mißbrauch und Verwirrung oder Unvoll- 
ſtaͤndigkeit Iiegt hier in der Berathung der Facultaͤten 
uͤber die Unordnung ihrer Lehrvorträge, und bei ſtreiti⸗ 
gen Faͤllen in der Entſcheidung der Mehrzahl oder des 
Senats. Daß auch bei dieſer Gewaͤhr im Einzelnen das 
Ungehoͤrige zur Ankündigung kommen, das Noͤthige 
uͤberſehen werden kann, iſt freilich nicht zu laͤugnen, in⸗ 
deß die Erfahrung lehrt, daß auch nach jener Vorlage und 
der ſie begleitenden Pruͤfung weder das Eine noch das 
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Andere immer vermieden wird. Dazu bliebe, wenn wirk⸗ 
lich im einzelnen Falle das Unziemende begonnen wuͤrde, 
der Curatel offen, gegen den Einzelnen hemmend ein⸗ 
zuſchreiten, und es gilt auch hier, daß man nicht die 
Geſammtheit einer Bevormundung unterwerfen ſolle, 
weil der Einzelne fehlen kann. 

‚Was dann zweitens die Einfünfte der Univerfität 
belangt, fo ift zu ihrer Feftigfeit überall zu wuͤnſchen, 
daß fie ein unabhängiges Vermögen, und zwar. ein 
ſolches befiße, welches dem Wechfel und dem Zufalle 
weniger, ald baares Geld ausgeſetzt fey: fie wird bei 
‚einem ſolchen über das Schwanken prefärer Verhälts 
niffe binausgeftellt, und gewinnt erftt dadurch Die 
Grundlage der wahren Selbftftändigfeit, welche fich 
überall an Beſiß und Eigenthum anknuͤpft. Die 
Univerfitäten erfcheinen dadurch auf gleicher Linie 
_ mit den geiftlichen Einrichtungen mit den Kirchen felbft, 
den Stiftern, den Orden, beFleidet mit der Geſtalt mo: 
raliſcher Perfonen, während ihre Anmweifung an die 
Staatsfaffe fie jenen ephemeren Behörden unſrer 
im fteten Wechfel begriffenen Zeit den Drganifirungen 
ausfeßt, die ein Augenblick hervorruft und ver- 
ſchwinden macht. Die Univerfität Ingolftadt erfreute 
fi) feit ihrer Stiftung eines unabhängigen Vermoͤ⸗ 
gend, das für jene Zeit hinreichend war. Als die 
Beduͤrfniſſe folder Anftalten mit ihrer Erweiterung 
fliegen, und der Werth des Geldes ſank, blieb fie 
auch in. Bezug auf ihre Mittel hinter ihrer Aufgabe 
zurück, Ihre Reineinnahme belief fich in den leßten 
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Zeiten zu Ingolftadt im Durchfchnitt auf 30,000 fl., 
ungerechnet die Bezuͤge des Georgianifchen Priefter: 
feminars, die aber, ald milde Stiftung für Studi⸗ 
rende, den unmittelbaren Beduͤrfniſſen der Univerfi: 
tät fern blieben. Nach ihrer Verlegung nach Lande: 


but, als man das Beduͤrfniß ihrer Erweiterung 


fühlte, wurde das Vermögen aus aufgehobenen Kloͤ⸗ 
ſtern und Stiften bis zu einer reinen Einnahme von 


etwa 60,000 fl. gefteigert, das aber, weil e8 


großen Theils, nämlih zu 4000 Scäffelin Korn 
und andern. Feldfeüchten befteht, dem Schwanken 
folgt, dem die Fruchtpreife mit jedem Jahr mehr 
oder weniger ausgefeßt find. In diefer Ungleichheit 
wird indeß Fein Beſonnener einen Grund gegen Die 
Art der Ausftattung felbft finden; denn reihen nur 
die Einkünfte der Univerfität bei mittlern Preifen 


der Erzeugniffe hin, ihre VBedürfniffe zu deden, fo . 


wird fie beim Steigen derfelben zuräcdlegen, wovon 


fie bei ihrem zu großen Sinken zufeßen und leben Fann. 


Die Verwaltung diefer Befißungen bat jenen 


Mechfel erfahren, welchen wir. in der erften Abthei⸗ 


lung diefes Bandes dargelegt haben. Am fchlimms 


ſten waren die Güter der Univerfität berathen, als 
fi) ihrer, wie der übrigen Stiftungen des Reichs, 
eine Sentraladminiftration bemächtigte, die aus allen 








ropinzen beffelben ein Vermögen von 200 Mil 
ionen, — fo viel hatten die Wohlthätigkeit und 
oͤmmigkeit der Altvordern unfter Zeit zum Ges 
auche vermacht — zufammenhäufend, Formen, 
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Behörden und eine Gefchäftsführung erfann, aus 
denen, ald man über das Unheil diefer Wirthſchaft 
die Augen öffnete, die Stiftungen nur mit beträcht: 
lichem Verluft und theilmeifem Schiffbruch fich ret⸗ 
teten, um der einfacheren und meift ficherern Wer: 
‚waltung der Gemeinden und Corporationen wieber 
anheimzufallen. Nach Auflöfung diefer unheiloollen 


| Behörde trat im Jahre 1815 auch die Univerfi tät 


“wieder in die Verwaltung ihres Vermögens ein; 
auch ihm waren tiefe Wunden gefchlagen , indeg 
wurden die Luͤcken in demfelben durch die hohen 
Fruchtpreife der gleich folgenden Jahre mehr denn 
gedeckt, traten aber in ihrer ganzen Größe hervor, 
als diefe wieder gefunfen waren. Außerdem aber, 


- daß der Stand des Vermögens verringert wurde, bat 


es, wie man erft jeßo deutlich erfahren, jene Zeit 
mit einer Laſt von mehr denn 200,000 fl. Schul: 
den beladen, welche man zur Beftreitung der afabes 
‚mifchen Bedürfniffe aus andern Stiftungen herbeis 
genommen hatte, ungerechnet eine Summe von 
60,000 fl., welche die Univerfität dem Priefterfemis 
nerium fcehuldig geworden if. Das iſt der oͤkono⸗ 
mifche Zuftand, welcher in Verbindung mit dem 
wiſſenſchaftlichen die Verlegung der Univerfität nach) 
München herbeigeführt hat. Wir werden auf. die 
Verwaltung dieſes Vermögens, und auf die Moͤg⸗ 
lichkeit, diefe Öfonomifche Lage beffer Zu geftalten, 
fpäter zuruͤckkommen. | 





— 


4. 








21 —5* 
| . — 4. 
Vom Senat und vom Rector. 


Beſteht, wie wir oben nachgewieſen haben, 
jede Facultaͤt aus allen Gelehrten, denen fie die 


Befugniß zu lehren übertragen hat, und bie Uni: , 


verfität aus der Vereinigung der ſaͤmmtlichen Facul⸗ 
täten mit Inbegriff: der Juͤnglinge, welche ber Stu: 


Hein wegen ſich um fie verfammeln, fo-fölge von 


fetbft, daß bie Verwaltung der ——— Angele⸗ 
genheiten, wie in’ jeder geordneten Geſellſchaft einem 
aus den Facultaͤten, als den Theilen des Ganzen 
zu bildenden Ausſchuſſe, mit einem Vorſteher an ſei⸗ 
ner Spitze ‚ dem Senate und Reckor zu übertragen 


ift. Da bier ein in ber Sefellfihaft felbft: begruͤn⸗ 


betes Beduͤrfniß obwaltet, f6 iſt der. Rectör fo alt, 
mie Die Univerſitas, und wurde «dön: diefer auf "bes 
ſtimmte Zeit beſtellt, von den Lehrern oder Schuͤ⸗ 
lern, je nachdem die Univerſitas dieſe ober jene be⸗ 
grif. In Bologna hatte der Rector die Procuras 


toren ber Nation ‘zur Geite, Sie ‚bildeten feinen 


Rath in Führung: der gemeinen Ungelegenheiten. 
Da wo eine Univerfitas der Lehrer beftand, eg 
SH über seh, Schulen. IL B. Alt aan 30 
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nothwendig der Senat aus ihnen zuſammengeſetzt 


ſeyn, und im Falle er nicht alle — aus ihnen 
gewaͤhlt werden. 

In dieſer Form kam die Anordnung des Se: 
nated mit dem Rector an feiner Spiße nad) Ingol⸗ 
ſtadt. Der Rector wurde vom Senat gewählt, für 
die obere Behorde war nur Die Anzeige der getrof⸗ 
fenen Wahl vorböhalten., Jetzo entſcheidet uͤber 
ſeine Wahl die obere Behoͤrde in einer Weiſe, die 
wir in der erſten Abtheilung ſchon vorlaͤufig gewuͤr⸗ 
"Diget, haben. : Auf: diefe-müffen wir bier zuxuͤckkam⸗ 
men, weil ihr ein vorläufiger — unter uns 
vn HM: 2:08 on: 

„ Mie feit: 1804 in Banbapnt,, % wide. nach 
de Veregung der Univerſitaͤt higher, quch unter uns 
die Wahl dep, Rectors und -der Senatoren nad) „ber 
oben. boſchriebenen · Form vollzogen, Mit Ankuͤndi⸗ 
gung piner; Strafe von drei Dufaten gegen diejeni⸗ 
‚gen, welche ohne zureichenden Grund bei. der. Wahl⸗ 
‚handlung wicht sperfhnäich erſcheinen wuͤrden wurden 
die ſaͤmmtlichen sorbeutfichen Profeſſoren aller vier 
Bauiltäten. zu Ihres Rollziehung. eingeladen. So⸗ 

wohl der Wunſch, wicht: gleich beim: Beginn der aka⸗ 
dewiſchen Thaͤtigkeit ſtraffaͤllig zu erſcheinen, „als 
auchdie Neuheit und-bie Wichtigkeit der Wahl ei⸗ 
nes erſten Rectors hatten bewirkt, daß bei ihr das 
ganze Perſonal der aus Landshut hieher verſetzten 
und der new ernannten Profeſſoren zu jenem Actus 
fi) in dem Zimmer deö Senats. verſammelt fanden. 


— 
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Der abgehende Rector eröffnete ‚mit wenigen Wor⸗ 
ten das Geſchaͤft, und forderte die Wohlzettei ein, 
welche die Gegenwaͤrtigen nach Vorſchrift ſchon ge⸗ 
fehrieben - und verſiegelt mit ſich gebracht hatten. 
KHiemit glaubten wir, welchen das Verfahren unbe⸗ 
kannt geblieben war, waͤre die Wahlhandlung be⸗ 
gonnen, aber ſi e war fuͤr die Profeſſoren ſchon vol⸗ 
lendet. Denn, erklaͤrte der Vorſtand, dieſe Zettel 
wuͤrden ſofort ungedffnet an das Miniſterium des 
Stinern eingefandt, und von dieſem werde der Uni⸗ 
verfität mitgetheilt, men fie zum Mector und wen 
zu Senatoren gewählt habe. Die Verſammlung | 
beftand burchaus aus ruhigen Männern, aber ich 
brauche bie "Gefühle nicht zu fhildern, bie ſich ihrer | 
bei biefer "Mittheilung bemaͤchtigten, noch auch die 
Art, wie ſie geäußert wurden. Umſonſt bemerkten 
mehrere, die von Landshut aus daran gewoͤhnt wa⸗ 
ren, dieſe Wahlart ſey im Intereſſe der Uniberſitaͤt 
ſelber eingeführt worden: : man wolle dadurch das 
Geheimniß von eines Jeden Stimme bewahren, die 
Gelegenheit zu Reibungen und Mißoerhattniſſen 
aus einem Collegio entfernen, das der Eilutracht 
und Zuſammenſtimmung p bedhrftig: ſey u. dar. 
Denn es war ‚offenbar, Da es Fein Geheimniß zu 
bewahren gab. Wie ſoll, wie konnte man verhin⸗ 
dern, daß die Betheiligten ſich unter einander uͤber 
die Wahl befprechen, die Anſpruͤche derer, die zum 
Vorſchlage kommen, gegen einander vergleichen und 
darnach ihr Urtheil Befieemen! Das ift fo — in 
30.7 
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ber. Air einer jeden Wahl, daß man auf den — 
ſten Stuͤmpfſinn und auf eine gaͤnzliche Gedanken⸗ 
loſi gkeit der Wählenden. ſchließen muͤßte, wenn ihr 
ein ſolcher Verkehr wenigſtens "unter ben meiſten 
nicht voranginge. Man wußte die Namen, auf 
welchen ſich das Vertrauen zu vereinigen ſchien, 
man kannte die Vorkehrungen, die Gruͤnde, die Per⸗ 
ſonen, durch welche man fuͤr den einen oder den an⸗ 
dern die Meinung zu gewinnen geſucht hatte: ſogar 
die Bin per Stimmen ließ fich ungefähr für 
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man wäre darauf ausgegangen, ‚ die, Samen der 
Wahlenden ſogar den Skrutatoren verborgen zu hal⸗ 
| ten, fo. Fonnte diefes durch eine befannte Form der 
Wablzeitel ſelbſt bewirkt werden, welche geſtattet, 
den aͤußerlich aufgeſchriebenen Namen des Waͤhlers 
bei der Oeffnung abzuſchneiden und zu beſeitigen. 
Wie „uch die Sache betrachtet wurde, fi o erfchien 
Alles was zu ihrer Rechtfertigung hervortrat, als 
ſo ganz und gar nichtig, daß die Erklaͤrung eines 
aͤltern Mitgliedes der Verſammlung ‚ deſſen Wahr 
haftigkeit nicht verdaͤchtig ſeyn konnte, in Bezug 
auf. die, Gründe dieſes Werfahrens ſich von. felbf 
empfahl: daſſelbe ſey in Folge von einer Wahl, 
welche der obern Behoͤrde mißfaͤllig geweſen, zur 
Vermeidung aͤhnlicher eingefuͤhrt worden. Dadurch 
aber ſtellte die Sache ſich in ein noch unguͤnſtigeres 
Richt. Glaubte damals die obere Behoͤrde, der Uni 
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verfi vie ihr Vertrauen in dem Danke entziehen. zu 


muͤſſen, daß fie ihr Das uralte, ihrer Natur inwoh⸗ 


nende Privilegium der Wahl ihres Rectors und der 
Senatoren nicht mehr geſtatten koͤnne fo. war e8 
offen, und ihrer Stellung, wie in jener Zeit ihrem 
Rechte gemaͤß, wenn ſie daſſelbe ihr entzog und. ‚om 
fi) nahm, wenn fie, den Rector und die Senato: 
zen nach eigenem Ermeſſen einfeßend, zugleich auch 
die Verantwortlichkeit dieſes Einſchreitens in Bezug 
auf Fuͤhrung und Gedeihen der Anſtalt uͤbernahm; 
wollte ſie die Wahl beſchraͤnken und mit der. Uni⸗ | 
verfität theilen, fo konnte fie ſich vorbehalten, von 
den zwei oder dreien, welche die meiften Stimmen 
vereinigten, den ihr Ungenehmen zu ernennen, Mies’ 
mand würde darin ein Uebermaaß der Vef hränfung 
gefunden haben; aber indem fie weder das. Eine 
noch dad Andere that, fondern durch Einſetzung je⸗ 
nes Verfahrens die Formalitaͤt einer Wahl beſtehen 
ließ, und die Entſcheidung uͤber das Urtheil der Univer⸗ 
ſitaͤt unbedingt in die Haͤnde nahm, ſetzte ſie wie die 
Univerſitaͤt, ſo ſich ſelbſt herab, die Univerfität, indem fie 
diefelbe des Vertradens und der Ausübung ihres ural- 
ten Rechtes für unmwürdig erklärte, und fi ch ſelbſt, in⸗ 


dem ſie, ſtatt die Wahl offen an ſi ich zu nehmen, ſi e 


hinter einem ganz illuſoriſchen Actus und wie im Ver⸗ 
borgenen zu vollziehen gemeint war. Aber die obere 
Behoͤrde hat die Annahme fuͤr ſich, daß ſie dem 


Urtheil der Univerfität folgen, und einen Rector 


als von der Univerfität gewählt nicht erklären werde 
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wenn er die Mehrheit der Stimmen nicht vereint: 
get hatte. Indeß dazu hat fie fich in dem oben mit⸗ 
getheilten Gefeß nicht einmal verpflichtet, zum Zei⸗ 
chen, daß fie freie Hand begehrte, und 'gefeßt, fie 
hätte e8 gethan, wer kann auf Vertrauen bei einem 
Andern rechnen, dem er mit Mißtrauen entgegen 
kommt? Nimmt man dazu, daß diefes Mißtrauen - 
einen Stand trifft, dem man Unterricht und Bildung 
der Jugend tibergibt, und den man eben deshalb ihr 
gegenüber niit Anſehen und Vertrauen zu beFleiden 
verpflichtet ift, fo erfcheint es als ein Räthfel, wie 
ein folches Gefeg die Annalen der Univerfität ver- 
unftalten, aber noch als größeres, wie es fein Da⸗ 
ſeyn nun fchon zweiundzwanzig Jahre gefriftet, und 
zuleßt noch ſeinen Weg durch die Thore der Haupt⸗ 
ſtadt in unfre Mitte gefunden hat. Wenn irgend ets 
was die höchft niederfchlagenden Gefühle, melche jene 
- Wahl in der Bruft eines jeden, fich feiner Obliegenheit 
‚und feined Werhältniffes bewußten Mannes erregen 
mußte, zu mildern im Stande war, fo war es die 
Meberzeugung, daß fie fi) zum Ießten Male ereignet 
habe, daß ihre Wiederkehr ihn nicht in Die Lage fegen 
würde, lieber in die verordnete Strafe zu vetfallen, 
ald durch Theilnahme an einem ſolchen Acte etwas 
zu vollfuͤhren, was ſeiner Stelle und ſeinem oͤffentli⸗ 
chen Amte in gleicher Weiſe als widerſtrebend muß 
betrachtet werden. 
Wird der Univerſitaͤt die Wahl ihres Rectors 
uruͤckgegeben, entweder, in der urſprůnglichen Aus⸗ 
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dehnung ber alten Stiftung, ober in der Urt, daß 
der obern Behoͤrde die Genehmigung, oder endlich, daß 
ihr Antheil an der Wahl durch die Berechtigung vor⸗ 


behalten wird, unter den dreien, welche die meiſten 
Stimmen vereiniget haben, dem Monaͤrchen einen 
zur Beſtaͤtigung in Antrag zu bringen, fo iſt demnaͤchſt 
zu wünfthen, daß nicht, wie bei den Wahlen zum 


Landtag gefchieht, ſogleich beim erften Skrutinio die 


relative Stimmenmehrheit entſcheidet. Was dadurch 


bewirkt wird, iſt eben bei den Wahlen zur Stände 
verfammlung recht zum Vorſchein gekommen. Die 
Stimmen vertbeilen ſich bei der erften Abgabe gemeis 
niglich jo, daß viele, Die nur eine geringe Zahl ver; 


einigen, durch fie gewählt werden. Alle ſolche Wah- 


len find eine volffommene Täufhung, und eine aus 
ihr zufammengefeßte Verſammlung ift Feine Kammer 


des Zutrauens, fondern des Zufalles. Daſſelbe kann 
und wird in vielen Faͤllen bei einer nach demſelben 


Prinzip vollzogenen Wahl des Senats oder Rectors 
der Fall ſeyn. Deshalb iſt anderwaͤrts in ſolchen 


Fällen die Beſchraͤnkung als nothwendig erachtet wr⸗ 


den, daß vor allem abſolute Stimmenmehrheit erfor⸗ 


dert, und bie relative erſt beim dritten Skrutinio als 


giltig anerkannt wird, wenn e8 unmöglich war, beim 


erften: und zweiten die abfolute zu erzielen. Iſt die 


Wahl beftritten, fo zeigt das erfie Skrutinium 
blos die Bewerber, auf welche fülh das Vertrauen vers 


einiget; auf Diefe ſammeln fi parw.beim zweiten 


Skrutinio N ii mehr bie zerftrenlen Stimmen, 


— 
. 
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und koͤmmt ed zum dritten, fo wird, im Fall es 
keine abfolute Mehrheit bringt, doch Die relative 
"gewiß nicht in jener demüthigenden Unterordnung 
erfcheinen, die dem Gewählten die betrübende Wei⸗ 
fung gibt, Daß er. nur einer geringen: Anzahl der 
Wähler als zur Bührung be Antes geeignet er 
ſchienen ift. 

Der Senat ift aus Sliedern der einzelnen. Fa⸗ 
cultaͤten zuſammengeſetzt, deren Wahl, gleich der 
eben geſchilderten des Rectors, denſelben Ausſftel⸗ 
lungen unterliegt. Er zaͤhlt aus der philoſophiſchen, 
der mediciniſchen und juriſtiſchen Facultaͤt je zwei 
Mitglieder, aus der kameraliſtiſchen eines, aus der 

theologiſchen früher auch eines; Doch iſt in Bezug 
auf dieſe die fruͤhere Unbild gehoben, und ſie wird 
jetzo ebenfalls mit zweien in ihm vertreten. 
| Betrachtet man diefe Zufammenfegung nad 
dem Begriffe gleichmäßiger Vertretung, fo ift fie, 
auf den Beſtand der Sacultäten bezogen, ungleich): 
die Fameraliftifche Facultät bat bei zwei ordentlichen 
Profefforen Einen im Senat und die mebdicinifche 
zwei bei einem Stand von fieben, eben fo -viele die 
philoſophiſche bei zwoͤlf ordentlichen Profefforen. 
"Sagt man, ed komme nicht auf Vertretung der In 
dioiduen im Senate, fondern auf Vertretung der 
Facultäten und ihrer Sntereffen an, fo ift zu bemer⸗ 
Ten, daß bei weitem die wenigften Sachen, welde 
beim Senat zur Verhandlung kommen, die Facul⸗ 
täten, beinahe alle se ‚allgemeinen Anliegen. der 
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Weiverfi tät ii folche Segenftände betzeffen, welche 
mit der Facultaͤt nichts gemein haben. 


as aber die Zufammenfeßung im Allgemei⸗ 
nen belangt, fo ftammt fie aus der Reihe fchlechter 
Gefeßgebungen, die im Verlauf ‘des legten Menfchens 
alters das Gebeihen der Univerfität zumeift unmög- 


lich gemacht haben, Hinter’ ihr aber fteht aus der = 


alten und ftarken Zeit der Stiftung bis zum Schluß 
des vergangenen Jahrhunderts die Beſtimmung, nad) 
welcher der Senat ald der allgemeine Rath ber 
Univerfität betrachtet, und ald ein Glieb deſſelben 
jeder öffentliche Lehrer derfelben unmittelbar. nach) 
dem Antritte feines Amtes angefehen wird *) Wa⸗ 
rum ift diefe Einrichtung aufgehoben worden? Ge⸗ 
ſchah es, um die, Stärfe und die Gelbftftändigfeit - 
eines ſolchen Rathes zu brechen, oder weil man 
glaubte, daß die Berathung unter vielen leichter, 
unter mehrern verwickelter ſey, oder weil des Senats 
Geſchaͤfte, von beſchraͤnktem Umfang, nicht noͤthigten, 
die Huͤlfe der ſaͤmmtlichen Lehrer in Anſpruch zu 
ee ‚und b.fie dadurch ihren —— chen Beſchaͤf⸗ 


*) Deinde — ut Doetores et Licentiati omnium facul- 
tatum ac etiam Magistri in artibus, qui Membra Uni- . 
versitatis nostrae, et in matricula ejusdem intitulati 
ac incorporati sint, eidem consilio tanquam personae con- 

siliariae interesse et in quibuslibet actibus et causis in 
eodem tractandis vota sua dare possint et debeant. Cf. 
Statuta primitus Univörsitati d-seretlissitno fundatgre:assig- 

'... mata. Annales Ingolst. Tom..EV.:p.’59. 
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tigungen zu entziehen? Wird dem Senat zugewieſen, 
was ihm gebührt, fo find feine Gefchäfte nicht ges 
ring, weder an Zahl noch an Wichtigkeit; die Be⸗ 
rathung aber wird durch Die größere Anzahl ber 
Betheiligten verfiärkt, verwidelt.nur da, mo Das 
Unvermögen in einer größeren Verſammlung diefelbe 
zu leiten,. und die Unbeholfenheit in Beraleichung | 
und Vermittlung wiberftrebender Anfichten den ihnen 
nicht gebührenden Borfig einnehmen. Wird auf 
dieſe die Einrichtung. berechnet, nicht -aber auf Eins 
ſicht und Getvandtheit, fo ſteht fie auf ſchwachem 
Fuß, und. die Angelegenheiten der Univerfität find 
fhlecht berathen. Ein zahlreiches Collegium wird 
fhon durch die Vereinigung größerer Einfiht und 
Entſchloſſenheit mehr geeignet ſeyn, in den oft ver 
wicdelten, oft verfannten Verhältniffen der Univerfität 
Die. Selbftftändigkeit und den Charakter diefer wid) 
tigen Corporation aufrecht zu halten. Wie alfo 
auch die Sache gewendet wird, fo erfcheint die Bes 
fchränfung des Senats auf eine geringe Zahl von 
Mitgliedern ald nit nur den alten, wohl bemeffes 
nen Privilegien der Univerfität- widerftrebend, fon 
. bern auch ihrer Stärke, wie der Würde der Univer- 
‚fität entgegen, und es ift ein Bedärfniß für diefelbe, 
daß der Senat, ald zum wenigften aus fämmtlichen 
orbentlichen Lehrern beftehend, erklärt werde. 
Dazu widerſtrebt e8 der Gemeinfamfeit der Ber 
vathung, wenn er- nach Facultäten gefchieben: oder 
ordnet wird. Nach Facultäten getheilt erfcheint 
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‚die Unioerfitht überall, wo fie in Öffentlichen Ver⸗ 
richtungen auftritt, bei FelerlichFeiten, Promotionen, 
in der Lehre, fo wie in der Anordnung und Fühs 
rung ber einer jeden obliegenden Dinge, und begreift 
ſodann das ganze Perfonal ihrer Doctorenz im Ser 


nate ‚jedoch, in der Gemeinfamfeit der das Ganze 


umfoffenden Berathung ift jene Scheidung unzweck⸗ 
maͤßig, vielleicht ſogar zweckwidrig, und der Sache, 
der Gemeinſamkeit gemaͤß wuͤrde hier ſeyn, wenn 


die Senatoren ohne Unterſchied der Facultaͤt nach 
ihrem Dienſtalter im Senat ſich ordneten. Waͤre 


fuͤr gewiſſe Dinge eine Vorberathung noͤthig, ſo 
muͤßte dem Rector frei ſtehen, zu derſelbigen dieje⸗ 


nigen zu waͤhlen, die ihm für das Geſchaͤft die ges 


+ 


eigneteften fü cheinen. 


Iſt der Senat in ſeiner Staͤrke wieder herge⸗ | 


ftellt, fo wird es wenige Schwierigkeiten haben, 


ihn in den urfprünglichen Umfang feiner Befugniffe _ 


wieder einzufeßen, ihm außer den gewöhnlichen Ge- 


ſchaͤften die Handhabung der Disciplin in ihrem 


oben bezeichneten Umfang Ind die ganze Werwaltung 


zu übergeben, Allerdings würden dadurch der Ge⸗ 


| ſchaͤfte mehr, als daß man, ohne die Zeit der Ein⸗ 
zelnen uͤbermaͤßig zu beſchraͤnken, ihre Theilnahme 


an allem und jedem begehren koͤnnte; indeß iſt auf 


der andern Seite zu erwarten und zu wuͤnſchen, daß 
dagegen die vielen und nie endenden Noͤthigungen uͤber 
Eleine Dinge, Anfragen, Anſpruͤche, Befreiungen, 
Prüfungen, Borkehringen und Unterſuchungen zu be⸗ 
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richten und die nie ablaufende Fluth der Erläffe zu bes’ 

ſtehen aufhöre, daß die. goldne Zeit einer einfachen, 
feften und vertrauensvollen Verwaltung nicht mehr 
fern ſeyn werde, wo die Refcripte von der oberften 
Stelle zu deu feltenen Erſcheinungen auf der Univerfität 

‘ gehörten, und nicht wenige Semeſter vergingen, ohne 
eines erblickt zu haben. Dazu träte bei Haͤufung unab⸗ 
weisbarer und nothwendiger Geſchaͤfte auch hier der 
Fall und die Veranlaſſung ein, in der groͤßern Corpo⸗ 
ration des Senates Commiffionen einzufeßen , welche 
Das Einzelne in den befondern Gattungen der Ger 
fchäfte beforgen, und an den Senat nur zu gewiſſen 
‚Zeiten und bei wichtigen Gelegenheiten Bericht brin 
gen. Eine ſolche Commiffion, etwa aus dem dritten 
Theil defjelben beftehend, würde für das ganze Dr 
ſciplinar⸗ Verfahren, eine aber für die Verwaltung 

des Vermoͤgens einzufeßen ſeyn. Dem Rector wäre 

in ihnen, fo wie im Pleno der Vorfiß zu gewaͤh⸗ 

- ven, weil Dad ganze Gefchäft jich in feinen Händen 
vereinigen muß. 

Was die Commiffion oder den Ausfchuß für die 
Difeiplin betrifft, fo wäre demfelben die Ausübung | 
alles deffen, was auf rechtliche Verhältniffe der zur 
Univerfität gehörigen Individuen, auf Störung der 
Ordnung und auf Strafen dafür ſich bezieht, als 
fein Sefchäft zu überweifen, im Fall die Univerfität 
in ihre fruͤhern Befugniffe und Obliegenheiten wie 
der eingefegt wuͤrde. 

Fuͤr die Verwaltung beit fon ein folcher 
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Ausſchuß, jedoch außer dem Senat, als unabhaͤn⸗ 
gige Behoͤrde. Er iſt aus dem Rector als Vor⸗ 
ſtand, dem Director des Prieſterſeminars als ſtaͤn⸗ 
digem Mitgliede und vier waͤhlbaren Mitgliedern 
zuſammengeſetzt, von denen jedẽs Jahr eines aus— 
tritt. Sein Wirkungskreis wird durch die Natur 
des Vermoͤgens der Univerſitaͤt beſtimmt. Dieſes 
beſteht in Kapitalien, fuͤr deren Verwaltung eine 
Agenzie in Muͤnchen ſorgt, ſodann aus liegenden 
Gruͤnden, Waldungen, bei Landshut allein 2500 
Aeckern, Haͤuſern, Meiereien, Muͤhlen, Zehnten, 
Jurisdictionsgefaͤllen „ und grundherrlichen Bezuͤgen, 
deren Verwaltung durch drei Unterbehoͤrden, die 
Fondsadminiſtrationen der Univerſitaͤt zu Landehut, 
Ingolſtadt und Aichach beforgt wird. Im Verwal 
tungsausfhuß vereinigen fih, als in der obern Bes 
hoͤrde, die ſaͤmmtlichen Geſchaͤfte derſelben. Ex bes 


ſcheidet und verfuͤgt uͤber Darlehen, Verpachtung 


und Verkauf von Realitaͤten aller Art, Aufloͤſung 
von grundherrlichen Gefaͤllen ‚ bewillige Nachlaͤſſe 
von Abgaben und Altern Ausftänden, genehmigt, die 
Ausgabe für Reparatur der zur Univerfität gehöri- 
gen Gebäude ‚ führt die Rechtsftreite über das Vers 
mögen det Univerfit tät, beruft und ‘verpflichtet das 
untergeordnete Perfonal, urd ordnet die ſaͤmmtlichen 
Rechnungen, welche, wie alle öffentlichen. Rechnun⸗ 
gen, allein der Revifion des oberften Rechnungsho⸗ 
fes unterworfen find, Die Anzahl der Gefchäfte, 
die aus eier A viel und weit verzweigten Verwal⸗ 
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tung entfpringen, ift fehr beträchtlich, und die Sitzun⸗ 
. gen des Ausſchuſſes finden daher wöchentlich flatt: 
im vergangenen Sabre fliegen die in collegialer Form 
behandelten Gegenftände auf 8895 über die meiften 
war befonderer Vortrag erflattet worden. 

Es if erfreulich „. nach allen Beſchraͤnkungen 
Beargwohnungen, Mifgriffen in Anordnung und 
Führung der akademifchen Angelegenheiten endlich 
auf einen Theil zu flogen, der feine. urfprüngliche 
GSefundheit und Kraft wieder gewonnen hat. Die 
Selbftfiändigkeit her Univerfität in Verwaltung ihres 
Vermögens läßt einen billigen Wunſch übrig: auch 
bat die Univerſitaͤt dieſe ihr ſeit 1815 wiedergege⸗ 


bene Verwaltung ihres Eigenthums mit einer Ein⸗ 


ſicht, Pünktlichkeit und Thaͤtigkeit geführt, die ſich 
fortdauernd einer. allgemeinen und lebhaften Aner: 
Fennung erfreut. Doge en erfi cheint das Verhaͤltniß 
des — zur Univerſitaͤt ungenuͤgend, und die 
moͤgens nichtig. Der Ausſchuß if perpflichtet, jähetid 
‚einmal im Pleng, d. h. in der Verſammlung ſaͤmmt⸗ 
Ticher ordentlicher Profeſſoren einen Bericht über feine 
Verwaltung zu erſtatten. Dieſer Bericht aber, da ihm 
eine Vorlqge der Rechnungen und des ganzen Stan 
des .der ‚Dinge weder vorangeht noch folgt, iſt eine 
bloße. Foͤrmli gleit, bei welcher alles eigene Yirtheil 
‚der Unt? enden ausgefchloffen und hoͤchſtens eine 
flüchtige Neugier durch eine Ueberſicht der Verhaͤlt⸗ 
niſſe befriedigt wird. Wuͤrde das Plenum ‚ das 


N . 
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Giger des akademiſchen Rathes, wicher „ala E 
Senat hergeſtellt ſo traͤte auch bier alles in ſeiſe 
natuͤrliche Ordnung zuruͤck, die Verwaltungsbehoͤrde 
wäre dann ein Ausſchuß des Senates zwar beklei⸗ 
det, wie er es jetzo iſt, mit der zur Fuͤhrung der 
Gecſchaͤfte noͤthigen Vollmacht, aber gehalten, dem 
Senat zum wenigſten in jedem Semeſter eine mit 
den noͤthigen Documenten belegte Darftgllung feiner 
Gefchäfte vorzutraggen 

Sch vermeide hier, in das Einzelne des — 
Stoffes einzugehen, welcher ſich bei Erwaͤgung der 
Wirkſamkeit des Senats und des Rectors der Uni⸗ 
verſitaͤt darbietet, da dieſe Schrift nicht darauf aus⸗ 
geht, ein Handbuch uͤber Univerſitaͤt, ihre Geſetzge⸗ 
bung und Verwaltung zu ſchreiben, ſondern allein 
die Grundſaͤtze, auf denen ſie beruht und die beſtim⸗ 
menden Anſichten einer offenen Pruͤfung zu unter⸗ 
werfen; doch kommt in Bezug auf die Sitzungen 
der akademiſchen Behoͤrde zu bemerken, daß zu ih—⸗ 
rem Behufe der Sonnabend, ohnehin alsı akademi⸗ 
ſcher Tag anerkannt, Tüglich freigehalten würde. 
Auf dieſen würden die Sitzungen der Facultäten, 
wie des Senats, in der Art verlegt, daß die Stun: 
den ded Vormittags dem Senate vorbehalten wären, 
in denen des Nachmittags aber die vier Facultäten 
jede monatlih eine Sitzung halten Fönnte. Die 
‚ Eommiffionen. würden die ihrigen nad) Beduͤrfniß, 
ebenſo Senat und Facultaͤten die außerordentlichen 
nach Umſtaͤnden anordnen, Dieſe m zwar 
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formell, Eönnten gleichgiltig erfcheinen, aber fie ha⸗ 
“ben bei der Akademie der Wiffenfchaften viele Jahre 
lang einen geregelten Gang unmöglich gemacht, bis 
man die‘ Sigungen in ähnlicher Weife fefigeftellt, 
auf die Sonnabende verlegt, und jeder Claſſe ihren 
Sonnabend im Monat angemwiefen hat. Schon im 
erften Semefter unferer Thätigkeit bei der Univer⸗ 
fität haben fih durch Eollifionen der Vorleſungen 
‚ und Gigungen nicht felten Irrungen ergeben. 


J — — 
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—— — den... Se De — 
"Bon den Gewaͤhrſchaſten der Unwerſttat. 

Es bleibt uns übrig, über Art und Mittel zu 
ſprechen, durch. welche der: Veſtand und bie. Drönpng 
‚Dee Uniperfipäg gewaͤhrleiet wird. . 

. Die,sine Gewähr, welche fie bedaxf, Baht 
anf Die, Ghieniung {der Regelmaͤßigkeit iu. ihrem 
Haushalt, bie andere auf ihren Raatspehthrhen Bes, 
ſtand im Allgemeinen. 
Die Ugiperfitäe hat zwar die Bertpaftng ihres 
Mermoͤgens; aber ihr ſteht Feine Verfügung über ihr 
Enckommon zu, iaſofern die Yußgehe nicht das oben 
bexeichn⸗te Bedorfniß der -Berwaltung hetifff ‚Diner 
darf vom den akademiſchen Caſſen Eeine Zahlung geloi⸗ 
fies werden, im Fall ſie nicht vvn dem Verwaltungs⸗ 
ausſchuß augewieſen iſtz indeß iſt die Verfuͤgumg 
hiexuͤber au Die obere Pehoͤrde gekomman und der 
Ausſhuß handelt bei, Unmpifung, der Kahlungen / wor 
als ihr Span. ‚So lange dieſe Anppeiſungen Sir hie 
Rwecke Ds Uniperſitaͤt, d. An. fir ben Stanh, Rex iäfe 
hentlichen ;Behrer, amd. dar akademiſchen Sammlungen 
geſchehen und ihr Einkegmmen wicht Seien, 


wird acd Kan Miemand daoeten etwas zu.cnimem 


Tplerich, Über gel. Schulen. II. B. ate Abth. 3108 
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haben; wie aber, wenn die an ſich ſchon beſchraͤnkten 
Fonds der Univerſitaͤt fuͤr Zwecke von untergeordneter 
Bedeutung zerſplittert, oder die Safje mit Zahlungen 
belaftet würde, welche das Gleichgewicht der Einnahme 
und, Ausgabe zerruͤtteten? "Ich ſpreche nicht von dem, 
was. gefchieht, ſondern von dem, was gefchehen Tann 
und gefchehen if. Die Zeit ift noch nahe, wo die 
Univerfität, die Ueberbuͤrdung ihrer Caffe vorftellend 
und um Abhälfe nachfuchend, ftatt aller Antwort die 
Zuweiſung neuer Laſten im Betrag’ mehrerer: taufend 
Gulden empfing. Die Frage alfo, dem Zufaͤlligen, 
dem Einzelnen ‚der Beziehung auf beftinmmte Perſo⸗ 
nen und Werhaͤltniſſe - enttäct; wird offenbar eine 
ſtaatsrechtliche und geht dahin, ob überhaupt irgend 
eine Behoͤrde einer :Corporation mit felbftftändigem 
Vermibgen und einem beſtimmten Zwecke, den ſie 
verfolgt, irgend eine: Leiſtung auflegen kann, die ihr 
Vermoͤgen uͤberſteigt? Diefe Frage, bei gewöhnlichen 
Ä Corporationen vielleicht bald entſchieden, wird hier 
dadurch verwickelter, weil es fi von einer Corpora⸗ 
tion mit politiſchen Rechten und im Beſitze der Stand⸗ 
haft Handelt, die alfo Die Gewähr ihrer Erhaltung 
‚ bei. Ordnung und Wohlftand’ in fih tragen muß. 
Wäre das nicht der Fall, fo ſtieße man Bier auf 
eine Schwäche in der Gefeßgebung, die Fehr bedenk⸗ 
liche Folgen haben Eönnte,- und die erfte Sorge müßte 
wohl Darauf ausgehen, fe zu heilen. -- Wie jeßo bie 
Sachen ſtehen, fo folgt wenigſtens ſo viel, daß es 
Pflicht der akadenifchen Wehörbe ſey, im alle‘ der 


461 


Ueberbuͤrdung zu erklaͤren, die Zahlung koͤnne von 


Seite der Univerſttaͤt ala ihre Kraft aberſteigend 


nicht angewieſen werden, dieſer Erklaͤrung, wenn es 


noͤthig wuͤre, Die Belege beizugeben, und in jeder 
geſetzlichen Form auf dem Rechte der Selbſterhaltung 
zu beharren. Es handelt ſich hier nicht davon, Wo 
fuͤr den Augenblick zu befuͤrchten iſt, und was nicht, 
ſondern was von Seite einer ſchlechten und uͤbelge⸗ 
ſinnten Adminiſtration gegen die Univerfisde aus 
Leichtfinn oder felbft mit der Abſicht fie zu zerrüts 
ten gefchehen koͤnnte, wenn fie ihr ohne Schutz ent⸗ 
gegemgeftellt und untergeben waͤre. Denn die: Ulak 
verfität, welche nun ‚in das vierte Jahrhundert bes 
ſteht, und im Falle die Bildung und Wiſſenſchaft 
in Europa nicht untergehen, ebenſo viele und noch 
mehrere Jahrhunderte zu beſtehen berufen iſt, muß 


darauf eingerichtet ſeyn, wie unter weifer und wohl⸗ 


wollender Pflege zu blühen, fo unter thözrichter und 
übelmollender Verwaltung : zum wenigſten nicht zu 
Grunde zu ‘geben, und beffere Zeiten erwarten zu 
Fönnen, die in Deutfchland den VBebrängten ‚06 
nie und nirgend lang ausgeblieben find. 
Die zweite Gewährfchaft bezieht ſich auf. ihr 
Daſeyn und auf ihre Erhaltung als eine ganze, 
ſelbſtſtaͤndige Corporation. Als eine Anſtalt von 
ſolchem Umfang und ſolcher Wichtigkeit, die bei der 
eigenthuͤmlichen Axt ihrer Geſtaltung, bei ihrer weit 
und tief greifenden Wirkſamkeit und bei großen 
ai beſtimmt iſt, Jahrhunderte zu beſtehen, 
u} Sa 


— 





und Sie Daurchuffigkeit des Stuates und Feine@it: 

xichtung · in ihrer eigenen Daurchaftigkeit zu zeigen 
mb zum heil zu verbürgen, iſt die Univerſitaͤt 
mvihwendig den Angriffen vieler, zum Theil maͤch⸗ 
gie Frinbe ausgeſetzt, welche bald mit der Un⸗ 
lffenbeit :inb den Kuͤnſten ber: Verfinſteruug, bald 
itiu der modiſchen Weisheit und Frivolitaͤt in. Bund 
son, um Yie:zu hemmen ober zu zerſtoͤren. Sie 
Gr wit ber Selbſtſtaͤndigkeit, der gefeßlichen Frei⸗ 
heid, der innern Wohlfahrt des Staates ungerkhr 
yeiche Gefahren und ‚bie Anſchlaͤge gleicher Gegmer 
Wrmehren. Nun kann nicht wach einer WVerſeche⸗ 
sung gefragt werden, welche fie über alle Geſahr 
une jeben Umfell, ber ihr Reben bebroht; hinaus⸗ 
 Melkter: ‚eine ſolche wird fuͤr menſchliche Einrichtungen 
nitgend gefunben uber ‚begehrt, wohl aber vvn einer 
Sowaͤhr iss Daſeyns gegen die verbundene Kraſt 
Der eben bezeichneten Feinde. Cine ſolche If: allein 
denkbar, wo die Univerſitaͤt unter dem Schirm des 
uffontlichen Nechts fleht, und an der Standſchaft 
Nyeil habend, in die Berfaffung des Staates ver⸗ 
flohten if. Die Univerſitauͤten der Monarchien, 
welche durch Sffentlidyes Recht beherrſcht wurden, 
teten, wo es ſich von Öffentlichen Dingen hamwelt, 
zugleich als peitifhe Corpormmienen auf, indem fie 
thro Abgeordneren 9.28. in Fraukreich zu den Erats 











vsoabraux ſondeten, wir noch jezs in England zum 


MWurlament, und in Leipzig zum Dindtag. Auch 
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sy. op re 7 im hohe — ine .. | 
Hand vom Chief‘ Beibinahimann an Kae iiß/ 
verfttat; auf dem Landtage zu enſcheitleine) Aunb mie 
aicwern Eundleuten ib Wfktesehikiiht aller RER 
Mach beſtem BR rachen lnad handelvru 
„helfen, was ves Landes utid gemeine oe 
„erfobert.⸗Die Univerſetaͤt fentder ARSTER" aus thren 
Profeſſoren zwei Voctoren des Meets; ind ebene 
fie in br She autsseſtellten Volinache vny ' 
Whin moͤglichft zu Deftetißen = SHE dieſe wen verahmu⸗ 
„nilb bevorab · Bent‘ gangen Lanß ie Eee 
„Abm Vahem gain Wohlſtand gereichende⸗ Ucecew 

kwilllgung BEE" Tr veichticheß 





„Bezahlung dei nothwendigen Se u - 


„Her ünentbehclichen Magiiben esfobertet Eee 
‚An mehrere gnaͤbige Confdendenn Haben; mine 
„rohulben um fo bie‘ mehr Herd went, Welh 
„burch Gelegenheit ber Univerfitaͤt Bor dene Sadiofw 
„ab dem Getruͤntkund Ändern Aufſchrag uns 
„Umgeld jaͤhrlich ein mehreres eingeht, als auf die 
„Profeſſores und andern Bedienten der Univerfität 
„gewandt wird.‘ Aus ben beigegebenen Punkten 
geht hervor, daß. befonders in der Noth des dreis 
Bieläbrigen RS die Güter " Univerfität zer: 


9% Annales Ingolstad. I. IV. p. 210. 

, Gewalt für Herrn Dr. oh. Jac. Loſſi, und Herrn Dr. 

Johann Anton Crololanzer Jurium doctores et Profess. 
Ordin. als Abgeordnete auf den zu Münden den 2. Januar 
4669 angeftellten Landtag. Daf. S. 412. | 
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chttet,.. bie Qebaͤude derſelben ahgehranut, die Frucht⸗ 


felder/ dde gelegt waren, Dieſen argen Schaden zu 
heilen, mb. wieder Ordnung in, den akademiſchen 
Hauetzlt zu bringen, wurde von, ham Landtage ver: 
rd: (Eger den Vorzuͤgen unſerer WVer⸗ 


| aflime« daß fie.bei Gruͤndung der neuen Standfchaft 


bie, alte Landesuniverſitaͤt in dieſes ihr Recht mieber 
eingefeßt,. und; es auch den, beiden, andern ertheilt 
Bot: alle brei Univerſitaͤten des Koͤnigreichs fenden 
ihre Abgeyrdueten zur Staͤndeverſammlung. Sie find 
dadurch nicht nie mit ‚politifhem Recht und Theil: 


! — an der. Geſetzgebung bekleidet, fondern unter 


bie, ımmmittelbare. Gewaͤhr der Verfaſſung ‚geftellt : 
* dunch Vexeinbarung der Drei bie geſetzgebende 
Mach thejlenden Gewalten bes Staates kann ihr 
Daſen gefaͤhrdet werben, und dieſe iſt fuͤrwahr in 


— Sache wohl nie, geroiß:. nicht eher zu fuͤrch⸗ 


ten, ala his Deu. Geiſt der Wiſbnſchaft, d der Genius 
——— von uns aoewichen fe: 
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Birtinuig: ‚der ——— mit andern wiß 
‚ fenfeafefichen Inſtituten im, Ange ef a 


j Ir, — che 

. Winden sonfergeßenben Msfämin, —— 

den Gewaͤhnſchaften der Umiverſicat für. die: Ornung 
ihrer Verwaltung und die Danger ihres Beſtaudes his 
delt, if dar unmittelbare Stoff dieſer Schrift Abk 
die hohen Schuhm erſchoͤnftz indeß bietet fh: acid dir 
Gegenſtand der Verachtung: dar, welcher der Anke 
ſache nicht. fern liegt, und gehörig erwogen, sr bei⸗ 
tragen Fan micht mur Die, Mmeh dex Unkwarſitzůt ze 
vermehnen, und fie als ich: eines größer Gangenl 
erſcheinen zu laſſen, ſondern dadurch auch ihre Thaͤn 
tiskeit und die Gruͤnde ihres Gedeihers zu verſtaͤten 
Miemand wird, glanhen „An es noͤthig in. moͤglich 
wäre. „über die Univerſitaͤt eine hoͤhere wiſſenſchnffliche 
Koͤrperſchaft au ſtellen: Webber. alſo geſtalli amll 
anf Das; Hoͤchſte ber Wiffenſchoften, auf: Lehre, rent, 
anf Srigeiterung derſelben ſo Angrwieſen doß incdein 
großen Flebiese menſchlicher Frleunmeilleigromnenien, 
mannigfechee Weſtreben neben iii; Feinsten 
bar: WA Dan gine N 


— 
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hat die neuere Zeit neben den Univerſitaͤten die Akade⸗ 
mien der Wiſſenſchaften ausgebildet, und nach einem 
mannigfachen Hin⸗ und Wiederſchwanken der Vorſtel⸗ 
lungen ſich dahin vereiniget, unter ihnen Verbindun⸗ 
gen von Gelehrten zu verſtehen, welche nicht ſowohl 
durch Lehre, als durch Forſchung und durch Gemein⸗ 
ſamkeit der Arbeiten für. gewiſſe Zwecke ſich dem 
Wachethum der menſchlichen Kenutniſſe forderlich zu 
erweiſen bemüht ſind. Sie gehen, ſagt man, nicht 
darauf aus, den Veſtand der MWiffenfchaften fortzu- 
Aangenl ondern th; gu vorniehten/· che dis Großen 
und ſelten Eigenſchafern el beſiſsen oder zul rwerben, 
weiche Kiew · ortrag eek) und fruch brinttzeaed te 
dei, ſerdern Im einfathri Mitrhellungen an Gelehrte 
auß hehe Hohe ihre Aufſthten⸗ ul: — 
Dierienfde Pruͤfung beſtehen⸗ zu lafſenꝛ an 

nd Mun iſt zwar eine Take ·Scheidung im a 
ich. Das Weſentliche quͤr bride iſt ein veb⸗ 
lichee iind unhaltenves Beſch ſelgen nit · wiſſenſchafrir 
chen Dintzet. Nur Weſchtankrheit vorr Munrſſenhele 
kanic bie hiebei walieuden Verrichtungen treñnen, Gier 
tdi Sehen, dert: das Peſlſen hitfelter‘, "Bet i@inidk 
DR Nichtung nf Die Forſchung denl lAuderw lauf die 
Aenwendüng und ben’ Gebrauch anweiſen⸗ſbe wle in 
einen Cemnralbureau dieſen Rathe Be Shen‘ fir ie 
Hrche, ſelem ii iempolizei zufullen; ers 
 Knfleni:zi anderer fuͤrt Gewetbe He 5 Ein 
dis Antoreſar gezielilendrrLehrodrivag iind Hot 
gene —— ves Begenfäßfes nicht 
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ai; an genaue Stablen eines —— vie | 
oͤhne Forſchuug⸗ Ebrweiterung Set Wiffenſchaft aber 
if auqh bei ber Yehbteften Forſchung tie ein’ Zufälliger 
Erſpig: der! nſchtblick bes aufgetegten Geiſtes in einen 
dunkeln Grund, der fühl oft am. uͤberaſchenbſten hem 
nen md leuchtendſten mitten im Vortrage Ger Sache 
vor nfier ir Horern eröffnet, wo dei Geift, ii. 
Anreguͤng und dutch die edelſten Gefühle‘ in dem TS: 
ſten Genuß feiner‘ felbſt; beſchwingt ſich aber fi felbſt 
ethebl. Des’ Neuen und Großen im Gebier der 
Wiſfẽnſchaften iſt diute unlberſchbate Menge auf denꝛ· 
Ellheber ſelbſt gefunden worden. Wie aber in dieſer | 
BIN das Serhifi' sie‘ Lehters aus Fire Srublen 
durch die Forſchliug ER Erfulcbuli fuͤtſtt, ſo ie af 
HR ander Seite RR den vom Reh Ant entfrent TEBER= | 

der Gelehrten,der Tri ver Stite feiner Zurlickge zo⸗ 
genheit die Ggeuſchaften dei: Dinge bevbadftet'ähh; 
von er Etfahrung Hund einnek Erfla duitg Zah 
RT me tar Vebbtfnitg He ſelbſt! und nd: Hai 
Ss vber "Bi frehfläifteh gebffenbartt,VUndben 
Bau: unbe" ft nur bie’ zuflltlige Vetſchee⸗ * 
ee, 06 lets” durkt Schlift, oder ni 
eich Herfaniinliudg gelehrter Maͤnner, oder ee 
ner Schaar lernbegieriger Sarigtlee gel 1.3 
Groͤße ſeines Erfolges‘ ift wedby⸗ an Uhiberfität Re 
ati Eradeniit gebunben⸗ BEE Winftatren "YiHB! ve 
—— wien Fehl; nür daß bie friert? 
voͤn bem, welcher: in hr wvirbin voll, "nd vhgiif 
—— Lehre Silbenben eieithaftitse 
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gehrt,. welche für die Akademie ‚von untergeordneter 
Bedeutung find, und für ie Akademie von Seite bes 
öffentlichen. Lehrers. hauptfäclic. dasjenige gehört, 
was er im Lauf feiner Arbeiten Neues und der Wiß 
ſenſchaft Förderliches gefunden hau. 

In Summa, obwohl die Gebiete ber Unioerfität 
und Akademie fi in der Einen Richtung von einan- 
Der trennen, indem bie Univerfi tät ‚zunächft auf die Ue⸗ 
berlieferung, bie Akademie. auf Erweiterung der Wifs 
fenfchaften gerichtet ift, fo verſchlingen fie ſich doch in 
ben andern durcheinander, weil meber bei den gewal⸗ 
tigen hier wirkenden Kräften Die Ueberlieferung ohne 
Erweiterung, hoch bei: ben innern menſchlichen Trieben 
Erwejiterung ohne Usberlieferung der Kenntniſſe zu 
fen, pflegt. Iſt aber. dieſes der Fall, ſo folgt offen- 
bar, daß beide Anſtalten einander vorqusſetzen ‚und 
exgaͤnzen. Die hervoxragenden Lehrer der Univerſitaͤt 
bedürfen zumeift einer. Anſtalt, wo fie. auch vor Maͤn⸗ 
nern ihre neuen Wahryehmunqen darlegen und Be ih⸗ 
rem Vftheil unterwerfen. Finnen, ‚und, bie. Akademie 
wird außer den wiſſenſchaftlichen Männern, bie. ihre 
Art phex Rage von dem Berufe des Lehrers entfernt 
hoͤlt, zumeiſt guf. die — Schr her Unis 
| verfitöt.angemiefen, fon. J— 

ae Rimmt man dazu, daß die Mil der Univers 
frät fltan fo reichlich ſind, um den ſehr viel yonfaff en⸗ 
"Ren, mb, mig Reg Miffenfehaften. immer ſteigenden 
Behfufnäffe en. herfeiben ig, gleichen Weiſe zu genuͤgen 
ſo wird ſich eine — ben Haie mit. ber. 


A608. 


Altademie der Wiſſenſchaſten guch aus äußern Gron⸗ 


ben empfehlen. .. Denn erſtlich ‚öffnet fie Dem ausge⸗ 
zeichneten Lehrer der Univerſitaͤt, welcher, Die naͤchſte 
literariſche Anwartſchaft auf die ihm gemäßen Stellen 
ber, Akademie bat, die Ausſicht, durch, Die Doppelte 
Stellung auf. jene vortheilhafte.Rage, die feinem Ver⸗ 


dienfte gemäß iſt und. feinen Wünfchen entfpricht, und 


ſchaͤrft zugleich den Eifer derjenigen, melde nach ſei⸗ 
nem Beiſpiele der, Ehre und, der. Belohnung, die. hier 


Fr 


zleich ſich darhieten, wuͤrdig zu. werden bemuͤht ſind. 


Iſt ferner. Die. ging, der beiden Anſtalten im Beſitz 


großer wiffenfehgfelicher , Huͤlfsmittel und Anfslten, 


indem man, um ſie auszuſtatten, ſchon i in fruͤher Zeit 
Bibliotheken und Cabinette gefammelt, koſtſpielige 
Anlagen von Gärten und. Gebäuben aufgeführt HD, 


die Benutzung von andern wiſſenſchaftlichen Selhaen | 
heiten in ihr. Gebiet. gezggen hatz fo ift Darin: ein 
neuer und wichtiger Bortheil,. ihrer Vereinigung. 


Nar zu fehr. merben in unfern Tagen bie Mittel, für, 
Die. Wiſſenſchaften durch Aufwand ‚auf die zwar noth⸗ 
wendigen, aber koſtſpieligen aͤußern Anſtalten fuͤr ſie, auf 
Bibliotheken, Sammlungen fuͤr Naturgeſchichte, An⸗ 


ſtalten für Botanik, Chemie, Anatomie, Therapeu⸗ 
tik, Klinik in Anſpruch genommen, und eine Uni⸗ 


verſitaͤt neben einer mit ihnen ſchon ausgeſtatteten Aka⸗ 
demie kaͤme, abgeſehen von den Belohnungen und 
Aufmunterungen, welche die Akademie ihren gluͤckli⸗ 
chen Talenten gewaͤhrte, noch in den erwuͤnſchten Fall, 
zum Behuf der Lehrer und der Fortpflanzung der 


\ 


470 
MWiffenſchaften durch Unterricht Aber ihr Wercadoen 
allein verfuͤgen zu Tinker, wert ihr ene Auſtalten 
und Sammlungen der Alabemie a“ fwien — 
zu Verfuͤgung finden. 

Niemand: wird‘ entgegnen, daß ich hier oh 
keinem angenommenen , ſonbern von einem erh 
niffe ſpreche, deſſen Bebingtingen und Beſtanðrhetle 
gerabe fuͤr unſere Univerſttaͤt gegeben find, obgleich 
die neüeſte Orani ſuang det Arademie eine frucht⸗ 


ſicht ſchwieriger gemacht hat. Um aber die Punkte 
hervorzuwenden, an denen die Verbindung Beier 
Inſtitute geknuͤpft werben hiuß, wenn ſie Fir: betbe, 
das heißt, fuͤr ihr gegenſeitiges Gedelhen, und bar 
durch fuͤr das Gedelhen der Wiffenſchaften forberlich 
werben ſoll, ſind wir auch hier genoͤthiget, vor allem In 
der Geſchichte der Mademie bet Wiffenſchaften zu Muͤn⸗ 
chen zutückzugehen, und ihre Schickſule von ihrer 
Gruͤndung an bis zu ihrer eben eingetretenen sehe 
er a3 ber Beteachtund. zu ar 





Die Akademie der Wifſenſchaften 
nad ihrer erſten Stiftung. — 


An den Zeiten von- Wiarimilian ——— 


Vahen anfing nach arger Verſaͤumnmiß und blu⸗ | 


riger Zerruͤttung fich unter der Pflege eines Fuͤrſten 


noch die Mittel und der Entſchluß fie zu heilen uns 
bekannt geblieben, thaten ſich tm Jahre 1758 eine 
Anzahl gutgefinnter Männer, an ihrer Spitze Lin⸗ 
brunn und Lpri.in der Abficht zufammen, die Wie. 
‚dergeburt- des Vaterlandes Durch Wildung vorzubes 
reiten. Bayern war dem Umſchwunge der Ideen im 
nördlichen Deutfchland, durch welche befonders feit Gel 
lert und Klopftod eine Nationalliteratur gegründet - 
wurde, fremd, aber gegen die Erzeugniſſe der alle Her: 
zen ergreifenden neyen Zeit nicht unempfindlich geblies 
ben. Ebenſo waren die Verbefferungen im Gebiet 
der mathematifchen, phuflkalifchen und medicinifchen 
. Wiffenfhaften nicht in feine Lehranſtalten eingebrun- 
gen: Mathematik, Chemie und Phyſik waren in 


— 
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den Haͤnden der alten Lehrcorporation in alter 
Duͤrftigkeit verharrt und vertrocknet, und Aerzte 
wurden die Quackſalber genannt, welche auf einem 
Karren oder Geruͤſte am Markte ihre Heilmittel 
mit Huͤlfe des Harlequin ausboten. Die Gelehr⸗ 
ſamkeit, wie ſie damals in den Schulen getrieben 
wurde, war eine unnuͤtze, ſachleere Pedanterei *), 
waͤhrend die Eollegia der Jeſuiten zu Ingolſtadt, 
Muͤnchen und an andern Orten, im Beſitze ber 
Erziehung und der vorzüglichften Anftalten auf die 
Fülle reichliher Stiftungen und altes Anfehen ges 
gründet flanden. „Sie hatten, fagt der ehrwürdige 
und unbefangene Gefdhichtfchreiber. der Akademie **) 


ſchon lange vor dem Entftehen der Akademie, Nachrich⸗ 


„ten vom Entftehen einer neuen Riteratur, undeiner, von 
„allem Gewoͤhnlichen abweichenden Denkungsart a), 


„in Deutſchland und bei den reichen Huͤlfsquel⸗ 


ff 





% Urtheil der Alkademiker bei Weſtenrieder. Geſchichte der 
bayeriſchen Akad. der Wiſſenſchenſchaften. I. Theil. S. 193. 
**) Weſtenrieder a. a. O. ©. 215. 


**) Zur Erläuterung dieſer Anſicht führt Weſtenrieder an, mas 
bier wörtlich folgt: „Schon im Jahr 1755 lieh P. Seidel in 
feinem mufifalifhen Drama einen ——— Pseudopoliti- 
cum das bekannte Lied fingen: 


„Ad quid in templis aurum stat? 
Cur non per orbem ambulat, 
In Bonum reipublicae? 
Cur Christum facis divitem, 
Qui vitdm _amat pauperem 
: Et opes docet spernere?. 


„ten, von: 
„bei den 


e A735 ._ 


welchen fie. einen freien Gebrauch machen, 
Gefahren, deren Kennzeichen ihnen un⸗ 


„moͤglich entgehen konnten, aus dem hergebrachten 





7 
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„und eine andere Perfon eben jenes Drama, die — sen- 


tiendl, fagte: 


‚De aureo Apostolo 


Vel Martyre argenteo 
VRum legimus Prodigia? 
Per ligna et per lapides, ° 
Benefici sunt coelites _ 
Et patrant Mirabilia. 


F 


1 


Plantandis scientiis 


NMon favet aura catholica, 


Qualis est in Bavaria. 
Ibi doctrinae libertas 
Ubi major ingeniorum libertas. . 


Lugduhi Batavorum . 
Est Patria doctorum. 
Marburgi’,' Jenae, Lipsiae, " 
Quaerendae sunt scientiae. 
"Helmstadii, Londini, 
Halae apud Saxones.. 
‚Ibi fiunt Homines. 


Libertas sentiendi \ od 


. Lex prima et sciendi. 


Si jura dat Religro 
Captiva gemit ratio. 
Qui vinculis Romanis 
Ligatur instar Canis, 
: Nunquam mentem erigit 
Nunquam, se nil scire, seit,‘ 


Niemanden wird bie Unklarheit der Begriffe in ben Zeilen Si jura 
dat religio captiva gemit ratio engehen, nad welcher Reli⸗ 
gion und eine gewiſſe Form kirchlicher Satzungen mit einander 
verwrchſelt werben. Zugleich liegt darin ein Fingerzeig, wohin 


nd 


— 
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„Boſch ihres Anſehens gehoben gu werben, ‚hätte 
„man allerbings erwarten follen, baf fie bie Natur 
‚ser Dinge nicht mißfennen, fondern daß fie viel⸗ 
„mehr augenblidlih die einzig geeigneten Mittel 
„vorkehren, und bie hiftorifchen Beiſpiele ächtweifer 
„Bolksführer nachahmen würden, welde, wenn fie 
„einmal bemerken, daß ſich unter der Menge eins 
„zelne Männer hervorthun, welche durch Geſchicklich⸗ 
„keiten das Zutrauen dieſer Menge und das Führer: 
„amt an fich ziehen wollen, keineswegs fo lange, bis 
„es zu fpät ift, muͤßig zufeben, ſondern ſogleich 
„größere Geſchicklichkeiten zeigen, und mit einem 
„Himmel von Glanz die einzelnen Flämmlein ver- 
„dunkeln. Sie hätten fi) bei dem Reichthum der 
„beſten Köpfe, welche fie für fich herauswaͤhlen 
„konnten, ber ſchoͤnen und hoͤhern Literatur bemaͤch⸗ 
„tigen, haͤtten ſich (nach dem Beiſpiel ihres Mitglieds 
„in Oeſterreich, des, zu Scharding in Bayern ge⸗ 
„bornen, Michael Denis, welcher im Jahre 1769 
„ſeine Ueberſetzung des Oſſians herausgab) durch Werke 
„eines feinen Geſchmacks, und aͤchter hiſtoriſcher 
„und phyſikaliſcher Gelehrſamkeit in eine ausge⸗ 
= s „reich 


diejenigen führen, welche das Wohl der nenern Zeit in Meprifti- 

- nirung der alten ſuchen, ohne ihre Guter von ihren Gebrechen 

zu unterſcheiden. Nur wer im Geiſte unſres Monarchen die Frei⸗ 

beit der Wiſſenſchaft begreift und ſchirmt, wird dahin gelangen, 

. „Die Bildung durch diefelbe neben die Frömmigkeit zu pflanzen, 

„und über die Heimath den Hauch iemer Luft auszubreiten, bei 
weicher Religion. und. Wiſſenſchaft in gleicher Weiſe gedeihen. 
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„äeichmete:. Achtung. ſetzen, und "Das Daſeyn einer, 
„Akademije ‚ganz entbehrlich ‚machen, dann auf der 
„Stelle wefentliche Verbeſſerungen der Schulen vor⸗ 
„nehmen, und: allen Wuͤnſchen und Zumuthungen 
„zuvorkommen ſollen, ſtatt mit vornehmer, wiewohl 
ugleich "etwas. zaghafter Genuͤgſamkeit noch laͤnger 
„au hoffen, und zu erwarten, Daß gereifte Männer 
„aus der Urſache, weil ſie einſt ihre Schuͤler waren, 
„ewig ihre Schüler bleiben, und daß fie, wenn fie 
„bon ihren ehemaligen Lehrern einmal den Finger ges 
„hoben. fäben,: ſich, taub und blind, alles Selbſt⸗ 
„pehfens. und Fortſchreitens ‚enthalten wörben; aber 
„von jenem. eniporftrebenden, ‚ über. ben Gang ber 
„Dinge gebiethenden, raſch und zunerfichtlich Handelns 
„wen, Geift wohnte den frommen Haͤuptern jener 
„Geſellſchaft ſo wenig etwas bei, daß fie, fehr unklug, 
„immer ‚nur. auf. den Zuftand ehemaliger Zeiten zus 
„ruͤckſahen, und..jeden literariſchen Schritt vorwärts . 
„mit einer Urt ‚von Beklemmung thaten, bei ber 
„man hätte meinen follen, daß fie fehnlich wünfchten, 
ibn wieder ruͤckwaͤrts thun zu koͤnnen. Dieſes Vers 
„halten befdkbette die Fortfchritte, und verherrlichte 
„die Triumphe ihrer akademiſchen Gegner.” 

Die vom Churfuͤrſten unterzeichnete Stiftungs⸗ 
urkunde vom 28ten März 1759 ſetzet zwei Claſſen ein, 
“eine hiſtoriſche und eine philoſophiſche, bezeichnet als 
Abſicht der Akademie, alle: nuͤtzlichen Wiſſenſchaften 
und freien Kuͤnſte in Bayern auszubreiten, als ihren 
Gegenſtand aber die Sachen, „welche die Aufnahme 
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„der nuͤtzlichen Wiſſenſchaften und freien Kuͤnſte ins⸗ 
„gemein betreffen.“ ghhrlich wurden zwei Preisauf⸗ 
gaben aus der deutſchen Hiſtorie mb der Welt 
weisheit angeordnet, der Akademie ein Praͤſident, ein 
Bizepräfident, zwei Divectoren und ein Secretaͤr gege⸗ 
‚ ben, die mit zwei jährlich zu waͤhlenden Mitgliedern 
ihren Senat bilden. Nur die Wahl des‘ Präfden: 
ten ift dem Churfuͤrſten vorbehalten. Die Aufnahme 
folcher, welche fie ſuchen, ſoll von einer Probeſchrift 
und dem Urtheil der Aademie abhaͤngig ſeyn. Sine 
Anzahl von Mitgliedern war nicht feftgefegt, da es 
zunaͤchſt darauf ankam, alle fähigen’ Maͤnner für wie 
Sache zu gewinnen, und jur Wiedergeburt der Bil⸗ 
dung in Bayern zu vereinigen. Ju der weitern Aus⸗ 
fuͤhrung der Gegenftaͤnde, mit welchen ſich die Aba⸗ 
demie befaffen ſolk, werden als ſolche bezeichnet alle 
Sachen, die mit der Geſchichte der Deutſthen, insbe⸗ 
ſondere der bayeriſchen Mation, unb mit“ der Welt⸗ 
weißheit überhaupt: ehe wägliche Verbindung habes. 


Die hiſtoriſche ohſe ſoll 71 bemühen 9 
„die glten Geſchichtſchreiber, Urkunden, Briefe und 
„Aufſchriften 20. . zu. ſapzweln. Die .Diplomatik, 
| „Kritik, bev prab der Rentichen. Sprage ’ Chrono 

- „logie, Geographie, Geneglogie und olle Alterthuͤmer, 


„bie insbeſondexe, welche in her Mectggelehrfampeit 
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„werben. Inlaͤndiſche Mitglieder fellen ſich mit 
‚ben Gefchichten des Vaterlandes vor andem beſchaͤf⸗ 
„tigen, und in dieſer Ubficht, nach den politifchen Ab⸗ 
 „theilungen, eine Landbeſchreibung machen, und Kar⸗ 
„ten von den Altern ſowohl als mittleren und. neuen: 
„Zeiten, auch nad) und nad) ein tapographiſches Woͤr⸗ 
„serbuch verfaflen. In der Genealogie haben felbe 
„auf bie Haͤuſer, welche Bayern böherrfchet, befonders . 
„auf das regierende Churhaus, ſodann auf die ſowohl 
„abgeftorbenen fürftlichen und gräflichen, ald andere noch 
„im Lande blühenden Geſchlechter, mit Ausmerzung 
„aller Fabeln, und’ auf Fortſetzung des hundiſchen 
„Stammbuchs den Vebacht zu nehmen. Es kann 

„wach vom Urſprunge und Fortgange der bayerifchen ; 
„Bisthuͤmer, Klöfter, Orden, inländifchen Somitien 
„gehandelt werden. Man fol.die Gefhidte, 
„Freiheiten und Rechte der Städte und Märkte 
„unterfuchen. Die Geſchichte aller Wiſſenſchaften 
‚amd Kuͤnſte in Bayern, nebſt dem Zuſtand bar 
Bibliotheken und Manuſcripte, ſollten erörtert, 
„und, um den Staat verdienten, oder ſonſt beruͤhmten 
„Perſonen, Denkmale geſtiftet werden. Vei den 
„allgemeinen Staatsgeſchichten, die, theils nach der 
„Reihe der Koͤnige und Herzoge, theils in einem 
gemeinen hiſtoriſchen Woͤrterbuche abgehandelt 
„werben koͤnnen, iſt nicht auf Das Leben des. Re- 
„genten allein, ſondern auf die Rechte, Gewohn⸗ 
„beiten, Polizei der Nation- überhaupt, das a. 
„merk zu richten.“, > = a 
32 
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„Sn ber philsfophifchen Claſſe wird die Hi 
„forie der Weltweisheit kritiſch eroͤrtert werben. 
„Alle Theile der Weltweisheit foll man von unnüßen 
„Schulſachen und Vorurtheilen zu reinigen fuchen; 
„vbeſonders aber mit der Sittenlehre, dem 
„Raturrehte und. der Politik fih befhäf 
„tigen. In der Maturlehre hat man durch Wer 
„fuche die Wirkungen der Natur mehreres auszufor: 
„ſchen, von den Erfahrungen zu den Urfachen aufzu- 
„steigen, und vorzüglich auf folche Beobachtungen ſich 
„zu verwenden, die dem gemeinen Weſen Nugen 
„bringen Finnen Dan fol in dem Lande, und 
„aus den benachbarten Gegenden, eine Sammlung von 
„Naturalien, aus allen Reichen und zur Naturge: 
„ſchichte Überhaupt, die möglichen Beiträge machen. 
„Inlaͤndiſche Naturalien follen von den ordentlichen 
„Mitgliedern durch chymiſche Proben unterfuchet, und 
„beſonders auf die Landroirthichaft, das Handiwerk;, 
„Berge und Huͤttenweſen, Anwendungen gemacht 
„werden. Auch hat diefe Claffe zur Landmeffung 
„brauchbare Vorfchläge und Riffe, aus aſtronomiſchen 
„Beobachtungen, aerometrifchen Verfuchen und geo- 
„mettifchen Gründen, dann Grubenzüge und Verglei⸗ 
„chungen zwifchen den inländifchen und fremden Mefs 
„ſereien zu machen; nüßlihe Mafchinen anzugeben; 
„bie Schwere der Wäffer in Flüßen und Brunnen im 
‚Rande zu unterfüchen, und das Kalendermefen in 
„beflere Ordnung zu bringen. Beſondere Ents 
„deckungen in Zergliederung der Körper, und die Ges 
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„ſchichten von den Krankheiten im Lande, ſowohl 
„der Menſchen, als des Viehes, und die Kiften der 
„Sebornen und Geftorbenen follten alle Sahre ges 
„ſammelt werden.” 

Diefen Umriß ihrer Gefchäfte hier anzuführen 
ſchien auch deshalb nöthig, weil, abgerechnet einiges 
Einfeitigen, in feinen Hauptbeſtimmungen eine rich⸗ 


tige Schägung der wiffenfhaftlichen Dinge und viel. 


Einficht in die Art und Weife gefunden wird, wie in 
einer Landesakademie die Wiffenfchaften zugleich unabs . 
bängig und ihrer Würde gemäß und fruchtbar für 
dad gemeine Wefen Finnen ——— und betrieben 
werden. 

Als Einkommen wurde der Akademie „bie die 
„Fonds, fo demnächft gefchehen Toll, Hinreichend vers 
„mehrt werden Eönnen, die Einrichtung und Vers 
„waltung des Ralenderwefens überlaffen.” Die Eins 
nahme vom Kalenderftempel belief fich ungefähr auf 
6000 fl., wovon KHonorirung der Abhandlungen 
(jede in der Regel mit 12 Dufaten), Drud der afas 


demifchen Schriften, Ausgabe für Sammlungen phy⸗ u 


ſikaliſcher und mathematifcher Inſtrumente und für ein 
Obſervatorium, und fogar die Befoldung einiger Pros 
fefforen beftritten wurde, die nian, um durch Lehre 
regelmäßiger in das Publikum einzugreifen, zur Aka⸗ 
demie berufen hatte; Lambert für die Mathematik, 
und Kennedy für Phnfil. 

Das Gefchäft jener oortreiflichen Manner war 
nun, die Quellen der Kenntniſſe, der Einſicht und des 
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geiftigen Vermögens, ‚die für jeben Verſtaͤndigen offen“ 
ſtroͤmten, in das Land und unter das Volk zu leiten, 
und zugleich die geographifche und hiftorifche Kunde 
des Landes zu bereichern. Cinführung eines beffern 
- deutfchen Unterrichts in die Schulen, Abhandlungen 
und Preisaufgaben aus dem Gebiet der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſeſtſchaften, Vorleſungen, aftronomifche und meten . 
rologifche Beobachtungen, nahmen ihre Thaͤtigkeit, 
ihren Eifer, ihr Talent in einen vielfachen Anſpruch, 
und welches auch der Widerftreit der in herkoͤmm⸗ 
licher Unwiffenheit und Sorglofigfeit lebenden Muͤ⸗ 
Biggänger war, die Bemühungen eines Lori, Lin; 
brunn, Pfeffel, Wolter, Dfterwald, Lipowsky, Ster⸗ 
zinger, Kennedy u.a. wurden von den Verftändigen 
nicht nur in Bayern mit reger Xheilnahme, foger 
mit Enthufiasmus aufgenommen. Was fie fo laut 
und herzlich begrüßte, war die Freude über ein neu 
erwachendes, frifches Leben, das diefer Fräftigen und 
tglentreihen Nation durch Vefchränktheit und dem 
aus ihr gefloffenen Widerwillen ihrer frühern Pfleger 
war vorenthalten und verfagt worden. 

Der Churfürft ließ fie gewähren, und fchirmte 
die ungewohnte Thaͤtigkeit, die Neuerung in fo als 
ten und bergebrachten —— mit feinem fürfts 
. lichen Anſehen. 

Unter Karl Theodor unterlag die Afademie dem 
Argwohn, dem faft alle Männer von aufrechter Ges 
finnung ausgefegt wurden; mehrere ihrer thätigften 
Glieder find. in der Verbannung geftorben, Die 
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andern ſchwiegen, als zu fprechen gefährlich ward, E 
und ungeachtet Die Akademie unter diefem Churfürften 
an ihren Mitteln veicher murde, ging fie doc) an 
innerm Reichthum zuruͤck, und ſchien nur noch ein | 
dürftiges Leben zu feiften, um beſſere — zu er⸗ 

warten. — 


8. 
Die Akademie der Wiſſenſchaften nach ihrer 
erften Berfaffung unter Marimilian Sofeph IT. 


Unter der Regierung Maximilian Sofeph des 
Zweiten, als König des Erſten, wurde auch) diefe Ans 
ſtalt zu neuer Thätigkeit gerufen, und empfing im 
Sabre 1807 eine neue Einrichtung nach größerm Maaß⸗ 
ſtabe und mit reichern Mitteln. Sie ward in drei 
Claſſen getheilt, die philologiſch⸗Pphiloſophiſche, 
die phyſikaliſch⸗ mathematifche und die biftorifche, 
und erhielt die Weifung, „Durch Nachdenken, Er 
forfchungen, fortgefeßte Beobachtungen und andere 
"Bemühungen entweder neue Mefultete im Gebiete 
der Miffenfchaften zu lieferg, oder die alten ergie 
biger zu machen,. und ſowohl jenen als diefen zur 
Verbreitung des Wahren, Müglichen und Schönen, 
Anwendung im Königreiche zu verfchaffen.“ *) Zus 
gleih ward fie Dadurch mit der Staatsvermaltung 


*) — der K. Akademie der Wiſſenſchaften 
v. J. 1806. $, 8 8: 
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in Verbindung geſetzt, daß ihr aufgelegt wurde, 
neue Entdeckungen . von’ praktiſcher Anwendbarkeit 

der obern Behörde zur Anzeige zu bringen, und 
über die wifienfchaftlichen Gegenftände auf Begehren - 
der Regierung ihr Gutachten abzugeben. Sie ward 


unter einen Präfidenten, Generalſekretaͤr, drei Claſ—⸗ 


fenfefretäre geftellt,  befam- den Rang der Cen⸗ 
trealftellen, "dazu die Aufgabe gleich der frühern in 
öffentlichen und geheimen Sißungen, dann durch 
Preisaufgaben, Herausgabe von Denkfchriften, und 


Fortfegung der Monumenta boica ihre Thätigkeit 
zu bewähren. Eigen ift diefer Stiftung, und bis 
jeßt ohne Beiſpiel geblieben, daß ihr Die Verwal 


tung der in Münden vorhandenen wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen, der Hofbibliothef , der Cabinete für- 


Münzen, Antiquitäten, phofifalifche und mathema⸗ 


tifche Infteumente, für Chemie und Polytechnik übers 


tragen wurde. Die "Anzahl dieſer Sammlungen 
flieg in der Folge durch Anlage der naturhiftorifchen, 


des botanifchen Gartens, des chemiſchen Laborato⸗ 


riums und des anatomifchen Theaters, in folcher 
Weife, daß, ehe noch die Univerfität unter uns er 


ſchien, hier bereits die Grundlage berfelben gebaut 


wear. | 

| Diefe Sammlungen wurden ihre Attribute ges 
nannt, und eine jede berfelben unter ein Mitglied 
der Akademie als ihren Conſervator geftellt, welcher 


eine . Abminiftrationg = Commiffion beftehend aus 
dem Sekretär und einigen Mirgliedern feiner Claſſe 
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sun Seite: hatte, Die Sitzungen und bie Ark. ben 
Arbeiten: in ihnen, der Verkehr mit dem Publikum: 
und den, auswärtigen Akademien war ungefähr fd 
- wie überall in den Abademien, auch waren bie Ras 
men nicht weniger in ihr verfammelten Gelehrten 
geeignet, Öffentliche Achtung und Vertrauen auf die 
Anſtalt zu lenken. 

Kurz nach dieſer Stiftung wurden der Akademie 
vorlaͤufig, und bis zur Ausmittlung eines unnbhaͤn⸗ 
gigen Fonds jährlid auf die Stantöcaffe 80,000 fl: 


als ihre Haupteinnahme angewieſen; Doch galt ed 


von biefer Summe, nicht nur die Mitglieder zu be 
folden und die Verwaltung ſammt den Ausgaben 
für Druck der. Berichte, der Reden, der Denkſchrif⸗ 
ten zu: beftweiten,, fondern auch jene wiffenfcheftlichen 
Staatsanſtalteu, welche der Akademie ald Attribute 
zugewieſen waren, zu verwalten und zu vermehren. 
Diie alſo zufammengeftellte Afademie der Wiſ⸗ 
fenfhaften, welche 5. H. Jacobi zum Praͤſidenten, 
Fr. Schlichtegroll zum Generalſekretaͤr, Chriſtoph Bar. 
vr. Aretin, Bar. v. Moll und Weſtenrieder zu Claſſen⸗ 

ſecretaͤren hatte, und unter ihren Gliedern die Nas 
men. Franz VBaader, Schelling, Weiller, Babe, 
Jakobs, Niethammer, Ritter, Sömmeting, Gehen, 
Reichenbach, Pallhaufen, Streber, Bieyer u. a. 
"zählte, begann hierauf. ihre mannichfache Thaͤtigkeit 
durch Unordnung ‚und Vermehrung der: Sammiluns 
gen, Bearbeitung der an fie gekommenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Auftraͤge und Anfragen der Regierung, 
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beögleichen in ihren Sitzungen durch Behandluug 
wiffenfchaftlicher Gegenftände, deren Ergebniffe zum 
Theil in: den neu gegründeten Denkſchriften der Aba⸗ 

demie niedergelegt wurden, während die Sammlun⸗ 
gen biftorifcher AbhandInngen und die Monumenta 
boica ihren Fortgang hatten. Sogar eine Commifs 

ſion für Unterfuchung und Reinigung der jährlich erfcheis 
nenden Kalender beftand fortdauernd in ihrer Mitte; 
dennoch war eine fo mannichfache und, wenigfiens 
für Einzelne, muͤhſame Thaͤtigkeit nicht geeignet , ihr 
die Öffentliche Zufriedenheit und Anerkennung zu er 

. werben. Auch die alte Akademie hatte gegen Uebels - 
wollen und Vorurtheil eine Unzahl von Kämpfen 
beftanden, und die Unbild mit Faſſung und Würde 
getragen. Der MWiderftreit der YUnwiffenden wer 
von ihr gluͤcklich befiegt, für Bayern der Beginn‘ 
eined regen wiſſenſchaftlichen Lebens gewonnen wor⸗ 
den. ‚Die Umwandlung der Zeit hatte andere Gegs 
ner in das Feld gefuͤhrt. Kurz nach ihrer Gtifs 
tung feit 1809 fuhr jener durch Chrift. Bar v. Ares 
tin erregte bittere Streit eines zugleich politifchen, 
„religiöfen und literarifchen Charafters verwirrend 
durch ihre Mitte; aber. auch nachdem biefer Durch 
eine unerwartete Kataſtrophe geendiget, Ruhe und 
Friede wieder hergeftellt war, zeigte fich ungeachtet 
der vielfachen Bethätigung der verjüngten: Anftalt 
nicht jener Umfang. und. jene. Fälle des. Erfolges, 
die man erwartet hatte. Was fie .leiftete, ſchien 

‚ weber fihtbar noch greifbar, und die Regierung, 


y 


486 


dadurch und durch die ſtets wachlende Zahl der Geg⸗ 
ner ihrer neuen Schöpfung in ihrem Urtheil unficher 
geworden, fing felbft an den Mangel des vollen 
Gedeibens, wie man ed begehrte, in. den Gebres 
chen der Führung und der Perfonen zu vermuthen. | 
Eine Entfernung des Präfidenten auf "einer Reife 
während | des Herbftes im Jahre 1812 wurde benägt, 
in das Innere der Akademie eine Commiffion abzus 
ordnen, die in der Gefchichte der gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten nicht ihres Gleichen gehabt hat. Ein Commiſſaͤr 
des Miniſteriums, ihm zur Seite ein Mitglied der 
hiſtoriſchen Claſſe, das ſich herbeigegeben hatte, ihm 
als eine Art von Secretaͤr oder Actuarius zu dienen, 
ließ Verſammlungen der Akademie berufen, um die 
einzelnen Mitglieder einer Pruͤfung zu unterwerfen, 
in welcher ſie anzugeben gehalten waren, womit ſie ſich 
beſchaͤftigten, was ſie bis dahin fuͤr die Akademie ge⸗ 
than, und was ſie noch in Zukunft zu thun geneigt 
waͤren. Man kann ſich denken, welche Scenen dieſes 
Rigoroſum herbeifuͤhrte, gegenuͤber von zum Theil 
beruͤhmten und faſt ohne Ausnahme ſehr achtungs⸗ 
wuͤrdigen Maͤnnern, von denen einige dieſer literari⸗ 
ſchen Inquiſition Stolz und Selbſtgefuͤhl, andere De⸗ 
muth und Unterwuͤrfigkeit entgegenſeßten. Der Er⸗ 
folg war, wie ſich erwarten ließ. Die Regierung er⸗ 
fuhr nichts, was ſie nicht bei einiger Aufmerkſamkeit 
auf den Gang der Akademie ſchon laͤngſt und beſſer 
haͤtte wiſſen koͤnnen, und die Sachen blieben im her⸗ 
gebrachten Gleis, die Akademie aber war herabgeſetzt. 
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Der Präfident als ex bei'feiner Ruͤckkehr vernahm. 
wozu man ſeine Abweſenheit benutzt hatte, nahm 
ſeine Entlaſſung, und wurde dadurch zugleich einer 
Menge Geſchaͤfte und Verdruͤßlichkeiten enthoben, die 
ſein ehrwuͤrdiges Alter, den Reſt eines den hoͤchſten 
und reinſten Beſtrebungen geweihten Lebens, bis das 
hin getruͤbt hatten. 

Sieht man zwiſchen dem, was Parteiung und 
Uebelwollen oder Gleichgiltigkeit und Saͤumniß der 
Einzelnen in der Fuͤhrung dieſer Anſtalt theils verwirrt 
ober entſtellt, theils verſchuldet haben, hindurch auf 
den tiefer liegenden Grund der Sache, ſo wird man 
leicht wahrnehmen, daß der ganze Unſegen aus einer 
unklaren Anſicht von der Natur, den Kräften und 
ben möglichen Leiftungen einer ſolchen Anftalt hervor⸗ 
sing. Diefe Unklarheit zeigt fich fogar in der. neuen 
Stiftungsurkunde in ziemlich auffallender ‚Form. 
Der oben angeführte, etwas fchwerfällige Paſſus Aber 
ihre Beftimmung weifet ihr in einer Art von umgefehrs 
tem Klimax „Nachdenken, Erforſchungen, fortgefegte 
Beobachtungen und andere Bemühungen” an. Man 
fiebt, daß „Erforfhungen” in dieſer Folge als 
‚ein. ungenauer Ausdruck flatt Nachforſchungen 
fteht, welde von Nachdenken und Beobachtungen fo 
wenig, wie diefe untereinander wefentlich verfchieden 
find. So ift auch nicht klar, was fortgefegte 
Beobachtungen ſeyn follen, wenn nicht eine Ellipfe 
zu Hilfe genommen wird, fo. daß man an lange 
fortgefeßte ober lang anhaltende Beobachtungen benft, 
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dergleichen 3. B. bie metereologifchen ſeyn muͤffen. 
Die Richtung biefer alfo beftimmten geiftigen Thaͤtig⸗ 
keit ſoll aber darauf ausgehen, im Gebiete der Wiſ 
fenfchaften neue Reſultate zu liefern, ober die alten 
ergiebiger zu machen, was dann wohl wieber durch 
neue gefchehen muß, dann aber darauf, ihnen, ten 
alten wie den neuen Reſultaten im Koͤnigreiche An⸗ 
wendung zu verfehaffen zur Verbreitung des „Wah- 
ren, Nuͤtzlichen und Schönen.” Iſt es zufäl 
ig, und auch wieder nur der Abwechslung wegen, 
daß in. diefer belobten Trias, „bas Gute“, web . 

es gemeiniglich in ihrer Mitte fteht, mit dem Na 
lichen vertaufcht wird? Uber das wuͤrde auf eine 
Gleichſtellung des Guten und Nüslichen hindeuten, 
die in einer Urkunde, welthe F. H. Jakobi zum 
wenigften durchgeſehen bat, nicht zu erwarten fieht; 
oder wollte durch dieſe Umftellung geldufiger Me: 
griffe Me nachbeſſernde Band eines Andern die Rich 
tung jener Veftrebungen auf das praktiſch Brauch⸗ 
bare und Bürgern Förderliche gleich von vorn her⸗ 


. ein mehr an das Licht ftellen? Nicht unwahrſchein⸗ 


AUch; dagegen nehmen die folgenden Paragraphe die 


Richtung wieder in das QUllgemeine ober Höhere, 
von ber unmittelbaren Unmwendung Abgelegene. Eine 
Anzahl. „gelehrter und einfichtsvoller Miänner” ſoll 


zu jenem Zweck ihr Reben ausfchließend den miffen- 


THaftlihen Forſchungen widmen, dem Forſchungs⸗ 
geifte follen durch beftimmte Weifungen Beine Schran- 
“en gefeßt, der Zweck ber Akademie foll überhaupt 
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wicht „Durch unmittelbare Anwendbarkeit ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen bedingt“ werden; leibert 

iſt man da von neuem mit dem · LAusdruck in Berle⸗ 

genheit. Denn unter Zweck der Akbademie, der durch 
die Anwendbarkeit wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen 
bedingt wird, läßt ſich kaum etwas denken, und of⸗ 
fenbar iſt vom Zwecke ber Akademie ausgaſagt, was 

von akademiſchen Unterſuchungen gemeint war. Dieſe 

boͤnnen durch Die „Awendbarkeit⸗ bedingt ſeyn, d. B. 

man kann Ihnen Die Webingung ſetzen, daß fie ſich 

„für das Reben,’ wie man ſagt, anwendbar erweiſen 

mæuͤſſen, wenn fie in ber Akademie Aufnahme finden 

‚wollen. Aber ungeachtet, diefer Verwahrung ift'uun - 

in dem Folgenden das Trachten nach dem Anwend⸗ 


"Haren von der Akademie Beineswegd ausgefihlefen, 


vielmehr in ihr begriffen, und ſie wird auf Vorbeſſe⸗ 
zung der Argricultur, Belebung der Induftrie und 
„vor allem auf Bertilgung der noch hexrſchenden, dem 
„Runfefleiße nachtheiligen Vorurtheile hingewieſen.“ 

Faßt man zuſammen, was von Der Akadenue 
begehrt wird, ſo ſieht man, daß es nichts Einzeines 
iſt. Die Einfuͤhrung nuͤtzlicher, dem Lande und dem 
Melde bis dahin vorenthaltener Kenutniſſe konnte nicht 
mehr zum Ziele geſtellt werden: zwei Menſchenalter, die 
{et der. erſten Stiftung vergangen, hatten ſich auch 
Fir Bayern trotz der Hemmungen im Einzelnen und 
Gazen lehrreich bewieſen. Darum wird Die Aufgabe 
hoͤher geſtellt. Das Groͤßte und Hoͤchſte, mas das 
ſeltne und gluͤckliche Talent erreichen kann, wird durch 

— 
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. Hinweifung aͤuf die reinften und lauterften Forſchun⸗ 
‚gen in Anſpruch genommen, und ‚auf ber. andern 
Seite die Verbreitung einer daraus bervorgegangenen 
höbern und feſtern Einficht auf die Beduͤrfniſſe und 
Beftrebungen der bürgerlichen Gefellfchaft. . Die Auf 
gabe umfpannt bie ganze Summe geifliger Leiftungen 
und Anftrengungen, und auf dem engen Gebiet der 
Akademie, von den. befchränkten Kräften einer. nicht 
‚großen Anzahl von Gelehrten wird ein Erfolg in 
Ausficht geftellt, den. man nur in einer Reihe von 
geiſtig regſamen Menſchenaltern und aus der Zuſam⸗ 
menwirkung aller im Reiche dee Wiſſenſchaften thaͤ⸗ 
tigen Kräfte zu erwarten berechtiget iſt. Diefe. Span 
nung der Erwartungen und Anſpruͤche war Doppelt 
bedenklich gegenüber einem Publifum, welches we 
nig bekannt mit. dem innern und flillen Gang wiffen 
ſchaftlicher Arbeiten und Erfolge fofort ungemeiner 
Kunde neuer Dinge entgegenfah, und einer Regierung, 
wie fie damals in Bayern ſich geftaltet hatte. ‚Nicht 
ohne Regfamkeit und Bereitwilligkeit,; die wiffenfchaft- 
liche Thaͤtigkeit zu fördern, ſtark an Kräften, aber 
ſchwach an Vebung, zu jedem Unternehmen ‚leicht ent: 
ſchloſſen, aber für Die. meiften- ohne Gewandtheit, 
frei von Vorurtheil, aber Sclavin der- eigegen Taͤu⸗ 
ſchungen, wurde Diefe mehr als billig von einer Un- 
geduld beunruhigt, morgen die Früchte. des Baums 
zu brechen, den fie heute. gepflanzt hatte,’ und war 
leicht an fich und Der Sache irre zu machen, wenn die 
Schnelligkeit des Erfolges nicht der, Raſchheit ihrer 
\ NHoff⸗ 
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nungen entſprach. In dieſer Rage darf man af Ink 
nen Tall. zumächft der Akademie die Schuldnbeilegen, 
wenn:fie hinter. den öffentlichen Frmectungen zuruͤch 
blieb, daſſelbe waͤre ihr. begegnet, wenn: fie dreifach 
and vierfach mehr geleiftet haͤtte als fie. zurlaiſten 
im Stande war, ja der gleiche Tadel haͤtte ſie) getroſ⸗ 
fen, wenn Newton und Euler, Kepler und Koper⸗ 
nikus, Salmaſius und Caſaubonus mit andern Geis 
ftesfürften der Vorzeit zuruͤckgekehrt waͤren, um im 


ihren Saͤlen Sig und Stimme zu nehmen. Daquu 


war es der Öffentlichen Meinung · unangenehm aufge 
fallen, daß eine große Zahl ſogenannter fremder Ge⸗ 
lehrter von den Lehrſtuͤhlen, zu welchen: man ſie · zu⸗ 
meiſt berufen hatte, in die Akademie gezogen und 

dadurch, wie es fihien, in literariſchen Ruheſtand;wa⸗ 
ven geſetzt worden. „Wozu ſoll gerade Bayern⸗ den 
„Ruhm: diefer Männer bezahlen, wenn es von ihnen 
einen andern Gewinn, als aus ihren Schriften gieht, 
„bie der ganzen Melt angehören? und if. nicht ihre 
Ahauptſaͤchliche Wirkung verloren, indem man ihngh 
die Gelegenheit auf die Jugend zu. wirken ahſchnei⸗ 
eher? Wurde nun dieſer angenpunpenem Crfolale/ 
Rgkeit, und der, wie man glaubßo, offenbaren Dreck 
wierigkeit. der Anſtalt gegenüber: der. jähstehe,:Aefr. 
wand don. SO, aoo Gulden-auf die, Ufupemigän.hkzr 
mhgunginegegeh zu einer Zeit, welcher hon den grße 
sen oͤffentlichen Beduͤrfniſſen meiſt ſtuͤrmiſcher Maege⸗ 
‚Bohrer. gplagt· une, ſo fand Bar lautaſte Tabak wien 
wenn Meg ſich zu ergitfzen ad am Funke 
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chen zu dem Weibeil; daß die alte Akubenne 
wie 66000 Fi. jaͤhrlicher Ehckuͤnſte mehr und wohl⸗ 
chariger gewirkt, als: bie neue mit Ihren. poncphaſ⸗ 
un Berhrißengen, und ihrer mehr ‚denn zehnfachen 
Einnahme: es word als eine VBerſchwendung oͤfftat 
Ber Gelder in oͤffentllicher Noth betrachtet def 
unntigert Aufwand beftehen zu laſſen. Ä 

Unter fo vieler offentlicher Mißgamnſt Hatte bie 
Abkademie Ihre Arbeiten nicht uurcchmlich ſortgeſett, 
ulb ihre Auſtalten und Sammlungen erweitert. Die 
VBVoliothek geſtaltete ſich unter Ihrer Reitang zu ei⸗ 
ner der groͤßten und reichſten der neuern Keit, die 
Ecalitaͤten für die polytechniſchen, phyſſtatiſchen, mi 
neralsgiſchen, zuotogifchen Sammlungen wurden in 
dem akademiſchen Gebäude eingerichtet, die Samm⸗ 
kungen RObft zum Theil neu gegruͤndet, zum Theil ver 
mehet und bedeutend gemacht, Das Muͤnzcabinet wurde 
zu anem ber eeſten son Europa erhoben, das Linti⸗ 
quarium aus Schutt und Zerruͤttung gezogen, neu 
eingerichtet und bereichert, ein großer botaniſcher 
Garten mit einem Aufwand von mehr als 100,000 fl. 
| angelegt und eingerichtet, eine Sterniwarte gebaut, 
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Fhpeiiig Wider Dinge , daß die Ofaltung von 
Wahern unter dem Slim eines Staacenannes von 
Werle genuer Einſicht und ungewbhalicher Wiffenſchak 
ſuch entuicelte ber mit jenem, ver Wiſſenſchaſt 











heilſſamen Unternehmen ber großmithigen Sefiinumg 

feine Monarchen entgegen Tom. „Während: tin 
ale dieſe Vorkehrungen und Einrichtungen. durch. Sie 
Akademie allein oder mit ihrer: Beiziehung in. Ber 
Abficht ausgefuͤhrt wurden, daß die wiſſenſchaftlühen 
Abeiten, zu denen fie berufen war, nicht der äuferm 
Mittel. umd Gelegenheiten entbehren folkten; waͤhrend 
dieſer Geftaltung und Erweiterung ihres. materiellen 
Umfanges, ging im Innern der Anftält. die litera⸗ 

riſche Thaͤtigkeit in einer Ddoppelfen. Richtung vor⸗ 
waͤrts. Faſt mit jeder Woche kamen vonSeite SB 
Miniſteriums und der Regierungen Aufträge und 
Anfragen über Gegenftände, die in dad Gebiet ber 
practiſchen Wiffenfehaften, befonders. der Phyfik/ der 
Chemie, Pharmacie und des Fabrikweſens einſchlu⸗ 
gen, und durch Erfindungen, vorgeſchlagene Bebẽſ⸗ 
sungen im Gebiete der Induſtrie, durch Anträge 
and Plane zu neuen Unternehmungen. und Anſtat⸗ 
ten veranlaßt wurben. ’ Ueber :die. meiſten wurbe 
von den der Sache kundigen Mitgliedern. Bericht 
erfisttet, in den Sitzungen derſelben erörtert und 
ber Entſcheidung zum Grund gelegt. Daneben“ die 
Neiſen, Die von / Akademikern ii Inland zur Auf 
fühung von Ulterthinern, zur Anterſuchung von 
Mineralquellen, der Archive, zur Reelamation wiß 
tenfshaftlicher und artiftifchen Schaͤhe nach Paris 'ge- 
gemacht: wurden, vor allen jene wichtige, ‚erfolgreiche 
MReife von zweien betfelben mach Braſilienen Gehe 
an von dieſer vielgeſtaltigen aͤußern RER | 
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an Schlichtegroll. einen redlichen und unverbroffenen- 
WBefoͤrderer fand, auf die rein wiſſenſchaftliche in 
ihren Sitzungen über, fo ift das Reſultat derfelben, 
fo ‘weit es in den akademiſchen Schriften und auf 
andern Wegen zur Öffentlichen Kenntniß gekommen, 
weder gering noch ruhmlosgeblieben. Die aus dem 
Schooß der Akademie hervorgegangenen Abhandlun⸗ 
gen und größern Arbeiten von Jakobi, Schelling, 
Jakobs, Ritter, Gehlen, Flurl, Sömniering, Reis 
chenbach, Fraunhofer, Weſtenrieder, Pallhauſer, 
Breyer und ſo nicht wenig anderer wuͤrdiger Maͤn⸗ 
ner haben die Gebiete des Wiſſens bereichert und 
erweitert, und den Ruhm des bayeriſchen Namens 
in dem Reich der Literatur aufrecht gehalten, waͤh⸗ 
rend er durch die Tapferkeit ſeiner Heere auf dem 
Schlachtfelde und durch die ruͤſtige Thaͤtigkeit ſeiner 
Adminiſtration im innern Staatshaushalte geſchirmt 
wurde. Was aber die angeblich uͤbermaͤßigen Sum⸗ 
men, welche die Fuͤhrung der Akademie noͤthig macht, 
belangt, fo lag hier ein leicht zu enthuͤllender Irr⸗ 
thum dem Urtheil zu Grunde, der. zwar bald nach⸗ 

gewieſen, aber von den Gegnern: fpäterhin offenber 
mit Abficht unterhalten wurde, Damit ihrem Eifer 
- gegen die Akademie das Feld: nicht ‚unter. den Fuͤ⸗ 


Ben entruͤckt wirrde, Bei weitem der größere Theil. 


jener Summen Fam nicht der Akademie als folcher 

zu gut, fonbern wurbe- für die Unterhaltung, Fuͤh⸗ 
rung und Vermehrung der Anlagen, Cabinete und 
Sammlungen in Anſpruch genommen, welche ein 





| 
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Eigenthum des Staates, und dafſuͤr anerlanut, bet’ 
Aadernte zur, Verwaltung und Bereicherung als Hu 
tribute waren: anvertraut worden. Nicht nur das 
große Perſonal der Bibliothek, ſondern auch — mit" 
jübelichen.. 10,000 fl; = bie Vermehrung derfelben, 
ebenſo die Vermehrung :des: Muͤnzoabinets, des Ans 
tiquariums, ber ‚Eabinete für Zoologie, Zootomie, 
Mineralogie, Ethnographie, die Sammlungen für 
Phyſik, Polytechnik, die Ausgaben fir Metereologie, 
Die Unterhaltung: und Fhhrang- der Sternwarte, des - 
chemifchen Laboratorlums, des anatormifchen Theaters, 
des botaniſchen Gartens nebft dem, was bie Coms 
ſervatoren aller biefer Anſtalten und Sammlungen 
ſammt ihrem untergeordneten Perſonal an Gehalt 
und Remuneration bezogen, wurden aus jenen, gegen 
diefe Menge von VBedärfniffen mäßigen Summen ' 
beſtritten, und es laͤßt fich Leicht annehmen, wieviel 
aid: bei einer nur: das Dringende beachtenden Aus⸗ 
ſtatbung ihres Etats von denſelben fuͤr die rein 
akademiſchen Beduͤrfniſſe übrig blieb. Aller jener 
Aufwand mußte, auch wenn die: Akademie aufgeho⸗ 
ben ward, und unabhängig von ihr, gemdcht werben, 
wenn man nicht zugleich mit ihre jene Anftalten aufs 
geben,: fie ſchließen, ihre Vorraͤthe dem Gebrauch) 
entziehen ober fammt den Localitäten veräußern 
wollte. Indeß blieb nicht einmal jener Reſt der 
Dotation allein der Befoldung der Mitglieder ges 
wibmet, von ihm mußte erft noch das Perfonal des 
atabemifchen Haushalte, Hausmeifter, Diener, er 
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aißgatar und Schreiber in- einem Burenı, in eb. 
em ſo viele gbminifkrative: Gefchäfte ſich Haͤuften 
Day beflen. Beheizung, Licht, Regie, befiritten: wers 
Dep, endlich der ziemlich. viel umfaſſende Druck der 
Denkſchriften mit. hen :Rupferfiihen · und lithagtaphi⸗ 
Them Zeichnungen, dep; Monumenta..boica,ı ‚Deu his. 
ſtoriſchen Abhandlungen/ der, Zahrberichte umd, der 
ig; oͤffentlichen Sitzungen geleſenen Abhandlunges. 
Um, allen‘ diefen Ausgaben gewachſen zu ſeyn, und: 
Die vielen unter Dem Namen Per-Mlohemie verrinig⸗ 
teg Anſtalten, min. bei: einiger · VWedautuug · zu arhalten⸗ 
ſah ſich die Hhere Pehoͤrde gendthiget, auch die we⸗ 
niaen, mit Befoldungen. verknuͤpften akademiſchen 
Stellen ſolcher Mitglieder... die. nicht zugleich Com; 
ferentoren waren, bei Abgang. oder Tod ihrer In⸗ 

haber nieht wieder zu beiegen, fo daß allmaͤblig der 
Aufwand für ‚Die, Akademie als ſolche d. h. als eine 
zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten verbundene Geſellſchaft 
ven Gelehrten auf. 3..bi 4000 fl. herabſank, waͤh⸗ 
rend. der Ruf ihrer Koſtſpieligkeic ind das, Platon 
eins. jährlihen Aufwandes son nahe an 100,008 fl. 
für; ‚fie noch, Durch. Die Gemüther und entwäfteten 
Moyftellungen: der Menſchen ging, und felbft in der 
Stänbeverfammlung. bei der Muſtarung der Staats⸗ 
ausgaben ala eine Art von Schreckbild mehr. als. 
einmal zwiſchen den. Ubgeordiseten hervortrat. 


4 ze 








as or well 

— 

Wal 
a . 


FT A 
Be ee Te . 
weyn der tg en . ich, 


iR 





Meg u ih 
Ä — fe; —— — 
ſey, in Di Dttadereie ſilbit Lingedrungea⸗ unlisres 
Shin dort im: einer geriagen Vntgeſtattuüegals stk 
Dafuͤrhakten, daß die Alkabene nichtileike, wbaornr 
zu: Leiſten im Stande fin. In eineim Feltalec, much 
ches fein Heil in den Formen und Hulfe von ven 
Gebrechen in der Umgeßaltung derſelben zu: finden 
hofft; war es natuͤrlich, daß man bie: Urſathe Im 
ber Verfaſſung der Akademie wahrzunchmon, und 
Hebung derſelben durch. ihre Aenderung zu orzielen 
glaubte. Allerdings gehoͤren, wie zumGedeihen der 
Unmverſttaͤt, ſo zum Gedeihen der Alabenie geroiffe 
Gtunbfäge, deren Abiwefenheit: daſſelle unnbglich 
macht; indeß find ſier einfach, : für bie Achenie wech 
einfacher wie: fine die Univerſttaͤt, weil ihen Befehle 
Die. ſchwierige Mufgabe des” gedeihlichen · Unterrichts 
der Iugeud ausphließe.. Freiheit und Sicherheit dert 
ber Weſchaͤſtigungen iſt auch bier Bidingung, em 
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Local zur Berfammlung, ein Fond zur Bekanntma⸗ 
chung der akademiſchen Schriften und zur Belohnung 
nuͤtzlicher Arbeiten, ober zur Aufmunterung und zur 
Erleichterung ruͤhmlicher Unternehmungen i im Gebiete 
der Wiffenfchaften iſt ihr Beduͤrfniß; naͤchſt dieſem aber 
iſt ihr foͤrderlich die Veſchraͤnkung ihrer Mitglieder 
auf eine ‚mäßige Zahl, Sorgfalt bei Bollziehung der 
Wahlen, ehrenbafte Stellung in der bürgerlichen Ge 
fellfhaft und Ausbreitung ihrer Vortheile auf ſaͤmmt⸗ 
Uchesiiiktglichen ,.. fü daß ei:jehes Devfelben,> wenn 
mich nicht ichx ſeine Subfiſtenz an Dig: Akademie. ge 
wieſen, doch iin dev. Erleichterung, welche: fin; feiner 
Rage 'gewährt neben bey ianarn Auffoderung zugleich 
eine ᷣußert ſindet, ſich rihe zu · widmen.· Ob ſie in 
wei Reine :Einffen: fich. cheile, ob qin Praͤſident 
ader nein Direktor an ihrer: Spitze ſtehe/ ‚ob: Die 
fElaſſen· gleich: berechtigt ſeyen, oder od ans. ihnen 
aein Ausſchuß ala: Senat an ihre Spige zu ſtellen 
ep, win. fie:gehen, ſtehen, ſitzen ober. ſich ‚Bellen, 
- wenden und: tragen ſollen, und alles, was auf 
Name ESchnitt und Ferm des Dinges Bezug hat, 
iſt. vollkoumen einerlei. Indeß: wurde try Dem 
Abgange Jarohi's von ber: Akadenne ſelbſt Der Ve: 
ſchluß ‚geinfit, die oberſte Vehoͤrde um swediienliche 
Menberunglider akademiſchen: Verfaſſung zu Bitten. 
Sofort vrkam die Akademie den Auftrag Monfchläge 
deshalb. einzureichen; Die Gutachten der Mitglieder 
warden einer. Sonmnifflon zux WBeorbeitnng: ;norgelegt, 
amd fo. waren unter uns die Philoſophen, die de 
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phileſephiren, u man; philoſophiren in zucäcb 
gefehtt 9). Die ‚Arbeit nwelche ausi-den. verſchiede 
win Anfühten · herdorgteng, wurde: ben Mitgliedern 
zur Begutachtung mingetheilt , und hierauf nebſt den 
VBemeorkungen daruͤber,: daftͤr und dagegen: der obern 
Behörde zugeſtellt, "bei welcher, weil der: Rath: sum 
ſo ſchwieriger iſt, je veichlicher er gegeben wird, Sen 
Entwurf der neuen Verfaſſung nebſt allen Beden ben 
Wuͤnſchen und · Erinnerungen in ben. Adien der Re 
giſtratur zu einer andauernden * gewiefen ward · 


Kit r, rn... 


Indeß war. der Fandtag mit feinen Anſichten 
bapifien getreten, Er hatte begehrt, daß der Aka⸗ 
demie eine ‚mehr. praktiſche Richtung gin gegeben 
werden: der Demos, welcher dort ſeinen Feiertag 
hält, hatte. gewollt, fie follte fi ch als eine polytech⸗ 
nifche. Anſtalt darftellen, und eine, ‚Stimme dieſer 
Verſammilung, welche uns den Bürger wie den Land: 
> mann, den Adel wie bie GeiftlichFeit, aus dem Kauf⸗ 
hauſe, dem Poſthauſe, dem Bräuhaufe, dem Pfarr: | 
hauſe, dem Rathhauſe, aus der Mitte der Verwal⸗ 
tung, den Gerichten und den Gemaͤchern der Landſitze 
yereint darſtellt, hatte unter den Gegenftänden, 
welche des Nachdenkens der neuen Akademie wuͤrdig 
und ihr zu empfehlen ſeyn wuͤrden, auch die Erfin⸗ 
dung beſſerer Fleckkugeln bezeichnet. Statt dieſe und 
Annie Reden als eine neue Weiſe des alten Klag⸗ 
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Bhanges ſaber Die: Nkabemis ‚gleich: den, uͤbrigen im 
schßern Publikum vergeben und verhollen zu. 
gleräbtn 200R Becnaldge. Dkiriietinen:ähm- um. e. 
Gicht: ſchenden zu muͤſſen, damit von begahlunichen 
und, vielunafafſenden Wuͤnſchen, ‚die der Landtag: zu⸗ 
nckgelaſſen· hatte, dach wenigſtens einige die be 
— der — ai 3 — 
— 
| — — im Zahre 18a5 aus einer Prau⸗ 
—*8 ein; geachteter Beamte Singerufen,, Deu fruͤhta 
ſeh in Arbeiten der Polizei und Fuͤhrung der dahin 
bhhrigen Geſchaͤfte das Lob einer geſchickten Thaͤtig⸗ 
Bei erworben Hatte, und ihm als eine Urt von Probes 
acheit gufhegeben ‚ der Akademie‘ der Wiſſenſchaften 
Eine Werfätfung, du! bauen; bei welcher ſie die Zu⸗ 
— derer, ‚ die ihre‘ mehr präctifche Richtung 
egehrten, ſich zu erwerben im Stande waͤre. Ihm ge⸗ 
ſellte fi ch ald Mitarbeiter ein Mann zu, "welder 
zwar feine Bildung nicht duch die Wiſſenſchaften 
geſucht oder gefunden hatte, aber doch in dem Buͤreau 
durch lange Behandlung adminiſtrativer Geſchaͤfte 
die Kunſt erlangt zu haben ſchien, allen Dingen, 
welche durch das Miniſterium getrieben wurden, die 
rechte Art ihrer Faſſung und Wendung abzuſehen. 
Was unter dieſen Vorbedeutungen und durch 
den Verein fi olcher Gefchicklichkeiten als eine neue 
Einrichtung der Afademie zu Stande gefommen war, 
vwurbe hierauf derfelben in einer. ae Wers 
sin, — 


Glieich.beim erſten Titelꝰ der meuen / Sauuten. 
vor der. Beſtimmung vnd dem Zwece Derikiibernie ber. 
Wiſſeuſchaften, war aher 5 Noth ter Foͤheung tineh 
ihnen Woerſtnebenden Geſchaͤftes angegaugen, unbre® 
lohra ſich wie wir gleich. feher: werben, „Dia Mauͤhe 
gleich tiefen: dinfang amas ſharf. in.das Ange zu 
faſſen.Roih ihm naͤtulich iſt Die: Materie ein vomn 
Konigen,„geſtifteter Verein, ix durche Forſchungen 
„die Wuſſenſchaften zu exweitemm, und dieſe fehlen 
„durch Anwendung glaͤcklicher Reſultate vnch alge⸗ 
„mmeiuen Mer beſondern ee mit dem at 
mr verbinden‘. ee un, und. x 

. Mio fit, daß Birf Brkikeangeie;fpühfse 
* 18073 zum Grunde liegt. Bons’ Aber. chan 
jene nicht: zum Veſten geratheñ war, ſd iſt e unſern 
Dunmeoltn bei dem Verſuch einer tchärfern Veſtim⸗ 
mungunoch Tchlimmer. begegnet. ..Weriein Hehf — 
ohne: alle Angabe des beſtimmenden Vegriffes, und 
da: Verein von Stoffen und. Perfonen, und. zwar. 
der. verfchiedenen Art gedacht werden kann, durfte: , 
bier berrergaͤnzende Begriff: von. Gelehnten: nicht 
auögelaffen werden. .. Dann ift um nach: Verein 
ſprachwidrig, man mag einen Verein. um, ober, 
was. nach ber, Wortſtellung ‚gar nicht: geht, mit: ges 
ftiftet ‚verbinden. Der Sprache. gemäß: wäre es 
allein in dev: Wendung, : der Rönig habe einen. Vers 
ein von Gelehrten geftiftet, oder Gelehrte haben ſich 
vereiniget, um u. f..w. Dazu erſcheint in ber 
Folger Diefer Worte „ein vom Koͤnig geflifteter 
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„WBerein,. um durch Forſchungen die Wiſſenſchaften 
Ay erwseitein,‘ auch Forſchungen ganz: ohne Bes 

Feehung ſowohl auf den Gegenftand als die Perſon; 
denn nicht aus den Morten. noch: ihrer Stellung 
folgt; wor, noch .audh: was .er- forfihen. ſoll. Richt 
auf Das lhommt es an, was der Sefeßgeber fügen 
wollte, ſondern .auf Dad, mas er nad) ben Worten 
und uͤhrero NAgiſchen Berbintung geſagt hat; und liegt 
mein: fein. Getunfe nicht ausgebrädt, ſo iſt er ihn 
auns zadruchen, alſo feinem Geſchaͤft zu genügen uns. 
ſahig geisefen- „Sp viel vom erſten ‘heil biefer 
Erklärung. Der zweite begehrt, der Verein folle 
dieſe (die Wiſſenſchaften) ſelbſt mit. ben Leben ver- 
biaben.: Wie? waren die Wiſſenſchaften denn außer 
ven Leben⸗ war daffelbe .:von ihnen in einer Art 
getrennt, daß es erſt der Mademie zu München 
im: Sabre :.1823 bedurfte, um eine Verbindung 
zwiſchen dieſen beiden getrennten Mächten herzuſtel⸗ 
len? Und was beißt. ferner bier das Leben?-Die 
ſes unbeſtimmte Wort mit allen ihm anhängenden 
Redensarten: in das Reben rufen, in das Leben 
tweten, mit: dem Leben verbinden, für das Leben 
handeln, für das Leben forfchen wird jetzo, zumal 
von unklaren Köpfen, bis zum Uebermaaß gebraucht. 
Es wäre der Mühe wert) nachzuſuchen, wer unfere 
Sprache mit diefen leeren NRebeweifen begabt, und 
fie gerade da recht in Schwung gebracht hat, wo 
des wahren Lebens am wenigften zu finden ift. 
Was feinen Gebrauch hier belangt, ſo geht aus den 
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folgenden Paragraphen dieſer Statuten hervor, daß 
unter Leben ber Bedarf an Nahrung und Kleidung 
zu verſtehen ift, desgleichen was uns bei guter Ge⸗ 
fundheit erhält, auch was die Begegniſſe und Orts 
ſchaften des Vaterlandes kennen lehrt und diefe nutz⸗ 
baren Kenntniffe verbreitet, denn darauf wird. im 
folgenden die Thätigfeit der Akademie hauptfächlih 
hingewiefen., Mit diefem Leben nun werben die 
Wiſſenſchaften verbunden „durch Anwendung gluͤck- 
„licher Reſultate;“ hier fehlen vor allem wieder die 
Beziehungen. der Begriffe, denn weder ftehen. Die 
Reſultate fo, Daß man das beftimmende Wort „ber 
„Forſchungen“ beidenken koͤnnte, noch ift durch Die 
Worte ober ihre Stellung geſagt, worauf die An- 
wendung derſelben gerichtet ſeyn ſolle. Nun ſoll 


aber — es iſt nicht klar, ob die Verbindung mit 


dem Leben, oder die Anwendung gluͤcklicher Reſul⸗ 
tate — „nach allgemeinen und beſondern Beziehun⸗ 
gen’ geſchehen. Neue und größere Verlegenheit für 
ben Exegeten! Dem Morbergehenden läßt ſich noch 
ein Sinn abgewinnen, wenn man bie Mühe übers 
nimmt, den Ausdruck zu berichtigen, zu ergaͤnzen 
und die Begriffe in Verbindung zu bringen. Wir 
haben dann einen Werein wiſſenſchaſtlich gebildeter 
Männer, diefer fol forſchen; der Chemiker über 
bie Natur der Dämpfe ober. Salze, der Phyſiker 
über die Verbeſſerung der Wetterableiter oder ber‘ 
Luftpumpen. Sie werben dabei. auf allerlei Reſul⸗ 
tate kommen, auf ungluͤckliche, von denen ſich nicht - 


04 


weht. ſagen läßt, was das’ für welche Mi ‚nbenn hat 
eine Forſchung überhaupt ein Refultat, {0 wird es 
nie ein unglüdliches feyn, geſetzt auch, daß es nichts 
in Hof und Keller bringt... Es bleibe immer ein 
Erwerb im: Gebiete des Geiſtes. Indeß mug es 
jeyn! Andere Refultate werden gluͤcklich feyn, und 
durch ihre Anwendung foll das Leben mit der Wif 
ſenſchuft verbunden werben. Der Verein foll affb 
mit dem, was ihm die Chemie lehrt 5. B. die Arz⸗ 
meimittel, dem Dünger, den Rartoffelbau verbeffern, 
feine Waſſer oder Näucherpulver machen, mit den . 
glücklichen: Refultaten der Aſtronomie den Kalender, 
der Metereologie die Wetterverkuͤndigung berichtigen. 
Das Alles und vieles der Art begreift ſich, und ift 
ein bem Bürger förderliches Ding. Aber jene Ber 
bindungen follen zu Stande gebracht 'oder die, gläds 
üchen Refultate follen angewendet werden nach all 
: gemeinen and beſondern Richtungen. Eine Verbin 
dung kommt zu Stande, . ein Refultat wird ange 
wendet oder ‚nicht, aber in einer Richtung, oder gar 
in Richtungen, noch dazu in allgemeinen und befom 
dern, dat gar Feinm Sinn, und * verlaͤßt uns 
auch die leiſeſte Vermuthung. 

Man wird dieſe mehr denn FEINE Be 
leuchtung des eriten Paragraphen jener Statuten 
hier nicht am unrechten Orte finden. Wo bie 
Wiffenfchaften und bie. soiffenfchaftlichen Anſtalten zur 
Behandlung und Einrichtung Männern Preis: geges 

4. werben, bie als Wediktete:fehr achtbar und fehr 


— 305 F 
bennchbar ſeyn konnen, aber durch ihre Gildang aud 
innern Beruf zu ganz andern Veſchuͤftigungen boſtimmt 
ſſiad, iſt es Pflicht der in der Literatur Lebenden, 
das Unvermögen und bie Unkande als dad, waste. 
ſfind, ohne Rauckſicht als auf die Sache zu bezeichnen, 
zar Warnung derjenigen, Die. Aehnliches verſuchen 
moͤchnen, und zur Erinnerung ber Regierung Fe, | 
Offenbar treten jene Individuen aus dem Rreife: der 
ihren gelaͤuſigen Vorftellungen'und Urbeiten, in weis 
chem fie dem Staate nuͤtzen und ſich felber Lob erwerben 
koͤmnen, und gerathen in ein Gebiet von Aufgaben 
denen ihre Kenntniſſe nicht gewachſen find, fuͤr die 
ihr Urtheil nicht gebildet iſt. Sie gewähren deshalb 
das ynerfreuliche Schauſpiel eines im Uebrigen ſchaͤtz⸗ 
baren Mannes, der fein loͤbliches Geſchaͤft verläßt, um 
fi dem Publico in Kuͤnſten, Stellungen und Wen⸗ 
dungen zu zeigen, Die er nicht gelernt hat. Dieb 
gierung aber, die Fein anderes Intereſſe haben Kann, . 
als das Gedeihen auch Diefer Anſtalten, handelt derch 
foldye Borfehrungen ihnen und ſich ſelber entgegen, weil 
fie durch ihre Maaßnahme das Gedeihen ber Soden 
möglich macht, an welche nicht nur der dffentliche Ru 
sen, ſondern auch Ihre eigene Reputation geknuͤpft iſt. 
Wie num hinter diefem Eingange das akade⸗ 
miſche Gebaͤude fen eingerichtet worden, laͤßt fh 
‚werben in zwei Zufammiengezögen, in. eine matherun⸗ 
tiſch⸗phyſicaliſche und eine. philologiſch⸗hiſtorlſche; "ut 
Phisfophie alfo, weiche ber weiſe und fromnne Ehuns 
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fuͤrſt Maximilian Joſeph in bie Akademie zũ einer 
Seit eingeführt hatte, wo ihrer Erſcheinung Gefah- 
sen und Stuͤrme drohten, wirb in einer Zeit, bie 
jede Forſchung friedlich neben der. andern beftehen 
laͤßt, als ein unnuͤtzes Geraͤth wieder hinausgeſchafft. 
Was in die erſte Elaſſe fällt, lehrt ihr Name, die 
zweite Claſſe aber beſchaͤftiget ſich mit der Philologie, 
„fammt der alten und neuen Literatur,“ und mit 
der: Geſchichte, wo alſo die alte Literatur getrennt 
son der Philologie aufgeführt wird, zum Beweis, 
daß die hier waltenden Ordner nicht einmal Namen 
und Eintheilung, der Wiſſenſchaften kannten, deren 
oberfie Anſtalt fie einzurichten übernommen hatten. 
Ob nun gleich, fo lautet der zweite Paragraph, 
„reinwiſſenſchaftlichen Beſtrebungen Feine Schran- 
Sen gefeßt werden, fo foll doch aus Rüdficht für 
das Leben vorzugsweife die. Beförderung 
jener Wiſſenſchaften, von welchen zunaͤchſt die Ver⸗ 
beſſerung der Oeconomie und des Kunſtfleißes, das 
Seſundheits⸗-⸗Wohl, dann die geographiſche und 
biftorifche Kenntniß des Vaterlandes abhängig ift 
— und die Verbreitung. derfelben im Vaterlande — 
als Gegenftand für die Thaͤtigkeit der Akademie 
Die Xhätigkeit der Akademie wird alfo, wie 

‚ man fieht, ‚auf Deconomie,. Induſtrie, Sanitdt, dann 
Geographie und Gefchichte won Bayern gerichtet. 
Den Arbeiten, welche Darauf gehen,. ift wor :allen 
bern der Vorzug IIRNEN: und fo finden ſich 
denn 
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— die . ‚nein enfchaftlichen Veſnebungen⸗ was 
wohl die theoretiſchen ſeyn ſollten, nur mit einer 
Art von herkoͤmmlicher Verbindlichkeit noch geſtattet. j 

Men will ihnen Feine Schrarffen feßen , fie ſind 

aber. angesiefen, neben der neuen Bahn der Ala⸗ 5 
demie und dem Laufe jener Herrinnen in Vefcheiden 
beit einherzugehen. Nicht nur. die ganze Literatur 
alter und neuer Zeit, die allgemeine Geſchichte mit 
ihren Hlfswiffenfchaften, auch) die höhere Analyfis und 
Aftronomie find zu diefer Unterordnung verurtheiltz 
denn was iſt von ihnen für jene Vedürfniffe „des. 
„Lebens“ zu erwarten? Das ganze Verdienft. des 
großen, des unvergeßlichen Frauenhofers, deffen kla⸗ 
rer und edler Geift aus den Stoffen; melde bie 
vom Genius gefegnete Hand des Knaben und Juͤng⸗ 
lings erfüllten, zu den erhabenften . Entdeckungen 
im’ Gebiete der Schöpfung drang, fällt mit allen 
feinen Erfindungen, mit feinem mehr denn euros 
pöifchen Ruhme, deffen Abglanz auf die Akademie 
zurüdfivahlte, außer die Graͤnzen der. Gegenftände, 
die hier vorzugsweife follen betrieben werden. Wer 
der Landbau noch Ganität haben Dadurch gewon⸗ 
nen, weder Die Geographie noch die Hiſtorie von 
Bayern. Hoͤchſtens kann er noch einen Ehrenplag 


in ihr erhalten — nicht weil er die Xheorie des 


Kichtes neu gegründet, nicht weil er der Aſtronomie 

einen neuen Himmel geöffnet hat, fondern weil er 

dem Glasſchmelzer und Glasſchleifer, Guͤrtler, Schrei⸗ 

ner, Dreher, Mechaniker bei Herſtellung ſei einen . ‚bes 
Ele Üben zel. Schalen. U. Ds At Abth 34 
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wanderunadwindien Infkrameste. ein, Verdienſt ae 
gemendet bat. 


Im zweiten Ditel folgt die Aufzaͤhlung der zum 
Staatsgut gehbrigen? Auftaltın: und. Summlungen. 
welche als Auribute ver Akademie beſtaͤtigt werben 
Es find: ihrer, und zwar in⸗ ſolgender Ordnung nicht 
woniger als zwoͤlf geworben: 1) die-&entnalbikliorheh; 
M die mathemathſchephyſtkaliſchen Sammlungen, 3). 
dns. chemiſche Laboratorium, 4) bie. Steruwarte, 5) 
bie meteorologiſche Anftalt anf Dem hohen Meiſen⸗ 
berge und. in: der Statt Augeburg 9), 6) Die mi⸗ 
nexalogiſche Sannulung, 7) dee. botanifche Gurten 
fammt dem Herbarium, 8): bie zeologifihszontomifehen.: 
und bie anatomiſchen Sammlungen, 9): Die: polytech⸗ 
nische Summlang, 1.0): die. ethnographiſche Gamm⸗ 
lung, 11) das Muͤnz⸗ und: Mebeilleneabinet, 12) 
das Antiquavium. Zugleich wird Vermehrung. Die 
fee Attribute umb: mie ihr der Einkaͤnſte der Ala⸗ 
demie, und zwar AUnsmittlung eines. hinluͤnglich ums. 
abhängigen Fonds in. Ausſicht gefiel. | 

Der dritte Titel von den Mitgliedern, Beam⸗ 
ten, WVorftänden der Akademie fest als Borftand 
der Geſammtakademie einen beftändigen Secretär | 
ein, Hier fragt ed fih, wie ein Gecretär zugleich 


H Der Numerus „die meteorotogtfche Mnftnttr iſt ſicher, und alfo 
von Einer bie Rede. Es fragt ſich alfa, wie ſie zunlecich auß dem 
deiſenderge nnd in Augsburg ſeyn kezn. 


— 
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Vorſtand der Akademie fen Einme, und warım er. 
ein befiändiger genannt werde. Das Inſtitüt in 
Paris hat einen Secretaire perpetuel, und. er hieß 
fo im Gegenfag der Secretäre der Elaffen, bie ur⸗ 
fprünglich nicht beftändig waren, fondern für bes 
ſtimmie Zeiten gewählt wurden und wechſelten. Man 
fiebt: alſo, woher die Gefeßgeber die fremde Ve⸗ | 

nennung geſchoͤpft, zugleich auch, daß fie fo. unbes 
kannt mit dem Organismus, jener AUnftalten, wie 
mit den Wiffenfchoften, die Benennung unter uns 
in einee Weiſe gebracht .baben, wo fie gar Feinen 
Sinn hat, meil nach ihrer Einrichtung auch die 
Claſſenſecretaͤre beftändig find, fie mögen fo heißen : 
oder nicht. Zu den Beamten der. Ufademie gehören 
ferner die zwei- Slaffenfecretäre und die erfien Vor 
ſtaher oder Conſervatoren jener zwoͤlf Attribute, welche 
zugleich Mitglieder der Akademie ſind. Die Er⸗ 
nannung dieſes akademiſchen Hauptperſonals wird 

der Regiexung vorbehalten. Die Conſervatoren al⸗ 
lein beziehen einen ſtaͤndigen Gehalt. Zu ihnen 
kommen noch Adjuncte zur Unterſtuͤzung und Sup⸗ 
plirung der Conſervatoren, ferner Directoren ber 
mit der Akademie in Verbindung zu ſetzenden An⸗ 
ſtalten, dann eine „angemeſſene Anzahl von ordent⸗ 
„lichen, außerordentlichen, einheimiſchen und. qus⸗ 
„waͤrtigen Mitgliedern.“ Man ſieht, daß hier die 
Wahlfreiheit für die Mitglieder, welche das eigent⸗ 
liche Gorps der Akademie zu ‚bilden beſtimmt find, 
ganz — iſt, ſie wunde jedoch nicht einmal 

34* 
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in- der Grenze geachtet, die ihe in Bezug af die 
andern Mitglieder gezogen war. 

Was hierauf im fünften Titel über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thaͤtigkeit der Akademie angeorbnet — 
zeiget wieder die Maͤnner aus einem andern, 
Wiſſenſchaften abgelegenen Geſchaͤftskreiſe, a 
die gewohnte Thätigkeit ihres Buͤreau's, die Ents 
würfe, Die Verichte, die Anfragen, die Anträge, die 
Beſcheide und Mittheilungen im Auge habenb, ein 
ähnliches Näderwerf des ſchwunghaft getriebenen 
Staats Diehanismus auch. der Akademie für ihr Tag 
werk zumeifen. „Jedes Mitglied der Akademie hat 
nah Verhaͤltniß der uͤbernommenen Verpflichtung 
den Gang der MWiffenfchaften genau zu verfolgen, 
ſich geniiffe Kenntniffe über die Fortfehritte und 
über den. Stand derfelben zu verfchaffen, zu prüfen 
und zu forfchen, und hierüber. der Geſammt⸗Aka⸗ 
demie periodifche Eröffnungen zu machen.” Dadurch 
aber — man denke! foll „im vereinten Wirken er 
reicht werden, was die Kräfte des Einzelnen nicht 
vermögen, und was der Zweck erheiſcht.“ Hier ift, 
- wie man fieht, gar Feine. Ahnung von dem, - was 
fi) einem wiffenfchaftlichen Manne auf ſeinem Ge⸗ 
biete befehlen, von ihm erwärten laͤßt; geſetzt nun, 
der Akademikus will, eben weil er den Gang wife 
fenfchaftlicher Arbeiten kennt, und ruhig feine Bahn 
verfolgt, in biefer Haft und Emfigkeit nicht. prüfen, 
nieht forfchen, nicht veferiren, was haben bie Geſetz⸗ 
ber für ein Mittel, ihn in Die befohlene Pruͤfung 
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Forfehung,  Berichterfiattung hineinzutreiben, und 
wenn er glaubt, daß durch dieſes encyelopaͤdiſche 
Zuſammenſchichten aufgelefener Notizen, welche im 
‚der Geſammtakademie zum Vortrag gebracht wers 


den, nichts erzielt, und Mühe und Zeit verborben 


werden, wie will man ihm beweifen, daß dadurch 
Dinge zu Stande gebracht werden, welche die Kräfte 
des Einzelnen uͤberſteigen? Einmal; ſoll uͤber jenes 
Einhalten das Staatsminiſterium des Innern (Art. 


16.) wachen, das in der Regel von der Akademie 


Feine Notiz nimmt und. nehmen Fans, aufer infor 
fern ihm von. ihe berichtet. wird. Dann foll wieder 
Art. 13. der: beſtaͤndige Secretär Rebenbigkeleund 
xegen Sinn, fir die wahren Zwecke der Akadennie 
An allen Öliederungen bed Vereins hervorbringeit 
md erhalten, zugleich aber auch die Übrigen Wow 
fihriften wahren und refpectiren machen. IE 
er aber nad) demfelben Paragraph ein Mann. von 
literaͤriſchem Anfehen und .perfönlicher Würde, fo 
kann er Statuten, in denen fich eine bis auf die 
Namen gehende Unkunde der Wiſſenſchaften, und 
‚cin Unvermoͤgen Über wiſſenſchaftliche Dinge zu den⸗ 
ken und Gedachtes auszudruͤcken in dem eben bezeich⸗ 
neten. Grade darlegt, weder ſelbſt reſpectiren, noch 
weniger, wenn er auch wollte, reſpectiren machen. 
Sich unterwerfen wird er einer Verfuͤgung, welche 
von der Obrigkeit an ihm gelangt; aber. Achtung 
findet wie im Leben, fo in ber Wſſenſchaft nur das 
jenige, was ber Achtung wuͤrdig iſt, ‚nicht was ir 


12 
feiner Unfähigteit und Verworrenheit ihm. als ein 
Mißgeſchick entgegentritt. 

Weiter heißt es in der Verfaſſer Sprache 
Art. 19: „die Aeußerungen, durch welche. Die Aka 
„demie ben Beweis einer nuͤthlichen Thaͤtigkeit für 
ie Gegenwart und für die Zukunft liefern kann, 
find vorzüglich Discuffionen, Lehren, Schrift und 
„Druck und Ermunterung,“ worauf dann 'Diefe Aeu⸗ 
Berungen, welche Schrift und Druck, und was fonft 
nicht find! weiter verfolgt werden. Die Sffentlichen 
Sitzungen werden vervielfältigt, Lehrvortraͤge ange 
ordnet, desgleichen die Herausgabe von Buͤlletins, 
Denkſchriften, dieſe heftweis und in Quartalen, der 
Monumenta boica, dazu von Jahrbuͤchern für Deco⸗ 
aomie, Polizei, Medizin, Pharmacie u. ſ. w., fo 
daß diefe Maffe von Gefehriebenem , wenn fie in 
verlangter Weannigfaltigkeit aus der Akademie her— 
vorbricht, die Suͤndfluth der ephemeren Erzeug⸗ 
niffe der Literatur um ein Großes fleigern wird. 
Auch wird wohlbedaͤchtig die Herausgabe aller diefer 
Zeitſchriften an bie Bedingung geknüpft, daß dadurch 
bie‘ akademiſche Saffe umbeläftigt bleibe, eine Vor⸗ 
fiht, unter welcher man der Akademie mit gleicher 
Befugniß noch gar manche-Anternehmung zuweiſen 
‚Bonnie. "Unter den Mitteln ber Eemunterung kommt 
auch Auffellung und Ausfchreibung ; „wahrhaft ins 
„rereffäntee Preisfragen ," imit der neuen, und ber 
Erfindung dieſer Solone würdigen Beftimmung, daß 
ie Preisfragen „nach drelmaliger vergeblicher 
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Aufforderung vi vonder. Akademie felbſt ge 
Adst werden müfſen“ Das “fe der. site 
Inhalt dieſes feltfämen Sefeges. Da 88 nun’ hier 
auf‘ eitien Zwang der Loͤſung fuͤr die” Mabemie aüs⸗ 
geht, ſo wird öffenbar vorausgefeßt, 1 ve Fragen 
werden fo gewaͤhlt, daß man am Ende der Loͤſung 
dürch die Akademie ſchon im Voraus verfichert iſt, 
um ber Noͤthigung je Geſetzes genügen zu koͤnnen. 
REine Preisfrage z. B . über die Entziffecung der. 
Dieroglyphen aufzüftellen, duͤrfte ihr nicht vinfallen, 
Berin nach Ablauf’ des dritten Termins "wäre fe „ge 
zwuüngen, die Hieroglyphen ſelbſt aufzuldſen. tes 
Ten Gefeggebern "für Die Akademie ift alfo die Sc, 
ſtellung von Preisaufgaben als eine Urt bon Raͤth⸗ 
yelfpiel unter Rindern erſchienen. "Der Eine gibt das 
Rathſel auf, und wenn die Andern die Wöſung nicht 
finden, ſagt er ihnen nach ‘der dritten Umfrage das 
Wort, und das Spiel ift am Ende. | 

Es erregt peiniliche Gefuͤhle, demiſelben Unver⸗ 
mdgen, Wolff euſchaͤftliche Anſtalten und Verhãltniſſe 
zu begreifen und zu ordnen, welchem wir bei der 

Seſetgebung fuͤr bie Schulen und für die Univerſũ tät 
begegrieten, ‘hier in Unterſuchung der Geſetzgebung 
Für die Aademie der Wiſſenſchaften wieder in den 
Weg zu gerathen. Wie in den verſchlungenen Kreis 
fen Lines Irrgartens werden wir immer auf denſel⸗ 
ben Mittelpunkt gefuͤhrt, in welchem man Dienſtbar⸗ 
keit der Wiſſenſchaften, und ihre Herabfegüng zu einer ' 
——— wahrnimmt. Hier ſoll ſie ein belobtes 
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Maaß von Kenntniſſen und Erfolgen zu Nutz und 
Frommen taͤglicher Beduͤrfniſſe, alſo eine Art von 
Betriebscapital zur Belebung von Handel und Ins 
duftrie umtreiben und fruchtbar machen, und das 
fo ohne weitere Form und ohne weitern Grund. Hier 
ift Feine Ahnung ‚daß aller wahre und in das 
Große gehende. Nutzen, den die Wiſſenſchaften ge⸗ 
ſtiftet haben, gemeiniglich ein zufaͤlliger Erfolg der 
hoͤchſten auf die reine Weſenheit der Dinge ausge⸗ 
henden Forſchung geweſen iſt, dagegen aber in ſeiner 
ganzen Argheit der Wahn, daß man die Praxis 
ohne Theorie, die Frucht ohne Baum haben koͤnne, 
und jener Unhold, welcher mit Richtſcheid, Leiften 
und Elle, allem wahren wiffenfhaftlichen Gedeihen 
feindſelig, durch die Wiffenfchaften dahinfährt, mißt, 
‚durch einander ftellt, treibt und fchaltet, Alles, wie 
ed feiner Natur zuſagt und ihm felber Hand 
recht ift. | | 

Die Akademie war durch diefes Werk als folde 
beinahe aufgelöst, und in ein Generalconfernatorium 
der zwölf wiffenfchaftlihen AUnftalten und Samm⸗ 
Iungen verwandelt, dem freiwillige Arbeiter, wie 
men fie an Ort und Stelle eben beſaß, zu einer 
freien Thätigkeit verbunden wurden; dennoch ergin, 
gen, wie man fieht, an fie Unfoderungen, welche 
mit jedem Paragraphe der Sigungen zu wachfen 
feinen. Auch gerieth troß der vermehrten öffent: 
lichen Sitzungen, der Berichte, der Vorlefungen, 
her Verbindung von Lehranftalten mit der Akademie, 
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Die ganze fo zufammengefügte Dtaterie bald in Sto⸗ 
den, und bereits im vierten Jahre ihres ephemeren 
Dofeyns war fie zur Greifinn geworben, und aus ' 
Altersſchwaͤche mit Tod abgegangen, als fie durch 
den Beſchluß vom April d. 3. auch in-der That abges 
than und in ein Grab gelegt ward, aus dem fie num feit 
vier Wochen der Uuferftehung entgegen fieht. 
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Die Einrichtung der Akademie vom Jahre 
1827. 


Schon feit dem Anfange ber neuen Regierung 

. ging das Gerücht, daß der Akademie eine Umwand⸗ 
lung bevorftehe, und als die Univerfität hieher vers 
legt wurde, gewann es die größte Wahrfcheinlichkeit, 
weil dabei eine beiden Anſtalten nügliche Verbindung 
in Ausficht geftellt wurde. Zugleich traten aber auch 
bier bei denen, Die in der Sache verwidelt waren, 
die verfchiedenften Anſichten über das Wuͤnſchens⸗ 
werthe und Nußbare hervor. Die wenigen Alten 
unter und, welche den Flor der urfpränglichen Aka⸗ 
demie, und ben vafchen Erfolg ihrer Thaͤtigkeit in 
ihrer Jugend mit Bewunderung geſehen haben, gin⸗ 
gen in die alten Formen derſelben zuruͤck: die Claſ⸗ 
fen, die Wahl, die Arbeiten, die Richtung follten 
werben, wie damals. Dadurch allein werde fie wies 
der dahin gelangen, ihrer Beſtimmung gemäß zu 
- thun , fih den Wiffenfchaften und m Waterlande 
möglich zu erweifen. 


\ 
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Gegen fie wurde bemerkt: Die vorzuͤglichſte Ber - 
ftimmung der alten Akademie ſey eine ganz in ihrer 
Rage u und Zeit gegrundere geweſen: die Wiſſenſchaſten 
in ein Land einzuführen, von deſfen Grenzen ſie die 
Verkommuiß alter Schulen und die Vertrocknung 
der Lehrcorporation bis dahin aͤbgehalten. Sie hat 
dieſes ruͤhmliche Werk mit einem Eifer vollfuͤhrt, 
welcher die Namen ihrer Mitglieder unter die Woͤhl⸗ 
rhaͤter des Vaterlandes ſtellt; aber es handelte ſich 
damals faſt uͤberall nur erſt davon, die Gruͤnde der 
Wiffenfchäften gu legen, und bie Begriffe über den | 
Werth und Nutzen derfelben aufzukkaͤren. Die Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſelbſt — ausgenommen bie Kunde bayhe⸗ 
riſcher Vorzeit, ſi Kb durch ſie nicht erweitert worben. 
Eine Akademie mit‘ olcher Stellung und Aufgabe 
waͤre jetzt, nachdem ein halbes Jahrhundert mic fei⸗ 
nen großen Schickſalen und Gelegenheiten Aber Bahern 
lehrend und bildend hinweggegangen, etwas ſehr Ueber⸗ 
Nfuͤfſiges, zumal, neben ber Univerſttaͤt und den ie | 
rigen ' Lehranſtalien in Muͤnchen. 
| Dazu wäre, welches auch bie Beſtimmung ber 
Akademie fern möchte, die Hoffnung Eine ganz'eitfe, 
daß mit der alten Form auch die alte Art der Thaͤ⸗ 
tigkeit in fle zuruckkehren wuͤrde. Wenn ein Geſetz⸗ 
geber unſerer Lage mit dem Rocke und dem Orden 
des ehrenwerthen Kanzlers von Kreitmayer angethan 
wuͤrde, ſtuͤnde zu. erwarten, daß ſofort die Weisheit 
des alten Geſetzgebers uͤber ihn kommen und ihn 
erleuchten wuͤrde; oder reicht es bin , auf dem Arm⸗ 


\ 
\ 


— 


518 ' 


j feffel des Arioſto zu fißen, Friedrichs des Großen 


Schreibfeder zu fuͤhren, um von ihrem Geiſte durch⸗ 
drungen zu werden? Und was iſt die Form, in wel⸗ 
cher ſich die Akademie bewegt, anders, als das Kleid, 
‚mit. dem man fie angethan bat? Ihr find die dahin 
„gehörigen Vorkehrungen fogleichgiltig, wieinjenen eben 
abgethanen Statuten die Geſchaͤfts⸗Repartition, Ges 


ſchaͤftsleitung, Sefhäfts- Behandlung im Allgemeinen 
‚amd „insbefondere,” die Vetreffe, Rubrife, ‚Etats, 
„Statspofitionen, Retardatszahlungs-Plane, und wie 


die andern Blumen und Zierden heißen, Die man:aus 
dem Garten des Buͤreau in die Akademie zu pflan- 
zen bemüht war. Noch ift in dieſer Sache die Taͤu⸗ 
[hung zu berühren, welche unſere ehrenwerthen Ber 
teranen befchleicht, wenn fie ſich dem nicht eben klaren 
Gefühle und der dem Alter natürlichen Hoffnung. über: 


laffen, daß bei der Wiederkehr des theuern Ehe dem 
fie felber feyn und wirken würden, wie zu jener Zeit. 


Die Zeit ift auch über ihre Haͤupter nicht fpurlos 
dahin gerollt, und noch gilt, was in ſolchem alle 
Horatius fagte, dem man zumuthete zu thun, wie 
er in frühern Jahren zu thun ‚gemohnt-war: 


* Gib mir lieblich zu zeden suräd, anmuthig zu laͤcheln. 


Es gilt auch hier, ſich dem Unvermeidlichen 
‚gu fügen, und nicht zu glauben, daß in diefes Leben 
zuruͤck kehrt, was dem Tode verfallen, und von dem 
Lauf der Zeiten entfuͤhrt iſt. 

Die neue Einrichtung der Akademie gibt 
ihr die drei Super in ihrer Ordnung von 1807 


\ 
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wieder, ‚die philoſophiſch⸗ philologiſche, die ma 


thematifch ⸗ phyſikaliſche und die hiſtoriſch ⸗ ſtati⸗ 
ſtiſche, und weiſet jeder 12 Mitglieder. an. Sie 
trennt die Anſtalten und Sammlungen ganz von 
ihr, und vereiniget fie unter ein Generalconſerva⸗ 
torium, deſſen ‚Glieder nicht einmal nothwendig 


Mitglieder der Akademie. zu fern brauchen. . Sie 


behält die erſte Ernennung der 36 Mitglieder Gr. 
Majeftät dem Könige vor, und verordnet hierauf 
freie Wahl nicht nur der Akademiker, fondern auch 
der Claſſenſecretaͤre und des Vorſtandes der Akademie 


in der Art, daß die Wahl alle drei Jahre wieder⸗ | 


kehre. Nur wenn die Akademie einen neuen Vor⸗ 
ſtand wählt, ift deſſen Genehmigung der obern Ber 
hörde vorbehalten. Die Mahl der Secretäre wird 


blos angezeigt. Worfteher und Gecretäre beziehen ' 


einen Functionsgehalt, Won den Mitgliedern haben: 
auf Beſoldung aus den akademifchen Fonds ‚nur 
folche Anſpruch, die zugleih ein Lehramt an einer 
der Öffentlichen Lehranftalten dahier begleiten. Unter 
andern Arbeiten ift der Afademie auch die Herausgabe 
einer Literaturzeitung aufgelegt, nicht einer allgemeinen, 
welche demnach, ald von der Akademie Ausgehend, 


die ihren Claſſen zugewiefenen Wiſſenſchaften ums. 


faſſen wird. Ihre innere Einrichtung zu treffen, iſt 
der Akademie ſelber vorbehalten. 

Man ſieht, die ganze Anſtalt iſt auf einfache 
und freie Formen zuruͤckgefuͤhrt, wie fie einer Aka⸗ 
bemie ber Wiſſenſchaften gebühren, und da auch im 
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Uebrigen ber Unabhängigkeit. ion Gebiete bes Wiſſens 
und Forſchens durchaus Eeine Schranken geftellt find, 
fo wird es zumeiſt von dem Perſonal, d. h. von. der 
Afademie felber, -Demmächft aber von ben Mitteln, die 
ihr für literariſche Zwecke zugewieſen werben, abhaͤn⸗ 
‚gen, in, welchem Grabe fie. fih Dem Vaterlande und 
ben: Wiffenfchaften förderlich erweifen Eann. Indeß 
Bleiben. auch hier mehrere Woͤnſche übrig, welche ſich 
theil& auf Die. Begruͤndung der Anſtalt, theils auf ihre 
Berhätigung und auf ihr Verhaͤltniß zur Univerfitst 
beziehen, und nachdem wir gefucht haben, alles, was 
bier in den. Bereich unſrer Unterfuchung: faͤllt, dadurch 
hervorzuheben, daß wir Die Schickfale und. Verdus 
. berungen. Eennen lehrten, welche die Akademie feit 
1758, erfahren hat, fo wird es zum Schluffe des. Ganz 
zen noch. nöthig feyn, den Umfang jener Wuͤnſche 
und. die Art dieſer Verbindung darzulegen, Si 





nz | _ 
Usher, din Einkünfte. der, Unieerit und, der | 
—— dar⸗ SONO =. 


Sol, eine: Berbinbung, welcher Art- fi e immer; 
fen. moge zwiſchen den beiden hoͤchſten Inſtituten 
für. die. Wiſſenſchaften in Vorſchlag gebracht. werben, 
fo. muß fie durch, die Lage. und, den. Vortheil beider 
geboten, und zusleich ihren wiſſenſchaftlichen Apeden, | 
förderlich fen. | 

Die. Grundlage Dex, Upiverfitde iſt in ihrem Bere 


mögen, Die Ertxaͤgniſſe befielben ‚find aber. von ſele 


cher Beſchraͤnktheit, daß ohne. Veiziahung ber afabes 
mifchen. fir. nicht hinreichen, einen, bedentenden Erfolg. 
au. gemaͤhrleiſten. | 
Von den oben erwähnten Fondoadniniſtrationen u 
der Ugiperfität hat, im Jahye.1826/27 die zu Landehut 
28,000.fl.. (die Hunderte ſind hier und im Folgenden. 
nicht in Anſchlag gebracht) verrechnet; aber die Ber 
waltung ‚und bie Laſten verzehrten 19,000 fl, davon. 


ſo daß als Reinertrag nicht. über. 9000.fl..übrig.blie 


ben Anal m 10,009 fin ein, wovoj bie 2 | 


2 
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Koſten der Verwaltung mit 4000 fl. in Abzug und 
6000 fl. der Univerſitaͤt zu Gute kamen. Un⸗ 
bedeutend find die Einkuͤnfte der dritten Adminiſtra⸗ 
tion zu Aichach. Sie Hat nur 2000 fl. eingenommen, 
und für die Verwaltung 800 fl. gebraucht, fo daß dort 
nur bie Summe von 1200 fl. übrig blieb. Am vor: 
theilhafteften' zeigt fich noch die Agentie von München, 
‚welche von ausftehenden Sapitalien ber Univerfität 
33955 fl. eingenommen, und nur 4779 fl. Ausgaben 
gehabt hat. Die ftehenden Einkünfte der Anſtalt wa⸗ 
ven alfo im vergangenen Jahre auf etwa 46,000 fl. 
berabgefünfen, eine Summe, mit welcher eine Univer- 
fität von weiten Umfange auch nur nothdärftig auszus 
flotten unmöglich iſt. Dazu war diefes Einkommen vor 
Kurzem’ noch mit einer Raft von mehr denn 12,000 fl. 
Penfionen belegt, fo daß nach Abzug derfelben für die 
Univerfität nicht 34,000 fl. übrig blieben. Diefer 
Noth Hatte zum Theil die Ständeverfammlung ges 
fteuert, indem fie Die Penfionen bis auf wenige taufend 
Gulden an die Schuldentilgung, übermwiefen, und für 
die laufende Finanzperiode der Univerfität einen jaͤhr⸗ 
lichen Zufchuß von 8,000 fl. bewilligt hatte. Dadurch 
ift das reine, für Die Univerfität verfügbare Einkommen 


vor der Hand doch wenigftens auf etwa 54,000 fl. ges 


fliegen. Abgerechnet diefen nicht ftändigen Zuſchuß, 
fo kann die Reineinnahme der Univerfität aus ihrem 
ſelbſtſtaͤndigen Vermoͤgen auf etwa 50,000 fl; ange 
. fegt werben, das aber noch mit den oben bemerften 
Schulden von mehr als 200,000 fl. ungeachtet die 
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623. 
Forderungen bes georgianiſchen Seminars Gelafe 
bleibt, 

Die Akademie der Wiſſ enſchaften hatte drei Quek 
len des Einkommens. Ihr urfpröugliches Vermögen 
beftand in dem Ertrag einer Abgabe von dem Galender, 
der fih im Durchſchnitt auf 6,000 fl. ‚belief, Die 
Akademie hatte Dagegen die Verpflichtung, auf Rein⸗ 
haltung der Calender von ungehörigen, dem Volke \ 
ſchaͤdlichen Stoffen zu adhıterf, und. ‚Ihre Nugbarkeit 
in Bezug auf heilfame Belehrungen zu befoͤrdern, 
welche beſtimmt ſind, bis in die letzten Claſſen der 
Geſellſchaft hinabzugelangen. Noch jetzo beſteht in 
ihr fuͤr dieſen Zweck eine bei ondere Commiffion. Die 
vorige Regierung nahm den Calenderftempel gegen 
ein Averſum von jährlich 6,000 fl. an ſich. Jetzo iſt 
er mit der Schuldentilgungsanſtalt vereiniget, an welche 
mit ihm die Verpflichtung übergegangen ift, ‚der Alka⸗ 
demie jaͤhrlich jene Summe zu entrichte. 

Zu dieſen 6,000 fl. kamen fpäter, als die Aka⸗ 
demien von Mannheim und München vereiniget wurs 
den, noch die Einnahmen jener Rheinpfälzerinn, welche 
gleich, denen der Univerfität zu Heidelberg in liegenden. 
Gruͤnden ‚ Gefällen und. Capitalien beſtanden. Die⸗ 
ſes Vermoͤgen iſt der Akademie auch nach Abtretung 
der Pfalz geblieben. An Sapitalien ‚ bie man hieher⸗ 
gezogen und zu einer Art von Reſerve benuͤtzt hat, 
betraͤgt ed jetzo 40,000 fl. Die ‚noch übrigen Bes 
ſitzungen in der Pfalz find nicht ergiebig, dazu mit. 
Penfionen belaftet, fo daß man ſich gendthiget fand, 

Zhierſch, Über geh Schulen. II. B. ate Abth. 55 
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in. der It Zeit fie, zu veraͤußern, und hie, Kapje 


talien einzutreiben, ‚ um zur Beftreitung jener Leiſtun⸗ 
gen- bie Mittel zu haben. Sie find dapusch ſehr 
En ; dazu im. Werthe geſunken; 
oh. ollen fie noch, gegen 30,000 fl, betragen. 
Die. britte Quelfe des Einkommens ward ihr 
ie. ihrer Amgen tung. im Sahre 1807, aus der 
Sragtdcaffg in. in jenen 80,000 fl. groͤffnet, deren oben 
—— Leſchchen iſt. 
Die eifte Sorge würde nun ſeyn, bie Einkuͤnfte 
heiber Angalten, zu reinigen ‚und in ein feftes. Ver⸗ 
mögen zu, verwandeln, dadurch aber fie über. das Zu 
2 kin wechfelnder Anſi chten und Behoͤrden hinauszu⸗ 
ellen. 
| In Bezug auf, die Univerfirät erſchejnt hier als 
dringendes Vedurfnig die Tilgung jener Schulden 
aus, alten ;öderungen, ber. ‚Stiftungen, und, des Prie⸗ 
ferbaufes, 2, Durch Abtragung oder auch nur durch 
Verxinſung derſelben ihre nur auf die Nothdurft be⸗ 
techneten, Mittel auf lange Zeit zerxuͤttet wuͤrden. 


tw I. gr 
‚ 


früherer, die auf, ihr, laſtenden Denfion onen von * 
— fl. "auf die ‚Schulpentifoyng, ‚und Verwandlung 
der ‚jährlichen, Zuſchuͤſſe aus der, Staatscaſſe e, von 
800 fl, in ein Capital von 290, 000, f vierprozen⸗ 
| tget Srnatäpapicre,, Die Zioſen derſelben zu 8000fl. 
whſden lſort jenen. Zuſchuß in eine ſtehende Rente 
verrwanbeln, und. dem, übiigen Vermögen, gleich ſtel⸗ 
je. "Dad Wermbgen“ ber Univerſitaͤt wuͤrde dann 


— 
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im Durchſchnitt 55,000,fl. im Ertraga jährlich. Ken 
fern, und dieſer würde. für die Zwecke ber hohen 
Schule ganz zur Verfuͤgung ſtehen. Es iR offenbar⸗ 
daß: für: eine ſolche Anſtalt und ihr unmittelbares De 
duͤrfniß eine geringere Summe Faum begehrt werden 
kann, ja daß auch dieſe ohne die Aubßcht, welche ſich 
durch Verbindung mit. der Aßademie erhffün, bei weis 
tem. nicht. hinreichen wuͤrde. 

Umfaſſender wären die —— mei 
die. Sinfünfte dev Akademie erfahren moͤſſen, im 
Fall der ganze auf ſie zu ſtuͤhende Bau Feigen 
befommen. ſoll. Wir gehen: dabei nom: dom Megriff 
der Akademie mit ihren: Attributen aus, wie fie 
Bis. jetzt unter ung: beſtand. Daß - biefelben. jetzo 
find von ihr getrennt worden, bringt in Vezug auf 
ihr· Einkommen Beine. Verſchiedenheit in bie Sud; 
fohheen . nur: in Die. Ant der — und Ver⸗ 
— — 

* ‚die, Yesdenie- ‚bepeht,, be man das * 
—* gefühlt, ihr Einkommen faſt zur bagruͤnden. 
Schon in der Stiftungsurkunde verbeißt der Chur⸗ 
fuͤrſt Maximilian Joſeph, daß die Zuwerſung der 
Einkuͤnfte vom Salender: durch “ein feſtes und geord⸗ 
need: Eigenthum ſolle varmehrt werden. Ebenſo 
iſt in Der Urkunde oͤben ihre Umgeſtaltang vom Jahre 
1807: dunch König Maximilian Joſeph im F. 34 zuge⸗ 
fühert, duß mit. Einfluß des Fonds der Akademie 
der Wiſſenſchaften gzu Miaunheim: der Akademie zu 
Muͤnchen ein — unabhängiger Fond ſolle 

35 * 
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borimnr werden. Nur bis Diefes geſchehen ſey, fol 
de Staarscaffe zur Beſtreitung der akademiſchen Bes 
dirfniſſe das Erforderliche uͤbernehmen, und fo wird 
wc ide Statuten: von 1823 Art. 7. die Aus 
Witklung: eines hinlänglichen , MEN Fonds 
Ih Ausſicht geſtellt. 
nd. Dieſern wieberholien Zuſage, welche Dun alle 
drei Gefeßgebungen, der Akademie von--L754, 1807 
ARd?:13IS “mir solcher Veftimmtheit befräftiget ift, 
 Mbt offenblir die Elnfichriin die Beduͤrfniſſe folder 
Anſalten u Summe; welche wegen ihrer Wichtig⸗ 
Fit: mid Meilſamkeit einer groͤßern Sicherheit ihrer 
Mittel: und Selbſtſtaͤndigkeir ihrer: Verhaͤltniſſe wuͤr⸗ 
dig ſind. Die Mehdrden:-Des- Staates werden durch 
Wie prabtiſche Unentbehrlichkeit geſchuͤßt, und jede 
Aufhebung niuß Erſatz, wenn auch in anderer Form, 
muut ſich bringen.“ "Der wiſſenſchaftlichen aber glaubt 
man in Zeiten der Ungunſt leicht entbehren zu: Eon⸗ 
nen. Daruur iſbilgut, fiegegen einen Handſtreich der 
Uebelwollenden ſicher zunſtellen, und ihr einen Bus 
ſtand zu: berinten/ - in‘ welchem m ns er ordnen 
nr befrſtigen · kann. ti, 
| Unbegroiflich "müßte fem;: Fr die es geöönimen, 
— man ſeit mehr denn zwei Menſchenaltern ein 
ſolches Bedoͤrfniß gefühlt unde deſſen Vefriedigung 
bis dieſen Tag unterlaffen hätte, wenn nicht die taͤg⸗ 
fiühje Erfahrung ·lehrte, daß, wo viel zu ordnen und 
Zu verwalten if, man- ſich da meiſt an dem genuͤgen 
. läßt, was ehnmal befteht, im’ Foall nicht beſondere 


> 
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Verhaͤliniſſe zu ſeiner Aenderung auffotbetn ER 
Kuͤckſicht auf⸗ das Wohl: der ‚Sache tritt EA 
felten in die Beweggruͤnde, weil ed eine Sefßten heftt 
iſt, daß das wahre Beduͤrfniß richtig aſglfaßt A. 
die Einf ” von einem entſchiedenen ee 
tet - ‚wird. —— le Ataylat U“) Ned 4 
Die Worchwendigrelt perralkadene RR. 
derholt zugeſi cherte uͤnabhaugige Be 
einmal "allegnhilkteln‘, ET REF 
Einfůhrung der Voerfafung ee ee 
BEHBRSTRHg! jene bete Untboiſuchuugobe O Sraatk⸗ 
Aushaben! AL on offeutlichen Vffen nterhaltenem 
Anſtalten einer dffeutlichen RER U 
werden, welche gerade bei derſ Akabeme bg n Veg 
Einzehhe'ider Poſten unit Verwendungen ſachnerſtreckt 
Bat: Rn’ darf" zwar Bee rare dffenilrchet 
Unterfüchung ſcheuen; held due deshalb "nunf 
va ze machen ne le ſolche "Reue 
der einlzelnen Poſttionen Fir! Perfendh "Sankt? 
gen) Nufmiuinrerimgeti, zieht'bffenbaun hibigadetere 
rein wiſſenſchaftliche Thatigkeiendetenkademit Dune 
ihren Gtütidch und Vetzwelgungon unitẽr DEE Urchete 
einer Behbrden die Hal te nee er 
fuͤr Entſcheidungen "Def BT AR 
LITER, Ve ea erg 
ap, wenn AT 
feitie “Beh fanfe in Kronen Inu 
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Pofition von 80,009 fl. für eine Anſtalt, die von 
Wenigen begriffen und unbefangen beurtheilt wixh, 
mehr denn irgend eine geeignet, bie Beſchraͤnkung 
‚und die Uufhebung heroorzurufen, unb wenn ihr 
gelingt, ſich duch den Widerſtreit in den Hufen des 
Staatsbedarfs (Budget) zu retten, und Dort 6 Jahre 
_ lang gegen Stürme gefhägt vor Anker zu liegen, 
fo empfängt fie, wie die Erfahrung ‚gezeigt bat, 
Lehren und Weifungen auf den Weg, mit denen 

fie für fich felbft und die Rathgeber in nicht ges 
ringer Verlegenheit if, mie fie ihnen nachkommen 
fol, ohne ſich ſelbſt zu verlieren, und wird nach 
Ablauf der gegebenen Friſt in denſelben Wirbel MM 
Berehbung hineingezogen: 

Gegen diefed, einer. wiffenfchaftlichen Anftalt ganz 
unmpirdige Handeln und Wertragen, und ihren ans 
- dauernden Kampf gegen die beftändig wieberkehren- 
ben Gefahren der Beſchraͤnkung und Vernichtung 
ift nur dadurch Sicherheit zu gewinnen ‚ wenn der 
' deng Zufage eines unabhängigen Vermögens erfüllt 
wird. Nur dadurch Fann Sicherheit in ihrem "Bes 
fand, Feſtigkeit in ihren Arbeiten gewonnen werden. 
Diefe Rüdfichten veranlaßten fchon im Jahre 1825 
bald nach der Bekanntmachung der neuen Ordnung. 
die Akademie felbft auf die Erfüllung jener Zufage 
bei der obern Behörpe einen Aytrag zu fielen, zu 
mal bie Gelegenheit vorhanden war, ohne irgend 
eng Belaͤſtigung der Öffentlichen Caſſen dieſem drin⸗ 
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aribeh gestce | abzuhelfen. Ji li? ea 
Caſſen nämlid) waren, und find noch 1893 5 | 
lionen vierprozentige Staatsobligattönen Sort, 
und der Antrag ‚ging dahin, von’'bielen ver Aka⸗ 
demie zwei Milliöneh als Eigenthüm pit der be 
ſtimmung zu uͤberweiſen, daß aus ihrer Bräter 
von 80,000 fl. in Zukunft ihre Behärfniffe soffe 
gedeckt werden. Sie wuͤrde ſofort aus der Kita 
caſſe der Staatsſchulden als Zinfen bieſelbe er 
empfangen haben, die fie bis dahin aus der ante 
caffe als jährliche Rente bezögen hatte. Es "galt 
alfo nur eine Uebertragung von einer Eaſſe n I 0 
andere, eine Aenderung in der Form, und die‘ 
demie mit allen von ihr abhängigen Anſt tet "iAb 
Samnilungen war aus dem ſchwankenden — 
in Sicherheit gebracht. Die Ukabemie iſt a 
theils aus Öffentlichen Bearüten, zum Be och. 
hoͤhern Range zuſammengeſetzt: auch dus dem "HR 
nifterium ber Finanzen und aud der oberſten —X 
hoͤrde der Schuldentilgung ſitzen einſichtsvotte⸗ Der 
Sefchäfte, der Verhaͤltniſſe wohl kundige and bes 
forinene Männer in derfelben: in ihrer alfgehteihikit 
Verfommlung murde der Antrag mit ungetheiltet 
Zuſtimmung aufgenommen, und mit den Motideh 
an die obere Behörde gebracht. Dort aber fand er 
Feine Beruͤckſichtigung. „Die Akademie will zwei 
„Millionen haben.“ Das war bei den — * | 
die wir Fennen, genug, um. ihn zu den Akten, das 
heißt in eine innermähtende Haft zu velurthellen/ | 
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ungeachtet diefelbe Behörde, in demfelben Jahre bie 

» alte Verpflichtung, von deren Erfüllung allein es fich 
handelte, von neuem anerkannt und übernommen hatte. " 
.Nachdem man die Univerfität nach Muͤnchen ver: 
fegt bat, und durch die Geringfügigkeit ihrer Mittel 
ßch genoͤthiget ſieht, ſie an die Akademie anzulehnen, 
kehrt das Beduͤrfniß das Einkommen der Akademie 
durch Unabhaͤngigkeit ihres Vermoͤgens ſtaͤndig zu 
machen mit noch groͤßerer Staͤrke zuruͤck, denn wie 
ſoll bei ſolchem Verhaͤltniß in die Maaßregeln fuͤr 
die Univerfität Staͤtigkeit und Sicherheit gebracht wer 
den, fo lange ſich in jener ihrer Hauptftüße folch’ eine 

Gebrechlichkeit und Unficherheit des Beſitzes und der 
Mittel beroorftellt? 

Noch jetzo befteht die Möglichkeit, in der oben 
bezeichneten Art das Einkommen der Afabemie zu ei 
ner fländigen Rente zu erheben, und wenn irgend 
etwas, fo find die hier einzuleitenben Maaßregeln zu 
einer feſten Begründung dieſes Infjtuts dijnglich. und. 

4 ie. ‚aber biefes, Saupteinfommen ns Unioen, 
fität. einer: Befeflgung bedarf, ſo. begehrt u und geſtat⸗ 
txt. has Aperfum ‚für, den. Calenderſtempel von 600Af- 

eine, ‚bedeutende Bermehrung. ‚Sene; Hauptſumme yon 
80,009 fl. gehört geößtentheifs den, Sammlungen, ‚and. 
ihrem Perſongl „fie die unmittelbaren ‚Bebürfaiffe, 
off Akademie als ‚fpicher, aber reichen dieſe Ms, 
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die Mfadeniie ihre Beftimm ung aeg u, 3, 








Sa 
Anſpruch auf.den Calenderftempel ift: ein, althergee = 
brachter, und. durch jenes Averſum anexfannt. In⸗ 
deß war, dieſes auf einen fruͤhern und geringern Er⸗ 
trag berechnet. Nach Erweiterung des Staates aber 
und Öteigerung der Öffentlichen, Abgaben. ;bat: ſich je« 
ner Ertrag des Stempels allmälig bis auf, 60,000 fl. 
und darüber vermehrt. Da nun zu gleicher, Zeit fich 
‚Umfang und Bedürfniffe der Akademie ‚gemehrt:.has | 
ben, fo Eann nicht anders. denn- billig. exſcheinen, 
Daß auch jenes Averſum erhöhet ; und wenn. nicht 
zu dem vollen Ertrag, doc) wenigftend zu einem 
Drittel deffelben mit jährlich 20,000 fl. entrichtet werde. _ 

. Der Mannheimer Fond, entlafter von den Leis 
ftungen, die ihn jeßo druͤcken, ließe fih, im Falle 
die am Rhein zerfirenten Befißungen verfauft und 
die Zinfen davon und von den baaren Gapitalien - . 
eine nicht beträchtlihe-Meihe-von Sahren dazuge⸗ 
ſchlagen würden, zu einem Betrag von 100,000 fl. 
fteigern, nnd neben der feften Einnahme von jährlid) 
100,800 fl. als eine Referve für unberechnete Fälle, 
oder außerorbentlichen Ankauf zur Bereicherung der ' 
Sammlungen verwenden. 

Es braucht nicht unfere Erinnerung, daß die 
Maaßregeln, nach denen der Reinertrag der Univer: 
fität auf 50,000 und der Akademie auf 100,009 fl. 
gefteigert würde, infofern unter ihnen Uebernahme 
von Schulden und Penfionen, Ausmittlung von fes 
fien Sapitalien, Vermehrung des Vermögens und. 
der Bezüge begriffen ift, ein Geſetz nöthig maden; 
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indeß, da Die Vermehrung der früheren Werlige ges 
ring, die Sauptfache aber nur Vebertragung an ans 
dere Saffen und Feftftellung bes bis dahin Schwan⸗ 
Benden ſeyn wuͤrde, To ließe ſich kaum an der Be⸗ 
reitwelligkeit der Stände zweifeln, in einen Geſetzes⸗ 
vorfihleg einzugehen, welcher beſtimmt waͤre, ben 
beiden ‚zu einem großen Ganzen zu vereinigenben 
Anſtalten für die wiſſenſchaftliche Bildung in Bayern 
durch ein ſo maͤßiges Opfer eine fichere — 
a bemäheen. 








— 
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ter die Verwendung” der Sinfnfte beider 


Anftalten und die Werbindung der. Yfg- 
demie mit den ———— Sam 
lungen, 


nr Seht. man auf ” ——— dieſer — 
fo wäre bei der. Beſchraͤnktheit des Vermoͤgens ber 
Uninerfität deſſen ganzer Ertrag: dem Lehrperſonal 
und der Verwaltung zu widmen, unb ber’ Grhalt 
dex  außerorbentlichen und ordentlichen Sehrjiellen . 
nach einer feſten Form einzurichten. -Nimmt man 
fünfzig als. die. mittlere Zahl der ordentlichen und: 
außerordentlichen. Profefforen an, Deren eine große 
Univerfität bedarf. (Berlin hat ihrer 73, außer den 


Lektoren der neuen Sprachen) und beginnt bei ben 


außerordentliden nur mit einem Gehalt von 600fl., 
fo ift offenbar, daß man nur mit: einer fehr mäßigen 
Anzahl Befoldungen in allmäliger Steigerung auf 


1500 und 2000fl. Fommt, im Falle man eine, wenn 


auch nur nothöhrftige, Summe für —— und 
Geſchaͤftfuͤhrung exuͤbrigen will. ur 
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Während aber die Univerfität ihr ganzes Eins 
Fommen auf. die Befoldung des Lehrfiandes zu ver 
wenden genöthiget ift, wird die Akademie in dem 
Fall fern, zu ähnlichem Zwecke nur einen Theil ih⸗ 
rer Einkünfte zu gebrauchen. Die neue Verfaffung 
gewährt ihren Mitgliedern aus den afademifchen 
Mitteln nur Befoldung, im Fall fie zugleich an der 
Univerfität oder an einer andern hier zu errichtenden 
Rehranftalt regelmäßige Vorlefungen halten. Wahrs 
ſcheinlich bezieht ſich die legte Andentung auf die 
Fünftig hier zu gründende polytechniſche Lehranftalt. 
Diefer Maaßregel liegt die richtige Anſicht zu Glaͤnde, 
daß die Stelle eines bloßen Akademikers nicht als 
eine Sinecura ſolle betrachtet werden aber dieſe Naſicht, 
weilcheuͤberall gile, wo Llkademien beſtehen, »ſchlleß 
dierandere nicht aus; nach: welcher als heilſanige⸗ 
achtet wird, wormoͤglich mir allen Stellen der Akademle 
gewiſſe Vortheile/ wenn auch von untergeordnerer 
Beheutung: zu verbindent ‚fie fo: einzurichten; bullet 
> jeher, welcher zu Ile’ gewaͤhlt wird, Dadurch feine Luge 
in; Etwas verbeſſert, in dieſer Werbeffetung aber ein 
nes Grund ‚mehr ſindet; der Obliegenheit des neuen 
Verhuͤltniſſes zu genügen, Qluchndee moue Einrich⸗ 
tung. ‚ber: Akademie ſetzt eine mannigfalhe Thaͤrigkbit 
ihror Mitglieder voraus ,. wenn fetter Beſtimmung 
genuͤgen fell, und ‚ie Gebiet bep:diterdrifchen nad 
tmiebſamkeit ft: wie im: Gebiet: der birgerlichen nen 
auf Peharrlichkeit Ar mechmen „wor äte Muͤchſechton 

"F das Allgemeine füh:: mis, ibenjenigen  Jedeihlapıi,) 


/ 











555 


die einem Jeden bir feine Rage und’ ihre, Beduͤrf⸗ 
niſſe geboten ſi find, Cine Akademie ohne Begruͤndung 
auf beſtimmle, wenn auch maͤßige, Bezüge erſcheint 
deshalb ohne Staͤtigkeit, und wenn gleich der Gehalt 
an Geld den Gehalt an Werth nicht begruͤndet, ft d find 
doch beide nicht fo von einander abgewandt, Daß man eis 
nen- ohne: den andern fd leicht und allgemein haben 
koͤnnte, wie es bei Diefer Maaßregel vorausgeſetzt 
wird. Soll alſo die Akademie einen feſten Boden 
gewinnen, ſo muͤßte zum wenigſten eine uͤberwiegende 
Anzahl Stellen ohne Ruͤckſicht auf andere Dienſt⸗ 
leiſtung mitt einem, wenn auch mäßigen Einkommen 
verbunden: ſeyn. Iſt Nie, wie nach der neueften Ein. 
richtung, auf 36 Gtellen berechnet, fo wäre hinreis 
chend, von dieſen 20, jede mit einer Einnahme von 
500 fl. audzuftatten, von denen 300 fl. ald Gehalt 
beftimmt,:-200 fl. aber an die zwei Abhandlungen 
gebunden wären, die jedes Mitglied jährlich zu lies 
fern hätte, fo daß bei Einlieferung derfelben fie als 
Honorar bezahlt wuͤrden. Dieſe Veſoldungen wuͤrden 
von den 20 aͤlteſten Mitgliedern ohne Ruͤckſicht auf 
die Claſſen bezogen, und bei Abgang eines berfelben 
würde der zunaͤchſt Stehenbe ftatt feiner i in dem Genuß 
derfelßen einrüden. 

NAußer jenen 10,000 fl, welche zur egrindenng 
ven Akademle noͤthig waͤren, wuͤrde aus dem Eins 
kommennderſelben die Summe von 20, 000 zu bes 
ſtũ— mmen — um einzelne Hefe Kleinen Schalte zum 
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chen derjenigen Mitglieder zu verſtaͤrken, die zugleich 
Eoffergstoren, find, oder als Profefforen bei ber 
Univerſitaͤt ſtehen, und nur. durch einen, hoͤhern Ger 
halt, als die Univerſitaͤt ihnen gewaͤhren kann, fuͤr 
die Anſtalt zu bewahren ſind. 
Andere 20,000 fl. aus dem Fond der Aka—⸗ 
demie, müßten ihr zur Verfolgung und Ausführung 
literariſcher Zwecke und Plane, zum Druck nugbaver 
Schriften und ihrer eigenen literarifchen Arbeiten und 
zu ihrer Bermaltung angewieſen ſeyn. 

Die andere Hälfte der. Einkünfte mit 50,000 fl. 
gehörte dann "den afademifchen Sanimlungen. _ 

ıDiefe find. zwar durch die neuefle Unordnung 
ber Abademie von ihr getrennt, und unter ein: eiges 
ned GeneralASonfervatorium geftellt: nicht einmal ift 
yöthig, Daß ihre Vorfteher. Mitglieder der Akademie 
find; Do, feheinen mehrere Ruͤckſichten zu gebieten, 
jene gaͤnzliche Trennung wieder aufzuheben. Zum 
Stunde lag: ihr offenbar die. Wemerkung,, daß eine 
Verbindung, ‚mit. jenen Sammlungen eine große. Zahl 
von abminifkrativen ‚Arbeiten, Anfragen; Berichten, 
Ensfepeidungen, « eine. unendliche. Maſſe von: Geſchaͤl⸗ 
ten, Die. mit den Wiffenfhaften- in einer. nur zufäb 
ligen Verbindung ftanden, nothwendig in das In⸗ 
nere der. Akademie hineinfuͤhrte. Die Rkademie ber 
Wiſſenſchaften war dadurch ‚in ein uͤberladenes Riceau 
adminiſtrativer Arbeiten verwandelt, under Denen: bie: 
wiffenfchaftliche Thätigkeit mehr oder weniger gedruͤckt 
wurdez doch/ das. ihrer Veſtimmung hewo derlaufende— 
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ihnen. reinwiſſenlchaftlichen Thätigkeit Feindſelige Ing 
nicht in ber Natur, ſondern in ber. Som. Diefer 
Verbindung: mas hatte bie Yendemie dep Verwal⸗ 
tung. nach jaͤhrlichen Etats unterworfen, und ‚Die 
Conſervatoren fuͤr den Gang und das Einzelne ihrer 
Geſchaͤfte ſo in die Akademie verflochten, daß auch 
nicht. die hexingſte Zahlung für. alle die Ypfgken 
und Sammlungen geſchehen Eonnte, ohne zugleich \ 
von dem Worfieher der Akademie unterzeichnet zu 


Ob die Wirthſchaft nach jaͤhrlichen fogenannten 
. Etats, aus den. Haͤuſern in, ben Staatshaushalt 
und, auf alle Behoͤrden uͤbergetragen, im. Allgemei⸗ 
nen: diefem; fp heilſam, förderlich und nötbig fep, 
* man es bei. ihrer. ſtrengen Durchfuͤbrung vorqus⸗ 
ſeßt, weiß, ich nicht. zu beurtheifen; bei Sammlungen 
genannter Art iſt fie unnuͤtz und hemmend zugleich: 
abgerechnet den faſt unvermeidlichen Aufenthalt der 
Senehmigung, nach: welchem ſchon oft geſchehn, daß 
das Etatighr dem Ende nah. und. des Etat, nad nicht 
genehmiget war; fo. if Dabei, kein. Conſervator im 
Stande. Berwaltung, und, Vermehrung, feiner, Sams 
lung nach feſtem Diane zu ordnen, weil, ex jebes 
Jahr feine Poptionen. von, Neuem, gegen Widerſtreit 
und. Anſyxuͤche der. andern. bedroht weiß, und bat.ex 
fig, gexettet, erft. noch erwarten muß, ob nicht. die 
obere Behoͤrde, die, oft nach. ihrem Diane mißt 
und nad, ihren Rüdfichten austheilt, ihn nicht aus . 
feinen Poſtulaten, damit aber aus feinen — 
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zungen’ hinaustreibt⸗ ‚ober in ihnen auf‘ peinliche 
Art beſchraͤnkt, ungerechnet die Gegenvorſtellungen, 
die Ruͤckſtaͤnde, die Geſuche um ihre Tilgung, die 
Ablehnungen, die Weiſungen, die Beſchraͤnkungen, 
ohne Ei; des Hin⸗ und Wieder: Redens das Jahr 
tiber ein Ende gewbrden, wenn Die Zeit ſchon zuruͤck 
gekommen iſt, wo bie neuen Etats zu entwerfen 


und der Kreislauf der ‚Berichte und Anträge auf 


‚ein Neues "zu beginnen tft. 

Dazu Famen die endlofen mehr adminiftrativen 
Geſchaͤfte der Akademie nicht allein aus den alfo ge: 
ftellten‘ und verwalteten Attributen, fondern auch 
aus der Abhängigkeit der Anſtalt von der obern 
Behörde in Allem, was fie vornahm und "wünfchte. 
Sch erinnere mich, daß Bericht nöthig erachtet wurde, 
als mar für gut befand, die kleinen ſchwarzen und 
weißen - Kugeln‘, welche zur Abftimmung gebraucht 
wurden, mit größeren zu vertaufchen: ‚weil ihr. An⸗ 
kauf eine wiewohl ganz geringfügige Ausgabe veran⸗ 
kaßte, mußte die Genehmigung derſelben beim Mi— 
nifterium geſucht werden. Diefe Fülle der Anfragen 
und Anträge fand ſogar bei wiſſenſchaftlichen Dingen 
ſtatt, und war hier um ſo ſeltſamer, weil man auf 
der einen Seite die Akademie als die oberſte wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Behörde betrachtete, auf der andern aber 
fie einer‘ zum wenigſten nicht wiſſenſchaſtlichen Ad⸗ 
miniſtration in ſolchen Dingen unterwarf. 

Auch waren die Entſcheidungen mehr denn einmal 
von der Art, daß WERNER, Gegenvorſtellungen, 
= | am 
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am. Ende’ Zuruͤcknahme oder Verwirrung ihr nach⸗ 
folgte. Als die Akademie befehloffen hatte, eine neue 
Ausgabe der Fabula Peutingeriana zu liefern ,: wurde 
bazu die Genehmigung nachgeſucht. ‚Gegen die Uns 
ternehmung wurde ‚nichts eingewondet, wohl uber’ 
gegen die Art der Ausfuͤhrung Vedenken erhoben, 
die ſich bis auf: die Frage ausdehnten, ob eine neue 
Bergleichung des Originals mit der erſten Ausgabe 
nörhig ſey. Die Akademie "hatte: darauf angetragen; 
ber die vbere Behoͤrde war nicht geneigt, darauf 
einzugehen. Sie bezog ſich auf die vortheilhaften 
HZeugniſſe über die Genauigkeit. der erſten Ausgabe, 
bie. ihr votgedruckt find. Dazu fen noch die Frage, 
ob felbft- in: Falle‘ die Genauigkeit der erften Aus⸗ 
gabe nicht: vollfiändig wäre, eine neue Vergleichung 
wünfchenswerth.:erfcheine. Auch fie. würde ruͤckſicht⸗ 
lich ihrer: Zuverläffigkeit neuen Yusftellungen unters 
worfen ſeyn. Dadurch aber würden die Grundlagen 
ber Wiffenfchaften” vervielfältigt und die Gelehrten 
irre geführt. Es verſteht fi), daß dabei die Aka⸗ 
demie fith' nicht beruhigen konnte; im Gegentheile 
wrrde mit ziemlichem Nachdruck auf dem erſten An⸗ 
ag. beſtanden: r.:pon ber Fehlerhaftigkeit der erſten 
Auflage habe fie. durch mehrere ihrer Mitglieder 
Gewißheit: auch beftehe die Gewohnheit alte Schrift 
texte, welche in der erften Ausgabe gemeiniglich uns 
genau. gedruckt feyen, durch neue Bergleihung mehr 
amd ‚mehr "zu :berichtigen,, fchon feit 300 Jahren: 
darauf⸗beruhe die Sicherheit der Wiflenfhaftenz 


Thierſch, Über gel, Schulen. II. B. nie Abth, 36 
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denn biäher Haha man geglaubt, Daß: durch jenes 
Beſtreben die Grundlagen der Wiſſtaſchaften verheffint 
und Die Gelehrten: vor Irrthum bewuhrt unsben, 
und Dabei werbe es auch wohl Tünftig ſein Bewender 
Gaben. Jeßtzo exfelgte::gwar die Genehmigung, die 
Tafeln nach einer. nenen Vergleichung verbeſſern gu 
laſſen, aber erſt nachdem die Akademie viel vargebe 
liche Mühe gehabt, und die adminiſtratie Behoͤrde 
einen neuen Beweis gelieftxt hatte, daß in jedem 
Falle, wo ſie wiſſenſchaftiiche Dinge gehenuͤber der 
wiſſenſchaftlichen vor ſich zux Entſcheidung ziehe, ihr 
die Gefahr. zur Seite ſucht, burch thw Ineſtheiduvs 
ſich in ein Licht zu ſtellen, das dex Achrung, auf 
welche fie. Anſpruch hat, nicht eben zuſagt. 

.. Dieſem Berfabren alſo, welches Die Bersenltung 
ber albademiſchen Sammlungen: und: Die; Fuhrung 
akademiſcher Geſchaͤfte an das Schwanken und die 
Verzoͤgerung jährlicher Stats geknuͤpft, und goeße 
und Bleine Dinge zur Entfcheidung; an: die. obere Ber 
hoͤrde gebracht Bat, iſt jene Maſſe nuglofer Arbei⸗ 
. tem. beigulegen, welche zumeift die Berbindung der 
wiſſenſchaftlichen Samuahngen: mit. der Mkademie 
als, unftatthaft exſcheinen ließ. Zugleich aber: ifnf 
fenbar, daß der. Uebelfiand mit: ber, Urſoche verulat 
wuͤrde, die ihn erzeugt hat. 

u Ordnung und Einfachheit in die Verwaltung 
jener Sammlungen und Auſtalten wind erſt Dann 
kommen, wenn jede ſtatt des jährlichen Etats für 
immer einen feſten Fond empfaͤngt, as dem fie er⸗ 
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Halten umd vermehrt wird, und bie Akademie uͤber 
‚eine geroiffe Summe. zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
frei verfügt. Iſt jenes gefcheben, fo kann auf meh⸗ 
zere: Fahre hinaus der Plan für die einzelnen Samm⸗ 
hingen eutwörfen werben, : indem man. Die Summe 
uͤberſieht, die während derſelben zur Verfuͤgung ſteht, 
und die Einrichtung fo trifft, daß: die Mehrausgabe 
des Einen Jahres durch die mindere des — muß 
| geglichen wird, 
Eben ſo waͤre ed ber Wurde bee Gadhe und ber 
Perſonen gentäß, wenn. die einzelnen Conſervatoren, 
wie es dr, ähnlicher Lage anderwaͤrts gefehieht,.. in 
Bezig anf die. Berwendung der ihnen. gefcherten 
Sonds zine.. freie Stellung empfingen und ifür- die 
richtige WVerwendung felbft ‚verantwortlich gemacht 
"seirrben. Dee Gelehrte, welchen: eine Sammlung 
vder Anſtalt wiffenfchaftlicher Art zur: Verwaltung 
und Vermehrung übergeben‘: wird, bat -dumbr- Die 
Wahl, weiche ihm zum Amte beruft, ſchon die Bor 
ausfetzung für ſich, Daß er zu dem Geſchuͤſte vor 
allem bei ſich Rath ſuchen und finden kann, und 
beſteht, wie‘ es bei und der Fall iſt, eine, oberſte 
 BRedynungsbehörbe, welche: die Richtigkeit der Rech⸗ 
nungen, and bie über ihre Stellung vorgeſchriebenen 
Formen unterfucht‘, fo iſt kaum abzuſehen, meshalb 
er noch) vor andern Behörden in Bezug auf feine 
Vorkehruugen; Ankaͤufe, Umönberungen abhängig 
ſeyn ſoll. Auch’ hat eine lange Erfahrung bei der 
Aademie — daß ein Eingreifen dieſer bevor 
56% 
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mundenden ober besorwortenden Stellen in den Gang 
Der Werwaltung gemeiniglich nur nach Form und Nas 
en fate gefunden ;unb wo ein Mehreres verfucht 
wurde, eher geſtoͤrt als gefordert hat. Ein Bericht, der 
jedoes Jahr über den Stand der Verwaltung oder ber 
Bermehrung der’ Akademie, d. h. Maͤnnern, die bier 
Einſicht und Urtheil Haben, erftatter und gehörig 
brlegtu wird, muß; tm Falle weitere Controlle be- 
gehrt wird, vollkommen genuͤgend erfcheinen. 
22Werden nun bie Attribute der Akademie ruͤck⸗ 
ſichthch ihrer Einkuͤnfte jener feſten Ordnung unter 
worfen, daß die Conſervatoren ein für. allemal wiſ⸗ 

For; AMoruͤber fie zu verfügen.haben, und ‚wird ihr 
Werhalmiß zur Abademie auf einen Jährlichen Rechen⸗ 
ſchaftshericht;/ den fie ihr abzulegen haben, beſchraͤnkt, 
16 hebt · ſich jener sarge und die Akademie in ein Ad⸗ 
mim ſtratinsbuͤreau verwandelnde Andrang Der aus din 


der Verwaltung ruht in’ den Händen Dex: Conſerva⸗ 
töten, a Wlfademie;aber ‚nimmt von dem Zuſtande 
und vVeriFührung jener AUnftalten und Sammlun⸗ 
gen nu Die ihr zu andern Zwecken gebuͤhrende und 
nuͤtzliche Kenntniß bei: den jährlichen Berichten über 
diefelben.: Hoͤchſtens wuͤrde fie  bequtächtend ober 
vermittelnd erfheinen, wo Verwickelungen einträte, 
svder um die einzelnen Attribute bald gegen Unfälle 
zu ſchuͤtzen, bald," wenn ſich Gelegenheit: böte, durch 
ihre Empfehlung bei der hoͤhern Stelle fie’ in den Stand 
zũ eſetzen, groͤßern Einkaͤufen duch außerordeniliche 
N 
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Mittel gewachſen zu ſeyn. Ohne wie, biaber vog 


adminiſtrativen Geſchaͤften uͤberladen zu. werden, Reg, 
ſchiene die Akademie, auf der Einen Seite als die. 


Einigung jener Anftalten ‚und Sammlungen zu eis 
nem Ganzen, wie fie auf der andern. gls Die Eine 
gung ihrer Mitglieder zu einem gemeinfamen Bes 


fireben um die Förderung. der Wiſſenſchaften ſich 


darftellt, welches zum Theil au — und. Ve⸗ 


nutzung jener Sammlungen geknuͤpft iſt⸗ 


Doch wir kommen hier auf die Zueckmaͤßigkeit J 


und Nutzbarkeit einer Verbindung der Akademie mit 


den Sammlungen, welche näherer Erwägung. zu un⸗ 


terwwerfen jeyn wird. Jene Sammlungen. find, in, 
ihren erften Anlagen, mit der. Akademie. ſelbſt und 


durch fie entfianden. Die würdigen Männer, welche 


die Akademie gegründet haben, fanden bald, daß 


ihre Bemühungen ohne Sammlungen für die ein⸗ 


zelnen MWiffenfchaften unfruchtbar. feyn würden, und 


ihnen Vorräthe von Mineralien und anderen Naturs . 
producten, Snftrumenten, Urfunden und andere wiſſen⸗ 


fchaftliche Geräthe nöthig feyen zu ihren eigenen Ar⸗ 
beiten, und um diefelben dem Publicum nutzbar zu 
machen. Daher ihr Bemühen Naturalien aus Bayern 
Modelle, Mafchinen zu ſammeln, eine Sternware 
einzurichten und auszuftatten, einen phnficalifhn 
Apparat zu gewinnen. Diefe Sammlungen fund 
die neu eingerichtete Akademie 1807, und übernchm 
fie zur Aufficht und zur Vermehrung: | Ihrer Be⸗ 

triebſamkeit iſt es hauptſaͤchlich beizulegen, daß fie. 
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zu dem Umfang und dem Meichthum, ben wir ſehen, 
gebiehen find. Es wuͤrde demnach eine gewiffe Uns 
dankbarkeit gegen die alte Stiftung der beiden Maximi⸗ 
liane, wenn auch nicht in der Ubficht, Doch in der 
Idee liegen, nach welcher man darauf ausginge, von ihr 
jene Vorraͤche auf immer abzuloͤſen, und außer ſie hinzu⸗ 
ſtellen, welche durch fie zumeiſt gegründet, oder Doch 
erweitert und umgeſtaltet worden ſind. Dazu kommt, 
daß dieſe Sammlungen ohne Ausnahme unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig arm Gedeihen eines Theiles jener Wiſ⸗ 
ſenſchaften fird, deren Pflege der Akademie obliegt, 
und ‚eine Wearbeitung, eine Erweiterung derfelben 
ohne fie nicht denkbar if. Wie fol die Aſtronomie 
ohne Obfervatorium,, die Chemie ohne Laboratorium, 
die Botanik ohne Herbarium und botaniſchen Garten, 
die Mineralogie ohne Sammlung von Mineralien, 
_ die Numismatik ohne Muͤnzcabinet in einer der 
Wiſfenſchaften würdigen Art, das beißt, alfo ‚bear 
beitet werden, daß ihr gegenmwärtiger Stand berich⸗ 
‚ige und erweitert wird, Iſt aber diefes, wie Fönnte 
nan eine Maaßregel billigen oder dem Gedeihen der 
Mademie zuträglih finden, nach welcher jene aus 
ihrem Schoofe hervorgegangenen, zu ihren Zwecken 
‚ erprderlichen Anftalten von ihr getrennt, und als 
zu ihr gar nicht gehörig, für fie ganz gleichgiktig 
durh eine Beſtimmung bezeichnet: werden, daß auch 
Maͤnꝛer, die nicht, zugleih Mitglieder der Akademie 
find, w EEE derfelben koͤnnen ernannt 


erden? 
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Endich eAwaͤge man, daß die jetzo dafür er⸗ 
Hannte Behdrde, oder Bas neu errichtete Amt eines 
Seneralconferodtors nicht nur als uͤberflũßig erſcheint, 
da in der oben bezeichneten Art die Verwaltung ber 
Sammlungen fehr gut: und ohne Stoͤrung der Ara 
demle fidy diefer anſchließt, ſondern auch an und für 
ſich etwas ſehr Widerſtrebendes hat. Soll dieſer 
Generalconſervator, dem die Conſervatoren der Samm⸗ 
lungen fuͤr Chemie, Votanik, Naturgeſchichte, Ana⸗ 
tomie, Zootomie, Mineralogie, Aſtronomie, Numis⸗ 
matik, Antiquitaͤten ſammt den Bibliotheken unter⸗ 
geordnet ſind, ſeinen Kreis wirkend ausfuͤllen, ſo muß 
er in allen dieſen Faͤchern auf eine Weiſe bewandert 
ſeyn, die ihn in den Stand ſetzt, ihre Beduͤrfniſſe 
und Mittel ſelbſtſtaͤndig zu beurtheilen, und iſt dieſes, 
wo wird ein ſolcher Polyhiſtor zu finden ſeyn? Fin⸗ 
det ſich einer, wie wird er zu bewegen ſeyn, die ſei⸗ 
nen eigenen Studien und ſeinem literariſchen Ruhme 


gewidmete Zeit jener Unzahl kleiner adminiſtrativer 


Geſchaͤfte zu gewaͤhren, die nach der neuen Geſtalt 
der Dinge nothwendig ihr zu Theil wird? Iſt er 
der Sache weniger kundig, und will doch in das Ein⸗ 
zelne eingreifen, ſo wird er hemmen und verwirren, 
ſtatt zu foͤrdern und zu ordnen; will er aber nicht in 


die Sache eingehen, ſondern ſo im Allgemeinen ſehen, 


hoͤren, und dafuͤrhalten, ſo wuͤrde er bald zu einem 
jener Figuranten herabſinken, deren jeder gut geord⸗ 
nete Staat auf jeden Fall zu viele hat, wenn er ihrer 
auch wenige hat. Wie man auch den Generalconſer⸗ 
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vator betrachtet. fo exfcheint er: ald ein Organ, 
zu weldem man fich getrieben fand, nachdem bie 
Sammlungen von ihrer natürlichen Behörde ges 
trennt waren, und nun gefühlt wurde, daß man fie 
nicht vereinzelt dem Minifterium oder einer andern 
adminiftrativen Behörde beigeben ‚ober — 





— 13. 
Verbindung der wiſſenſchaftlichen —— 
lungen der Akademie und der Univerſitaͤt. 


It F Vermoͤgen der beiden Anſtalten in bes 
zeichneter Weiſe geordnet, und die Akademie mit ih⸗ 
ren Sommlungen in die der Sache gemäße: Vers. 
bindung zuruͤckgebracht; dann erft wird eine Verbin: 
dung beider Snftitute fih für die Dauer und mit 
Vortheil für beide verfuchen Iaffen. Eine folche Ver⸗ 
bindung aber trifft zum Theil die Sammlungen, 
zum Theil das Perſonal derſelben. | 

Was die Sammlungen der Univerfität belangt, 
fo wurden zwar einige derfelben gleich bei ihrer An- 
Funft mit den akademiſchen zufammengethan, 3. B. 
die Herbarien, die anatomifchen Präparate, die Mis 
neralien, andere . aber, wie das Kupferſtichcabinet, 
die chemiſchen Praͤparate und Inſtrumente, und be⸗ 
ſonders die Bibliotheken, blieben getrennt. Als Grund 
der andauernden Trennung wird angegeben, daß die 
Vorraͤthe der Univerfität ihr Eigenthum und aus ihs 
rem Bermbgenoekauft, die. Vorraͤthe der Akademie 
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aber Staatsgut find, das andern Beſtimmungen uns 
terliegt, als jene im Befig einer literarifchen Corpo⸗ 
ration. Dazu Eomme, daß die Univerfität ihr Cigens 
thum gefchieden erhalten müffe, damit, im Falle fie 
in München nicht bleibenden Sitz gewänne, fondern 
nach einer vierten Stadt zu wandern, oder nach Lande: 
hut umzufehren beftimmt wäre, fie daſſelbe wieder 
an fich ziehen, und unverleßt an ihren neuen Wohnort 
führen koͤnnte. | 

Darüber fcheint mir Folgendes zu bemerken: 
Iſt die Univerfität wohlhabend genug, oder Fann ihr 
Vermögen ungeachtet der Ungunft diefer Zeiten hoch 
genug gefteigert werden, fo daß ihr möglich wird 
zugleich ihren Lehrftand würdig zu befolden und ihre 
Sammlungen gemäß dem Beduͤrfniß der Wiſſenſchaf⸗ 
ten auszuftatten, fo ift gegen die Getrennthaltung 
der Sammlungen der Univerfität und der Akademie 
durchaus nichts zu erinnern. Hier ift die Hälfte 
nicht befier als das Ganze, und da. die meiften Fi 
her auf der Univerfität doppelt befegt find, fo wäre 
diefem Reichthum der Lehre ganz gemäß, daß aud) 
bie Sanimlungen für fie doppelt angelegt und ge 
führt würden, zumal das Hineinwirthſchaften des 
Einen Lehrers in die Cabinete oder Anlagen des 
Aridern immer etwas fehr Mißliches ift, Erſcheint 
aber, die Univerfität To befchränft in ihren Mitteln, 
daß fie kaum vermag, ihr Lehrperfonal anftändig 
zu befolden, find die Ausfichten auf eine bedeutende 
Erhöhung ihrer Einkünfte ungewiß, in einer Lage 








848 2 


zumal, wo offenbar ift, daß der Univerfitdt auf Arie 


dern Wegen ohne neue Beläftigung der öffentlichen | J 


Caſſen zu helfen ſteht, bleibt demnach die Univerſitaͤt 


auf das beſcheidene Maaß ihrer Mittel eingeſchraͤnkt, 


fo: wird es Pflicht der Verwaltung, ihre Mittel fit 


den Hauptzweck beifammen. zu halten, nitht aber 


durch Ausbreitung auf Sammlungen und Eabinete 
noch mehr zu zerſplittern. Sie wird alfo, was 
diefe Sammlungen anbelangt, fich getroften Muthes 


mit der Akademie, in daffelbe Fahrzeug einſchiffen. 
Geht die Fahrt gemeinfam fort, ſo entſtehen Feine 


weitern Verwickelungen. Die Univerſitaͤt empfaͤngt 


von ihrer Schweſter der Arademie, weſſen ſie zum 


Behuf der Lehre bedarf. Sollte, was wohl kaum 


zu fuͤrchten ſteht, eine Trennung beider Anſtalten 
dadurch eintreten, daß die Univerfi tät and der Haupt⸗ 


ſtadt in die Provinz zuruͤckgezogen wuͤrde, fo ift für 


biefen Tel die Vorfehrung hinreichend, nach welcher 


man bei Bereinigung der Sammlungen über die von 
der Univerfität gefommenen genaue Verzeichniffe hin · 
terlegt, indem fofört leicht tft, fie als Eigenthbum 


der Univerfität aus. den verbundenen Sammlungen 
jeden Augenblick auszufcheiden und der a. 
Univerfität wieder auszuliefern. 

Die unzweckmaͤßigſte Maaßregel waͤre, 


die Scheidung der Sammlungen beſtuͤnde, und Sehe, 
fowohl die der Akademie als der Univerfität in eis 
ner Art vermehrt würden, daß fie nicht. für fi, 
fondern erft in ihrer Verbindung ein Ganzes aus⸗ 
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machten, wie z. B. es bei den Bibliotheken der Akademie 
und der Univerfität in Borfchlag gefommen, Etwas 
Aehnliches befteht zwar in Paris, wo 3. B. bie 
Bibliothek die Kupferwerke nicht Fauft, weil dem 
Cabinete der Rupferftiche fie anzufaufen obliegt; in- 
deß dort find die Bibliothek der Handichriften, Die 
Bibliothek der gedruckten Bücher, und das Cabinet 
ber Rupferftiche zu einem größern Ganzen vereiniget, 
deffen Theile fie bilden, Seder bat feinen befondern 
Vorfteher, alle zufammen ftehen unter gemeinfamer 
Reitung, welche durch dieſe Vorfteher gebildet wird. 
Wird aber jene Weifung, ſich nad) verfcdhiedenen 
Richtungen zu vermehren, auf zwei Sammlungen 
übergetragen, die nicht zufammenhängen, fo werben 
beide nothwendig in dem Grade Lücenhaft und man- 
gelhaft, in welchem man jene Manßregel ausführt, 
und ein ſolches Verfahren würde fich beiden’ in 
gleihem Maaße nachtheilig, ja verderblich erweiſen. 
Es Fehrt alſo bei den Bibliotheken diefelbe Erwägung 
wieder wie bei den übrigen Sammlungen. Weichen 
bie Fonds bin, fo vermehre man, wie ed bisher 
geſchehen, ſie in der Art, daß jede ſich ganz und 
ſelbſtſtaͤndig behauptet. Waͤre man, was unſer Fall 
iſt, nicht in einem ſo guͤnſtigen Verhaͤltniſſe, welches 
einen literariſchen Luxus, den loͤblichſten von allen, 
in Haltung und Vermehrung einer doppelten Bi⸗ 
bliothek geſtattet, fo bleibt im Intereſſe der Univer⸗ 
ſitaͤt und der Akademie der Wiſſenſchaften und ih; 
ver Pfleger nichts zu thun übrig, als daß man 
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fih zu ihrer Vereinigung entfchließt,. ohne die Dow 
Betten zu ſcheuen, die man dadurch befommen würde, 
Zwei Exemplare beffelben Buches find überall beffer 
als Ein Exemplar. Indeß gebieten Local ſowohl 
als Beduͤrfniſſe der beiden Anftalten: beſtimmmte Rück 
fichten, die bei folgender Urt der Vereinigung viel 
leicht am beften beachtet würden: In dem: Local, 
‚welches jetzo die Bibliothek der Univerfität füllt, 
bliebe zuruͤck, was Die Literatur der theologifchen, 
juriftifchen, mediciniſchen und cameraliftifhen Facul⸗ 
täten begreift, und wuͤrde durch Die zu ihnen gehoͤ⸗ 
rigen Vorraͤthe der afademifchen Bibliothek verſtaͤrkt, 
Dagegen würde Die Bibliothek der Akademie alle 
Fächer umfaſſen, die ihr zufallen: "diefes find. aber 
zugleich diejenigen, welche zu dem Lehrvortrag der 
philofophifchen Facultät gehörig find. Beide Samm⸗ 
lungen erſchienen fofort als die fich ergänzenden Theile 
derſelben Bibliothek, behielten ihre Vorſteher, und 

würden unter gemeinfame Adminiftration, vereiniget, 
Mürde zu diefen noch das Kupferfticheabinet. mit 
feinen Fonds gezogen, und. durch die Kupferwerke 


beider Bibliotheken, welche ſich für feine Zwecke eig 


nen, erweitert, fo fände ſich die Anftalt dadurch zu⸗ 
gleich verftärkt und. erleichtert; verftärkt, indem ihr 
dad Kupferſtich⸗Cabinet feine Borräthe an chalcogra⸗ 

phiſchen Werfen der Literatur zubrächte, und er⸗ 
 leichtert, weil diefe Eoftfpieligen Werke aus. deffen 
Mitteln ergänzt und fortdauernd angekauft würden. 
Waͤre möglich aus beiden Bibliotheken die Mauus 
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ſeripte und die Sermubelv — und unter 
einen eigenen Eonſervator zu ſtellen, desgleichen ein 
WGoabinet der Landcharten an das der Kupferſtiche zu 
reihen, und dieſe fünf Unterabtheilungen, die Bi⸗ 
bliochek der vier Hacultäten, die Bibliothek der Ma⸗ 
demie und philoſophiſchen Facultaͤt, Die Wibliother 
der Handfehriften und Incunabeln, das Cabinet der 
Kupferſtiche und das Eabinet der Landcharten unter 

eine gemeinfame Verwaltung zu bringen, melde 
durch bie. Vorſteher der einzelnen. Sammlungen ge 


.. Wilder wuͤrde, und bei Vermehrung derſelben nach 


gemeinſamem Alan verführe, fo hätte man eitie alle 
Beduͤrfniſſe der’ LKiteratur befriedigende. ¶ Geſammtan⸗ 
ſtalt, welche ſich ſchon in ihrem jegigen. Local als 
eine: zufawimenhängende ——— ; and für den Se 
brauch bequem eiweichten ließe. 

..* Was nun zuerſt den Zufarminenbeng des Locals 
betrifft, ſo wuͤrde diefer durch den Eorridor herge⸗ 
ſtellt, welcher den ſuͤdlichen und. noͤrdlichen Flügel 
des großen Wilhelminiſchen Gebiubes vereiniget. 
Jener Fluͤgel enthaͤlt im obern Stock ſchon jetzo die 
Bibliothq der Akademie, dieſer ‘Die Vibliothek ber 
Univerſttaͤt, und der fie verbindende Corridor das 
Cabinet der Kupferſtiche in ſeinen mittleren Zimmern. 
Seine noch uͤbrigen Zimmer haͤtten Naum fuͤr Das 
Cabinet der Landcharten, und für einen. Theil der 
Incunabeln und Manuſcripte, welche fi in den 
Simmern des Corridor zwiſchen den Kupferſtichen 
und der akademiſchen Bibliothek ausbreiten, und in 
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dem darauſtoßenden Rocal biefer — ihre Forts 
fegung finden würden. ‚Die beiden Haupttheile dieſes 
genßen Buͤcherſchatzes erſchienen alfo den hintern ii 
miebern Fluͤgel des Wilhelminiſchan Gebaͤudes im 
obern Stock anfuͤllend, und waͤrden durch den Cor⸗ 
ridor der Laudcharten, der Kupferſtiche, der Hand⸗ 
ſchriften und JIucunabeln in ein Ganzes auch dem 
Locale nach verbunden. Es verſteht ſich, daß ſowohl 
bie Verwaltung des Kupferſrichcabiners unveraͤnder; 
als auch das Perfonal der Vibliotheken groͤßtenthetls 
in Thaͤtigkeit bleiben mußte; denn offenbar iſt, daß; 
um: Verwirrung. und Weitläufigkeit zu vermeiden, 
Für die Benutzung der zwei Haupttheile der Bibliothef 
ebenſo wie für die Benutzung der Handſchriften und 
Kupferſtichwerke eigene Localitaͤten beſtehen muͤſtten, 
wie es in Paris der Fall iſt. Mur dadurch kann 
Ordnung und Erleichterung in den Gebpauch der 
Sammlungen gebracht, und ein jeder fie Veſuchende 
Leicht befriedigt werden, während ſchon jeßo, wo bie 
Bereinigung noch nicht befiebt, ber Andrang in: Die 
Leſezimmer Die Megelmäßigkert und Schnelligkeit rs 


ſchwert und die Axbeiten der Bibliothek welche len . 


der größtentheild im Demfelben Looale geichehen moͤ— 
Beu, mehrfacher Störung ausſetzt. 
Indeß während wir die Bibliotheken, — 
lungen, CEabinete, Laboratorien, Obſervatorien u. degl. 
der Akademie und der Univerſitaͤt miteinander ver⸗ 
binden, und begehren, daß die Eonfervatoren zu⸗ 


> . ‚Mitglieder der Alademie ſeyn ſollen, gexathen 
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wir vielleicht in einen Widerſpruch mit der Wahl 


freiheit, ‘welche der Akademie in Wezug auf. ihre 
Mitglieder zufteht und gebührt: Denn”ein Gelehr⸗ 
tenverein Fann nur, im Falle er Durch freie. Mahl 
ſejner Mitglieder ſich bildet und ergänzt, jener. Ach⸗ 


tung und. Anerkennung theilhaftig: werden, die feine 
‚Stellung in der Literatur gebietet: und die bei:allen 
gebildeten Völkern. gefunden wird; . Nicht Die Würde 


Des ‚Untes, fondern die" Würde des Mannes macht 
den Akademiker, und diefe hat und erwirbt er allein 
durch fich felbft. Die Wahlfreiheit wurde von. der 
alten. Akademie unbeftritten ausgeuͤbt,: der neuen wur 


fie für die erſte Formation entzogen, aber für die 


l 


fnäteren Wahlen zugefagt. - Auch dieß wurde nicht 


‚eingehalten, und die Akademie mit Mitgliedern ber 
oßlfert, Denen: das Refcript, welches fie. erniennt, 
zum Diplom bienen muß. Aehnliches geſchah nad} | 


der Reform von 1823; obwohl auch hier ſich die 
Wahifreiheit der Akademie geftattet fand. Die Um⸗ 


wanblung von 1827 dehnt die Wahlfreiheit der Aka⸗ 


demie-fogar auf Secretaͤr und Vorſtand aus: Doch 


wurde, wie. 1803, '-die erſte Mefeßung der abern 


Behörde vorbehalten. Soll nun in Zukunft die 
Akademie ſich felbft "ergänzen, .fo wird ed fchwer 
halten, die Conſervatoren der. Attribute mit ihr zu 


verbinden, da der Conſervator als Verwalter eines 


wichtigen, dem Staate gehörigen Beſitzes, feine Be⸗ 
ſtallung nothwendig vom Staate hoffen und erhals 


tem maß; indeß ift anzunehmen, daß die Regierung 


bei 








— — — — — ur 2 u . 


bei ſolchen Beſetzungen zuerft, an die Mitglieder der 
Akademie denken wird, welche durch ihre Wahl von 
wiſſenſchaftlichen, der Sache kundigen Männern bie 
Meinung der VBrauchbarkeit für fih haben. Aus 
ihrer Mitte wird fie Diejenigen zum Amte rufen, 
welche fie dafuͤr am meiften geeignet hält. Um aber 
nicht an_diefe Männer ullein gebunden zu ſeyn, fo 


Zorn x8. woßt feinen —— finden wenn eine Be⸗ 


— 


— zugleich und prosiforifih als außerordentliche 
Mitglieder In ‚die, Akademie eintreten, Daß nur 


er; ie — mächtig ſind, zu ſalchen 


YHemtern "gerufen. merden, liegt in der Natur ber 
Sache; und hat ach die obere Befbrpe in ihrer Wahl 
sicht, getaͤuſcht, ſo wird Die 2lEghemie keinen Anſtand 
minden, den neuen Eonſeryator, der ihr in, Diefer 
Eicgenſchaft als außerordentliches Mitglied zugehoͤrt, 


Inzter ihre ordentlichen —— Kane eine — 
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ti —* aber Vie Vereinigung ber · Sammlungen 
wWeider Anſtalten, und die Verbindung VDerſelben akt 
v Akabemie det Wiſſenſchaften eltigerfihtet:, ſohſt 
vffenbar, daß ma darin Die Mohginfjeele hat, ſich 
Ver Perſonen · und Ben’ Sachen / dadurch aber ber: 


veihen der‘ — der INTERN: u 


devetlich zu zeigen.” 

3. Toon iden gpteferetkn tote Kae De 
jenigen eine günftige- Ausficht Öffnen, -'Aber dWren 
Nominalfächer akademiſche Sammlungen, Cabinete 
oder andere Unftalten vorhanden find. Sowohl die 
Akademie ald die Curatel würden zuſammenwirken, 
Daß Ihnen die Sammlungen zur Verwaltung und 
Benußung übergeben würden. Diefe Gelehrten fo 
beträchtlich an Zahl und Bedeutung, der Akademie 
als Conferdatoren, der Univerfität ald Lehrer anges 
hörig, würden Die eigentliche Kraft der. Verbindung 
und Einigung beider Anftalten ausmachen, Andere 


— 








wirde ae ſolche Vexaunlaſſung bie RMmemie ci 
antretender Erlebigung ſich beigeſellen. Dermn aes⸗⸗ 
wieſen, ſich voraalllem durch hier einheiwiſcha Gelehete 

uu ergoͤnzen, auf · wen koͤnnte fie: mehr ihre Aufmerke 
ſamkeit lenken, ala auf die Männer, Die in ihrer 
Maͤhr fh; ale Lehrer dex Naivenßtaͤt eines ‚uugweis - 
deatigen Peifalls und aines gegnaadeten Rufes ber 
Gelchrſamkeit exfreuen? Ohne dall Die Zuſamwen⸗ 
ſahung dee: akademiſchen Perſenalq, welches jeze nicht 
wenige aus den obern ahnuniſtrativen Behobrden 
we Kine. Wikaliehenn he Meſentlichen ger 
aͤndert uͤnde, Ründe zu road: daß aß theils in 
dan Eonfervataren, ::theil cin andern Ciliabern. Dez 
Univerfinkt eine Iheusenhe Verſunbimg erhalten wuͤrhe 
die Nadecnie huͤnde ſich darch Den ihr dadurch geryow⸗ 
denem innachs men Melebrſanckeit, Talent mb. Gpf 
ſahrung, die Univerſitaͤt aher darch Die Peguͤn⸗ 
ſtigung aines bedeuterren · Ahnils ihrer Lehner und 
Die Verheſſerung ihrex Barhaltaiſſe gehoben. 
Indeß, wird man einwenden, dieſe Hoffnungen 
beſcheaͤnker ſich zumei auf. ‚his: philofopbifihe: Facul⸗ 
taͤt, für denen Webarf jaue Sammlungen und Echinete 
ſaſt allein befimmt und: eingerichtet finb, zumal won 
der Ubstiermie der Wiſſenſchaften die Wiſſenſchaften 
der übrigen Fatultaͤten beinahe gefeklich ansgefihloffen 
ſend, und die Verhindung were beshalb Immer eine 
wur einſeitige, indem unter fünf Yacultäten vier fo 
aut. sie ganz von ihr ausgeſchloſſen ſeyn mürben. 
Diele: li iſt — ohne Grund; doch erſcheint 
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älſth die ori Unfang te 
reaetſonals und I Singen, Anſtälten und 
EHE? evallals  Aheie und koſt ſpieligſtez 
andls visrſchwierigſte Aufgabe: ſtellt· ſich mmer· die 
Decurig ter Bedenfniſſe⸗ Die Obliegenheinl dur, fie 
zere Aſarde und ranreafang Berc'tir ihr begriffenen 
reed zu erheben. . Dazu 
biereriee der uͤbrĩgon Gier? Farultaͤren ine Geite/ 
Bere Abadermis der Wiſſenſchaften zuſam⸗ 
nein. Doꝛe⸗Nirchenhiſtoriker undEyxeget ſo gut⸗ 
ne und ers,” deri Natora 
fd Birds ber PERLE: wenn iſſe imihrem Fache 
Bere) ren ih Abre! die rugene Schrankrn 
Ds ehren: une were on ver Goſchichte 
varr alſo vhumeru Wer Philoſophio⸗ideri Philologhe⸗ 
ver Naturtunde, Kche dar! Akademie anhninfallen 
iR eren Vñnitrtecbaren· Wedkethhr, uk füihut wis jrtzo 
BRATEN elite Maͤnnos aus⸗ dom Finanz⸗ 
miniſterium/ der Achuident lgungsanſtult vnd ſelbfi 
Eee eier zaͤhti wire auch 
iurahnlichen Bee agree Nee berı.anber 
Furt arin Ah aufneynen, merke ur Gruͤnd⸗ 
Krk und Umfunghe hun Rentner Aufoberimd 
Helden: en -MicglinderRffhdemie entſprechen .. 
ERTL abet, fuͤr veldierne ·Lehrer ber 
nniverferaͤt die guͤuſtigen Dibnſtverhaͤltnüſſe zu rgewin⸗ 
nern⸗ ohne die Einkuͤnfte derſelben zu uͤberbuͤrden 
wirduſtth in dam: Macaße vermehren/ in welchen aus 
Here Anſtalten/ "die eine” wiſſenſchaftliche Seite oder 


u Sys 








"558 


wiſſenſchaftlchen Maͤnnerttgelen aluaklgasinge sirtum 
seit den beiden Hanptangalteni;open, Akadente WB 


Amiverfität, in Verkohr gebracht werden: Adi 


archiv und. das, Kraͤnkenhaus:mitnihren ſelbſtſtawdi 
gen. Mitteln und nicht unbetraͤchtlichem wiſfenſchafte 
lichen Parſonal) ‚die Apminifkmptienganper Sale 
Si Borgbaues, des Medicinalweſenq hieton, Sagen 
"ud Werhältkiffe, sweldg mis: Dem Geſchaͤften russ 
Rehrers ;Dep. Uninerfität vartragljch Find. and Rh 
hei. den großen. Mitteln. bey, Harpiſtadt. und Amer 
soeifen Benutzung es nie an Crlegenkeit- fehlende 

ausgezeichneten Manne, REP uͤs die Nninexſitt 


zu gewinnen oder, zu; hewahnen ir dicſeigen Rp 


ſchen entſprechende Raga:au hegruͤnpan, Phnqdshap 
die Uniperſitaͤt mit -Lafıen 39: peladen „umpelhe: fir 
nicht ertragen · kann. Sie ſelhſteexſchienq mit ihrer 
großen und wichtigen Aufgabe, als bay Mittelpuntt 
als die Einigung, ber mangigfach bewegten, und gezy⸗ 


freuten. lirerariſchen ‚Zhäkigfeitye aber ‚verfehlungen 


durch. ihr Veduͤrfniß ad; ihr Perſpnal mit allen gie: 


or Behoͤrden/ Unftakten. und Eagnmlungen, die 


Puf irgend eine NWeife, wit. den Böileniheften; bei 
ren Einigung, ſis iſt zmmitzelbar zuſammenhaͤngen. 
By aber, Stellung, un: Drdnnngnchee 


Akademiqrſelbſt anhelangt,  fo-ift,-in jeder Hinſicht 


zu wuͤnſchen, daß Tip. zmit jenen, Würde und Ayir. 
zeichnung wieder umringt werde/ Die ihx hei, ihrem 
Mrſyrung ſchon zu. Shejl--wurde, und. durch/ die Ger, 

. Plerreng-m pon 1807 und. WAR. geſichert blieb, J Sn 
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fie als orbentliches Mitglieb aufgenommen zu wer 

ben, Partei und ſoll, wie nun die Sachen ſtehem 
Us das Stel geftelle Kenn, gu welchem der in feinem 
Fuche mit Auszeichnung wirkende Gelehrte. an ber 
Univerſitaͤt und in andern Zweigen des bffentlichen 
Dienſtes gelangen ann, als die Srföllung feiner 
Wanſche, weniger wegen des Vortheils, der damit 
verbunden iſt, als weil in der freien Wahl von 
Voliedigen, dem ausgezeichneten Manne ebenbürtigen 
„Selehiten eine Anerkennung und Yuldigung des wiß 
ſenſchaftlichen Verdienſtes „dadurch aber die ſchoͤnſte 
Belohnung eines redlichen Eifers enthalten iſt. Wer 
aber Ehre geben ſoll, muß da haben, wovon er gibt, 
und zwar die Pille, und eine Akademie, der ed an 
diefer Falle ober ihrer Lauterkeit gebraͤche, koͤnnte 
nicht geben von dent, was ihr felber abgeht. Die 
erfte Bedingung jener der Akademie inmohnenden 
Ehre aber ik die Wuͤrdigkeit ihrer Mitglieder, und 
eben weil bier vor allem die Miißgriffe der erfien 
Wahl zugleich leicht und: verderblich find, ſcheint es 
eine dem Beduͤrfniß der Sache ganz entfprechenbe 


Beſtimmung der Satzungen von 1807, nad) weldyer 


‚ der obern Behörde die erſte Formirung zwar vor⸗ 
behalten, zugleich aber auch ein Benehmen daruͤber 
mit dem ſchon ernannten Praͤſidenten, alſo mit eis 
nem Gelehrten, der fuͤr den Erfolg haften füllte, 
als dabei nothwendig anerkannt wurde. " 
Dieſer Wuͤrdigkeit erfahrner, in ihren Fächern 
ech anerkanntes Verdlenſt auögezeichneten Maͤnner 
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schlief ſich ans. und ri a; nicht, som untetgeordne⸗ 
gr Bedeutung die Am, wie die Wademie inter buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft repraͤſentirt und geſtella rot, 
Die Stiftuug. des exſten Mosimikian Idſeph uhaie 
ainen Praͤßdemen, ihm zuraͤchſt und als ſeinen: Eqgell⸗ 
vertretar einen Birapräfibenten. an, ihrer Spitze, di 
Elaſſen ſtanden umer Dixectoren. Diefe Benerurum 
gen, parallel. den hoͤchſten, die der: Stant'ia Tag 
Behoͤrden banme, von dem-Lanbeöheren felbſt af 
die junge Anſtalt fir die Wiſſenſchaften uͤbeugetna⸗ 
gen, beurkundeten die Wichtigkeit, welche Fuͤrſt und 
Regierung der neuen Schöpfung :beilegten, and Eee 
ten. fie im der Affentlichin Meinung tiber alle Bar 
Sehrungen und Mnfiolken untexgsordneter Behrutaig 
hinaus. Die Uimgeftaltung vor 1807  Fommte;, WR 
Bicepröfidenten- uͤbergehen, weil Jun Praͤſidavten 
ist. wie frühes ein obexfler Menuate aus des Re 
genten Naͤhe, der eines Stellvertreters bedurſte sin 
Gelehrter von auagezeichnetem Range gewählt mudie, 
der die .obere Leitung der Geschäfte zu. Abeimehnten 
geneigt und im Stande war. Fuͤr das Materie 
der Geſchaͤftsfuͤhrung fand ihm rin’ Genenakfscrerit 
mit dem Range eines Collegial Directors zur weite, 
Die drei Claffen empfingen Gecreräre, weiche adie 
obere Behoͤrde berief. | Ä eneil 
Die Reform von 1823 tilge, wie mir ſuhen, 
Den - Präfidenten, und Ihhpfb: für den Vorſtand der 
Akademig ben zweckloſen Namen eines beſtaͤndigen 


iz Die neueſte von. eh hats guch 


i 
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biefen Damen getilgt, aber-ganz unterlaffen,, Namen 
und Charakter für den Worfiand der Akademie zu 
beftimmen. Woher diefes Zuruͤckweichen in der äußern 
Form? Dan fagt: Die Wiffenfchaften bedürfen des 
aͤußern Ranges nicht, fie haben einen. weit hoͤhern, 
der in ihnen ſelbſt liegt; auf Diefen allein byſchraͤnkt 
werben fie um fo achtungswuͤrdiger ſich darſtellen. 


‚Doch follte wirklich bei den Verathern ihrer Gefege 


Se Borftellung von der Hoheit der Wiffenfchaften 
Die Urfache feyn, daß man ihre Repräfentation in 
der Akademie ber Zeichen dußerer Würde mehr und 
‚mehr entkleibdet hat? Eine gewiß ganz unbegründete, 
aber body der Beachtung fehr wuͤrdige Sage gibt 


eine. ganz andere Deutung: weil nämlich außer der 
Akademie andere Präfidenten und Vicepräfidenten 


ſeyen, auch noch Andere. Genenalfecretäre, ſo ſey es 
der Stellung mad der Wuͤrde derſelben nicht gemäß, 
die Vorſtaͤnde der Akademie. durch” Ertheilang ‚vers 
ſelben Benennungen ihnen an. die Seite zu feßen. 
Nun iſt Zwar in keiner Weife zu glauben‘, daß irs 
gend 'einer jener würdigen Maͤnner, die unter und 
den Namen Präfiventen und Generalſecretaͤre führen, 
"in der Bildung durch. die Wiffenfchaften,’ und in der 
aus ihr fließenden Hochachtung für diefelbenfo tief 
ftünde, daß er fich felbft oder "eine obere admini⸗ 
ſtrative oder gerichtliche. Behörbe. zuruͤckgeſetzt achtete, 
wenn‘ et die obere: wiffenfchaftliche . Behoͤrde mit: je 
"nem Schein der Gleiciftellung. umgeben. fähez. im 
Gegentheil iſt angunehmen, baßıfie alle eine ſoicht 
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iynen beigelegte Anfliht oder Geſinnung ad dis n 
ſchaldigung einer barbariſchen Unwiſſenheit und eines 
aus ihr fließenden thoͤrichten Uebermuthes mit Un⸗ 
willen von ſich ſtoßen ˖wuͤrden; indeß if: einmal yes 
nes Gerücht ausgegangen, . hat. fir) von mehr ala 
Einer. Seite: nexrbrätet, und ift fehr geeignet gleich 
von open ‚herein eine Mißachtung "über eine. Auſtalt 
zu bringen; die man vor allem in der oſentliches 
Meinung feftftellen muß, wenn man ihre Bahn 
ebnen ‚und ihren. Erfolg‘. erleichtern, dadurch aber 
der obern Behörde ein näheres. Recht erwerhen milk, 
” nicht nur zu fordern, ſondern auch: zu erwarten. 
- Was jodann die Stellung‘ der Akademie indeg 
—— Geſellſchaft anbelangt, fo ſetzet zwar Die 
aͤlteſte Einvichtung von 17:58.: Darüber: etwas Wer 
ſtimmtes nicht“ feſt, indeß der Umſtand, daß her 
Landesfuͤrſt ihren Vorſteher zum: Praͤſidenten.die 
der: Claſſen zu Directoren erhebt, weiſet ihr ben 
Platz neben den andern hohen Landescollegien an; 
An der Anordnung von 1807: wird he als setnb! je 
ner Gentralftellen erklaͤrt, welche Für ihrer. Neſchaͤfte 
die obere Leitung in fich vereinigen; und Dem· Mir 
nifterium: unmittelbar untergeordnet; ſind, und dieſe 
Stellung if: ihr in Den. Satzungen son 132ba 
ſtaͤtiget. Sn der neueſten von 1827 ift au ndignfe 
aufgegeben, wenigftens gefchieht der Sache in Feiner 
Hinfiht Erwähnung... : Nimmt man zu :diefees Dub 
hehung des? frühern Öffentlichen -"Berhältiiiffes, ; die 
Huruͤckſtellung ihres Borfinnörs;,,: und Die oben If 


N 
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leuchtete Trennung. ihrer Attrihute, ſo ſcheint dr 
ganzen: Einrichtung bie Idee zu Grunde zu liegen, 
daß die Akademie als ein: fueter Berein von Gelehr⸗ 
ten überhaupt weder Stellung. noch Auszeichnung 
babe; fondem. außer. dem. gewoͤhnlichen Nexus bear 
Behörden: genommen, ganz auf. fich: bewuken. fol, 
wie rich. andere Beneine, z. B. die fie Kunſt, für 
Sauadwirchſchaft, Polytechnik in unſerer Mitte be⸗ 
er 

Wuaͤre aber. bieſes Sinn und Meinung, ber neues 
Sagungen,. fo hätte der Stunt bie Akademit als 
eine feiner Anſtalten aufgegeben und zu einem Vereine 
gemacht, der nur mit lockern Fäden. in ſich verbuns 
den nub on ihn gebunden if. Dadurch:aber winen 
bie Schwierigleiten ihrer Rudftigung und ihres Ges 
beihend um ein NWedentendes gehäuft, unter - einem 
Publico zumal, weiches gewohnt ift, die Dinge mehr 
moah Werhältniffen und äußerer Geltung ald nach 
innern Werth Mm beurtheilen, und gegenüber von 

welchem es fi davon handelt, die Achtung für die 
Wiſſenſchaften erſt zu begründen, die ihm friiher we⸗ 
nigftene: in nicht befonberm Grade eigen war. 
Mir haben mım der: Reihe nad) die Bedingun⸗ 
gen bezeichnet, unter benen. die Akademie fich kraͤf⸗ 
tig. geſtalten und für Die Univerfität eine mächtige 
und wichtige Genoffiun werden Tann. Wird ihr 
Einkommen. in bezeidmetsr Weife georbnet und ges 
ſichert, wird ed wie zur Entfchäbigung dev Mitglie⸗ 
bef imd Unterhaltung wiſſenſchaftlicher Yrbeiten, fe 
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zur Mehrung ihrer Sammlungen verwendet, werden 
dieſe Sammlungen, Cabinete und Anſtalten wieder, 
wiewohl in freierer Form und mit einfacher Ver⸗ 
waltung ihr bereiniget; wird auf der andern Seite 
ihre Wahlfreiheit unbedingt geachtet, wird ihr Präs 
fident ſammt ihrer ehrenhaften Stellung im Staate 
ihr wiedergegeben, und ‘das Ganze in ber freien _ 
Form und dem liberalen Geiſt gehalten,” der im 
Uebrigen die Satzungen von diefem Jahre auszeich—⸗ 
net, fo darf man die gegründete Hoffnung fehöpfen, 
daß die wieder eingevichtete Mademie ſich in einer 
raſchen und vielumfaſſenden Thaͤtigkeit bewegen, Id 
für: jebed ausgejeichnete Talent eiün Gegenſtand Bee - 
Beſtrebung, fuͤr bie Univerfitätaber eine geoße Huͤlfe 
ern werbe, ee ne 
aller: Sammlungen und Enbinets:ihe geſtattet, 

Etrag ihres: Wermoͤgens allein fuͤr ne 
verweriben,, ſondern auch durch ſich felbi ala mie 
Gelegenheit orſcheint; die den Metteifer. unter bed 
Ehrevn der Univerſitat zu — und zu belohuc 
— — — — Pe 


2. “ * | a | 15. - -: | u re 
u unfere Hoffnungen. u 


. "Berfen wir — Blick uf bie ak 
welche fi: in Dem Ausbreiten: biefes ‚zweiten Bandes - 
über die Mannigfaltigkeit und. Wichtigkeit . feiner 
. Bteffe unferer Betrachtung basgeboten. haben;;.. fo 

ift allerdings nicht zu verfennen, baß ein volles und 
ganzes Gelingen der Uniderfität unter und von du- 
Berorbeutlichen . Schwierigkeiten ::umgeben :ift. Sie 
diegen zum Theil im ben: Perfonen, zum Theil: in 
dee Sache, zumeiſt in der ganzen Anſicht, die uͤber 
Mittel und Wege ‚der‘ Stubien, über Zweck und 
Richtung der wiffenfchaftlichen Anftelten und -üher 
das ihnen Zuträgliche und Hinderliche weit verbreis 
tet, vielfach geſchuͤtzt, empfohlen und begünftiget 
wird. Es ift Überall in diefen Dingen ein Unfegen 
fichtbar, der den weniger Muthigen und zur Hoff⸗ 
nung Geneigten als die nothwendige Folge eines 
unmwanbelbaren, duch Boden, Luft und Licht bedings 
ten unwirthbaren Climas für die Wiffenfchaften er: 
"reinen Fonnte, 2 
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IE Munnwoͤre zwan Meorhlonduug, Kir Cl uhr 
die ernfte Natur dieſer Schwierigkeit: nicht Zw feleni 
und gie Hoffküng.ibeb die: ZelbiberiMiggrifßß,; der 
unnuͤtzen Vorkohrungen und der uawiſſenſchecſttichen 
Beſchraͤnkung imeAllenr; was Studiren und ihre:Rlie 
ftakteit: becriffty beir nllen/⸗die hier zurathen nit uniör 


Aſuhren Haben, plbtzlich eben Tune; wärdrgäng 


gewißrine vergebliche, denn zu: niefß Negti der Wilden 
ſereit dor Grundanſichten, zurnallgemein if daccc Aaa 
unbe: Br An rächen Beſchraͤnkung unb\ übren Sub} 
men Exwachfenen, ıqu IchiuahirkgeiWertwhuni auf 


vegfame in dir Fugend Telbft rund än diesfieiahgliet 
Hingtibneri Yelegper: Krufte, zu iwrnigCverhveicn de 


wahre Achticug Haar) Wiſſenſchaft und solar; ide 
Inch‘ diefelbeycyeil, die Wiſſegſchaft und hre Bench) 
die Milinhgri bet Weſttz niicrikßemiget) if, Die Babe 
gen aber ſich. an deni hergebrachten Hausratheruh 
Hausbedarf · der Nenntniſſe · genugen · laſſen. Ipast . 

liegt zes. im des Goſinnung mad dem Wunſche manch 
edlen: Mannes, re Ingend sie: eino hoͤhered Weftyo⸗r 


len zu ‚richtän undeim ihan fir darth glei ml Bee 


chuͤtigkeit · und alle edlen Kuͤnſte zur wahnen Mita 
deGeiſſes und Bes Herzende zu⸗rſuͤhreri; abend 

wird /faſt uͤberall mehr. als in ·Wunſch, welcher ſich 
der ‚Miistel und Gruͤnde der Dinge weniger Demut 
0, Denn aldAin über fich mid feine Thoaͤtigkeit ſolbit 
klarer und ‚Unabhängiger Entſchluß ;hervortwetni tn’; 
u, Indeften: ‚berechtigt das: Allen noch wicht: Day 
Baghaften, Die Hoffnung auf. ein. wenn auch anfange 


—— 
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ſeren aufgugeben. 

<< Bin er: und. — PR uegt. im 
best VMeuſchenalter, welches Bapen unter Der letzten 
Meyierung durchlebt bet, in. üllen: Befizahungen, 
Kınpfen :uıb Exfolgen, vom denan es waͤhrend ber 
welterſchuͤtternden Kataſrrophe einer. großen Beit Aid 
in Jein ZSanerſes ungeändert, umgeſtaltet und gu⸗ 
letzt aud Voͤlkorn zuſammengeſetzt wurde, die, ver⸗ 
ſchiẽden an Bildung, politiſcher ab. Firchlicger Denk 
wet, band) gellieinfaancs Recht zu einem; Tanzen ver⸗ 
kuhpit. find, dad mur Halt heiinnerer Kraft vnd 
getenſeitigem Vertrauen, Bedentung nur durch gei⸗ 
flige: ABegfamleit, Woͤrbe mir drwch Weisheit amd 
Gurk langen, ‚ab auch den schon erworbenen 
Scqhat bieſer Guͤten nur durch  Diefelben. Daͤnſte bes 
ſthirmen kannu. MWie jedes Judivieuum durch feine 
Lage beſtimmit und gehalten wird, ſo nauth jeder 
Staut, und das Muigreich Bayern,“ wolches mit 
dem alten Herzogthue Wayernzu verwechſeln mu 
wu Wonigen in item: Sinn koenmt, aͤſt durch ſeine 
Echickſale uud Stellung, durch die Beduͤrfniſſe und 
ſelbſt die Gefnhren derſellen darauf angewieſen, / ſeine 
ganze Kraft zu. entwickeln, um durch Staͤrkung und 
geiwachſen gu ſeyn, die ihm ſeine Wönde wie. Die 
Pflicht der Selbſterhaltung auflegt. Dadurch aber 
iſt es hber alle gooͤßeren und allgewieinen Sefahren 
Fe Bildung hinausgeſtellt, und Raͤchſchritte, Hem⸗ 
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mimgen, wenn pe zu Thcchlen frhen, find Arien 
Sinzelnen umd-iauf kurze Zeit zu fuͤrchten, denn ſo⸗ 
vViel Charakter, Einſicht und Weisheit waltot aller⸗ 
vdings in dem Einzelnen und im Ganzen vor, af 
ein jedes Weftreben, durch Hervorwendung alter 


Schaͤden bie alte Verkommniß wieder hereinzuſſihren, 


mit entſchiedener Abneigung EEE: und — 
Peäftig gemacht wuͤrde. 

Außer der Gewähr "aber, welche — * 
Ye Bewahrung und Foͤrderung feiner Vitdang in 


einer Lage, ſeinen Verhaͤltuiſſen und ſeiner Gef 


Yung trägt, "liegt eine ven beinahe gleicher Wichnig⸗ 
Fert in feiner Jugend. Sh verkenne nicht, was ge⸗ 
Yen Indibiduen ‚unter Ihr, gegen Verſaͤnnruß [N 


Arverbeſſerlichkeit Sinzelner geſagt wird, aber ene win 


vchtzehmaͤhrige Beobachtung, zu der. ichals Lofer 
Un: den m. Verhatenifſen taͤglich Belogr⸗ 
heit fatid,’ und: eine daraas hervporgegangene wolf 
begruͤndete Erſahrung hat imir Die Ueberzeugüng ges 
geben, daß de Anklagen, welche man gegen Pie Aber 
gegen ahtẽ aberwiegende Mehrheit erhebt, angegruͤa⸗ 
vet und eine Verlaͤumdung ſindl Am geiſtigemWBer⸗ 
mdgen ſtehen Ti‘ der Fugend Deines deutſthen i Sens⸗ 
mes nauch, und haben wor Venmeiſten inne Nufig⸗ 
At und Friſche des Geiſtes voraus, bie Jeder Energle 
und Beharrlichkeit der Stuslen fähig ift, und wenn 
es bei der Mangelhaftigkeit unſerer Schulen noch an 
der Gruͤndlichkeit und Ausbreitung des Wiſſens fehlt, 
fo finder man auch unter! ihnen jene Abſpannung 
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mad Uebmfättigung: felten, Die aus Amer ungeond⸗ 
arten. und übermäßigen Fülle. gemeinen Unterrichts 
wellprungen, ander waͤrt⸗ oft allen ernſthaften Ente 
ſchluß vabd.. alles Wehlgafallen. an den Studien auf 
habs und ihren Segen aumoglich macht. Dabei be⸗ 
waͤhrr ei. Schdäung:-bex wiſſenſchaftlichen Dinge, 
des Geaſtes und- der Richtung. der Lehre, Die ihr ge- 
boten wird, Unbefangenheit und Gicherheit in einem 
nzrengehmenden, rgde.. Jene ‚Müftigfeit aber 
eben fa-mohl yaiei dieſe Selbſtſtaͤndigkeit, verbunden mit 
winee) unghmeinen Empfoaͤnnglichkeit für Das Beſſere, 
init. nax alle: Weſoxgniß auf, daß es irgend 
einer, Eophiſtik oder Velſncrancheiß gelingen möchte, 
dime liche: Tür die hoͤchſte und lautexſte Quelle der 
MWildaag si, vxxerdunkeſng ſondern fie perbeißen, auch 
Je Mankiergel Dar aberın Pehoͤrde, durch weiche | 
MWerdie Unwarutaͤt unmirhigem Zwange patuehruen und 
eh he erheben, wird, ‚einen jfichern Erfolg. 
2 we; naht. fallen: wir ungen den ‚Spinden 
moſerkr Hoaffnung Dir.igelehkten  Grhufen „.;mplche.. der 
Anixexſitaͤt in die Hand arbeiten.MWit die Jugend, 
o Find auch fie, zumal in: hen. Jetzten Zeiten oft Ge 
‚fand. ber Hevabfegung gemefenz.umgn.hat jhnen 
‚einen gaͤnzlichen Mangel: an Eyfolg angoſchuldigat. 
Mara hin ic, role. mean aus bern. guften Theil. Diefar 
Schrift weiß, nicht :gemeint,. Die piefen.und zum 
Kheiliſchweren Maͤngal jener; Schulen. unter and zu 
uͤberſehen, oder: ihre Hebung für leicht und jedem, 
bene ae verſucht, möglich. zu sen; ahen Die Haupt⸗ 
Ä ſache 
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ſache, größerer: — und fruchtbare Art des 86: 
triebes beſonders der Flaffifchen Studien ift ſchon un⸗ 
ter der letzten Verwaltung gewonnen, und ungeachtet 
mancherlei Hemmungen, im Ganzen ſiegreich beſchirint 
worden. Dazu iſt überall eine bedeutende Zahl junger 
Lehrer weltlichen und geiftlichen Standes mit teichern 
Kenntniſſen und größerem Eifer, an die Steffen de 
bgegangenen in jene Anftalten eingetreten, die mit 
jebem Jahre an Gewandtheit und Methode wachfen, 
dadurch aber der Schule, deren vorzuͤglichſte Hoffnung 
‚fie ſind, ‚ein ſteigendes Gedeihen verheißen. : | 
Wie aber die Gymnaſien, fo zeigt auch⸗die Unis 
verſi tät offenbar ein vegfames und zum Beſſern ge⸗ 
richtetes Beſtreben, das unter guͤnſtiger Vorbedeu— 
tung begonnen, bei den wachſenden Mitteln der Anz 
ſtalt und dem fich mehr und mehr -füllenden Kreis 
bewaͤhrter Lehrer fo weit gedeihen wird, daß auch 
dem blöden Auge die unmwürdigen Schranken, welche 
ode Berhältniffe det Univerſitaͤt hemmen, ald eben 
4 "unerträglich wie verderblid) - erfiheinen . werden. 
Es gereicht gewiß jedem Freunde der Bildung unter 
ms zur "befotibern Freude, und rechtfertiget jede 
Hoffnung , die auf Verpflanzung der Univerſitaͤt un⸗ 
ter und und auf ihre erſten Schritte gebaut wurde, 
daß noch vor dem Schluß des ebſten Semeſters, "Der 
Senat bei der obern Behoͤrde auf gaͤnzliche; Aufhe⸗ 
bung des Collegienzwanges atgetvagen und mit ſei⸗ 
nen auf die Freiheit der Studien berechneten Anträgen 
jene Wirdigung ‚und Veruͤckfichtigung gefunden hat, . 


Thierſch, Über gel. Schulen. IL. B. ate Abth. 38 
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welche das entfcheibende Urtheil fo erfahrner Maͤnner 
in hohem Grade verdient. 

Auch muß unter den Gruͤnden unferer Hoff: 
nung die Geſinnung und Anficht der obern Behoͤrde, 
der die Leitung der Anſtalten für Studien obliegt, 
erwähnt werben. Jeder, welcher mit ihr in Sachen 
Der Studien zu verkehren hat, wird in ihr Humani⸗ 
tät der Gefinnung und ein Beftreben, ſich den Stu⸗ 
dien und ihren Anftalten in jeder Meife förderlich 
zu zeigen, mit Freude wahrnehmen, und wenn ich 
hierüber nicht ausführlicher bin, -fo.gefhieht es ak 
lein, weil auf der einen Seite jede Erörterung die⸗ 

fer Art ven. Charakter einer Huldigung annehmen 
wuͤrde, die unter ſolchen Umſtaͤnden gemeiniglich nicht 
umſonſt mit Unrqcht fuͤr verdaͤchtig gehalten wird, und 
weil. auf: der andern Seite auch dort. Berhältnigfe 
und Ruͤckſichten obwalten, BER der N noch 
nicht angehören... . 
Erheben wir ım$ aber ı von — — in dem 
Vedufug und dem Charakter des hayeriſchen Bol 
kes, in den Anlagen, der Bexeitwilligkeit und der 
| "Richtung: feiner Jugend, in dem keimenden Gedeihen 
der Schulen, dem Geiſte der Univerſitaͤt und ihrer 
Lehrer und Der Geſinnung der: leitenden Behoͤrde 
ſich der Ansficht. auf ein, reges und friſches ‚Leben 
der Univerſi tät. guͤnſtig zeigt, zu dem Monarchen, 
welcher mit Kraft - und Meisheit die Geſchicke von 
Bayern lenkt, fo wird jede Hoffnung des Guten 
und Heilſamen an Kraft und Feſtiakeit zunehmen. 
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Durchdrungen von: der Wichtigkeit der alten Spra⸗ 
hen und Literatur für die Bildung Der Jugend, meil 
Er aus eigener Bemühung ihre Vorzüge Fennt, wird er 
auf den Gymnaſien in ihren Studien der wiflenfchafts 
lichen Erziehung den feften Grund und die ficherfte Ges 
währ fehirmen, wie fein über Vorurtheil und Furcht 
erhabener Geift den höhern Studien der Univerfität 
die weiteſte Bahn des Erfolges dadurch geöffnet, 
daß Er in ihr Freiheit der Forfhung und ber 
Lehre mit Eöniglicher Macht zu ſchirmen verheißen 
bat. Gegen diefe Gefinnung und. einen folchen ſchon 
durch Thaten bewährten Entfhluß ift Alles, was 
uns an Perſonen und Einrichtungen noch gebricht 
von untergenrbneter Bedeutung, Nicht als ob das 
noch Fehlende zu gewinnen von geringer Wichtigkeit, 
oder es fuͤr die Dauer zu miſſen, von minderer Ver⸗ 
derblichkeit waͤre, ſondern weil die Gewaͤhr ſeiner 
Erwerbung in jenem koniglichen Willen und Ent⸗ 
kchluß zugleich begriffen liegt, und aus ihm wie aus 
einer Leben erweckenden Kraft als eine ——— 
Folge hervorgeht. 

Moͤgen wir demnach den Blick auf die vor⸗ 
bereitenden gelehrten Schulen oder auf die Univer⸗ 
ſitaͤt richten, ſo ziemt einem Jeden, welcher im Ge⸗ 
biet des Unterrichtes thaͤtig iſt und die Sache der 
Bildung aufrichtig liebt, mit vollkommener Beru⸗ 
higung der Gegenwart zu dienen und mit guter 
Hoffnung der Zukunft entgegen zu geben, dabei 
aber u vergeffen, FOR wie fehr uns auch die 
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aͤußern Verhaͤltniſſe beguͤnſtigen werden, das Ge⸗ 
deihen des Ganzen an die Redlichkeit auch ſeines 
Eifers und an das Wachsthum auch ſeiner Erfah⸗ 


rung und Wuͤrdigkeit gebunden iſt. 
| Ende des zweiten Theiles, 


Druckfehler im der vierten Abtheilung. 


Seite See © ig | 
427 1 diegewoͤhnliche Anlage — die gewöhnliche. — Anlage 
430 4 v. fe Schwaͤchung — Beſchraͤnkung 


432, 44 — nirgends — faft nirgends 

ar 990€ — vier — fünf. — 

138.518. — Stelle — Stellun. — 

455 4 v. E. — Aufloͤſung — Abloͤſung. — 

as7 15 — zu ſchreiben — zu werden. — 

469 4u. 5 — die Ausſicht durch die Doppelte Stellung, lies: 

z ‚Durch Die Doppelte Stedung die Ausſicht. — 

470 5 — Niemand wird entgegnen, lied; Niemandem 
wird ER —— 

473 15 ftatt libertas lies ubertas. — 

Ba 4 — Gißungen — Satzungen. — 

522 . 10. E. — ungeachtet — ungerechnet. — 
au 5v. E. 50: — 55.— 


„Anmerkung Da ber zweite Theil dieſer Schrift durch bie 
Behandlung der die Univerfität, betreffenden Stoffe das Ihm beftimmte 
Maaß erlangt hat, fieht ſich der Verfafler. veranlaßt, die in der Vor⸗ 
rede ‚deffelben angekündigte Beleuchtung der Befehdungen, welche der 
erſte Theil derfelben erfahren hat, fuͤr'eine andere Gelegenheit aufzufchie: 
ben, zumal ihm bei der Bearbeitung derfelben die Stoffe fich fo vermehrt 
haben, daß fie die engen Grenzen diefer Hefte uͤberſchreiten murden. 
‚Er wird ‚deshalb demnähft einen Nachtrag zum erſten Bande 
befonders” herausgeben, welcher beſtimmt ift, den Streit, der fi 
‚über Mittel und Wege der gelehrten Schulen ſeitdem entiponnen und 
einen fehr practifhen Charakter entwidelt hat, von diefem zweiten 
Bande ungbbaͤngig, iu verfolge und eine größere Meihe von Gegiern, 
infofern fie „ale Stellvertreter verbreiteter Meinungen im Gebiet der 
wiſſenſchaftlichen Erziehimg erfcheinen, in den Kreis jener Cüörterungen 
aufzunehmen. e = 
. Münden den 5. Juni 1827 
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